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§.17. Abriß
AnmMkliburgisckeirfeslucjite

von-erältestenbisaufdieneuesteZeit.

Dorwort.

%*ci dcmvorliegenden„Abriß der mcklcnburgischen
Geschichte" ist dieAbsicht,in Uebereinstimmungmit dem
allgemeinenZweckedesWerkes,von welchemderselbeeinen
Theil bilden soll, darauf gerichtetgewesen,ein zuver¬
lässiges und vollständiges Repertorium der
durch die bisherigen Forschungen ermittelten
Thatsachen der Geschichte M ekl enbur gs aufzu¬
stellen, welchesdem gebildetenLesereine Anleitung zur
gründlichenKenntnißder vaterländischenGeschichtegäbeund
auchdcm gelehrtenKennerderselbendurchdie Zusammen¬
fassungdes zerstreutenMaterials und die BcnuHungder
bis auf dengegenwärtigenAugenblickbekanntgewordenen
Forschungennichtganzüberflüssigwäre. Der Verfasserhat



m

i JahrbücherdesVereins für MeklenburgifcheGeschichteund
Alterihumsknndeenthalten,die Summa zu ziehenversucht
und auchdie anderweitigenneuenArbeitenvonLisch, den
BrüdernVoll, Wigger, Freiherrnvon Hammcrstein,
Crain u. a. m. zur Benutzunggezogen.

Sollte dein angegebenenZweckeinnerhalbdeözu Ge¬
bote stehendenRaumes einigermaßengenügt werden, so
mußteder „Abriß" sichvorzugsweiseauf die politischeGe¬
schichtebeschränken.Eine erweiterte,auchandereGesichts¬
punkteder historischenBetrachtungumfassendeBearbeitung
bleibt vielleichtder Zukunft vorbehalten,wenndemgegen¬
wärtigen„Abrisse" beifälligeAufnahmezu Theil werden
sollte.

Schwerin, den26. November1860.

/ W.



ErsterAeitnrum.

1. Gräberkunde.
Für dieUrzeitMeklenburgsbis zu demerstenbeglau¬

bigtenAuftretendesselbenin der Geschichtesind in zahl¬
reichenGräbern und den darin enthaltenenUeberresten,
WaffenundGeräthschastcnstummeZeugenvorhanden.Durch
dieVerschiedenheitdieserGräber und ihresInhalts wird die
AufeinanderfolgeverschiedenerVolksstämmein unsernGegen¬
denbezeugt,durchStoff wie VerfertigungsartderWaffen
und Geräthschastcnder Culturstandderselbenangedeutet.
Knochen, Stein, Bronze undEisen sind die kenn¬
zeichnendenCulturmerkmalein denverschiedenenClassenvor¬
christlicherGräber, welcheim Laufe der Jahrhundertein
Mecklenburgauf einanderfolgen, nämlichin denvereinzelten
Ueberresteneiner lappischen Urbevölkerung,in denHü¬
nengräbern, den Kegelgräbern und denWenden-
kirchhöfen.

2. FettesteEinwohnerlappischenStammes.
Arvslkgräder.

Als ältesteZeugentretenvereinzelte,außerMecklenburg
auchin DänemarkundSchwedenvorkoinmendeGräberauf,
in welchensichnebenmenschlichenGerippenin hockender
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Stellung,mit niedriger,zusammengedrückterStirn undeigen¬
thümlicherSchüdelbildungnur aus Knochen roh gefertigte
Gerälhschaftenfinden. In einigenmeklcnburgischcnGräbern
ans diesergrauenUrzeit fand sichüber demUrbodeneine
Brandstellemit Kohlen,ausgeglühetenFeuersteinenundAsche,
in anderennicht. Die Achnlichkcitder aus diesenGräbern
entnommenenSchädelmit denender heutigenLappenführt
zu der Annahme,daßin ferner, vorgeschichtlicherZeit die
diesseitigenwie die jenseitigenOstseeufcrländervon nomadi-
sircndenZweigendesl appischcnVolksstammesdurchzogen
wurden, und das sporadischeVorkommenvon Rennthier-
schauselnund andernRennthiergebeinenin Meklenburgund
PommernbringtdieseAnnahmederGewißheitnäher.Schädel
derselbenBildung sindauchin denbrandenburgischcnMooren
gefundenworden.*)

m
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3. Hünengräber.
Nachjenerfrühesten,unscßhaftenBevölkerungkamein

Volk von höheremLcibcswuchsc,stärkeremKnochenbauund
weniggewölbterStirn, in derVolkssageals Hünen**) oder
Riesenbezeichnet,das in allennordwestlichenKüstenländern
Europa's von demsüdlichenSchwedenundDänemarkund
dengegenüberliegendenrussischenProvinzenan durchDeutsch¬
land, die britannischenInseln, FrankreichundSpanien,und
zwar im Uferlandewie an dengrößerenStrömen dieser
Länder,in densogenanntenHünengräbern oderRiesen-
bcttcnzahlreicheDenkmälerzurückgelassenhat. DieseGräber,
von welchenin MeklenburgdievonKatclbogcnundNaschcn-

*) fficrgl. Ritter in dm Meklenb.Jahrbuch.XI. 348, Lisch
ebendas.XII. 400, E. C. Daniel ebendas.XIX. 297 ff., Lisch
ebendas.XXI. 235, Schaafsh ausen ebendas.XXIV. 167ff.

**) Die Hiini der mittelalterlichenSage sind nachGrimm
(DeutscheMythologieS. 490) nachOrt und Zeit ein höchstschwan¬
kenderBegriff, bald dachteman sichPannonier,baldAvarcn, bald
Wandalenund Slaven unter ihnen,immer einVolk, dasdurchNach¬
barschaftundKriegmit Deutschlandin vielfacheBerührungkam.

»f.-; i-.r. ,>* j .. > • t;
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darf die bedeutendstensind, bestehenin einemErdhügel,
welchergewöhnlichvon länglicherGestaltundmit mächtigen
Granitblöckeneingefaßt,an seinemöstlichenEndedie mit
gewaltigenSteinplattenbedeckteGrabkammcrenthält. Den
Inhalt dieserGräber bildengntgeformteUrnen, ans Thon
gebrannt,mit denRestenverbrannterMcnschengcbcine,ferner
Waffenund allerleiGeräthschastcnausmeisterhaftgeschliffe¬
nemFeuerstein undandercn Stein arten, ohneirgend
eineSpur vonMetall. DieseGräber sind die ganzeGe¬
schichtedesVolkes. NachOstenweisenalle Gräberzurück.
Vielleichtdie erstenAnkömmlingedes ans Hochasien,der
WiegedesMenschengeschlechts,nachEuropa gewanderten
indogermanischenVolksstammes,nahmendieseHünen,unbe¬
kanntmit der GewinnungundBearbeitungdeseinehöhere
Cultur bedingendenMetalls, undnamentlichunfähig,die da¬
mals unsernErdthcil bedeckendenUrwälder zu lichten, als
friedlicheJäger undFischervon demStrande desMeeres
und denUfern der Ströme Besitz. Es ist rein willkürlich,
siemit Namen,diebestimmten,späterenEiuzelvölkern(z.B.
Kelten)entnommensind, bezeichnenzu wollen. Weit mehr
entsprichtes demGrade der BewohnbarkeitEuropa's in
jenerfernen,durchJahrtausendevon uns getrenntenUrzeit
und derVerbreitungdesVolkesüberdenErdtheil hin,wenn
mau dasselbeals den gemeinschaftlichenStamm der später
getrenntenund durchneueEinwanderunggemischten,doch
abernochverwandteneuropäischenNationenansieht.

4. DeutscheKegelgräber.ÄltestedeutscheCultur.
Es ist unbekannt,wie langedieserZustandderDinge

gedauertund wann er geendethat. Gewiß aber ist, daß
jenesHünengeschlechtdurchein neueingedrungenesVolk der
gleichenindogermanischenAbstammungin unsernGegenden
plötzlichseinenUnterganggefundenhat. DieseneuenEin¬
wanderer,die eineziemlichweit vorgeschritteneCultur— zn
welchersichhier keineSpur einesallmäligcnUcberganges
aus der älterenSteinperivdefindet— bereits fertig mit-
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brachten,sindkeineandernals das in die historischbeglau¬
bigteZeit herabreichcndeVolk derGermanen, dieUrahnen
des Geschlechtes,welchesnachmannigfachemWechselnoch
heutedieseGegendenbewohnt. Auch sie haben,von ihrer
erstenAnkunft bis zu ihrer zeitweiligenVertreibungdurch
slavischeStämme,überdas ganzeLandhin zahlreicheWoh¬
nungender Todtengebaut,derenInhalt uns dasTreiben
derLebendigenverräth. Es sinddiesdie sogenanntenKegel¬
grab er, welchein Form eines großen, 25 bis 30 Fuß
hohenBackofensüberdemunangetastetgebliebenenUrboden
sicherheben.Man hat solcheKegelgräber,zumTheil in
Gruppenvon 10 bis 12, ausmehrals 150 mcklcnburgischen
Feldmarkengefunden.Einige Leichensind in Särgen von
Eichenholzbestattet,von denmeistenist abernur dieAsche
in Graburnenbeigesetzt.In diesenGräbernfindensichneben
einigemBernsteinauchSchmücksachcnvon reinemGolde,
vorherrschendist aber zu den Waffen und Geräthschaftcn
eineaus Zinn und Kupfer bestehende,gewöhnlichmit grü¬
nem edlemRost bedeckteBronze verwendet.Die reinen
kräftigenFormenzeigeneinean dieAntikeerinnerndeEigen¬
thümlichkeit. Den Bildnern müssendie FormenundFa-
bricatiousweisender Kunstvölkcrauf den südeuropäischen
Halbinselnbekanntgewesensein.

Von demCulturzustandedieserunserergermanischen
Urväter, wie dieAusbeuteihrer Gräber denselbenzu erken¬
nengestattet,entwirft ein Forscher*)folgendesBild.

„Die welthistorischenThatendieseskriegerischenStam¬
mes,welcherdemnächst,nachderVerdrängungoderUnter¬
werfungseinerkeltischenNachbarcnim Süden undWesten,
sichallmälig auchin denBesitzder ganzenreichenErbschaft
der vor ihm in den Staub gesunkenenewigenNoma zu
setzenwußte,— erzählenunö die Geschichtschreiberjener

*) Beyer in der bei demsnnfnndzwanzigjührigenJubiläum des
Vereins für MeklcnburgifchcGeschichteund Alterthumskunde,lim
24. April 1860 gehaltenenRede, welchein derBeilagezu Nr. 111
der „Meklenb.Zeitung" von1860und in demMcklenb.Jahrb.XXV.
als ersterAnhangzumBerichtüber die Jubel-Feierabgedrucktist.
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Zeit. Aber selbstein Tacitus laßt uns nur ahnungsvolle
Blickein dashäuslicheLebendeövon ihmmit Bewunderung
betrachtetenedlenFeindesthun. Hier*) dagegentretendie
hohenGestaltenunsererAhnen, aus denmächtigenKegel¬
gräbernhervorsteigend,lebendigunter uns. Mit Ehrfurcht
schauenwir denschlankenund kräftigenWuchsjenesFürsten
einesfreienVolkesodergebietendenKriegsherrneinerkampf¬
lustigenSchaar kühnerJünglinge. Aus der tiefliegenden
Augenhöhle,unter der hohenundbreiten, denHeldenund
WeisenverkündendenStirn jenesSchädelssehenwir im
GeistenochdenZornblickdesblauenAuges,vor demselbst
ein Römer zitterte, und unter diesereinfachedlenKrone
oder demgoldglänzendenHelme dort wallten die blonden
Lockenauf die breiteSchulterhinab, welcheeinstder vor¬
nehmeJüngling derHauptstadtderWelt nachahmte,um die
LiebeseinesMädchenszu gewinnen.Wir sehenin der
nervigenFaust das kurze,zweischneidigeBronzcschwcrtoder
denzierlichenHerrscherstabmit der demGotte derSchlach¬
ten geweiheten,Sieg verheißendenSchwertspitze.Auf der
breitenBrust hält einestarke>spangevon gleichemMetalle
mit denhübschgearbeiteten,elastischenSpiralwindungen,zu¬
gleichzumSchutzeund zumSchmuckedienend,denMantel
zusammen,vielleichtvon demFelle eines selbsterlegten
Bären; ähnlicheWindungendeckendenArm, goldeneund
bronzeneRinge zierenHand undFinger. Auchder starke
Elch fehlt nicht und der riesigeUr, derenErlegungden
rüstigenJäger, jenesprächtigeHifthorn dort an der Seite,
im FriedenerlustigteunddenJüngling zu ernsteremKampfe
stählte.— Zur Seite desHeldensehenwir das zierliche
Weibmit einemdiesergeschmackvollenDiademein denblon¬
den Lockenund dem reichenSchmuckevon goldenenund
bronzenenRingen,Halsketten,Brachen,Haarnadelnrc. In

*) Nämlichin demVersammlungssaaledes AltcrthumSvercins.
Die einzelnenHimveifmigcnin Obigembeziehensichauf Gegenständein dendort aufgestelltenSammlungen. In oralorischerForm hat
B eyer hier aus der Ausbeuteder mcklenburgischenKegclgrüberin
geistvollerKürzedieSummafür dieCuliurgeschichtegezogen.
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desFührersGefolgeendlichden bärtigenKrieger mit dem
runden«Schilde,mit Lanze,Schwert und Dolch oder der
gefürchteten,fernhintreffendenFramea,die er mit Gewandt¬
heit ans der durchbohrtenBrust desFeindeszuin zweiten
Wurfe zurückzuziehenwußte-— Daheim aber treffen wir
denfrommenPriester in demeigenthümlichenSchmuckeund
mit denräthsclhaftengottesdienstlichenGerathenan demein¬
fachen,mächtigenOpfersteinim heiligenHaine, aber keine
Spur einesTempels,nochBilder der verehrtenGötter von
Menschenhändengeformt.— Draußenendlichauf deman¬
gebauetenFeldenebenderBurg desFürstenoderStammes¬
häuptlings—■den fleißigenArbeiter mit dem die Erde
lockerndenStcinkeil,der bronzenenSichel,Messer,Pfriemen
und anderemHandwerksgcräthe,sowie die züchtigeHaus¬
frau mit Spindel, SchcereundNadelbis zu demeinfachen
thöuerncnKrugeherab, wobeiaberauchdas Spielzeugder
Kindernichtfehlt. Alle dieseGerätheaber, auf heimischen
Fabrikstättenin edlemGeschmackeund mit hoherKunst¬
fertigkeitgearbeitet,zeigenuns denaltenGermanenans der
Zeit der Römer, auf welcheeinzelnerömischeMünzenund
Gefäßehinweisen,auf einerStufe der Cultur, diewir aus
denschriftlichenDenkmälernjenerZeit nichtentfernterrathen
konnten."'

5. SpurenderRömer.Völkerwanderung.
Von der Stammangehörigkeitder ältestendeutschen

Völkerschaftenin Meklenburgwissenwir, bei denunsicherenund unklarenAngabender römischenGeschichtschreiber,sehr
wenig. Die BewohnerunsersLandesgehörtenwahrschein¬
lich zu denTeutonen;sichattenzuGrenzuachbarcnim Nor¬denund im WestendieCimbernund dieSachsen.Nachden
mehrfachin MeklenbnrggefundenenrömischenMünzenund
sonstigenAlterthümernhabenwahrscheinlichauchdie ger¬
manischenBewohnerMeklenburgsin Verkehrmit denRö¬
merngestanden.Am nächstenkamendieRömerdemjetzigen
Meklenburgin demvierten,bis an dieElbesichausdehnenden
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FeldzugedesDrusus, welcherauf seinemRückzügenachdem
Rhein im Jahre 9 vor Chr.Geb.starb.

Schon seit dem dritten JahrhundertnachChr. Geb.
hattendie germanischenVölkerangefangen,nachdemSüden
undWestenzu ziehen,und im sechstenJahrhundert,gegen
EndedergroßenBewegungderVölkerwanderung,welchedas
Mittelalter von deraltenZeit scheidet,istwahrscheinlichauch
unser Land bereitsvon den Slaven in Besitzgenommen.
Ob dieBesitznahmeeinefriedlichewar und die Slaven da¬
bei nichtmehrauf Deutschestießen,oder ob sie nochden
VolksstammderMariner ausMeklenburgverdrängten,dar¬
über fehlt es an ausreichendenhistorischenZeugnissen.

6. tvendenkirchhöfe.Slavenin Meklenburg.
Den Slaven (Wenden)wird nun die dritte Classe

unserervorchristlichenGräber,die sogenanntenWendcngräbcr
oderWendenkirchhöfe, zugeschrieben,derenbis jetztetwa
80 bekanntsind. Da dieseGrabstättenoft nur ganzun¬
scheinbareGesammterhebungenbilden, sobliebensieleichter
unbcachlet,als dieHervorragungender vorgcrmanischcnund
der germanischenGräber, und sindvielfachbei landwirlh-
schaftlichcnErdarbciten,bei derAnlegungvonLandstraßen:c.
zerstörtworden. Die Grabnrnensind hier in großerZahl
in die Erde cingegrabcnund mit einerErdschichtbedeckt.Die in diesenGräberngefundenenGeräthschaften,auchdie
Schwertersind meistaus weichem,nochnicht gestähltem
Eisen gefertigtundgehörenihrer ganzenGestaltungnachschon,mehr der neuerenZeit an. Gold kommthier nicht
vor, wohl aberSilber, Bronze,Glasflüssere. Man schreibtdieseArt vonGräbernauchhauptsächlichaus demGrunde
denSlavenzu, weil sieaußerhalbMeklenburgsnur soweitgefundenwerden, als slavischeVölker gegenWestenund
Rordcnvorgedrungensind.

Die Slaven,ebenfallszu demindogermanischenVölkcr-stammegehörig,warenschonmehrereJahrhundertevor Chr.Geb.,ihre Sitze in Asienverlassend,in das östlicheEuropa
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eingewandert,bis sie,im Laufeder fünf erstenJahrhunderte
nachChr. Geb.,durchRömer, Gothenund Hunnenmehr
und mehr in die westeuropäischenBegebenheitenhincinge-
zogen, in der großenostwcstlichcnBewegungder Völker¬
wanderungauch,ihrerseitsnachneuenWohnsitzen,auszogen.
Von mongolisch-tatarischenSchwärmengedrängt,warfensie
sichans die germanischenVölkerschaftenund nahmenzeit¬
weilig derenSitze bis an die Elbe undSaale und bis an
dienorischcnund julischmAlpenein, bis sie,nachderFrist
einigerJahrhunderte,wiederumvon denDeutschentheils
ausgerottet,theilsgermanisirt,theilsin ihre jetzigenGrenzen
zurückgeworfenwurden. Der östlicheVolksstamm,der sich
in Norddcutschlandfestsetzteund in unsernGegendendie
Sitzedes teutonischenVolkesder Kegelgräbereinnahm,wird
seit demsechstenJahrhundertallgemeinWenden genannt.

m

I ' !
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7. EintheilungunbWohnsitzederOsisee-Slovcn?)
Die Dbotriten.

Die Grenze,welcheKaiserKarl derGroßedenSla¬
ven*)**) im Westensetzte,führte von dem östlichenElb¬
ufer (zwischenBoizenburgundLauenburg)durchdas Laucn-

*) Bei diesemAbschnittist vorzugsweiseder Excurs„Zur Topo¬
graphiederSlavenländcr"in Wigger's MeklenburgischenAnnalen
j>iSzuni Jahr 1066benutzt.

**) NachSchafarik sind als dieUrsitzedesVolkes, das sich
späterunter demNamenSlaven über dasnordöstlicheEuropaaus¬
breitete,die Gegendenvon der obernDüna bis zumJlmenseeund
zu den GouvernementsMinsk, MohilewundWolhynienanzusehen.
Was denNamenbetrifft, sobezeichnetdieserGelehrteals die ursprüng¬
licheund echteeinheimischeFormSlowanö,Slowene(Plural—81a,ri)
und ist geneigt,als Stammwort dieserabgeleitetenForm, gemäßdem
sonstigenGebrauchderAbleitungssylbe,mit Do bro wsky, einWort
Slowy als deseriptiveBenennungder von ihnenursprünglicheinge¬
nommenenGegenden(salla lettischInsel,sallo finnischheiligerHain-c.)
anzunehmen,alsovon der gebräuchlicherenAbleitungvonslowoWort
abzusehen.Nachder letzterenhättendieSlowanenoderSlowenensich
die„dieSpracheRedende»",diedurchdieallgemeinverständlicheSprache
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burgischeungefährauf die Biegungder Trave unweitOl¬
desloe;u undvon da in derRichtungdesPlönerSeesund
der Schwentinean die Küsteder Ostsee*). Daß slavische
Völkerschaftenschonzu Carl's Zeit Wohnsitzeauf demlin¬
ken Elbusererhaltenhätten,ist sehrzweifelhaft;wann sie
solcheeingenommen,ungewiß.Jedochläßt sichannehmen,
daßdiesnichtspäterals in denerstendreiJahrzehntendes
zehntenJahrhundertsgeschehensei.

Die Obytritcn (beiEginhardundseinenZeitgenossen
Abodriti und Abotriti, mit demO anfangendfindet sich
der Nameerstum 850**)) im weiterenSinne zerfallenin
dieWagvier (im östlichenHolsteinum denPlöner See,
den sächsischenStormarn nnd Ditmarsenbenachbart),die
eigentlichenObotriten und dieWarnower.

Zu denObotriten im engernSinne rechnetAdam
von BremenzweiStämme,diePo laben (slav.po — an,
Laba dieElbe)unddieRercger. Ihr Landumfaßtedas

Verbundenengenannt,zurUnterscheidungvon dendlomoi,denStum¬
men,deren'Sprachesienichtverstanden—der alteGegensatzzwischen
Hellenenund Barbaren! Die Ableitungvon slawa Ruhm ist als
beseitigtanzusehen.—Wenden habensie selbstsichnicht genannt;
dieserNamewird ihnenabervon denKelten,FinnenundLitthauern
beigelegt,nichtminderin denangelsächsischen,nordischennnd deutschen
Quellen(Vinodas;— Windir, Vinte, Wandali, Vindi, Vindelici;
— Wenedi, Winidi, Winethi, Winithi, Winodi, Wenedi.) Bergt.
Wigger MeklenburgischeAnnalenbis zumJahr 1666.S. 103.——
Die Anzahlder von Meklenburgbis zur Lausitz,nämlichin Sachsen
(dieSorben), in Preußenund im Wnebnrgischen,nochvorhandenen
Slavenwird auf 160,000geschätzt.

*) NachAdam von Bremen. Bergt. Lappenberg Hamb
UrkundenS. 8 undWigger a. a. O. S. IM ff.

**) DennochmagObodriten oderObotriten als dieursprüng¬
licheForm,Abodriten (Abatriten, Abatarenen) aberals dieForm
anzusehensein,diemit derslavischenAussprachedesWorts überein¬
stimmte.Nochjetztwird im RussischenderBuchstabeo in unbeton¬
ten Sylben,alsonamentlichauchin den derbetontenSylbe voran¬
stehendenAnfangssylben,wie ein a gesprochen.(Lomonossoff=
Lamanossoff). Leo leitet den Namenvon dem russischenVerb
oMii-at, obodrat — abreißen,plündernab: Ob odriten — Grenz¬
räuber. ’

43*
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nordwestlicheMeklenburgvon der Trave bis zur Warnow,
um denSchwerinerSeeherum,bis an dieOstsee.

AuchderNamePolaben ist, insoferndamiteineAb¬
theilungder Obotr-itcnbezeichnetwird, nur in einembe¬
schränktenSinne gebraucht.Auf einenSlavenstamm,dessen
Wohnsitzein alter Zeit nur an einem Punkte(bei Boizcn-
burg) die Elbe berührten,kannder Namenicht beschränkt
gewesensein. (NeuereEthnographennennenin der allge¬
meinenEinthcilungdesslavischenVolkesdenganzenZweig
des wcstslavischenStammes, welchersichvon Meklenburg
bis nachderLausitzerstreckt,'Polaben,d.h. slavischeElb¬
anwohner). Die Grenzendes Polabcnlandesbildetenmit
der obenangegebenenGrenzedes sächsischenHerzogthnms
die vier FlüsseTrave, Stcpcnitz,Sudeund Elbe; ihr Ge¬
biet umfaßtedie LänderRatzchnrg,Doitin, Wittenburg,
Gadebuschund'Boizenburg.Ävcksburgwar ihr Hauptort.

Die Rereger gränzte»-mitdemsüdwestlichenTheil
ihres Gebietesan die Polabcn. Im Osten machteder
Warnow-Flußdie Grenzedesselben,sie in seinemoberen
Laufevon denWarnowcrn,in demunterenvon denMilzen
(Kissincrn)scheidend.Südlicherstrecktensic sichdis an die
großenWälder zwischenSude und Elde und bis an den
Lewitzbruch.Ihr größterPlatzwar Mikilinbnrg.

Das Land der Warnower erstrecktesichzu beiden
Seiten der Elde und enthielt in seinemsüdlichenTheile
ungefährdieAemterGoldbcrg-Plan, Lübz, densüdlichder
Elde gelegenenTheil des Amts Neustadt,Parchim. So
wenigstensvomzwölftenJahrhundertan; früher,im zehnten
Jahrhundert,machtederFluß dieGrenze. Nördlichreichte
cs früherwohl nur bis dahin,wo in derNähevonRosenow
dieWarnowunddie Mildenitzzusammenfließen.;später,im
dreizehntenJahrhundert, ging die Grenze,die das Land
Warnowvon demLandeBützowtrennte, zwischenBoitin,
Lübzin,Rosenow,Klein Radenund demDorfeWarnow.

In einemgewissenVerbändemit denObotritcnstand
derStammderLin oneu, dessenGebietzwischenderElde,der
Elbe, der Provinz Havclberg(Nkelctizi)unddemDossegan
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lag. DiesesGauesWestgrenzewird ziemlichmit demLauft
der DossevonWittstockabwärts gleichgewesensein; doch
werdenauchnochKyritz, MeyenburgundFreiensteindazu
gerechnet.So weit alsoerstrecktensichdieLinonen nach
Osten.Ihre GrenzeberührtedaskleineGebietderBeth en-
zer, vielleichtin nordöstlicherRichtung. Nordwestlichaber
nebendenLinonen wohntendie Smeldinger, wahr¬
scheinlichzwischender Elde, der Sude und der Elbe, wo
Conowals ihre (809 genannte)HauptstadtConnoburgan¬
zusehenist. Sie hattennur wenige(etwa3 — 4) feste
Plätze; einer derselbenlag unweit Conow nördlich, bei
Menkendorf,am linkenUfer desFlussesRögnitz. Die aus
derSüdwestseitederElbewohnendenLinonen habenjene
vielleichtdie „übereldischen"(Linonen)genannt. Wenigstens
hat vondenverschiedenDeutungendesNamens„Smeldinger"
diejenigeammeistenfür sich,welcheihn deutetSameldinger
(slav.LU— trans), diejenseitsderEldeWohnenden?)

Das LandMüritz (Murizzi, Morize,mariz— See)
lag zwischendenLändernWarnowundTollense.Die West¬
grenzebildetenim AllgemeinenderPlauerundderKrackower
See; von dernördlichenSpitzedesletzterenunddemoberen
Lauf derNebelging dieNordscheideunterhalbdesMalchiner
Sees bis Rittermannshagenund demPeenebachbei Kitten-
dorf. Was nochöstlichundnordöstlichvon der Müritz zu
demdarnachbenanntenLandegehörte,wird von einerLinie
begrenzt,die etwavon Vcirchentin,Groß-Varchowberührend,
nachLaerzund der preußischenGrenzegezogenwird. Die
südlicheGrenzemachteein großerWald, der Besuntwald,
welcherdasLandMüritz von demHavelbergerGebiettrennte.

*)

*) Diese.DeutunggiebtBeyer Mcklenb.Jahrbb.VI. 59, doch
ist bei derselbendas sonstnicht nachgewiesenevokaltrennendew nni>
die deutsche Endung ing bedenklich.Vergl. Wigger a. n. O.
S. 110—111.
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8. Witzen.Leutizier.
Der einheimischeNamedesbei denFrankenunter dem

NamenMilzen auftretendenSlavenstammeswar Wela-
t abi, (Wcletabi,vonWelet derGroße,der Niese,Plur.
Weletowe). Für die BewohnerderWilzenländerfindetsich
seit um 980 auchder NameLeutizier (Laitici, Liutici,
Leutizi, Leutitii, abgeleitetvon slav. Int, ljut stark,wild);
dochhat sichder letztere,ursprünglich,vielleichtBezeichnung
einerKampfgenossenschaftslavischerStämmegegendiedeutsche
Herrschaft,wohl nochweitererstreckt.JeneLänder,zwischen
PeeneupdOder gelegen,umfaßtendas östlicheMeklenburg
und daswestlichePommern,wahrscheinlichWollin und das
gegenüberliegendeUfergebiet*)nochmit eingeschlossen.Die
südlichstenLeutizier warendie AnwohnerderHavel, die
Hcvcller.

Die Wilzenstämme,welchein Meklenburgwohnten,sind
die Kissiner, die Circipancr, dieTolleuser unddie
Rcdarier.

Die Kissiner (Chizzini,Kycini) bewohntenum die
Burg Kycin(Kessin*)**, südlichvonRostock)dasLandKycinc,
welchesim Ostenvon der Rccknitz,im Südenvon dem¬
selbenFlusse,demPriemerwalde(östlichvonGüstrow)und
der Nebel, im Westenvon der Warnow und im Norden
vomMeerebegrenztwar. Daß dieWarnow— wie bereits
bei denöstlichenObotritcnangeführt— dieGrenzebildete,
dafür zeugtdie Befestigungdes rechtenWarnowufersdurch
die wilzischcnBurgwälle bei Toitenwinkel,Rostock,Kessin
undWerte.

Das Landder Circipancr (vonslav.orez,osrez—
trans undPena, Piana die Peene)grenztesüdlichan das
LandMüritz. Die Grenzeging hier von Rittermannshagen

*) Hier scheintderNameder Wilzen (Welcten)nochin den
OrtsnamenWeltkow,Groß- und Klein-Weckowund Wiltzdorf (als
Wilsckendorp)erhaltenzu sein.

**) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXI. 55fs.
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an demLandeMalchin entlangnachder Auellgegendder
Nebel,wurdedaunweitervon demKraüowerSee, von der
Nebel,derRecknitz(dochnichtgleichvon derQuellean)und
derTrebelgebildet.Den östlichstenPunkt im Nordenbildete
die GegendzwischenDargun undDemmin;von da zogsich
dieScheidesüdlichnachJvcnackzu, als demöstlichstenPunkt
im Süden. Es lagendemnachdarin*) nördlichderGau
Bisdede (späterdasLandGüstrow) und derGau Tri-
bedne (späterdas Land Gnoyen), südlichdie Vogteicn
TeterowundMalchin, dasLandHmt bei Neukalen,das
Land Tützen bei Stavenhagenund. Jvenack, das Land
Gotebende(beiGädebehngegenNeubrandenburghin) unddas
LandSchloenbei Waren.

Die Tollenser wurdendurch die Peenevon den
CircipanerngeschiedenundhattenzurOstgrenzedenTollense-
Fluß. Im Nordwestenstießihr Gebietan Circipanienund
das Müritzland. Südlichging dieGrenzeüberdensüdlich¬
stenTheil desTollensc-Sees(Lieps)hinaus,zwischenHohcn-
zieritzundPrillwitz hindurch,dasLandWustrow(Penzlin)
und

"
das GebietChotibanz(um Dambeck,etwa bis zum

Speck-,Wvtersitz-undJäthen-See)einschließend,undfolgte
der Havel nndderenSeenvielleichtbis zu demWoblitz-See
beiWescnbcrg.

Das LandderRcdarier hießRaduir, Radewer,ihre
HauptstadtRcthra. Das GebietumfaßtedieLänderStar-
gardund Bescritzund gingsüdlichbis zu demHaus- und
undLucin-See,schloßaberdasnahedabeigelegeneFeldbcrg
nichtmehrein. Von da gingdieGrenze,dieOrte Laeven,
Triepkendorf,Goldenbaum,Carpineinschließend,zwischendein
Rödlinschcnund demTurower nachdemWeisdinerSeeund
demBache,deranPrillwitzvorüberin dieLiepsfließt.Gegen
Osten**) ward demnachdasRaduir von demLandeUkra
(der Ukcrmark)begrenzt,sojedoch,daßzwischenbeidennoch
das Landder Rizancnhineinreichte.Im Nordengrenzte

*) NachLisch in.dm Meklmb.Jahrbb.XII. 35.
**) Lisch in den'Meklmb.Jahrbb. III. 10.
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das LandTollense,im WestendasLandMüritz. — Zwei¬
felhaft ist, ob daSGebiet zwischendenbeidenSeenketten
westlichoderöstlichvonAlt- undNeustrelitz,die nachSüden
zumit demWoblitz-und demDrever-Seeschließen,als ein
Theil des Raduir oderdesTollcuserlaudesangesehenwer¬
denmuß.

9. benachbarteStämme.Heiligthiimer.
In demfestländischenFürstcnthnmeRügenund ansder

gleichiiamigeiiBInscl,östlichvon denCircipancrnund Kissi-
ncrn, saßendie Ranen oder Rugier. Die Redarier
stießensüdlichau die Heveller oder St oderaner mit
der HauptstadtBrandenburgund an andereGebietedes
HavclbergerSprengels, östlichan die Ukraner,welchebis
an dieOder wohnten. Abgesehenvon denWilzcn, sinddie
Rugier und auf der andernSeite dieWagrier diejenigen
wendischenVölkerschaften,welchegegenEndederWendenzcit
ain meistenin die Geschichtedes Obotritenlandeseinge¬
griffenhaben.

Die Wendenwaren, gleichdenübrigenSlaven, leicht
erregbarund beweglich,übermüthiggegenNiedere,unter¬
würfig gegenHöhere,gelehrig,aberohneBedürfnißtieferer
selbständigerBildung, nachgiebigunddienstfertig,aberauch
unbeständigund der Racheergeben.Sie hatteneinegroße
MengevonGöttern, da sowohldasmenschlicheLebennach
seinenverschiedenenGeschäftenundVerhältnissen,als auch
das Lebender Natur von einzelnenGöttern beherrscht
war. Das Ansehender Götter war bald über mehrere
Stämmeverbreitet,baldan einenbestimmtenOrt gebunden,
wie letzteresz. B. zu ParchimundRöbel mit den gleich¬
namigenGötzender Fall war. In Ratzebnrgverehrtendie
Polaben Silva, dieGöttin der Fruchtbarkeit,dieWa¬
grier Prove, den Gott der Gerechtigkeit.Radegast,
der Gott desKrieges, hattesowohlin der Hauptstadtder
Obotriten, als auchin her der Rhedarier und da¬
nebenan anderenOrten seineTempel. Am ausgedehntesten
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und sichüber das ganzeWendcnlandverbreitendwar aber
die Verehrungdes Svantevit.- Zu ArkonaausRügen
standseinTempel,in dessenSchatz— wie einstnachDelphi
— die reichstenOpfergabenströmten. Der Oberpricster
vonArkonawar dasHaupt der ganzenwendischenPriester-
schaft,die als eine in sichfest verbundeneHierarchiedem
ChristenthumeeinenlangdauerndenWiderstandentgegensetzte.
UeberjenerGöttcrreihegabeseinenhöchstenGott Belbo g,
b. h. weißer,guterGott, welchemZarnebog, d. h.schwar¬
zer,böserGott, entgegensetztist.

10. Lurgwälle.
Der sorgsamstenForschungist es bishernichtgelungen,

genaudieStelle irgendeinesderberühintenslavischenTempel
in Meklenburgnachzuweisen,währendwir die Stätte der
meistenwendischenBurgen oder festenPlätzeangebenkön¬
nen.*) Was dieseBurgenbetrifft, sowarensic,im Gegen¬
satzzu denauf HöhensicherhebendenBurgenderDeutschen,
in sumpfigenNiederungenoderan SeenundFlüssenange¬
legt undmit ziemlichhohenWällenumgeben.Sie dienten,
an denGrenzender verschiedenenVölkerschaftenangelegt,zu¬
gleichals Grcnzfestcn.So habendie wendischenBurgen
Meklenburg, Dobbin, Jlow, Werte rc. eine solche
Lage. Auchalle von denWendenerbauetenStädtehaben
einein ähnlicherWeisegesicherteLage,da sie sichan die
Burgenanschlössen,wiez.B. Ratzeburg,Schwerin,Malchow.
Es hatte auchjeder der kleinenwendischenGaue(Zupa),
in welchedie größerenProvinzenundHerrschaften(Knese-
nice) abgetheiltwurden, seineeigeneBurg, diewohl viel¬
fachan der Stelle des jetzigenfürstlichenAmtshausesge¬
standenhabenwird. Holz und Lehmscheintdashauptsäch¬
lichsteBaumaterialderWendengewesenzusein,sodaßihre
Baukunstalsoauf einerniedrigenStufe stand,unddie von

*) Wigger, MeklenburgischeAnnalenbis zum Jahre 1066
S. 122- 127.
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der Sage und von früherernGeschichtsschreibernihnenzu¬
geschriebenengroßen,umfangreichenStädtewohlnichtsweiter,
als große, in der NähejenerBurgen gelegeneDörfer ge¬
wesenseinmögen.

Nachdemwir im Vorstehendenzur'Einleitungeinekurze
Uebersichtder meklcnburgischenUrgeschichtegegebenhaben,
gehenwir nun zu der eigentlichenGeschichteüber.

Zweiter

Von derBundesgenossenschaftderObo-
triten mit Karl demGroßenbis zur
ChriftianisirungundGermanisirungdes

Landes,789bis1227.
1. Wihan.Thrastlro.ZclaomirundCcadrag.

Gozzomvil.Tabomvyil.
Zu derZeit, als Karl derGroßedieheidnischenSachsen,

die vom Rheinebis zur Elbe und im östlichenHolstein
wohnten,bekriegte,um siedemgroßenFrankenreicheeinzu¬
verleiben,fander zuerstVeranlassung,sichin dieAngelegen¬
heitender slavischenVölkerschaftenzu mischen.Im Früh¬
ling desJahres780 gingKarl bis in die Gegendvor, wo
dieOhre in die Elbe fließt, und ordnetenichtbloßdie An¬
gelegenheitender Sachsen,sondernauchdie derSlaven. Er
verschafftedurchseineHülfe demObotritensürstenWitz an
(Witzin) denSieg über die Witzen unter ihremFürsten
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Tragowit (Dragawitns,Dragoidus,Dragitus), wofür ihm
jener ein treuerBundesgenossegegendie Sachsenwurde.
Auf einerReisezumKönigCarl wurdeWitz an im Jahre
795 beimUcbergangüberdieElbe in derNähevon Luini
(KlosterLüneim Hannoverschen)von denSachsengctödtet,
wasCarl durcheinegroßeVerwüstungdesLandesundWeg¬
führungvielerGeißelnahndete.

Dem Witz an folgte Thrasiko, der es gleichfalls
treulichmit denFrankengegendieSachsenhielt, welchevon
ihm unddemGesandtendesFrankenkönigs,Eburis, 798
an derSwentinein Holsteingeschlagenwurden.ZumLohne
gab ihm Karl der GroßenachUnterwerfungder Sachsen
(804), freilichnur auf kurzeZeit, dasnordalbingischeSach-
scnland,dessenBewohnerin das Landder Frankenüber¬
gesiedeltwurden,und bestellteihn zumKönigedesselben.

Die Dänen, die bishermit denSachsenvereintgegen
Karl denGroßenaufgetretenwaren,beunruhigtennununter
ihremKönigeGottfried in Verbindungmit denMilzendie
Obotriten. Im Jahre 808 gelanges demKönigeGott¬
fried, bevordas Frankenheerunter demKönigssohneCarl
herankam,mit Hülfe derMilzen, denT hr asi ko zumAb¬
zugzu nöthigen,denG odol ai b, einenandernFührer der
Obotriten,gefangenzu nehmen(er ließ ihn hängen),zwei
Theile derObotriten(nämlichdieLinonenund die Smcl-
dingcr, vcrgl. I. Zeitraum7.) sichtributpflichtigzu machen
und einegroßeamMeeregelegeneHandelsstadt,welchedie
DänenReric nannten,zu zerstören.Die Milzenkehrten
mit schwererBeuteheim. Thrasiko mußtedemKönige
GottfriedseinenSohn als Geißelgeben,und diesererreichte
sogar809 eine scim Erfolge sicherndeVerständigungmit
AbgesandtendesKönigs der Franken,— derenHülfsheer
nur dasGebietder LinonenundSmeldingerverwüstet,sonst
aberdenObotritenweniggenützthatte. Thrasiko nahm
809 Rachean denMilzen und bemächtigtesicĥauchdes
Landesder Smeldingerwieder,wobeier derenHauptstadt
Semeldinc-connoburg (wahrscheinlichConow bei
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Dömitz*)) eroberte. Gegendie Linonen(und Bethenzen)
unternahmCarl 811 einenKriegszug.

Der Kaiserhielt cs für nöthig,wiederholtenEinbrüchen
der DäneneinHindernißentgegenzustellen.Er wollte jen¬
seitsder Elbe — an einemOrte, der Esscs- vcldo- bürg,
(Esesfeld) genanntwird — einen festenPlatz erbauen.
Während der Vorbereitungenhiezuward Thrasilo ini
Sommer 810 von Leutendes DäncnkönigsGottfried in
Rcric ermordet.

Nach Th rasi ko's Tode schloßSela omir dessen
Sohn Ceadrag von derHerrschaftaus. Im Sommer815
zogausLudwigsdesFrommenGeheißeinObotritenheermit
denSachsenund demkaiserlichenFeldherrnBaldricus über
dieEider. In Dänemarkwar nämlichnachGottfriedsTode
ein Snccessionskriegausgebrochen.Ludwig der Fromme
unterstütztedenHarald (Hariold, Hcriold), einenPrinzen
aus einer Nebenlinie,gegendieSöhneGottfrieds. Diese
aberhieltensichmit ihrenTruppenaus einerInsel, einige
MeilenvomLande,und vereiteltendadurchdenKriegszug.

Als aber derKaiser817 demSclaomir gebot,die
Herrschaftüber dieObotritcn mit Ceadrag, demSohne
desTh rasilo, zu theilen, fiel diesertrotzigvomKaiser
ab und schloßFreundschaftmit den Söhnm Gottfrieds.
Eine dänischeFlotte fuhr in dieElbeund legtesichvor das
CastellEsesfeld,das Sclaomir zu Lande,dochvergeblich,
angriff. Im Jahre darauf überschrittein fränkischesHeer
die Elbe. Sclaomir wurde vor denKaisernachAachen
gebracht,wo auchvornehmeObotritcn mit schwerenAnkla¬
gengegenihn erschienen.Er wurde zur Verbannungver-
urtheilt,. mit der Herrschaftüber das Obotritenlandaber
Ceadrag bekleidet.Dieser jedochfiel auchbald in den
Verdachteineszu freundlichenVerhältnissesmit denSöhnen
Gottfrieds,sozwar, daßderKaiser821denSclaomir in
das Obotritenlandzurückschickenwollte. Auf derReisedort¬
hin erkrankteSclaomir im LandederSachsenund starb,

°) Bergt. Wigger a. a. O. S. 111.
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nachdemer die Taufe genommen.Ccadrag aber wußte
sich,als er nachmehrmaligerLadungim November823 vor
demKaisererschien,vondenerhobenenAnklagenzu reinigen.
Ihm wurdedas ReichüberdieObotritengelassen,wie dem
Cealadrag die Herrschaftüber die Witzen. Bei diesen
nämlichwarenauf denKönigLind seineSöhne,Mil egäst,
der Aeltcre,und Cealadrag, derJüngere,gefolgt. Das
Volk hatte,mit jenemunzufrieden,diesemdieAlleinherrschaft
übertragen.Beideerschienen823 vor KaiserLudwig,dersie
versöhnteund demJüngerendieHerrschaftzuerkannte.Die
MeinungdesVolkesehrtederKaiserLudwigauch,als in Folge
neuerAnklagenvornehmerObotritenCcadrag imOctober
826 in Ingelheimwiederumvor ihm erschien.Er entließ
dieGesandten,die ihrenFürstenverklagthatten,behieltaber
diesenan seinemHoflagerin Ingelheimund Aachenund
erkundetedurchSendlingedieMeinung derObotritenüber
denCcadrag an Ort und Stelle. Erst als diesemit der
Nachrichtzurückgekehrtwaren, daßdie Meinungenzwar ge¬
theilt seien,die BesserenundAchtbarerenes abermit dem
Ceadrag hielten,ließderKaiserdiesen,nachdemerGeißeln
bestellt,in seinLandzurückkehren.

Im Jahre 832 wurde dasErzbisthumHamburgge¬
gründet, und der heil. Ansgar begannseinBekehrungs-
werk,wie bei andernVölkerndesNordens,soauchbei den
Slaven. DenObotritenwie auchdenWitzenwar diesein
Beweggrundmehr,dieSchwächederkaiserlichenGewaltzur
Wiederherstellungihrer Selbständigkeitzu benutzen.Schon
838und839wurdenvomKaiserkriegerischeAnstaltengegen
ihrenAbfall getroffen,nochbevor840 derSturm derHei¬
den gegenHamburglosbrachund denheil. Ansgar von
dort vertrieb.

NachdemVertragevonVerdununternahmLudwigder
DeutscheschonumJohannis844 einenZug gegendieObo¬
triten, die auf Abfall sannen. Er unterwarfsie, tvdtete
ihrenKönig,odereinenihrer Könige,der gewöhnlichGoz--
zomvil genanntwird (Gotzomiuzli,Gozzomiul>Gestimus,
Gestinius,Gestimulus).und traf Einrichtungen,sichihres
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Gehorsamszu versichern.Wann Ceadrag gestorben,und
ob Gozzomvil ein Sohn desselbengewesen,ist nichtbe¬
kannt.' Ebensowenigwissenwir von demObotritcnfürstcn
Tabomvizil (Tabdmiuzl,Tabomnizl),gegenwelchenLud¬
wig der Jüngere im Frühling 858, Ludwig der Deutsche
aber mit seinemgenanntenSohne im Jahre 862 auszog,
undder,nichtohnebedeutendenBerlnstdeskaiserlichenHeeres,
zur UnterwerfungundGeißelstellunggenöthigtwurde. Auch
867 wird einesZuges gegendie Obotritengedacht.Nach
Ludwigs des DeutschenTode hielt LudwigIII. 877 die
tributweigerndeuLinoncnzumGehorsaman, und889unter¬
nahm König Arnulf einenrühm- und erfolglosenFeldzug
gegendie Obotriten,welche,wie cs scheint,andereslavische
Völkerschaftenangegriffenhatten. Von da standendie Elb¬
slavenin factischcrUnabhängigkeitvon der Herrschaftdes
Kaisersund desHerzogsvonSachsen.

2. Mistui. Micislav.Ado.
ErstHeinrichI. der Vogler (919 — 936), durchdessen

Wahl die
"deutscheKönigswürdevon denFrankenauf die

Sachsenüberging, legte wiederHand an das Werk der
UnterwerfungderWenden.NacheinemglücklichenFeldzuge
gegendie Hcvcllcr nahmHeinrichBrennaburgzu Anfang
desJahres 928, worauf nicht nur die Hcveller, sondern
auchdieObotriten,dieWitzen,dieRedariersichder Zins-
pftichtigkeitunterwarfen. Als aber die Rcdarier929 durch
einenverwüstendenEinfall in Sachsendie andernWenden-
stämmezu allgemeinerEmpörungaufreizten,zogein sächsi¬
schesHeer,unterBernhard,demBefehlshaberim Landeder
Reparier,undThictmar gegensicundlieferteihnendieVcr-
nichtungsschlachtbei Lenzen(Lunkini) an der Elbe am 3ten
September929. KönigHeinricherrichtetegegendieDänen
dieMarkgrasschaftSchleswig,wodurchdieWendensicheines
mächtigenBundesgenossengegendieDeutschenberaubtsahen,
währendihnen auf der andernSeite das deutscheWesen
durchdie gleichfallsvom König HeinricherrichteteMark-
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grafschaftNordhausen(die jetzigeAltmark) näher rückte.
Unter KaiserOtto demGroßen(936—973), der gleicher¬
maßenin glücklichenFeldzügensowohldie Dänen als die
Wendenin Unterwürfigkeithielt, schrittdie Einengungder
Wendenweiter fort. Den erstenSchlag führte Hermann
Billung, derneuesächsischeStatthalter desKaisersOtto I-,
welcheram25. Sept.936 dieWendenaufs Haupt schlug.
Es bedurftejedochnochmanchesandernSchlags, bis diese
einsehenlernten, daß ihr Kampf gegendieDeutschenein
vergeblichersei.

GleichnachderSchlachtbei Lenzenerscheintein Obo-
tritenfürstMicislav (Mitzlaff, rex Obotritornin), welchen
KönigHeinrichdurchGeschenkeund heilsameErmahnungen
zur Annahmedes Christenthumsbewogenhabensoll.*)
Nichtsdestowenigersehenwir dieObotritcn schonzweioder
drei Jahre später in vollemAufstandegegenden neuen
sächsischenMarkgrafenGero. Sie schlagenein sächsisches
Heerund todtendessenFührerHaica(Hoico,Hainca). Der
fortdauerndeKrieg der kaiserlichenStatthalter gegendie
Wendenwar indessenmehrgegendieHcvellerundUcraner
gerichtet;die entlegenerenObotritennahmenan diesenBe¬
gebenheiten,wie auchan demKampfeder Redarierunter
Nacco und Strinef gegendenHerzogHermannBillung
und der Schlachtan der Raxa(955), wenigerTheil.

Etwa zehn Jahre später beherrschtedie Obotriten
Mistui (Mistivi, Mistewoi),wahrscheinlicheinSohn jenes
Micislav. AngeerbteStreitigkeitendesselbenmit demFür¬
stender Wagrier, Selibur, entschiedHerzogHermann
Billung zu desLetzterenNachtheil,und da Selibur sich
im Vereinmit Wichmann, desSachseuherzogsflüchtigem

*) KornerbeiWiggera. a. O. S. 26. — NachdenDeutungen
des södervissingschenRunensteins(vergl. Mek'lenbg.Jahrbb. XU.
124 ff., XVI. 173, XXIV. 3 ff. 194) ist anzunehmen,daß dieses
Micislav Later auchMistui geheißen,und daßdesLetzterenTochter
die auf demRunensteiuegenannteTof a oderTufa gewesen,weiche
HaraldGormsson'ssd.h.'desDänenkönigsHaraldBlauzahn931—981)
Gattin wurde,
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Neffen,widersetzte,wurdeer aus seinemLandevertrieben,
und in dessenHauptstadtStarigard (Aldenburg)ein neues
Bisthnm errichtet. AuchMist ui ließ sichtaufen, wobei
er denNamenseinesTaufpatheuBillung mit angenommen
zu habenscheint.Mi stui Billung verbandsich(973) in
zweiterEhemit der schönenSchwesterdes zweitenalden-
burgischenBischofsWagound setzteseinemit derselbencr-
zeugieTochterHodikazur Aebtissindesvon ihm (nach970)
gegründetenNonnenklosterszuMeklenburgein. Darauf be¬
gehrteMi stui für seinenSohn Micislav eineNichte
desHerzogsBernhard(I.) vonSachsenzur Ehe. Micis¬
lav zogmit demHerzogenachItalien. Als er aber die
versprocheneGemahlinforderte,wurdeaufBetriebdesMark¬
grafenDietrich die gegebeneZusagegebrochen.Nacheiner
Nachrichtlautetedie Antwort gar: einemHundedürfedie
NichtedesHerzogsnichtzu Theil werden.Mistn i drohte,
wenner denDeutschenfür einenHund gelte, wolle er sie
auchwie einHund beißen,und bei demdurchdesMark¬
grafenDietrich UebermntherzeugtengrimmigenHasseder
WendengegendieDeutschenregteer seineLandsleuteleicht
zu einemgemeinsamenAusstände(983) auf, in welchem
HavelbergundHomanburgzerstört,dieWendenaber (bei
Tangermünde)aufs Haupt geschlagenwurden.

Im Jahre 983 starbKaiserOtto II. SeinesVater-
brudersSohn, derHerzogHeinrichvonBaicrn, wollte dem
jungenOtto III. die Kroneentreißen.Ostern984 war in
Quedlinburgeine Versammlungder Fürsten, die es mit
Heinrichhielten; unter diesenwird nebendemPolenfürsten
Miseco unddemBöhmenfürstenBol eslav auchderObo-
tritcnfürstMistui genannt. Mit diesemfeindseligenHer¬
vortretender Obotriten gegenOtto III. hangenwohl die
Hcereszügezusammen,die der Kaiser später(990 und im
September995) in dasLandderselbenunternahm.Mistui,
demChristenthumeinnerlichnie zugethan,wurde ihm auch
äußerlichmehrund mehr wiederabtrünnig. Er befeindete
und verwüstete(um 987) dieBesitzungen,die er in Meklcn-
burg seinemSchwager,demBischofWagovon Aldenburg,
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dafür abgetreten,daßdieserdemslavischenBischofzinse(vgl.
14) zuGunstenderAebtissiuHodika,derTochterMistui's,
entsagthatte. Ja, er verstießseinechristlicheGattin, die
SchwesterdesBischofs,und es wird von ihmberichtet,daß
er (um 999) dasKlosterdes heil. Laurentiuszu Hildes-
leve(Hillerslebenan der Ohre, nördlichvon Magdeburg)verbrannt, die Nonnenherausgeschlepptund viele Sachsen
dabeigetöbtethabe.Die Erinnerungan dieseThat sollnoch
seineTodesstundebeunruhigtHabens.

KaiserOtto III. starb 1002. Zu seinemNachfolger
HeinrichII. traten dieWendenin ein freundlicheresVer¬
hältniß. Ihre GesandtenerschienenOstern1003 vor dem
Kaiserzu-Quedlinburg.Bei denWagriernundObotriten
wurde das Christenthum,wenigstensdem Namen nach,
wiederhergestellt.Der Kaiser hielt zu Werben1005 und
zu Arneburg1012 Zusammenkünftemit den Fürstender
nördlichenWenden, von welchendieObotriten, nachdem
baldnach1000 erfolgtenTodedesMi stui Billung, unter
dessenSöhnenMicislav (Mitzlaff, bis 1018) undUdo
standen.

Bei einemAngriffe derLeutizenauf Micislav 1018
wird Schwerin zuerstgenannt;hinter die Befestigungen
diesesPlatzeszogMicislav sichzurück.Doches standen
nun auchdieObotriten gegenihn aus und nöthigtenihn
sammtseinerGattin und seinerSchwiegertochterzur Flucht
aus demLande. Es folgte hierauf eine großeZerstörung
undNiederbrennungaller Kirchenin diesenGegenden,und
eineWiederaufrichtungdesGötzendienstes.

NebenUdo herrschtedarauf (um 1025) Sederich
überdieSlaven;einigeJahretretenGueus uitdAnatro g
als Slavenhäuptlingeauf.

*)

*) Thietmar vonMerseburgerzählt:Später wardMistui, in
Wahnsinnverfallen, in Bandengehalten. In Weihwassergetaucht,
rieser: Der heiligeLaurentiusverbrenntmich! und kam,eheer be¬
freit ward,jämmerlichum. Bgl. überMistui (Mstuwoi)Franz Boll
in denMeklmb.Jahrbb.XVIII. 160.ff. Wigger a.a.D. S. 41—42.

44



690 Volkskunde.Abriß dermeklcub.Geschichterc>

3. Gottschalk.
Um das Jahr 1029 fiel, von einesSachsenHander¬

mordet, derObotritcnfürstUdo, dessenSohn Gottschalk
in demKloster zn LüneburgdenWissenschaftenoblagund
wahrscheinlichdenSachsenzugleichals Geißeldiente. Gott¬
schalkentflohaus demKlosterüberdie Elbe, um,denTod
seinesVaters zn rächen. Bald seufztedas christlicheNord-
albingienunter derWuth der wildenSchaarcn,dieGott¬
schalkansichgezogenhatte,bis dieserin dieGefangenschaft
desHerzogsBernhardvonSachsenfiel. Unter denSachsen
wendeteG ottschalk sichdemChristenthumewiederzu, und
der Herzogließ ihn bald frei in seinLand zurückkehren.
Hier hatte gleichnachUdo's ErmordungRatibor mit
UebergehungGoltschalk's dieHerrschaftan sichgerissen,
so daßdiesernothgcdrnngcnseineAnsprüchebis auf bessere
Zeitenaufgab. Gott schalk erwarb sichdaraufals Feld¬
herr Kannt'ö desGroßenvon Dänemarkin Englandund
NorwegengroßenKricgsruhm,sodaßKannt'sSchwcstersohn,
Svcin Estrithson(1047—1076), der Nachfolgerdesnor¬
wegischenMagnus ans dem dänischenThrone, ihm seine
TochterSirith zurEhegab. Als nunRatibor mit seinen
achtSöhnenbei einemEinfall der Wendenin Dänemark
gefallenwar (1043), und der zur RächungseinesTodes
unternommeneKriegszugmit der blutigenNiederlage,welche
die WendendurchKönig Magnus in der Schlachtbei
Schleswig(28. September)erlitten, geendethatte, unter¬
warf sichGottschalk, theils durchGewalt, theils durch
Vertrag bald alle Stämme des nördlichenWendeulandes
von denWagriern bis zu denUkerernund richteteso ein
Wendenreichauf, wie es vor ihm in diesesGrößenochnie¬
mals vereinigtgewesenwar. Gottschalk hatte an dem
Hofe Kannt's, der in der letztenZeit seinerNegierungein
thätigerFreund der Kirchewar, unter demEinflüssedcö
Ehristenthumsgestanden.Ermnthigt durchdie Lobsprüche
der deutschenFürstenundPriester,besondersdcSberühmten
ErzbischofsAdalbertvon Bremen,sahder thatkräftigeFürst

v
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seinehöchsteAufgabein derAusbreitungdesChristenthums
unter seinemVolke. Er selbstverdeutlichteoft iu derKirche
die demVolkeunverständlichenRedender Priesteriu wen--
bischerSprache. Das Land füllte sichniit Kirchenund
Priestern,unddas AldcnburgischeBisthum wurdeum 1060
iu die drei wendischenBisthümer Aldenburg, Ratze¬
burg undMeklenburg ausgelöst.Johannes Scotus
kamals BischofnachMeklcnbnrg,Aristo nachRatzeburg.
Aber derBekchrungseiferGottschalk's erweckteihm viele
FeindeunterseinemVolke, zumal er die bei demHciden-
thumcVerharrendenseineUngunstfühlen ließ. Nachdem
Gottschalk schoneinmal vermählt gewesen(ans dieser
erstenEhewar seinSohn Butu c), schloßer um 1058eine
zweiteEhe mit Sirith, der Tochterdes KönigsSvciu
Estrithson. Um dieselbeZeit zogGottschalk, wie auch
der KönigSvciu und der HerzogBernhardvon Sachsen,
denRedariernund Tollcnscrnin ihremhartnäckigenKampfe
gegendie Circipaner und Kissinerzu Hülfe. Durch die
AufbringungderAbgabenjedoch,welchefür dieKirchenund
geistlichenStiftungen nöthig wurden,steigertesichallmälig
dasWiderstrebenderWenden,welcheschondie christlichen
Sachsennur als Steuereintreiberin ihrem Landekennen
gelernt hatten. Per zwanzigJahre hindurchgegendas
Christenthumoderunter derMaskedesselbengenährteheid¬
nischeGrimm brachim Jahre 1066 los. Gegendenfast
allgemeinenAufstandseinesVolkeswehrlos— da dasdeut¬
scheReichdamalsunterHeinrichIV. (1056— 1106) sichin dem traurigstenZustandebefand,und 'im Herzogthum
SachsenBernhardII., der gefürchteteWendenfeind,seit
1059 nichtmehrregierte—, fiel Gott schalk nebstvielen
Priesternund sonstigenAnhängernam6. Juni 1066zuLen¬
zenunter den Streichender Aufrührer. Seine Gemahlin
Sirith wurde schimpflichaus demLandegejagt. Der Bi¬
schofJohannesScotuö erlitt mn 9. Novemberzu Rethra
denMärtyrertod,dasabgeschlageneHaupt desKirchenfürsten
wurdedemWendcngotteRadcgastzu RhctraalsOpfer dar¬
gebracht.
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Das Christenthumwurdenunschonungslosbis ansdie
letzteSpur wiederausgerottet,auchin NordalbingienAlles
verwüstet,HamburgundSchleswiggänzlichzerstört.

4. Gottschallr'sSöhne.Lruto.
Nachdemauch Bluffo, Gottschalk'S Schwager,

welcherder VorbereitungundLeitungdesAufstandesnicht
fremdgewesen,durchMörderhandgefallenwar, schlossendie
Wenden,mißtrauenddemaltenFürstengeschlechtewegendessen
Hinneigungzum Christenthumeund wegender Familien¬
verbindüngenmit dendänischenHerrschernund den sächsi¬
schenHerzogen,Butuc undHeinrich von der Regierung
aus und setztensichCruto, denSohn Grin's, zumOber¬
haupte,wahrscheinlicheinenFürstenaus demGeschlechteder
HerrschervonRügen.*) Gegendas in erweitertenGrenzen
wiedererstehendeWendenreichCruto's kämpftendieSachsen-
herzogeOrdulf (bis 1071) und Magnus, an derenHofe
Butue hülfcsuchcndverweilte, lange erfolglos. Butue
wurdevielmehrin demFeldzügevon 1071 in Plön einge¬
schlossen,das dieWendenabsichtlichunvertheidigtgelassen
hatten,umihnhincinzulocken,undsahsich,dadieVcrrätherei
einesSachsendenEntsatzvereitelte,bewogen,sicham8.Aug.
1071 wehrlosdemCruto zu ergeben.Der wortbrüchige
Sieger ließ ihn und die Seinigenniedermachen.

ZwanzigJahre nachGotisch alt's Untergangfinden
wir seinenEnkel,einenSohn Butuc's, ans dembischöf-

*) NachRiigcn,demHauptsitzedcêwcudischenHeidenthumS,konnle
dcr nothwendigcGegeusatzgegendcisChristenthumdieWahl derObo-
triten sehrwohl lenkcn. Adam von Bremen sagt von denRancn:
extra eorum sententiam de publicis rebus nikil agi
lex 6 st

— S«v 11n r(\ f rts 11OUX A11 UnnnltAi«,

hciten
die ~wv..~v...........,. -n- .-.
Jahrbb. XIII. 3. ff. Ganz unbegriindctist demnachdieAnnahme,
datzCruto em rügianischerFürst

^gewesen,gewihuicht,wie Boll I.
42 mcint.

'-<£3
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lichenStuhl von Münster. Es war diesder heil.Erpho,
der17.BischofvonMünster1085—1097,welcher1091—1092
eine Wallfahrt nach dem heiligenGrabe machte, am
0. November1097 starb*) und, ohneheilig gesprochenzu
sein,nochjetztvon demVolkeals Heiligerverehrtwird.

Währendder SachsenherzogMagnus mit demKaiser
HeinrichIV. im Kampfelag, dehnteCruto, nachdemer
1072 aufs NeueHamburgverwüstet,seineMacht auchüber
dieHolsaten,Stormarn undDitmarsenaus. Wahrendseiner
zwanzigjährigenRegierungherrschtein denihmunterworfenen
LänderndasHcidenthumausschließlich.

Heinrich, Gottschalk's jüngererSohn, war mit
seinerMutter Si rith nachDänemarkgeflohenund ver¬
suchte,nachdemer herangewachsenwar, seineAnsprücheauf
die Herrschaftüber die Wendengeltendzu machen.Auf
dänischenSchiffen unternahmer glücklicheBeutezügenach
denwagrischenKüsten,dieweit in dasLandhineinSchrecken
verbreiteten. Der alterndeCruto, wie es scheint,von
heimlichenAnhängernHeinrich's in derHeimathberathen,
räumteihm im WegederUnterhandlungeinenTheil Wa-
gricns— wo auchButue sichbis zuletztgehaltenhatte—
ein. Einer Gelegenheitwartend,wie er sichseinerwieder
entledige,hielt er freundlichenVerkehrundZechgelagemit
ihm. Aber dieUntreueseinerGattin, Slavina, brachte

*) Vgl. Rudloff I. 62. Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXIII.
3. ff. Die nm 1370 geschriebeneMünsterscheChronikdesBischofs
Florenz von Wevelinghovennennt denBischofErpho: natus de
Mekelenborch, neposFrederici, nämlichseinesVorgängers,des
BischofsFriedrich,welcherein Markgrafvon Meißenaus demHause
Wettinwar. Da dieseVerwandtschaftseinefürstlicheAbstammungaus
MeklenburgaußerZweifelsetzt,siehtmanihn vermögeeinersehrwahr¬
scheinlichenCombination,dochohnealleurkundlicheBezeugung,als einen
Sohn desButue an, alsdessenGemahlinaberHildegard,dieTochter
desSachscnherzogsOrdulf, welchereinBruder desBischofsFriedrich
von Münster war. HiernachwäreErpho desLetzterenGroßneffe.
UrheberdieserCombinationist Dr. AlbrechtBoichorst, Syndikus
desDomcapitelsin Münster, welcher1649 daselbsteineVita, £.
Erphonis herausgegebenhat.
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demCruto Tod und Untergcmg.Auf ihren Rath lud
Heinrich denaltenWendenfürstenzumGastmahl,und als
dieserberauschtdas Gemachverlassenwollte, traf ihn die
Streitaxt einesDänen, mit einem Streichesein Haupt
vomRumpfetrennend. Dies geschahum das Jahr 1092.

5. Heinrich,KönigderSlaven.
Heinrich's ErhebungwurdedieUrsacheeinesneuen

Kampfes. Er solltedieHerrschaftüberdieSlaven erstdem
sächsischenSchwerteverdanken.DiesewolltenwederChristen
werden, und sie fürchtetenohneGrund mit Heinrich's
HerrschaftdenBekehrungsciferG ottschalk'ö wiedererstehen
zu sehen,nochwolltensicdensächsischenHerzogenAbgaben
zahlen, und Heinrich hatte demHerzogMagnus den
Eid der Treue und desGehorsamsgeleistet.Sie setzten
sichalso einen bewährten Christen feind zumOber¬
haupteund zogenmit großer HccrcSniachtans. Hein¬
rich war zu demHerzogMagnus von Sachsengeflohen,
seinemmütterlichenVerwandten. Der Herzogstellte sich
selbstan die Spitze einesHülfshcers, welches1093 in
der Schlachtauf der SmilowerHeideim LandederPolaben
(Schmilaubei Ratzeburg),durchdieAbendsonne,welchedie
Slaven blendete,begünstigt,einenruhmvollenSieg überdie
heidnischeUebcrzahlerkämpfte.Dochdie östlichenWenden-
stämmebcharrtcnin ihrerFeindschaftgegendenSieger,sich
stützendauf diekriegerischenRanen oder Rügianer, die
HüterdeshochheiligenTempelszuArkona.Im Jahre1110oder
1111erschienplötzlicheinerügischeFlottevor dergewöhnlichen
ResidenzHeinrich's, demalten Lübeck,das an der Ein¬
mündungderSchwartauin die Trave gelegenwar. Hein¬
rich aberschlugmit Hülfe der von ihm herbeigeholtenHol-
satenam 1. AugustdieRauenan der Trave aufs Haupt.
NochheutezeigtmandenHügel(Rankberg),der die Leichen
der auf demLandeErschlagenendeckt;auchin demFlusse
fandenvieleRügianerdenTod. Die RanensuchtenRache
anHeinrich undtödtctcnbaldnachjenervereiteltenUnter-
UchtnungbestenSohn Waldemar. Heinrich drangmit
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seinerunddesGrafenAdolphvonHolsteinganzenHeercsmacht
im Winter1113 überdiegefroreneMeerenge(Bodden)ver¬
heerendin Rügenein, so dassdie erschrecktenRanenfür
4400 Mark denFriedenvon ihm erkauften.Da sieabeü
kaumdieHälfte dieserSummeaufbringenkonnten,betrat
Heinrich 1114, unterstütztvon demSachscnhcrzogcLothar
von Supplinburg, zum zweitenMale die Eisdecke,welche
jedochdas zur UnzeiteintretendeThanwetterunsicherund
dadurchdenFeldzugerfolglosmachte.Heinrich hattein
seinenletztenLebensjahrenauchnocheinenKampfmit feinem
dänischenOheim,demKönigeNiels, wegenseinermutte»
lichenErbgüterzu bestehen,denein zwischenihm undseinem
Vetter Konnt Laward abgeschlossenerVergleichbeendigte.
NachdemHeinrich auchdie Milzen um Havelbergund
Brandenburgzur Unterwerfunggezwungenhatte, umfaßte
seineHerrschaftalle Länderzwischender Elbe, Oder und
Ostsee.Ihm gehorchten,nachHelmold,dieObotriteu, die
Wagrier, diePolaben,dieKissiuer,dieCircipanier,dieLeu-
-titier, die Ranen, die Pomeranenund alte Nationender
Slaven,welchezwischenderElbe unddembaltischenMeere
wohnenund sichin weiterAusdehnungbis nachdemLande
der Polenhin erstrecken,under ward König genanntim
ganzenLandeder Slaven undNordelbingcr.Die letzteren
waren ihm, wie die GeschichteseinerKriege zeigt, treue
Bundesgenossen;ihr früher von Cruto erobertesLand
jedochhatte er wieder an die sächsischenHerzogezurück¬
gegeben.

Zur beschleunigtenEinführungdesChristenthumsthat
Heinrich, obgleichselbstChrist,dochöffentlichnichts. Es
gabunter ihm im ganzenWendenlande,wieHelmoldbezeugt,
keinechristlicheKircheund keinenchristlichenPriester,außer
in seinerResidenzLübeck.Der von ihm mit Freudenund
EhrenaufgenommenePriesterVicelin zogbei Heinrich's
balddarauferfolgendemTodeweiternachNordalbingien,um
von da aus denWagrier» das Christenthumzu predigen.
In Pommernfaßteum dieseZeit das EvangeliumWurzel
durchdie PredigtOtto's von Bamberg.
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König*)Heinrich (derObotrit) fandam22.März 1119
einengewaltsamenTod**) in derNähevonLüneburgundward
daselbstimMichaelisklosteraufdemKalkbergebegraben.Staats-
klug hatte er demChristenthumedenallmaligenfriedlichen
Wegzu bereitengesucht,indemer dieWendenan Ackerbau
und nützlicheArbeit gewöhnte,ihremwildenLebenin Raub-
zügenzu Wasserund zuLandeabernachKräften steuerte.

6.Hemrich'sSöhne.KanntEauiard,KönigdcrSlaven.
Pribislcwundiliclot.

Heinrich'S Tod gab das .Wendenreichwieder den
SchrecknissendesBürgerkriegespreis. SciücSöhne,Svcn-
tipolk und Kanut, strittenum dieHerrschaft. Es giebt
überdieseunruhigeZeit und insonderheitüberdieVorgänge
im ObotritenlandesehrunzureichendeKunde. Bald nachder
Versöhnungder feindlichenBrüder fiel Kanut durchMord,
allemAnscheinnachauf AnstiftenSvcntipolk's. Dieser
machte1121 einenFeldzugin das Land der Obotritcn,
erobertedieBurg Werle undnachfünfwöchigerBelagerung
auchdieBurg Kessin und fandum1124,vor einemneuen
Angriffe der RanenausLübeckfliehend,durchdieHanddes
HolsteinersDasodenTod. AuchseineinzigerSohnZwinike
wurdeetwa,zweiJahre späterin Artlenburgerschlagen.

Ob der DänenprinzKanut Laward durchdenmit
seinemVetter, demKönigHeinrich, geschloffenenVergleich
die VormundschaftüberdessenhinterlasseneSöhne odergar
eineAnwartschaftauf das slavischeKönigthumerlangthatte,
oderob er seineErhebungzu der Herrschaftüber dasselbe
nur derFreundschaftdesinzwischen(1125) zurKaiserwürde
erhobenenSachscnhcrzvgsLothar — an dessenHofe er einen
Theil seinerJugendzugebracht— verdankte:gewißist (nach

*) König (rex) nennt ihn der deutscheKönig ConradIII. in
einerUrkundevom5. Januar 1139.
**) Beyer in dm Meklenb.Jahrbb.XIII. 13. Lisch ebendaselbst

XVIII. 176.
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Hclmold), daßihm von demneuenKaiserals Herzogevon
SachsendieHerrschaftüberdieSlaven in der ganzenAus¬
dehnung,wie Heinrich sic besessenhatte, als sächsisches
Lehenübertragenwurde. Lothar, durchseineHändelmit
demHohenstaufenFriedrichvon Schwabenverhindert,selbst
in die BegebenheitendesWendenlandeseinzugreifen,wollte
durchdieseBelehnungverhüten,daßein demReichefeind¬
licheswendischesReichunter einemeinheimischenheidnischen
Fürstenwiederhergestellt,unddadurchdasnordalbingischeSach¬
senlandaufs Neuebedrohetwürde. Kanut Laward zog
vonWagrienans siegreichin dasLandderObotriten,wo¬
bei seinebeidenGegnerPribislav undNik ot in seine
Gewaltsielen.

Pribislav wird von Helmoldein Brudersohn(pa-
truelis) Heinrich'^ (also Sohn des Butue) genannt.

Den Niklot dagegennennter nur einenmajor terrse
Obotritomm. Ist nun zwar Niklot nicht ein Bruder des
Pribislav — wozufrühereGeschichtsschreiber*)ihnmachen
wollten■—,und ist dieGründunggetrennterHerrschaftenin
denSlavenländerndurchihn und Pribislav nicht eine
brüderlicheTheilung:so ist dochdieAnnahme,derselbehabe
durchdie AusdrückeHelmold'snur als ein größererGütcr-
besitzer,als ein Edler wie vieleandere,bezeichnetwerden
sollen,ebensogrundlos.Diestmwidersprichtnichtnur der
ganzeZusammenhangder Begebenheiten,die durchgängige
GleichstellungNiklot's mit Pribislav, dasals selbstver¬
ständlichhingestellte,unbestritteneErbrechtseinerSöhneund
die Verbindungseinesdritten SohnesPritzlav (vergl. 9.)
mit einerdänischenKönigstochter:es ist auchdurchneuere
Forschungen**)wahrscheinlichgemacht,daß Niklot ein

*) Kirchberg's Rcimchronikcap. 53. V. 21—22.
**) Beyer in denMeklenb.Jahrbb.XIII. 3—55, welcherauch

deninteressantenFederkriegberührt,dervor längerals hundertJahren
über die AbstammungNiklot's zwischenI. F. Jargom (der ihn
als Sohn desButnezn verleugnenfür unlohal erklärte)einerseits
und G. G. Gerdes und E. A. Rudlosf (demälteren)andererseits
geführtwurde.
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EnkeldesEruto gewesen,ein Sohn desoben(vcrgl. 5.)erwähntenungenanntenFührers, dendie Slaven sichnach
der ErmordungCruto's setztenund in welchemhiernach
Bur isla v, König vonRügen und wendischerGegenkonig
HeinrichsdesObotriten,zu erkennen.Die nachmaligeThei¬
lung zwischenPribislav undNiklot erscheintdannals
eine Art Compromißzwischendem Gottschalkischen
(christlichen)und dem Crutonischen (heidnischen)Ge¬schlechtederWendcnfürsten.

Pribislav und Niklot wurden in Schleswigin
harter Haft gehalten,die wahrscheinlichnochdauerte,als
Konnt Laward am 6. Januar1131 von seinemLetter
Magnus, dem Sohne des dänischenKönigs Niels, in
eineinWaldebeiSchleswigermordetwurde. Um dasBlut
seinesFreundesundBasallcnzu rächenund dasAnsehen
desdeutschenReicheszu wahren, unternahmKaiserLothar
nochin demselbenJahre eineHeerfahrtnachder dänischen
Mark. AmDannevirkekaincs zur Unterhandlung.Gegen
eineBuße von 4000Mark erhieltenKönig Niels und sein
Sohn Magnus denFrieden, und der Letztereleistetedem
Kaiser denHuldigungscid,wahrscheinlichfür das wendische
Land,das er jedochbis zu seinemTode(1134) niewirklichin Besitzgenommenhat.

Vielmehrwar hier seit der BefreiungPribislav's
und Niklot's der dänischenFremdherrschaftein Endege¬
machtworden. Pribislav hatte im LandederWagner
und Polaben,Niklot im LandederObotritenseineHerr¬
schaftgegründet.In denWirren, die »achdemTodeKaiser
Lothar's (1137) und seinesSchwiegersohns,desneuenHer¬
zogsHeinrich'sdesStolzen(1139), währendder Minder¬
jährigkeitdesHerzogsHeinrich'sdesLöwen,das sächsische
Herzogthumzerrütteten,verlor Pribislav seinGebietan
die neu gegründetendeutschenGrafschaftenHolstein und
Ratzcburg(1142).
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7.Niklot,FürstderObotritcn.EübcckundDubill.
Niklot, der Beherrscherdes Landesder Obotritcn,

genoßin seinemGebietedesFriedens. Er hatte an den
StreifereienPribiölav's nichtTheil genommen,unterstützte
auchdiegegenihren neuenHerrn, denGrafenAdolphvon
Holstein,sichauflehnendenWagrier nicht, schloßvielmehr
mit demLetzterenein Freundschaftsbündniß.Sobald aber
der durch das begeisterndeWort Bernhard's von Clair¬
vauxnencrweckteEifer für dieVerbreitungdeeChristenthums
in demkühnenund thatenlustigenGeistedesjungenHerzogs
HeinrichdesLöwendenaufdasBündnißmit andernFürsten
NorddeutschlandsgestütztenPlan einesKreuzzugesgegendie
heidnischenSlavenhervorrief,fühlteNiklot seineSicherheit
bedroht. Die BischöfedessächsischenLandes,vor allender
ErzbischofvonHamburg,fördertendasUnternehmen.Viele
FürstenundHerren, außer dem 19jährigenHeinrichdem
Löwen unter andern auchAlbrechtderBär vonBranden¬
burg und ConradvonWettin, nahmen1147 das Kreuz,
welchesbei diesenKreuzfahrerngegendieWendennichtdas
einfache,sonderndas auf derWeltkugelstehendeKreuzwar.

Niklot sannauf Abwehr und auf Angriff zugleich.
Um seinemVolkein der herannahendenZeit der Noth einen
Zufluchtsortmehr öffnenzu können,erbauteer die starke
und umfangreicheBurg Dnbin (Dobin), die an einem
LandseeunweitWismar undunweitderLieps gelegenwar,
undals derenUcbcrrcstcman dahermit Rechtdie „Wall¬
berge",gegenüberHohenWiechelnauf derLandengezwischen
der NordspitzedesSchwerinerSees und demsogenannten
Döpe-See(d. h. Duwer, Dnbincr See),erkannthat. Zu¬
gleichforderteNiklot denGrafenAdolphII. vonHolstein,
mit welchemer früher in ein Bündniß getretenwar, zur
Leistungder Bundeshnlfeauf. DieserverweigertedenBei¬
stand, suchtesichindessen,bis derZwangderVerhältnisse
vorübersei, unter glimpflichemZuredender Freundschaft
Niklot's zu versichern,dainit die Auflehnungslustseiner
wendischenUnterthanennicht etwa an einemEinfalle der
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Obotritcn eineStütze oder einenSammelpunktfinde. Je
drohender,unabwendbareraberdasUngewitterüberNiklot
heraufzog,destowenigerGemeistertedieserseinenZorn über
dasVerfahrenseineschristlichenFreundes,desGrafenAdolph,
demer soguteDienstegeleistethatte. Zu Johannis1147
fuhr er Plötzlichmit einerKriegsflotteausdieMündungder
Trave zu, schickteam Abendvor demAngriff demGrafen
einenBrief, der ihm die Gefahr meldensollte— denner
hatteversprochen,ihn zu schützen,wenner merke,daßdie
Slaven heimlichwider ihn rüsteten—, undlief am26. Juni
in die Trave ein. Er überrumpelteLübeck— das neue
Lübeck,das derGraf Adolph erbaut hatte. Die Lübecker
hieltengeradeihrenJohannis-Jahrmarktundwarendadurch
nochwehrlosergegenden plötzlichenUeberfall. Es wurden
von den Slaven viele mit Waaren beladeneSchiffe ver¬
brannt,gegen300 Männer erschlagen,sodanndie kur; vor¬
her mit holsteinischenund holländischenColonistenbesetzten
TheileWagriens von zweiBeute machendenSchaarenobo-
tritischerReiter durchzogen,Scgcbcrgverheert. Als Graf
Adolph herannahcte,bestiegNiklot mit seinenObotritcn
die Schiffeund zogmit reicherBeuteheim.

DurchdieKundevon diesemUeberfallward dasHeran¬
rückendesKrcnzheeresbeschleunigt.Im Jahre1148 drang
dasselbein zweiColonncnin dasSlavenlandein. Die eine
legte sichvor Demmin (Dimin) im Landeder Leutizier,
währenddie andere,durcheinendänischenHccrhanfenver¬
stärkt, die neueFesteDu bin im Obotritenlandebelagerte.
Auch einedänischeFlotte landete,um die vielenUnbilden
der Slaven zu rächen.Die Dänensind,wieHclmoldsagt,
daheimstreitsüchtig,im Feldeunkriegerisch.Sie betrieben
auchan ihremTheile die Belagerungder FesteDubin
lässig. Solches gewahrend,unternahmendie Belagerten
einenAusfall, wobeijene einenschwerenVerlust erlitten.
Mehr abernoch, als dieserkriegerischeErfolg, nützteden
Obotritcndie getheilteStimmung unterdenDeutschenund
denDänen. Nur die letzterenwaren, im Gefühlerlittener
Unbill,voneinerFeindseligkeitgegendieSlavenbeseelt,welche
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31tkriegerischenThaten hätte antreibenkönnen. Bei den
DeutschenwurdederEifer für dieAusbreitungdesChristen-'
thuins gedämpftdurchdieErwägung,daßdasbekriegteVolk
unddas von denDrangsaleneinesblutigenKampfesüber¬
zogeneLand bereits im Vasallenverhältnissezum Sachsen-
Herzogestanden.Die VasallendesHerzogsunddesMark¬
grafenAlbrechtvon Brandenburgsprachenunter einander:
„Ist nichtdasLand, das'wir verheeren,unserLand? und
das Volk, daswir bekämpfen,unserVolk? Warum zeigen
wir uns dennals unsereeigenenFeindeund als Zerstörer
unserereigenenEinkünfte?Wirken dieseVerlustenichtauf
unsereLehnsherrenzurück?"Seitdembegannensich(so fährt
Hclmoldfort) im HeereSchwierigkeitenzu erheben,und die
BelagertenbekamendurchwiederholteWaffenruheErleichterung.
So oft nämlichdie Slaven im Kampfeunterlagen,wurde
dasHeerdavonzurückgehalten,dieFliehendenzu verfolgen
und sichderBurg zu bemächtigen.Bald folgteeineUeber-
einkunft:dieObotritenversprachensichtaufenzu lassenund
die von ihnengefangenenDänenfreizugeben.

Aber bald nachderEntfernungder deutschenHeeres¬
machtachtetensie wederderTaufe, nochenthieltensiesich
derBeraubungderDänen. Die FreundschaftzwischenN i kl 0t
und demGrafenAdolphvonHolsteinwardwiederhergestellt
i(vgl.8.). Bei AbwendungdergroßenseinemLandedrohenden
Gefahr hatteNiklot sichnicht nur als tüchtigenKricgs-
mann, sondernauchals besonnenenPolitiker gezeigt,der
dieZeit zu seinemBundesgenossenzumachenwußte.

8. itilüot’sMacht.
„Während*) der Abwesenheitdes Herzogs(Heinrich,

derAnfang1150nachBaicrnzog,umdas-Herzogthumseines
StiefvatersHeinrichwiederzuerlangen)kamNiklot, der
Fürst desLandesder Obotriten, zu Frau Clemcntia,der
Herzogin,nachLüneburgundbeklagtesichvor ihr und den

*) Helmold.

t m

m
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FreundendesHerzogsdarüber,daßdie Kissincrund Circi-
pancr sichzu empörenund die gesetzlichenSteuern (die
Hcrzsgssteuer)zu verweigernbegonnenhätten.Darumwur¬
denGraf Adolph(welchemder HerzogwährendseinerAb¬
wesenheitdieObhut über dasLandderSlaven undNordcl-
bingerübertragenhatte) und das Bolk der Holsatcnund
Stormarn dazubestimmt,Niklot zu unterstützenund die
hartnäckigenEmpörerzu züchtigen.Der Graf zogmit mehrals 2000 auserlesenenLeutenaus. Auch Niklot zogein
Heer vonObotritcuzusammen.Beideeiltenvereintin das
Land der Kissincrund Circipancr und durchstreiftendaS
feindlicheGebiet,wo sieAlles mit FeuerundSchwertver¬
wüsteten.Auch den sehr berühmtenTempelzerstörtensie
sammtdenGötzenbildernnnddemganzenheidnischenEultus.
Da aber die Eingcborueusahen,daß sic nicht im Staude
waren,ihnenzuwiderstehen,sokauftensiesichmit einerunge¬heuernSummeGeldesloö undersetztendiefehlendenSteuern
im Uebermaß.Nun bezeugteNiklot, überdenSieg hoch
erfreut, demGrafenauf dasHerzlichsteseineDankbarkeitund
geleiteteihn bei seinerHeimkehrbis an die Grenzeseines
Gebietes,trug auchfür das Heer desselbeneifrigstSorge.
Seitdem herrschteFreundschaftzwischendemGrafen und
Niklot, undsiebesprachensichhäufigzuLübeckoderTrave¬mündeüberdas Besteihrer Länder."

Im weiterenUmkreisedes Slavcnlandcsmachtein¬
zwischendas Christenthum, ungeachtetaller äußerenHindernisse,die in der HabsuchtundHärte der Deutschen*)begründetwaren,durchdierastlosenBemühungenBicclin's,
der 1148 ans HeinrichsdesLöwenHändendieInvestiturdesoldcnburgischcnBisthums empfangenhatte, und seines
gleichgesinntenNachfolgersGerold mächtigeFortschritte,
besondersin Wagricn und Polabieu. In demselbenJahre
(1154), in welchemGerold auf Bicclin folgte,that der

*) HelmoldI. 68. „ Auf den verschiedenenFeldzügenaber, dieunser jungerHerzogins Slavenlandhinein unternahm,wurde desChristenthumsgarnichtErwähnunggethan,sondernnur desGeldes."
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SachscnherzogHein ri ch kund, daß er in demtranöalbi-
nischcnTheil desreichslchnbarenHerzogthumsSachsendrei
Disthnmer,Ratzebnrg,Lübeckund Schwerin, rcnovirt und
jedesderselbenmit 300 Hufendotirt habe,und ferner,daß
er vomKaiserFriedrichdasRechtder Investitur überdiese
und die in den umliegendenGegendenetwa nochzu errich¬
tendenDisthümerfür sichund seineNachfolgerso erlangt
habe,daßdie Bischöfeihre Regalienaus denHändendes
Herzogsso gut, wie sonstans denkaiserlichen,empfangen
sollten. In Meklcnburgwurde Emmchard (der jedoch
nicht znm BesitzedesBithnms gekommenzu seinscheint),
in RatzeburgEv ermod, bisherPropstzuMagdeburg,von
HeinrichzumerstenBischöfeernannt.(Bergl. 18.)

Niklot blieb in einer zweifelhaftenStellung zum
Christcnthume,wodurchauchseineganzeStellung zu dem
mächtigenHerzogeHeinrichetwasUnentschiedenes,Abwar¬
tendesenthielt,und seinUntergangmit Nothwendigkeitvor¬
bereitetward. Daß er mit den christlichenHolsatcnseine
Waffen vereinte,um die Tempelund Götzenbilderseiner
heidnischenStammcsgenosscnim Kissiner-und Circipancr-
Landc31t.zerstören,habenwir gesehen.Und als derHerzog
auf der Landesversammlungzu Artlenburg, 1155,wohin
auchdieFürstenderSlaven berufenwaren,diesevermahnte,
sichznmChristenthumezubekehren,antworteteihmNiclot:
„Sei derGott, der im Himmelist, deinGott, und du sei
unserGott, so sind wir zufrieden.Verehredu jenen,wir
werdendichverehren“ — einegotteslästerlicheRede,dieder
Herzogihm in öffentlicherVersammlungverwies.

In dendänischenWirren, welchein denJahren1156
bis 1157 die VertreibungdesKönigsSvcin durchWalde¬
mar und Kanut, sodannnacherfolgtemFriedendie Ermor¬
dungKauut's durchSvcin und den Fall des letzterenin
der SchlachtbeiWiborgherbeiführten,standNiklot, dem
BefehledesHerzogsHeinrichgehorsam,zuerstdemKönige
Svein, der im ObotritenlandeseineGastfreundschaftgenoß,
mit Mannschaftund Schiffen bei. NachSvein's Fall
suchteWaldemar,um seinLandvor denEinfällenderSlaven
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zu sichern,die FreundschaftdesHerzogs. Dieser, im Be¬
griff zur BelagerungMailands aufzubrechen,verpflichtete
denNiklot unddie übrigenslavischenFürstendurchseinen
Befehlund durcheinenEid, bis zu seinerRückkehrmit den
Dänenund SachsenFriedenzu halten, und, uin sichdes
gefährlichstenAngriffsmittelsderselbenzu versichern,ordnete
er an, daß sämmtlicheSeeräuberschiffeder Slaven nach
Lübeckgebrachtund seinemdort bestelltenAbgeordnetenvor¬
geführtwerdensollten. Die Slaven aberschicktennur we¬
nigeunbrauchbareSchiffenachLübeck,indemsiedie starken
und seetüchtigenzurückbehielten.Als der Graf Adolphvon
Holstein,derdenHerzognachItalien begleitensollte,solches
gewahrte,ahnte er die Absichtender Slavenfürstenund
schicktedie Acltestendes Wagrierlandes,Marchrad und
Horno, an Niklot, um das Versprechenunverletzlicher
Treue in Betreff seines Landesin Güte von ihm zu er¬
langen. Niklot gabdiesesVersprechenund hielt es. Das
Dänenlandabersahsich,sobaldderHerzogmit Hccrcsinacht
über die Alpengezogenwar, trotzdesgeleistetenEidesden
Einfällen und Raubzügender Slaven von Aldenburgund
Mekleuburgpreisgegeben.

9. MKlot'sLüde.

K-

Als nun derHerzognachseinerRückkehrausWelsch¬
land1160 auf einemLandtagzu Barförde die Angelegen¬
heitender deutsch-slavischenGrenzmarkenordnete,kamauch
der DänenköuigWaldemarzu ihm nachArtlenburg und
klagteihm alles Leid,welchesdie Slaven in Umgehungund
Uebertretungder öffentlichenVerboteseinemLandezugefügt
hatten. Die Slaven aberfürchtetensichvor demHerzoge
zu erscheinen,weil siesichihrerSchuldbewußtwaren. Deß¬
halb that der Herzogsiein die Achtundhießalle die Sei-
uigcnzur Zeit der Ernte zumFeldzngcbereitsein. Niklot
wollte auchdiesmaldem drohendenAngriffe durcheinen
HandstreichgegenLübeckeinHindernißentgegenstellen.Er
entsandteseineSöhnedorthinmit TruppenzueinemHinter-
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halte. AberderUeberfallwurdevereitelt,undals derHerzog
davonvernahm,sicherteer denbcdrohetenPunkt,dieWakcnitz-
brücke,durcheinenWachposten.

„Darnach*) drangHerzogHeinrichmit einemstarken
Heereins LandderSlaven ein und verwüstetedasselbemit
FeuerundSchwert.Da nunN ikl ot dieMachtdesHerzogs
sah,so steckteer, um der GefahreinerBelagerungzu ent¬
gehen,alle seineBurgen, nämlichJlow, Meklenburg,
Schwerin undD ubi n, in Brand. Nur eineBurg, Werte,
belegenamFlusseWarnow, in derNähedesLandesKissin,
behielter für sich. Eines Tages, währenddas Heer der
Sachsennoch bei Meklenburg lag, kamendie Söhne
Aiklot' s, P^ribislav undW cr t i s l av, mit einerSchaar
heraus, um Schadenanzurichten,und tödtetcnEinige, die
ausgezogenwaren, um Gctraidezu holen. Diesenaber
setztendie Tapferstenim HeerenachundnahmenBiele von
ihnengefangen,woraufderHerzogsieaufknüpfenließ. Die
SöhneNiklot's aber kamen,nachdemsie ihre Rosseund
ihre bestenLeute verlorenhatten, zu ihremVater zurück.
Der sagtezu ihnen: „Ich hattegedacht,Männeraufgezogen
zu haben,die aberflieheneiliger,als Weiber. So will ich
dennselbstausrückenund versuchen,ob ichnichtmehraus¬
richtenkann." Und er zogmit einerAnzahlAuserlesener
aus und legtein ein Versteckin derNähedesHeereseinen
Hinterhalt. Darauf kamenBurschenaus demLager, um
Futter zu holen, und nähertensichdemHinterhalte. Es
warenaberSoldatenunter die Knechtegemischt,sechzigan
der Zahl, undAlle hattenunter denRöckenHarnischean.
Niklot nun, der das nichtmerkte,jagte ans einemsehr-
raschenPferde unter sie hinein,-in der Absicht,einenzu
durchbohren.Allein er traf mit derLanzeauf denHarnisch,
der Stoß ging fehl, und er sprangzurück. Als er daher
zu denSeinigenzurückkehrenwollte, ward er plötzlichum¬
zingeltund getödtet,da keinerderselbenihm zuHülfe kam.
Sein Kopf ward erkanntund ins Lagergebracht,wobei

*) Hclmold.
45
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Manchersichdarüberwunderte,daßdurchGottes Fügung
ein so großerMann beinahemitten unter allen denSei-
nigcn allein gefallenwar. Darauf stecktenseineSöhne
Pribislav undWertislav, als sic vomTodedesPa¬
ters hörten,Werte*) in Brand und verbargensichin die
Wälder, ihre Familienaberbrachtensieauf Schiffe."*)

Der dritte Sohn Niklot's aber, Pritzlav — der
seit Jahren, nachEinigen wegenAnnahmeder christlichen
Religion von seinemVater verjagt, nachAnderenvon den
Dänen gefangen,am dänischenHofe gelebtund sichmit
Katharina, einerTochterdesKanut Laward,Herzogsvon
Südjütland und Schwesterdes KönigsWaldemarI., ver¬
mählt hatte— Pritzlav war 1160 im Gefolgeseines
SchwagersWaldemarim Wendenlandeund fd)***) seines
VatersNiklot Hauptvor derBurg Werteauf einerStange
stecken.Bei seinemTode,der nach1164 eintrat, hinterließ
er zweiSöhne: Kanut, Herr der Insel Lolland(Laland)
und andererBesitzungenauf dendänischenInseln, der, in

*) Der Burgwall vonWerkeliegt linksan derEisenbahnzwischen
Bützowund Schwaan,dichtvor demHaupthofedesDorfes Wieck,
in einer großenSnmpfwiesennicderung,hart am rechtenUfer der
Warnow. Die höchsteStelle ist 1855 derBeackerungentzogen,mit
Wall und Grabenumgebenund mit einem180 Centnerschweren
Granitblockebezeichnet,auf welchem:Burg Werte zu lesenist.
Vergl. Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXI. 59. ff.

**) Die Knytlinga-Saga, ein dänischesSagenbuchans dem
13. Jahrhundert,erzähltdieseBegebenheitalso: „DiesenSommerzog
König WaldemarwiedergenBindland. Er segeltehinauf in den
Gudagersaa (d. h. die Warnow bei Godcrac vergl. 18.) und
hielt da eine Schlachtmit einemwendischenHäuptlinge, welcher
Mjuklat (Niklot) hieß. DiesesSohn hießFridleis(Pritzlav); erward
von denDänen ans demerstenZuge gefangenund er war da bei
demKönigeund war Christ geworden. Sic schlugenstichbei der
Stadt Urle (Werte); KönigWaldemarsiegte,aberMjuklat floh und
siel zuletzt. Die DänennahmenseinHauptund stecktenes auf einen
Pfahl, außerhalbder Stadt. KönigWaldemarzog darauf zu seinen
Schiffen."

***) NachderKnytlinga-Saga,
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die Brüderschaftder MönchedesKlosterszumheil. Kanut
i» Cbcufeeaufgenommen,um 1185unbeerbtstarb,— und
Waldemar, bcffcirTod um 1184 in Paris erfolgte, wo
er auf seinemSterbebetteMönchdesKlosterszuSt. Geno-
vefagewordenwar. Er wurdein derKirchediesesKlosters
begraben.*)

HiernachgestaltetsichdieGenealogieder ältestenMit¬
gliederdesmeklenburgischcnFürstenhausesso:

Niklvt f 1160.
Gem.| ?

Pribislav f 1178.
Gem.Woizlawav.

Norwegen.

Wertislavj 1164.
Gem.?

Pritzlav4 um1164.
Gem.Katharinavon
Dänemark.

HeinrichBorwinI.
4 1227.

Nikolaus(Niklot) Kanutvon
71201(vgl.14.) Lollandfum

1185zu
Odensee.

Waldemar
chum1184
zuParis.

10. Niklot'sLöhnein Werte.
Mit demTodeNiklot's fiel dieHerrschaftder heid¬

nischenWendenin Meklenburg.HerzogHeinrichwar bald
Herr im Innern desLandes,KönigWaldcmarderGroße
drangmit Schiffen in die Warnow und ließ Rostockin
Flammenaufgehen,währendMarkgrafAlbrechtderBär bis
in die Gegendder Havelquellenvordrang. So auf allen
Seiten von christlicherHeeresmachtbedrängt,mußtendie
SöhneNiklot's, Pribislav undWertislav, vonder
Fortführung eines so ungleichenKampfesabstehen.Sie
unterwarfensichdemSieger, der siezwar zu Gnadenan¬
nahm, es aberfür die dauerndeUnterwerfungderWenden

*) Verlaufs in denMeklenb.Jahrbb. IX. 118. Lischeben¬
das.XX111,14 ff.

45*



708 Volkskunde.Abrißdermeklenb.Geschichtere.

bedenklichfand,jenenin demihnenangestammtenObotriten-
landeeineHerrschaftanzuvertrauen.Er verliehihnenWerte
und das ganzedazu gehörigeLand, d. h. das Land der
Kissiner undCircipaner. „Das Land*) derObotriten
abervertheiltederHerzogalsBesitzthumunterseineKrieger.
Auf Burg Cu sc in (Quetzinbei Plan) setzteer einenge¬
wissenLudolf ein, bisherSchutzvoigtvonBraunschweig.Zu
Milicov (Malchow)ließ er Ludolf von PainedenBefehl
führen. Schwerin und Jlinburg (d.h. Jlow bei Neu¬
buckow)übergaber deniGunzelin(von Hagen,welchenHcl--
mold auchden Statthalter des Obotritcnlandesnennt).
Mcklcnburg aber verlieh er einemgewissenHeinrich,
Edlem von Scatcn, der auchvon Flandern eineMenge
Leuteherbrachteund sic in Mcklcnburg selbstund ans
demganzenGebietederStadt sichanbauenließ." „Deutsche
Ansiedlerströmtenaus ihrer Hcimathherbei,um dasLand,
welchesgeräumig,fruchtbaranGetreide,geeignetzu reichem
Wiesenwuchseund mit Fisch,Fleischund allem Guten im
Ueberflnsseversehenwar, zu bebauen."

„So wurdederGrund zu derneuenGestaltdesLandes
gelegt,welcheviele Urkundendie novella plantatio, die
neuePflanzung,nennen/xlNikl ot' s Söhne jedochsuchten
demGedeihendieserPflanzungnochHinderungzu bereiten.
Mit derHerrschaftüberdas Kissiner-und Circipaner-Land
nichtzufrieden,suchtensiedurcheinenAnschlagauf ihr obo-
tritischcöStammlandder Befestigungder sächsischenHerr¬
schaftin demselbenzuvorzukommen.Gunzelin von Hagen
erfuhr ihre Pläneund theilte sic demHerzogHeinrichdem
Löwenmit. Im Winter von 1162 auf 1163 hießdieser,
bevor er selbstmit einemHeereherankomme,denGunzelin
und Anderedie Burg Werte umzingeln,in der Besorgnis',
daßWertislav unddieSeinigenans derselbenins Weite
entkommenmöchten.Er wollte aber denWintcrfeldzugin
Kurzembeendigen.Die BrüderPribislav undWertis-
lav hatten sichnämlich in die Aufgabedes, Krieges so

*) Helmold,
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getheilt,daßdieserdie Burg Werle halten,jenerabermit
einerReitcrschaarsichin dieWälder verbergensollte, um
die Belagererunversehenszu überfallen.Als HerzogHein¬
rich der Löwevor dieBurg rückte,ließ er aus demdichten
WaldeHolz herbeiholenund Kriegsmaschinenbauen,wie er
deren zu Crcmona und Mailand hatte anfertigensehen.
DiesenAngriffsmitteln,die,ausStockwerkenzusammengefügt
und thurmartigaufgebaut,dieHöhederWälle undMauern
überragten,konntedie Burg Werle, obwohl von den
Slaven für dieBelagerungbefestigt,nichtwiderstehen,und
die kleinenBortheile, die Pribislav draußenerreichte,
konntendas SchicksaldesKriegesnichtändern./Wertis-
lav ging mit sicheremGeleitezu demGrafenVonHolstein
in dassächsischeLager, und dessenVermittelungverschaffte
denBelagertenvomHerzogeHeinrichdie Zusicherung,unter
der Bedingung,daßauchPribislav die Waffen niederlege,
solle jeder Slave, der sich demHerzogeergebenwerde,
Glieder und Lebenunverletztbehalten. Darauf verließ
Wertislav mit seinenEdlenundKriegerndie Burg und
wurde als Gefangenernach Brannschwcigabgeführt, die
übrigenaberin verschiedeneGefängnissevertheilt. Ueberdie
Burg Werle setzteder Herzog einen alten Kriegsmann,
denLübemar, der ein Bruder Niklot's genanntwird."
Die strengeBehandlungWertislav's, welcher(nachHel¬
mold) eiserneHandschellentragenmußte,war wohl dadurch
veranlaßt,daß Pribislav die Waffen nicht niedergelegt
hatte. Erst als er alle Führer seinesVolkes gefangen,
seinenBruder in Fesselnund dasVolk der Slaven so ge-
demüthigtsah,daßsieerkannten,daß„der Löwemächtigist
unter denThierenund kehrtnichtum vor Jemand",begann
er durch AbgesandteUnterhandlungenmit demHerzoge.
Währenddiesegeführtwurden,war Friedeim Slavenlande
vomMärz 1163 bis zumFebruar1164,und keinevondes
HerzogsBurgen(M al chow, Kussi n, S chwer i n, I l ow
undM eklenbürg) wurdenangegriffen.
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11.pribislavKämpftumdasObotritenland.
Pribislav hattedesBrudersFreilassungnichtbegehrt,

vielmehr,daderHerzogGeißelnforderte,angedeutet,er möge
denWertislav und die gefangenenEdlenals Geißelnbe¬
halten.Die Unterwerfung,welcheer anbot,schienrückhaltlos
zu sein. Aber der gefangeneWertislav fandMittel, ihn
anderesSinnes zu machen.Die Boten, welcheer von
Braunschweigan denBruder schickte,ermahntendiesenmit
eindringlichenWorten, er mögewie ein Mann handelnund
mit denWaffenin der Handerzwingen,was er in Frieden
nicht erlangenkönne;sieerinnertenihn an einefrühereGe¬
fangenschaftNiklot's zu Lüneburg,den sic auchweder
durchBitten, nochdurchGeld, wohl aberdurcheinenbe¬
waffnetenAufstandalsobaldlvsgebrachthätten.Pribislav,
der Mahnung folgend, nghm seinenfrüherenPlan, die
Sachsenaus demObotritenlandezuverjagen,wiederumauf.
Lm Februar1164(nachHelmoldam16., andemselbenTage,
an welchemein schweresUnwettermit Sturmsluthdie ganze
KüstevonFricsland,Hadelnund das ganzeMarschlandan
derElbe undWeserund an allendenFlüffeu,welchein den
Oceanmünden,verwüstete)erschiener plötzlichmit einem
Slavenheerein Mecklenburg, von wo der Befehlshaber,
Heinrich von Scatcn, fern war. Pribislav's Auffor¬
derungzurUcbergabewurdevon de»Flämingcrnmit Pfeil-
schüssenerwidert. Da griffendieSlavenmit Ungestüman,
drangenin dieBurg ein, tödtctenalleMänner in derselben,
führtendieWeiberund Kinder in die Knechtschaftundzün¬
detendieBurg an.

Nochan demselbenTageeiltePribislav, auchJlow
zu nehmen,wo er Verständnissemit demslavischenTheile
der Einwohnerschaftangeknüpfthatte. In die Burg Jlow
aberhattesich,auf die KundevomAusmarschder Slaven,
Gunzclin von Hagenmit wenigenKriegerngeworfenund
die Slaven in derselbendurchdieDrohung, bei der gering¬
stenTreulosigkeitFeuer in ihre Häuserzu werfenund sic
mit Weib und Kind zu verbrennen,so eingeschüchtert,daß
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sieauf dieAufforderungPribislav's, die Burg in seine
Händezu spielen,nichthörtenund. an ihr Versprechener¬
innert. dasselbeläugneten.So geschahes. daß,währenddie
geringeStreitmachtGunzelin's verlorenschien,undunter
denSachsenin SchwerinschondasGerüchtumlief,derselbe
seimit allen denSeinigenerschlagen.Pribislav, durch
die EinnahmeMeklenburgsgeschwächt,den Kampf gegen
Gunzelin aufgab,mit Anbruchdes nächstenTages von
Jlow aufbrachundheimkehrte.An demselbenTage kehrte
auchGunzelin, eineBesatzungin Jlow zurücklassend,
nachSchwerin zurück. Bier TagespäteraberzogBischof
Berno von Schwerinmit einigenGeistlichenfurchtlosnach
Meklenburg, um die christlichenTodten(Hclmoldgiebt
deren60 an) zu bestattenund für die Ruhe ihrer Seelen
dasMeßopferzu vollziehen.

Was bei Meklenburg nur durchKampf gelungen,
vor Jlow abermißlungenwar. erreichtePribislav bei
denBurgenMalchow undKussin (Quetziu)auf friedlichem
Wege. Die sächsischenKriegerübergabenauf seineAuffor¬
derungdieBurgenunderhieltendasbedungenesichereGeleit
bis an die Elbe.

12. SchlachtbeiLerchen.
So war außerJlow von den Burgen des Herzogs

Schwerin nochunbezwungen.SobaldHerzogHeinrichder
Löwevon demblutigenAufstandeder SlavenKundeerhal¬
ten hatte,schickteernachSchwerin denKern seinesHeeres,
nachJlow aberentboter denGrafenAdolphvonHolstein
zumBesatz. Zur Mithülfe bei dem großenRache-und
Unterwerfungs-ZugegegendiemeklenburgischcnSlavcu, den
er sogleichunternahm,forderteer auchden Markgrafen
Albrechtund denKönigWaldemarvonDänemarkauf. Bei
Malchow, wo er sichmit der SchaardesGrafenAdolph
vereinigte,ließ er denWertislav aufknüpfen,„da sein
Bruder Pribislav ihn in dasVerderbengestürztunddie
Fricdcnsbcdingungcn,ans welcheer eingegangenwar, ge-
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Krochenhatte." Malchow fiel in dieGewalt desHerzogs,
und er verweiltehier mit denübrigenFürsten,währenddie
von ihm getroffenenAnordnungenzur Znsammcnzichnngder
ganzenHccrcSmachtamCummcrowcrSec ausgeführtwurden.

Es hattenämlichPribislav bei denpommcrfchcnHer¬
zögenKasimir und BugiSlav Hülfe gesuchtund gefunden.
Ein Slavenheerunter ihrer gemeinschaftlichenFührunglagerte
an der Tollcnseunweit Dcmmin. Diesementgegenhatte
Heinrich der LöweseinHeernachBcrchen (Biruchnc)auder nordöstlichenSpitze des CummerowerSees entboten;
hiehcrzogenGras Adolph, Gnnzclin von Hagen, Graf
Rcinholdvon Dithmarschen,Graf ChristianvonAldenburg;
ihnenwollte der Herzogmit demHanpthccrefolgen. Aber
nochbevordieserheranzog,griffendieSlaven—mit welchen
die StammeSgcnosscnaus Holstein im HeeredesGrafen
Adolphin verrätherischcmVerkehrstanden— früh an.Mor¬
gendes6. Juli 1164 das Lagerbei Vcrchcn an. Ward
Zwar diebeabsichtigteUebcrrmnpclüngdurcheinigeslavische
Knaben,die derLebensmittelwegenin derFrühedemHeere
des Herzogs entgegengehensollten, vereitelt, die Grafen
Adolph undReinholdmit ihrenHolsatcnund Dithmarscn
warendochnur starkgenug,denerstenHeercstheilderSla¬
venzurückzutreiben:derzweitenAbtheilungdesSlavcnhecrcs,
welchewie ein Bergsturzsieüberströmte,erlagensie. Beide
GrafenfandenkämpfenddenTod.*) Die Slaven eroberten
undplündertendasLager.HierbeijedochersahenGnnzclin
und Graf Christianvon Aldenburg,welchemit mehrals
dreihundertKriegernin Versteckenzur Seite desSchlacht¬
feldessichengau einandergeschlossenhielten,dengünstigen
Augenblick,mit kühnemAngriff auf die durchdas Lagerhin
zerstreuctenFeindeeinzudringen;ein kurzer, aber blutiger

*) Helmoldmeldetvon demTode dcSvon ihm sehrverehrten
GrafenAdolph von Holstein: „Als man ihn ermahnte,durchdie
FluchtseinLebenzu retten,wies er diesesAnsinnenmit Abscheuvon
sichund empfing,mit seinemSchwertetapfer kampfend,mit seinem
MundezumHerrn betend,willig denTodcsstrcich,voll Hcldentngcnd."
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Kampf verwandelteden Sieg der Slaven in eine außcr-
ordentlicheNiederlage,so daß das Feld von 2500 ihrer
Leichenbedecktward. NachbeendigtemBlutvergießenkam
HerzogHeinrichmit seinemHeerherangezogen.Die Slaven
und Pommernaber stecktenauf ihrem eiligenRückzügedie
Burg Demminin Brand und suchtenin deminnernPom¬
merlandeZufluchtvor demsiegreichenHerzoge.Dieser,mit
demDänenkönigeWaldemarvereinigt,zogan der pommer-
schcnKüstehin bis Stolpe, ward aber dann durchandere
StaatsgeschäfrenachBraunschweigabgerufen,entließdas
Heerund gabdenglücklichenErfolg desFeldzugesauf.

13.pribislav,dererstechristlicheFürstderObotriten.
GründungderGrafschaftSchwerin.

Den Zustanddes mcklcnburgischcnLandesund seiner
slavischenBewohnernachdiesemverheerendenFeldzügebe¬
schreibtunser oft angeführterGewährsmannalso: „Das
ganzeLand derObotriten sammtden Nachbarländernwar
durchdie fortwährendenKriege,besondersaber durchdiesen
letzten,völligzurEinödegemacht.-Wenn irgendwonoch
die letztenUcbcrbleibselder Slaven vorhandenwaren, so
wurden sie in Folge des Gctrcidcmangelsund der Ver¬
heerungdesLandesso von Hungersnothheimgesucht,daß
sic schaarenweisezu den PommernoderDünen zu flüchten
gezwungenwurden, welchesie ohnealles Mitleid an die
Polen,SorbenoderBöhmenverkauften."

Bei denHerzögenderPommern,KasimirundBugislav,
welchedenFriedenmit schwerenOpfern erkaufthatten,war
Pribislav, derUrheberundGenosseihrer Niederlage,ein
täglichwenigerwillkommenerGast. Seine häufigenEin¬
brüchein das Gebiet von Schwerin und Ratzcburg,von
welchener Beute an MenschenundVieh nachdemwieder-
erbautcnDemminzurückbrachte,konntenihnendenkaumge¬
stilltenZorn Hcinrich'sdesLöwenaufsNeuezuziehen.Sie
bcdrohetenihnalso,wenner nichtseineFeindseligkeitengegen
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die BasallendesHerzogsgänzlicheinstelle,mit Verweisung
ans ihremLandeund brachtenihn dadurchzur Ruhe.

Eine bessereWendungseinesSchicksalsverdanktePri-
bislav nur demEntschlüssedesHerzogsHeinrich,bei der
großenAnfeindung,die er sichvom KaiserFriedrichund
vielenFürstenzugezogenhatte, an denNordmarkenseines
GebietesFriedenund Ruhe festerzu begründen.Darum
hatteer schon1166 dieLandeSchwerin, Silescn (vergl.
III. Zeitraum3.) mit Crivitz und Boizenburg seinem
tapfernFeldherrnGunzelin von Hagenals erblicheLehn¬
grafschaftSchwerin übergeben(vergl. III. Zeitraum9.)
In gleicherAbsichtbestellteer zu Ende des Jahres 1166
nicht nur denHeinrichvon OrlamündezumVormundedes
jungenGrasenvon Holsteinzu Lübeck,sonderner „nahm
auch,nachdemer sichdarübermit den Seinigenberathen
hatte,Pribislav, denFürstender Slaven— — wieder
zu Gnadenan und gab ihm seinesVaters ganzesErbgut
wieder,nämlichdasLandder Obotritcn, außerSchwerin
nebstZubehör. Pribislav aberversichertedenHerzogund
dessenFreundeseinerTreueund gelobte,daßdieselbekeine
Kriegsbewcgungerschütternsolle,und er seinesBefehlesge¬
wärtig auf dieWünscheseinerFreundelauschenundnie den
geringstenAnstoßerregenwolle."

Diese»GehorsambewiesPribislav, indemer 1168
nachdesHerzogsWillen demKönigWaldemarbei derEr¬
oberungdes Landesder RugianerZuzug leisteteund das
höchsteHeiligthuinder Slaven, denSwantcwit-Tempelin
Arkona,zerstörenhalf.

Die neueHerrschaftPribislav's umfaßtedas Land
der Obotriten undderKissiner, nichtaberauchdasder
Circipaner, welchesin der voraufgehendenbewegtenZeit
die Pommcrnherzögean sichgebrachthatten. Er war dem¬
nachbeschränktauf dasLandzwischendemMeereund der
Elbe, — einewüste,menschenleereEinöde, derenZustand
unsHclmoldobenbeschriebenhat. Pribislav's Bemühen
war zunächstdarauf gerichtet,das slavischeVolksthumin
seinemLandezu erhalten. Er bauteM eklenbürg, Jlow
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und Rostockwiederauf und besetztedieseStädte und ihr
Gebiet mit Slaven. Um dieseihres nmherschweifendcu
Lebensund der räuberischenAngriffeauf dieDeutschenund
ihr Eigenthum,namentlichin der GrafschaftSchwerin,zu
entwöhnen,wurdegroßeStrengeangewendet.Graf Gun-
zelin befahlden©einigen,alle Slaven,die sieauf Neben¬
wegenund in abgelegenen,einsamenGegendenanträfen,so¬
fort zu ergreifenundaufzuknüpfen.

Prib islav hattesich1164mit einernordischenKönigs¬
tochterWoizlawa vermähltund (am 29. April, nachder
DobcranerGenealogie)dieTaufe genommen.Beides,Ver¬
mählungundTaufe, fällt hiernachin das unruhigeJahr
seinesgefahrvollenKampfes gegenHeinrich den Löwen.
(NachLatomuswurdePribislav 1167 im Michaelis-
KlosterzuLüneburgvomAbt Bertholdgetauft.) Er erbaute
die Kapellein Althof, das erstechristlicheGotteshausin
Meklenburg,nebenwelchemWoizlava 1170, zweiJahre
vor ihremTode, das Cistercienser- MönchsklosterDoberan
gründete.Pribislav vollendetedasselbe,wieerauch1171
das BisthumSchwerin für denvonMeklenburg dort¬
hin versetztenBischofBerno dotirte. In denJahren1171
bis 1172zogPribislav mit HerzogHeinrich,denGrafen
Gnnzelinvon SchwerinundSiegfriedvonBlankenburgund
mehrerenBischöfennachdemgelobtenLande.

WährendP r i bi sl av imMorgeulandewar, imSommer
1171, fuhr König Waldemarvon DänemarknachRügen
undbeschloßdas Circipanerlandanzugreifen.Der Erzbischof
Absalonvon Lund, ein großerKricgSmann,begleiteteihn.
Das HeerdrangüberTricbseesin das LandTribcdueund
kam hier vor einedemOtimar gehörige,inmitten eines
Sees gelegeneBurg. Otimar ließ die Brücke,welchedie
Burg mit demLaudeverband,bis aufdenSpiegeldesSees
abtragen. Aber auf demstehengebliebenenPfahlwerkeer¬
richtetendie Belagerervom Landeaus eineneueBrücke.
Theils auf dieser, theils durchSchwimmen,nachdemdie
Brückegebrochenwar, gelangtenAbsalonund seineKrieger
an die auchdurcheinenneuerbautenhölzernenThurm ver-
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thcidigteBurg und nahmensieein: worauf dcr König auf
demselbenWege,dener gekommen,nachdcr Flotte und in
seineHcimathzurückkehrte.*)

Pribislav ging einigeJahre nachseinerRückkehr,
zu EndedesJahres 1178, nachLüneburg,wo vieleFürsten
und Herren eine festlicheZusammenkunftund ein großes
Turnier ansdemKalkbergehielten. Bei diesemKampfspiel
fand er am 30. December1178 durcheinenunglücklichen
Sturz mit demPferdeseinenTod. SeineGebeine,erstbei
den Benedictincrnzu St. Michael in Lüneburgbeigesetzt,
wurdendurchseinenSohn, Heinrich B or w i n, am
1. October1215 nachDoberan übertragenund in der
Klosterkirchebestattet.**)

*) Nach der ausführlichen,kricgsgcschichtlichbcmerkcnswcrthen
Beschreibung,dieSavoGrammaticusXIV. S. 884 von dieserKricgS-
that, wahrscheinlichnachMittheilungendesErzbischofsAbsalon,auf¬
gezeichnethat, paßtnichtnur dieRichtungdesKriegszuges,sondern
auchdie Localität ganz ans die am 9. Juni 1860 vomArchivrath
Lisch näher untersuchteBnrgwallinscl im Teterower See.
ZwischenLandund Insel stehennochunter demWasserwohlerhaltcn
die Pfahle dcr langenHauptbrückeund einer kürzerenNebcnbrücke.
Vgl. Wigger, MecklenburgischeAnnalen bis zum Jahre 1066.
S. 126—127.148. Lisch in einemAufsätzein der „Teterower
Zeitung", abgedrucktim „NorddeutschenCorrespondcnten"1860.
Nr. 162 und 166. Früher vermuthetemandieBurg im Nosincroder
Gntower See (See Bisdcdc) vcral. Lischin denMecklenburgischen
Jahrbb.XII. 27.
**) Das Grab Pribislav' s wurde1853im AufträgedesGroß-

HerzogsFriedrich Franz vom ArchivrathLisch aufgedeckt.In
einemvon uralten großenZiegeln ausgemauertenSarkophagewar
dcrRaum erkennbar,denein hölzerner,dochvöllig vermoderterSarg,
6', Fuß lang, eingenommenhatte. Junncrhalb des Sargranmcs
lag, 5', Fuß tief unter demFußboden,in Sand und Wasserein
Gerippe, gegenOsten schauend,6 Fuß HamburgerMaß lang.
Dem Schädelfehlten mehrereBackenzähneund die Schneidczähne
standenhochheraus; das linkeSchläfenbeinwar zerbrochen.Diese
SchüdelvcrletzungcnwürdeneheranseineVerwundungbeimTurnier,
als anseinenSttirz mit demPferdeschließenlassen.Zu jenemstimmt
auchderAusdruckdcr DoberanerGenealogie:in torneamentoIsesus
iieu! oliiit.— Vgl. Lisch in den MecklenburgischenJahrbüchern
XIX. 158.342 ff. und über dieWiederherstellungdcr Bcgrübuiß-
kapelleebendaselbst.XXII. 206. ff.
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(UeberdiegeistlichenStiftungendieserZeit in Meklen-
burg verweisenwir auf denAbschnittS. 551 ff.)

14. DeutscheColomsirnng.pribisiav'sLöhne.
Die deutscheEolouisirungdeswestlichenSlavenlandcs

hatte in demletztenJahrzehentderHerrschaftPribisla v's
in Mecklenburg,wieschonfrüherdurchAdolph'svonHolstein
Bemühungenin Wagrien, großeFortschrittegemacht.Das
östlicheHolstein, das Ratzcbnrgischeund die Grafschaft
Schwerinwarendurchwegvon deutschenSiedlernangebaut,
zwischenwelchenhin und wiederSlaven sitzengeblieben
waren.*) Die Geistlichenwarendie Hauptbefördererder
deutschenEinwanderung.Sic hatten dabeiein doppeltes
Interesse:dieDeutschenwarenChristen,und je mehrihrer
einwanderten,destowenigerwar für denBestandder christ¬
lichenKirchein demSlavcnlandezu fürchten,— dannaber
hatteauchderZehnte,dendieDeutschengaben,dendoppel¬
tenWerth desBischofszinses(Biskopouitza),welchenHein¬
richder LöwedenSlaven zugestandenhatte(von demslavi¬
schenHaken3 ScheffelRoggenund 12Pfennige,späterauch
noch1 Topp Flachsund 1 Huhn). Durch Verleihungvon
Zehntenan die weltlichenFürstenundHerrenmachtendie
BischöfedieseihresEifers für diedeutscheColonisationtheil¬
haftig, befördertenaberdadurchzugleichdenAnbauund die
BewirthschaftungdesLandessehrerheblich,Nicht seltenge¬
schahes, daßein BischofeinemFürstendie Belehnungmit
demhalbenZehntenaus einemLandeunter der Bedingung
verhieß,daßletztererbinneneinerbestimmtenFrist dasLand
zehentpflichtiggemacht,d. h. mit Deutschenbesetzthaben
werde. Die Colonistenzogendie fruchtbarenGegendenden
uufruchtbarcnvor; in unfruchtbarenGegendenund Sand-
flächen,z. B. in der JabelhaidezwischenSudeundRögnitz,

*) FranzVoll „McklcnburgsdeutscheColonisation"in denMck-
lcnb.Jahrbb.Xlll. 57—112. Anhangvon Lisch 113—115.
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erhieltensichbis in spätereZeit spärlicheResteslavischer
Volkscigenthümlichkcit.*)

Der Tod Pribislav's, dasEndeder MachtHcin-
rich's dcöLöwe»unddie ThrongelangungKönigKanut'S
in Dänemark(1182) gabenindessendas Signal zn neuen
Zerrüttungen,durchwelchedas Aufblühender neuenPflan¬
zung,wennnichtgehindert,dochzurückgehaltenwurde, Nicht
bloß daßdie heidnischeWildheit der Slaven in der Zerstö¬
rung desKlostersDoberan(10. November1179)einenletz¬ten Ausbruchfand: cö erhobsichauchzwischenHeinrich
Borwin, demSohne desPribislav undTochtermann
Hcinrnh's desLöwenseit1166,und Niklot (Nikolaus!.),deinSohnedesWcrtislav, ein Kampfum dieErbfolge.
Dem Letzterengelanges, sichin denBesitzdesLandeszu
setzen,wobei cs ihm zn stattenkam, daß er sichzu dem
neuenSachsenherzogBernhard hielt, der an demGegner
desSchwiegersohnesseinesVorgängersin der herzoglichen
WürdeeinentreuerenAnhängerzu erwerbenglaubte. Aber
der neueHerzogveruneinigtesichbaldmit Hcinrich'streuen
Lehnsleuten,denGrafen Gunzelin von Schwerinund
Bernhard von Ratzcburg.DieseüberfielenLauenburg,
zerstörtencs und wandtendarauf ihre Waffen gegendie
FreundedesHerzogsBernhard, besondersgegenNiklot,
um seinerEigcnmachtein Endezumachen.Sie nahmendie
Burg Jlow, wo Wcrtislav's HinterbliebeneWittwe
wohnte, und machtencs demHeinrich Borwin leicht,
sichder SchlösserMeklenbnrg undRostock zn bemäch¬
tigen. HerzogBernhardwies seinenSchützlingNiklot
an seinenBruder, denMarkgrafenOtto, welcherihmHavel-
bergzumWohnsitzgab. Die Ruhewar jedochdamitnicht
hergestellt. Niklot bedientesich der Hülfe des Fürsten
Iarimar vonRügen,umEinfälle in dasLandseinesVetters

*) Das wcndlscheRecht— jus slavlealg,prout antiquitus Slavi
usi fuerunt — erhieltsichhie nnd da,z.B. in denDorfcrn Stulow
undHohenfeldebeiDobcran,bis indas vierzehnteJahrhundcrt(1315).Vergl. Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XV. 74. 235.
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HeinrichBorwin zu machen,währendder Letzteresichzur
Abwehrmit demHerzogeBngislav von Pommernverbün¬
dete. Ein eigenesMißgeschickfügte es, daß Heinrich
Borwin von Jarimar, Niklot von Bugislav gefangen
genommenwurde. Jarimar schickteseinenGefangenenge¬
fesseltan demKönigKonnt. Diesergriff darauf1185,mit
Jarimar und demBischofAbsalonvon Roeskildcvereinigt,
denBeschützerBorwin's, denPommernherzogan, welcher,
derUcbermachtnachgebend,ihm denLchnscidleistete. Das
Gleichethat Heinrich Borwin. Der Dänenkönigbe¬
lehnte ihn mit Meklenburg und Jlow, denNiklot
abermit Rostock.

Die traurigenZuständedes deutschenReichesbegün¬
stigtendie Ausbreitungder dänischenMacht im deutschen
Norden. HerzogHeinrichder Löwe starb1195 und schon
vor ihm(1190)KaiserFriedrichI.; diesemfolgteseinSohn
HeinrichVI., der aberauchschon1197 starb. Nun wurde
Òtto IV., Heinrich'sdesLöwenSohn, zumKaisergewählt,
als GegenkaiseraberPhilipp vonSchwaben,Heinrich'sVI.
Bruder. Darüber entstandzehnjährigerBürgerkrieg in
Deutschland,bis Philipp 1208 durch das Schwert des
Wittelsbachersfiel. DieseUmständebenutztendie Könige
Kanut (1182—1202)undWaldemarII. (1202—1241) zuglücklichenKämpfen,bei welchenHeinrich Borwin und
Niklot die Waffen für sie tragenmußten. So entbot
König Kanut beide(1200) gegendenGrafen Adolph von
Dassel, welchernachdem Erlöschendes Geschlechtsder
BadewidedurchHeirathin denBesitzderGrafschaftRatze¬
burg gekommenwar. Bei Warst ow (Waschowim rittersch.
A. Wittenburg)kames am 25.Mai (1201) zwischendenmeklenburgischenFürstenunddemGrafenzurSchlacht.Der
Graf unterlag; 700 der©einigenbedecktendie Wahlstatt.
Aber Niklot von Rostockfand, beim erstenAngriff hitzig
vorstürmend,denTod, seinemVetterHeinrich Borwin die
ungethcilteHerrschaftdesObotritenlandeshinterlassend.
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15. HeinrichSorwin. DieDänenin Melrlenburg.
König WaldemarII., Kanut's Bruder, vollendetedie

EroberungNordalbingicnsmit der Einnahmeder Lauen-
burg, diealleinvonallenüberclbischenBesitzungenHeinrich's
desLöwendenSöhnendesselbengebliebenwar, und nahm
1203zuLübecköffentlichdenTitel einesKönigsderWenden
(Ilex Slavorum) und Herrn ZNNordalbingicnan. Die
dänischeMacht umfaßtenun alle nördlichderMark zwischen
denOder- und ElbmündungengelegenenLänder. Bon dein
jungen Kaiser Friedrich II., der seinerNebenbuhlerschaft
gegenOtto IV. vonBraunschwcigdieEhre desReichsnach¬
setzte,erlangteWaldemarsogar1214 auf demReichstage
zu Metz eineUrkunde, durchwelchedie bezeichnetenzum
römischenReichegehörendenLändergcbicteihm für immer
als dänischesBesitzthnmübertragenwurden, eineVersiche¬
rung undVerzichtleistnng,welcheWaldemarsich1216 vom
PapstJnnocenzIII. und 1217 vomPapst Honoriuö III.
bestätigenließ.

Nun (1214) erkanntenauchdieGrafen vonSchwerin,
Gunzelin II. undHeinrich der Schwarze, dieSöhne
des 1187 gestorbenenerstenGrafen, die dänischeHoheit au
und gelangtenwiederin denungefährdetenBesitzihrerGraf¬
schaft. Sie hatten nämlich 1208 den Johann Gans zu
Pullitz befehdetundseinefesteBurg Grabow erobert. Der
dänischeStatthalter in Nordalbingien,Graf Albrecht von
Orlamündc, desKönigsWaldemarSchwestersohn,hatte
dafürdieGrafenaufGeheißdesKönigs,dessentreueBundes¬
genossensiedochbishergewesenwaren,überfallen,ihnendas
SchloßBoizenburg genommenund die ganzeGrafschaft
schrecklichverwüstet.Erst sechsJahre später machtensie
ihrenFriedenmit demKönige.

Heinrich Borwin sorgteunterdessenthätig für das
Wohl seinesLandes,soviel seinebeschränkteMacht cs ge¬
stattete. Er setztedeutscheAnsiedlernachParchim, Plan
undderInsel Poel,wodieWendenstarkabnahmen,bcwidmete
die Stadt Rostockmit dem lübischenStadtrcchtund mit
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unbeschränkterZollfreiheitdurchdas ganzeLand, schaffteinBuckow daS aus der heidnischenZeit nochbeibehalteneStrandrechtund alle GewaltthätigkeitgegenPersonenundGüterverunglückterSeefahrergänzlichab(1220)undfundirtedieKlösterzuParchow (1211 daunzuKussinoderSonucn-kamp 1219, späterNcukloster,vcrgl. S. 552), und zuTcmpzin (1222, S. 553). Von seinererstenGemahlin.Mechthild, der TochterHeinrichsdesLöwenhatte er zweiSöhne, Heinrich (Borwin II.) und Nikolaus II.Unterdiesetheilteer, als er hochbejahrtim Sommer1218einenKreuzzuggegendie heidnischenLivenundEsthenunter¬nahm,dieHerrschaft,indemer demHeinrich denöstlichenTheil, das Land Rostock oderWerle, demNikolausdenwestlichenTheil, dieHerrschaftMeklenburgund das vonder zerfallendenGrafschaftRatzeburgerworbeneLandGade-.dusch,zurRegierungübergab.Der alteFürst,im Sommer1219 in seinLand zurückgekehrt*),sollteindessennochvorseinemEndeseinebeidenSöhnein dasGrab sinkensehen.Heinrich Borwin II. starbam4. Juni 1226, indemervon seinerGemahlin,Sophia von Schweden,sechsKinderhinterließ:Johannes(derTheolog),Nikolaus,Heinrich,Mar¬garetha,Pribislav und Elisabeth,welcheam 10. Februar1265 als Aebtissindes Klosters Wicnhausenbei Cellestarb***). Er ward in demam Tagevor seinemTodevonihm gestiftetenDom zuGüstrowbeigesetzt.Schonvor ihm(28. September1225)hatteseinBruder NikolausII. durcheinenUnglücksfallseinLebenverloren:ein altesHaus, inwelchemer zu Gadebuschwohnte,fiel über ihm ein und er¬schlugihn. So folgtendemFürstenHeinrich Borwin I-,welcheram 28. Januar 1227 dieAugenschloß,seineEnkelin derRegierungdesLandes.
16.GrafHeinrichvonSchwerinderLelreier^
Aber dasTodesjahrHeinrich Borwin's brachtenochdenfolgenreichenAbschlußeinerReihevonEreignissen,welche,
*). Lisch in denMcklenb.Jahrbb.XIV. 52. ff.**) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXV- 7. ff.

46
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aus anscheinendgeringerVeranlassungentstanden,der mit
Uebermnthbegonnenen,etwadreißigjährigenDänenherrschaft
in Meklenbnrgein schmachvollesEndebereiteten.

König WaldemarII. von Dänemark, nicht zufrieden
mit der1214(vergl.15.) erworbenenHoheitüberdieGraf¬
schaftSchwerin, strebtenachdemvölligenBesitzederselben.
Der König hatteeinenBastard,denGrafenNikolaus von
Halland. DiesemmußteGraf Gnnzelin II. 1217 seine
einzigeTochterJda zurEhegeben.Für denans dieserEhe
geborenen,in denerstenLebensjahrenverwaiseten*') Grasen
NikolauserhobderGroßvaterWaldemareinenAnspruchans
die halbeGrafschaftSchwerin und ließ, als Gnnzelin II.
1221 starb,währenddessenzur Negierunggleichberechtigter
Bruder, Graf Heinrich, anseinemKreuzzugein Palästina
abwesendwar, sofort das halbeLandmit Schwerindurch
den Grafen Albrecht von Orlamünde in Besitz nehmen
(28. Februar1221). Etwa ein Jahr darauf kehrteGraf
Heinrich ans dem gelobtenLandezurück. Er fand die
Hälfte derGrafschaftvon denDänen besetztund erkannte
sofort Waldcmar'öPlan, die ganzeGrafschaftmit einem
ScheindesRechtesan sichzu bringen. Von denmeklen-
burgischcnFürstenkonnteer Verhelfungzu seinemRechte
nichtbegehrennochhoffen;dennHeinrich Borwin I. und
seinebeidenSöhnewarenselbstBürgen desVertragesge¬
worden,in welchemWaldemarbestimmthatte,daßseinNeffe
AlbrechtvonOrlamündedasSchloßundhalbeLandSchwerin
demjungenGrafen Nikolaus nacherlangterVolljährigkeit,
bei dessenvorher erfolgtemAbsterbenaber ihm selbst,dem
Könige,und seinenrechlinüßigcnSuccessorenwiederabtreten
solle; ja diemeklenburgischenFürstenhattensichfür diesen
Fall zum Einlager und auchdazuverpflichtet,falls Graf

*) Graf Nikolaus (Niels)von Halland starb1218oder1219,
Jda von Schwerin1222. Ihr Geschlechtging in Dänemarkschiliach-
voll zu Grunde. NielsensEnkel,Graf Jakob von Halland, trat
als einHaupttheilnehmerderVerschwörunggegenErichGlipping(den
Blinzler) ans; seinebeidenSöhnewurden1314hingerichtet.(Mell.
Jahrdb. IX. 122).

i
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AlbrechtvonOrlamündeinzwischenverstürbe,selbstdasLand
an Waldemar'sEnkeloderan Waldemarzu überliefern.

Graf Heinrichentschloßsich,an denHof desKönigs
Waldemarzu gehen,wohl nicht in derHoffnung,seinRecht
in Gütezuerlangen,vielmehrin derAbsicht,an demKönige,
der währendseinesKreuzzugesauchseineehelicheEhreüber¬
müthiggekränkthalte, schwereRachezu nehmenund damit
zugleichseinRechtzu erzwingen.Sein VerlangenderZu¬
rückgabeder halbenGrafschaftfand keinGehör. Er ver¬
weilte indessenund ersahdie Gelegenheitzur Ausführung
feinesRacheplans.Der Königbefandsichmit seinemschon
gekröntenSohneWaldemarauf der kleinenInsel Lyöe, die
südwestlichvonFühnenliegt, zu einerJagdpartie. In der
finsternNachtvom6. zum7. Mai 1223, als das berauschte
JagdgefolgehieunddaaufderInsel zerstreutlag,überfielGraf
HeinrichdenKönig,nahmihnnebstseinemSohnegefangenund
brachtesieauf ein bereitliegendesFahrzeug.Da Schwe¬
rin in der Handder Dänenwar, brachteGraf Heinrich
seineköniglichenGefangenenerstnachdemSchlosseLenzen
(womit einigeJahre vorherderMarkgraf AlbrechtII. von
Brandenburgihn belehnthatte),sodannnachDannenberg,
wo dieselbenin harter Haft gehaltenwurden.

DieseaußerordentlicheThat erregteim deutschenNor¬
denbei Allen großeFreudeund bei Vielen denWunsch,
Vortheil darauszu ziehen.Die wendischenFürsten,Bran¬
denburg,desvertriebenenGrasenAdolphvonHolsteinSohn,
AdolphIV., derErzbischofvonBremenu. a. tratenauf die
Seite des kühnenund glücklichenGrafen von Schwerin.
Selbstder Kaiserund derPapstmischtensichin dieSache.
HonoriusIII. that, besondersdurchdenCöluerErzbischof,
alles Möglichefür die Befreiungdes Königs, während
Kaiser FriedrichII. dem entgegenwirkteund denGrafen
Heinrichzu bewegensuchte,dieGefangenenihmauszuliefern,
umsomöglicherweisedie1214vergebenenReichsrechtewieder¬
zuerlangen.Verschiedene,fast zur ReifegedieheneVergleiche
wurden durchWaldemar'sStolz und Hartnäckigkeitver¬
eitelt. DarüberkameswiederzumKriege. An die Dänen
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schloßsichHerzogOtto vonLüneburgan. Bei Mölln im
Kauenburgischcnverlorenjedochdie Dänen das Schlachtfeld
(Jan. 1225), undderdänischeReichsverwescr,Graf Albrecht
vonOrlamündc,geriethebenfallsin Gefangenschaft.Endlich,
am 27. November1225, kamder Vertrag von Bardo¬
wick zu Stande. WaldemarsollteanHeinrichvonSchwerin
45,000Mark Silbers zahlen,die GrafschaftSchwerinan
Heinrich,dieGrafschaftHolsteinanAdolphvonSchauenburg
zurückgebenundeineneidlichenVerzichtleistenauf alledeutschen
Länder,mit Ausnahmevon Rügen; er solltedieHandels¬
verhältnisseder norddeutschenStädte auf denvorigenStand
herstellenund drei seinerjüngerenSöhne, Erich, Abel und
Christoph,als Geißelngeben. Auf dieseBedingungener¬
langte König Waldemarnach2'/s jähriger Gefangenschaft
seineFreiheit.

17. DieSchlachtbeiLornhövd.
Alsbald ließ er sichvomPapstHonoriusIII. desge¬

leistetenEidesentbindenund suchtedurchWaffengewaltdaö
Verlorene wiederzuerlangen.Aber Gras Heinrich und
seineVerbündeten,darunterauchdieFürstenvon Meklen-
bürg, rücktenihm muthig entgegen.Am 22. Juli 1227
trafen diebeidenHeere im Holsteiuschcnin der Ebenevon
Bornhövd zu blutigemKampfeauf einander.Die Nieder¬
lageder DänenundLüneburger,derenHerzogOtto gefan¬
genwurde,wurdedurchdenAbfall derDithmarsenvollständig.
Waldemarselbst,am Auge schwerverwundet,entkammit
genauerNoth. Er war genöthigt,denBardowiekerVertrag
zu erneuern,wobeier für seinedreiSöhnenoch7000Mark
Silbers zahlte. Graf Albrecht von Orlamündetrat für
seineBefreiungLauenburgdemHerzogezu Sachseneidlich
ab. Für immerrührtennun die dänischenPläne auf Be¬
gründungeiner Herrschaftin demnördlichenDeutschland.
Die FürstenvonMeklenburgund dieGrafenvonSchwerin
standenvon da an als FürstendesdeutschenReichesunter
der kaiserlichenLehnsherrlichkeit.
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18. DieöisthiimerSchwerinundNaheburg.
DeutscheundSlaven.

Das Landder Slaven an der Elbe gehörteseit 834
(831) zu demMissionsgebietedesHamburgerErzbisthums,
ohnedaßjedochvon einerMissionslhätigkeitunter ihnenim
Laufe des neuntenJahrhundertsetwas verlautet.*) Erst
im zehntenJahrhundert(nach929, vor 933) durchzogBischof
AdalwardvonVerden,dasChristenthumpredigend,diewen¬
dischenLänder. Bei der Gründungder BisthümerHavel¬
berg(946) und Brandenburg(949) wurdenTheileMeklen-
burgsdenselbenuntergeben,jenemmit der Nordgrenzeder
Elbe und der Peenedas südlicheLand bis Spornitz und
Brenzan der Elbe (wo dieserFluß das LandParchimvon
demLandeBrenz trennt), diesemder südlicheTheil des
jetzigenGroßherzogthumsMeklenburg-Strclitzbis Carwitz,
Triepkendorf,Feldbergre. Die GrenzendesBisthumsRatze¬
burg erstrecktensichvonNordwestenhereinbis Grabow,Gr.
Laasch,Zierzow. VonOstenher dehnteim dreizehntenJahr¬
hundertder Bischofvon Camin seinenSprengelmehrund
mehrüberdasLandCircipanicn,von©entminnachGüstrow,
Malchin und Gnoyenzu bis Dehnten,Jahmcnrc., aus.

In Meklenburg,deraltenResidenzderObotritenfürsten,
war schon970 eineKirchezu Ehren des ApostelsPetrus,
bei derselbeneinNonnenklostergestiftet.Das Klosterbestand
jedochnur kurzeZeit. Im Jahre992wird beiEinweihung
der StcphanskirchczuHalberstadtderAnwesenheiteinesBi¬
schofsRagibrat von Meklenburgerwähnt. Die Kirche
wurde,wie vieleanderePflanzstättendesChristenthumsim
Obotritenlande,unterderHerrschaftdesMicislav (vgl.2.)1012 zerstört. Eine neueAcra desChristeuthumsbegann
unter demFürstenGott schall (1045— 1066, vcrgl.3.).Auf denBetriebdesmächtigenErzbischofsAdalbertvonBre¬
menwurdeum dasJahr 1052dasBisthum Meklenburg

*) Wigger, Mekleub.Annalenbis zumJahr 1066S. 131ff.



726 Volkskunde.Abrißder meklenb.Geschichterc.

errichtetund demSchottenJohann übertragen,wie das
gleichzeitiggegründeteBisthum RatzeburgdemAristo. Jo¬
hannes Scotus fand 1066 mit den christlichenStif¬
tungenGottschalk'sein schmählichesEnde.

Von demerzbischöflichenSitze Bremenging auch80
bis 90 Jahre später die Anregungzur Erneuerungdieser
Stiftungen und zu einer dauerhafterenBegründungdes
Christenthumsim Laudeder Wendenaus. In Folgedes
WendenkreuzzugsHcinrich'sdesLöwenwurdendie feit lauge
unbesetztenwendischenBisthümcr zu Oldenburg,Ratzeburg,
und Meklenburg 1150 wieder aufgerichtet,auch dem
Sachsenherzoge(1154) das Jnvestiturrechtüber dieselben
vom Kaiser(vcrgl. 8.) verliehen,von demErzbischofHart¬
wig von Bremenaber Emmehard um 1152 als Bischof
nachMeklenburggesendet.Ihm folgte 1161 Bcrno, ein
Cistcrciensermönchans demKlosterAmclungsborn.Dieser
brachtedemLandemit demChristenthumedieCultur. Wie
er die Slavcngötzenstürzte,dieWendenund ihrenFürsten
taufte, so schickteer auchseinearbeitstüchtigenCistercienser
in die undurchdringlichenWälder, dieselbenzu lichten,daß
die SonnedenBodenbescheine.

Im Jahre1167 verlegteBerno denobotritischenBi¬
schofssitzvon Meklenburgnachder Hauptstadtder neuen
Grafschaft, dem neuerbauten,festerenSchwerin. Das
neueBiöthumSchwerinwurdeam 5. Scpt. 1171 vomHer¬
zogHeinrichdemLöwendolirt. Es gehörtendazu**): die
Domfrciheit in der AltstadtSchwerin, auf welcherdie
DomkircheunddieDomherrenhöfestanden,und in derFolge
die sogenanntekleine Schelfe, auf welchernachmalsdie
Neustadterbauetworden,unddie große Schelfebis zum
Werder,undinsbesonderezurbischöflichenTafel: derSchelf-
werder bei Schwerin und die (Bischofs-)Mühlc, die
Insel Liepö im SchwerinerSee, das Land Bützow (be¬
stehendaus derStadt Bützow,denDörfernTarnow,Boitin,
Zernin,Warnow,Niendorf,Parkow,Passin,Bahlen,Horst,

*)

*) NachLisch Mcklcnb.UrkundenIII. 14 ff., 23 ff.
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Steinhagen,Schlcmmiu,Pcnzin,Viezen,Gischow,Jördcn-
ftovf, Rcüishagcu,demGuteWolkenund demAckeran der
Nebel bis an dasLandTribcduc), die acht Dörfer im
Lande M eklenbürg oder das nachmaligeAmt Marin
(nämlich:Warm — späterdieStadt Marin mit einerbi¬
schöflichenResidenz■—,Nisbil, Mankmus,Wcndorf,Klein-
Labenz.Dargcmcsle(worausspäterPcnncwittundPüschow
gewordeuj,Glambcckund Göllin); — das Dorf Goor¬
storf bei RostocknebsteinemangrenzendenDorfe (Olden¬
dorf?); dasDorf Bisdorf bei Malchowmit einemnicht
weit entferntenDorfe im LandeWarnow; dasDorf Wo-
tcncck bei Dcmmin; seit 1177 das Land Putten bei
StralsundundzweiDörfer im LandeBarth oderim Gan¬
zenvier Dörfer in dem LaudeCasimir's von Pommern.
Dem Dom- Capitel gehörtenaußerdem:das Dorf B ör st
bei Lauenburg,mehrerenicht mehr erkennbareOrtschaften
jenseitsderElbe,wahrscheinlichim Amt Ebstorf,dazu1191
Naulitzbei Lüchow;die Pfarre der Stadt Schwerin; der
Schiffszolldaselbstund seit1191 auchzuPlate; dieDörfer
RampeundHundorf bei Schwerin, dazuseit 1189Mede¬
wege,WickcndorfundWotckitz(? Cloteke?);30 Hufenim
LandeBresen(vielleichtzu Niendorf bei Beidendorf,viel¬
leichtzu KleinenundGallcntin beim LandeBresen); und
vier Dörfer im LandeJlow (im vierzehntenJahrhundert
Moitin, Questin,BiendorfundWischuer).

BischofBento suchtedieAbneigungderWendengegen
dieAnnahmedesChristenthumsdadurchzu vermindern,daß-
er dieVerehrung,welchesieihrenGötzendarbrachten,auf
christlicheHeiligevon ähnlichklingendenNamenlenkte.Nach
demSturze desSwantewit auf Arkona benutzteer den
Tag des Sanctus Vitus (Sauct Vit — Swantewit) zur
Taufe der Rügier. Ebensosetzteer denheiligenGvtthard
(gest.1038, cauonisirt1132) an die Stelle deswendischen
GötzenGoderac,derin demOrt Goderacim LandeKessinsein
Heiligthumhatte(Goderac,St. Gotthordsdorf,Goorstorf*))

*) Lischm denMeklcnb.Jahrbb.VI. 70 fs.XXI. 51 undMckt.
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Berno, der ApostelderWestwenden,derGründerder
Kirchezu Althof (1164), der KlösterDoberan(1170) und
Dargun (1172— 1173), starb am 14.Januar 1191. Es
trat darauf,weil die wendischenMagnatendemDomcapitel
dasRechtderBischofswahlstreitigmachten,umeinenGeist¬
lichenvon wendischerHerkunftzumBischofzu wählen,eine
ErledigungdesBischofssitzesbis ins dritte Jahr ein. Die
Wendensetztenunter VermittelungdesBischofsvon Ratze¬
burg dieWahl desBrunward, bisherigenDomdechanten
zu Schwerin, einesVetters des mächtigenRitters Thetlev
von Gadcbusch(s. III. Zeitraum12.), durch, welchersich
schon1192Bischofnannteund sichseit1194—1195im un¬
bestrittenenBesitzedes Bisthums befand. Brunward
stiftetedenDienst desheiligenBluts amDom zuSchwerin
1222 (vcrgl. III. Zeitraum9.), gründetedasKlosterRühn
(1233), machte(1233—1234) einenZug nachdemMorgen¬
lande zur Bekehrungder Heidenund bestätigtekurz vor
seinemTode dasNonnenklosterzuDobbcrtin. Er starb1237
in Bützow.

Im dreizehntenJahrhundertzerfieldasBisthumSchwe¬
rin, welchesdemMetropolitanzuBremenuntergeordnetwar,
in sechsAr chi diakou at e. Dies warengleichsambischöfliche
Statthalterschaften,geistlicheVerwaltungsbezirke,in welchen
der BischofseineVisitationsrcchteund seineGerichtsbarkeit
durch die Archidiakonenausübte. Im Bisthum Schwerin
bestandensolcheArchidiakonatc*)zuRostock,Tricbsces,Par-
chim,Waren (zeitweiligPlau**), Cröpelinund Dobbcrtin,
wo dasArchidiaconatmit derKlosterprobsteiverbundenwar.
—-Unter demBischofvon Rntzcbnrgstandenals Archidia¬
konen,außerdemDomprobstzuRatzcburg,dieKlosterprödste
zu Rchua und zu Eldena. Eben so gehörtezum Havel-

UrkundenIII. 20. Wigger a.a.O. 14?. AuchdieKirchein Kessin
war demheil.Godehard gewcihet.Lisch in denMeklcnb.Jahrbb.
XX. 239.

*) Rudloff II. 168.
**) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XVII. 104.344.
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bergischcnSprengeldasArchidiakonatzu Röbel(Neustadt),
zumCaminschendas Archidiakonat(Bisdedeund Tribedne)
zu Güstrow.

Auchdas Bisthum Ratzeburgstandunter demErz¬
bischofvon Bremen. Es umfaßtedieGrafschaftRatzeburg,
das jetzigeHerzogthumLauenburgnebstdenVierlanden,den
KlützcrOrt, einengroßenTheil derHerrschaftWismar und
die AemterGrevismühlen,Rehna, Gadebusch,Zarrentin,
Wittenburg,Boizenburg,Hagenow,Toddin, einenTheil der
AemterGrabow,Eldena,Dömitzunddas hannöverscheAmt
Ncuhaus.

Wie weitamSchluffedieserPeriodedieGermanisirung
desLandesgediehenwar, läßt sichaus demZehntenregister
desBisthumsRatzeburgvomJahre 1230 auchfür andere
westlicheLandcstheileermessen.Unter 125 Ortschaftendes
LandesRatzeburggab es vier, die von Slaven bewohnt
waren, unter 93 OrtschaftendesLandesWittenburg eben¬
falls vier, unter74OrtschaftendesLandesBreseneilf, unter
denOrtschaftendesLandesDassowzwei, unter denjenigen
desLandesGadebuschkeineeinzige.In bedeutendererAn¬
zahlaberwohntendieSlaven nochin denLändernMeningen
und Jabel und in demhannöverschenAmteNeuhaus.

In demeigentlichenObotritenlandetrat dieGermani¬
sirungerst in der letztenZeit HeinrichBorwin's I. (vergl.
15.) in größeremMaßstabeauf. Das Verhältnißder deut¬
schenBevölkerungzu der slavischengestaltetesichhier in
vielenFällenso, daßbei demHauptdorfe(Deutsch—) ein
Nebendorf(Slavisch— oderWendisch—) angelegtward.
AuchdievielfachnochjetzterhaltenenNamenWendorf(Wend¬
feld, Wendhofrc.), Schlagstorfweisenauf die Entstehung
dieserOrtschaftenzurück.
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2. DieersteKirndestheilung.
Die vier SöhneHeinrich Bo rw in'S II., Johann

der Theolog, Nikolaus, Heinrich Borwin (III.) und
Pribislav, regiertenzuAnfanggemeinschaftlichuntereiner
aus VasallengebildetenvormundschaftlichenRegierung.Ge¬
meinschaftlichgründetensiePlan und bestätigtenderStadt
Güstrow dasSchwerinscheRecht. Als aberJohann und
Nikolaus großjähriggeworden,erhielt(vorPfingsten1229)
der Ersterefür sichund denjüngstenBruder Pribislav
Meklenbnrg und Parchim, derLetzterefür sichund den
dritten Bruder Heinrich Borwin Rostock undWerte.

DieserZeit derGemeinschaftverdankenmehreregeist¬
licheStiftungen (Rühn,Rchna,Dobbertin)ihreBegründung
oder neueGestaltung. Dem Johanniter-Orden wurden
die von Heinrich Borwin II. geschenkten66 Hufen im
LandeTurne mit demseit der ErwerbungdurchdieRitter
wahrscheinlicherst aufgebauetenDorfe Mirow schon1227
bestätigt. Viele Städte datircn ans dieserPeriode ihre
städtischenGerechtsame.Der Seehandelerfreutesichthätiger
FürsorgeundBegünstigung.Diöcesan-Streitigkeitenzwischen
demBischofvon Schwerinund denBischöfenvon Camin
und HavelbergveranlaßteneinenkurzenKrieg (1235) mit
demHerzogWcrtislav vonPommern,in welchemdiemcklcn-
burgischcnFürstendas Land Loiz erwarbenund es dem
Ritter Thctlcv von Gadcbuschzu Lehengaben.

Erst als auchHeinrich (Borwin III.) und Pri¬
bislav heranwuchsenundsichderMündigkeitnäherten,kain
cö 1232—1233*) zu einerneuenLaudeStheilnngunter den
vier Brüdern,und dasWendenlandzerfielnun in vier ge¬
trennte Herrschaften. Das von dieserTheilung er¬
griffeneLand aber, weit entfernt, bentFlächenraumeder
jetzigenGroßherzogthümerMeklenbnrgzu entsprechen,stellte
nur etwadendrittenTheil desselbendar, indemzweiDritt-
theiledesjetzigenLandestheils dieGrafschaftSchwerin

*) NachBeyer in denMeklenb.Jahrbb.XI. 44.
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und die BiSthnmcrSchwerin und Rcitzebnrg bildeten,
theils nochvier anderenHerrschaftenangehörten.Es möge
hier eineUebersichtder damaligenterritorialenVerhältnisse,
mit Rücksichtnahmeans später eintretendeVeränderungen,
folgen.*)

3. Territorien.
Johannes Theolog ns, der ältesteBruder, erhielt

die Herrschaft Meklenbnrg oder das alte Obotriten-
land. Dazu gehörten:das LandDassow (Dartsowe),diejetzigenKirchspieleDassow,Mammendorf,Roggenstorfnnd
Börzowumfassend;derWaldKlütz (silva Olnt^a) oderdiejetzigenKirchspieleKliitz, Damshagen,Bössow,Elmenhorst
und Kalkhorst;— das LandBresen, die spätereVogtei
Grevismühlen, mit denKtrchspielenGrevismiihlen(die
Stadt gestiftetvor 1226), Beidendorf,Gressow,Dicderichs-
hagen,Friedrichshagen,Hohenkirchen,ProsekenundWismar
(gegründetvor 1229);— dasLandGadedusch (Godebüz),früher zu der GrafschaftRatzcbnrggehörig,mit der vor
1225 gegründetenStadt Gadcbuschnnd demKlosterRehna
(vergl. S. 553); — das eigentlicheLand Meklenbnrg
um das gleichnamigeDorf herum, in welchemFürst Jo¬
hann bis 1256 residirte;—- das LandKussin, dieUm¬
gegenddesjetzigenFleckensNenkloster(vgl.S.552—553); —das Land Jlow, um Neubuckowherum, mit denbeiden
BurgenJlow, welchein der zweitenHälfte des13.Jahr¬
hundertsverschwinden,undNeuburg (jetztKirchdorfN.),derenbis zu Anfangdes14. JahrhundertsErwähnungge¬
schieht;— dasLandBug, umAlt-Buckowherum;— das
LandBrüel (Bruile) mit der nachmals,am Johannistage
1340, von demRitter Naimar von Plessengegründeten
gleichnamigenStadt und derAntonins-PräccptorciTempzin
(vergl.S. 553); — dasLandPoel.

*) Wir gebendieselbenachErnst Voll GeschichteMeklenbnrgSx. 104ff.
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Zu der Herrschaft Rostock, von welcherzuerst
Niko'iaus seinenHerrschaftStitclhernahm,die dannaber
in der defiiitiven Theilung demHeinrich Borwin III.
zufiel, gehörten:das Küstengebietvon Cröpelin bis zum
RibnitzcrBinnenseeund von da südlichbis zur mittleren
Recknitzhinab,alsoder größereTheil desaltenKissiner-
Landes. Hier lagenzurZeit derLandcstheilungdasKloster
Doberan (1170), die amJohannistage1218 vonHeinrich
Borwin I. gegründeteStadt Rostock (das neuedeutsche
Rostock am linkenWarnow-Ufer;— das alte wendische
R ostockunddieBurg lagenaufdemrechtenUfer desFlusses,
vcrgl. Lisch in denMeklenb.Jahrbb. IX. 18 ff. Lisch
undMann ebendas.XXI. 3 ff.) und die Stadt Marlow.
Bald aberkamhinzu: 1236 die LandschaftGnoyen (oder
das LandTribedne) und die Vogtei Kalen mit dem
LandeHart (zwischenMalchin,TeterowundNeukalen)—
und 1271 das KlosterDargun. NeueGründungen:Alt¬
kalen 1240, Cröpelin 1250, Ribnitz vor 1257, Laage
vor 1261, Sülz vor 1262 (mit dem lübischcnStadlrecht
bclichcn1277, die Soolquellcnschonseit Anfang des13.
Jahrhundertsbenutzt,vergl.Koch in denMeklenb.Jahrbb.
XI. 97 ff.), Ncukalcn (mit UcbcrtragungdesStadtrcchts
vonAltkalenaufdasselbe)1281,Gnoyen vor1287,Tessin
1323, das Clarisscn-Klosterin Ribnitz (vcrgl. S. 554)
1324.

Das demFürstenNikolaus bei der cndschließlichen
TheilungverbleibendeLandoderdieHerrschaftWerlc, der
Stamm desFürstcnthumsWenden, begriffdamalsin sich:
das LandWerlc oderSchwaan,welcheseineMeile nörd¬
lich und eineMeile südlichvonSchwaanzu beidenSeiten
derWarnow lag, undwovondieHälfte 1301an Dänemark
verloren ging und dann1323 in denBesitzder mcklcn-
burgischcnHauptlinie kam;— das LandGüstrow, auch
genanntBisdede (RosinerSee ^ See Bisdcdc, Burg
Bisdede an diesemSec), südlichvon der Stadt Güstrow
gelegen,nachOsten hin wahrscheinlichnur bis zur Nebel
sicherstreckend;— das Land Müritz oder die späteren
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BogkeienWaren und Malchow;— das Land Penzlin
(früherWustrow);— dasLandRöbel oderVippcrowmit
Wrcdenhagen,welchesaber1362 als Pfandund 1416 blei¬
bendan das HausMcklenburgkam;— dasLandTurne
auf der östlichenSeite desMüritzsees;— die Lieze, eine
südwestlicheFortsetzungdesLandesTurne bis an dieDoste;
dieseLandschaftging 1276 an die brandenburgischenMark¬
grafenverloren, kam;u Anfangdes 14.Jahrhundertsmit
deinLandeStargard an diemeklcnburgischcLinie undward
abermals1495an dieKurfürstenvonBrandenburgverloren.
Ein Ueberrcstdavon sind die bei Meklenburggebliebenen
EnclavenRostowundNetzeband.Hinzu erworbenwurden
durchdieHerrn vonWerte: 1236 von Pommerndie circi-
panischeuLänderTeterow, Malchin mit der gleichnami¬
genStadt undSchlo en, 1282dieVogteiStavenh agcn
mit der (vor 1282 gegründeten)Stadt Stavenhagcn,
undbei demAnssterbenderRostockerLinie 1314 das Land
Hart (vcrgl. oben). Zu den bei der Landestheilungvor¬
handenenStädten, nämlichGüstrow (1222), Penzlin
(wahrscheinlichvor 1226),Röbel (1226), Malchow (1235)
und vielleichtWaren (vor 1271), wurden folgendeneue
gestiftet:Schwaan, Schwan,Shwan(vor 1261),Teterow
(1272) undKrackow(vor 1298). Ueberdie hiehergehö¬
rigen geistlichenStiftungen zu NeustadtRöbel und Alt-
Malchowvcrgl. S. 553.

Der HerrschaftParchim-Nichenberg oderdemAn¬
theil Pribislav's fiel zu*): dieHerrschaftWarnow mit
Zubehör,d. h. dieLänderParchim mit Brenz (dochdies
nur bis 1247) unddemRosengarten,die Türe (A. Lübz),
Kutin oderKutsin (Quetzin, die späterenVogteienPlan
undGoldberg)und Sternberg oderRichenbergmit den
Fürstenburgenzu Richenberg an derWarnow(seit 1248,
jetztRichcnbergcrMühle im ritterschaftlichenAmt Crivitz)
und zu Parchim. Auch erhielt Pribislav einzelnezer¬
streuteGüter in der UmgegendvonGnahen von der pom-

*) Bey er Meklenb.Jahrbb.XI. 44—45.
47
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merschenEroberung. An Städten waren hier vorhanden:
Parchim(1218) und Plan (zwischen1224 und 1226); ge¬
stiftet wurdenSternberg zwischen1240 und 1250, (kam
schon1256 zur HerrschaftMcklenburg)Goldberg (Golce)
1248, Liibz amEndedes14.Jahrhunderts(alsolangenach
demAbgängedieserLinie). Wegendes Mönchs-, dann
(1238) NonnenklostersDobbcrtinvergl.S. 553—554.

Die Grafschaft Schwerin, welchevon1274bis 1347
resp.1349 in die drei Linien Schwerin, Wittenburgund
Boizenbnrgzerfiel und 1358 an Mcklenburgknin, bestand
aus denLändernSchwerin, Wittenburg, Boizenburg,
Silcsen, Crivitz und (rechtlichseit 1247) Brenz (der
späterenBogtei Neustadt,in demKnie der Elde zwischen
Neustadtund Parchim). Bis 1247 gehörtenzu derselben
auchGüter im LandeTn re in der Gegendvon Siggclkow
und Zachow.Daö LandSilcsen, Zilescn,Zellcsen(silasne
zelasna, zelasenvon sa jenseitsund las Wald) lag, ein
schmalerStreifen, jenseitsdesbewaldetenöstlichenUfersdes
SchwerinerSees (wo Leezen,von las) bis an dieWarnow.
Die Grafschaftumfaßtean Städten: Schwerin (1166),
Boizenbnrg (vor 1250),Glcwe oderChlcvc (vor 1253),
seit Anfangdes14.JahrhundertsNeustadt genannt,Wit¬
tenburg (vor 1294),Crivitz (vor1312)undHagenow(vor
1370)— und an geistlichenStiften: dieJohanniter-Priorei
zu Eichsen(1200), die Johanniter-ComthureiSülstorf-
Kraak (1217, zu Anfangdes14.JahrhundertsnachKraak
verlegt), und das Cistcrcienser- NonnenklosterZarrentin
(1246). (Bcrgl. S. 555 und553.)

Das Bisthum Schwerin hatte als Stistsland das
LandBützow (Butissin) mit der bischöflichenResidenzstadt
gleichesNamens(vor 1229), derStadt Worin (vor 1569)
und der NeustadtSchelfezu Schwerin. Von demCistcr-
cienfer-Nonnenklostcrzu Bützow,seit 1233 zu Rühn, vergl.
S. 552.

Stiftsland desBisthums Ratzeburg war dasLand
Boitin, die drei KirchspieleSchönbcrg,Selmsdorf und
Hcrrenburg oder die nördlicheHälfte des Fürstenthums
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Ratzcburgumfassend.Die bischöflicheResidenzbefandsich
zu Schönbcrg.

Die südlicheHälfte des jetzigenFürstenthumsRatze¬
burg bildetedasLandRaceburg, welchesfrüherzurGraf¬
schaftRatzcburg^undseit Auflösungderselben1226 zum
Herzogthume Sachsengehörte.

Zur Grafschaft Danuebcrg (bestandbis 1306) ge¬hörtenin MeklenburgdasLandJabel mit der Jabclhcide
(zwischender Sude und Walerow,jetztRögnitz genannt),das Land Wehningen oder Dömitz mit dem Wanze¬
berg (zwischender Walcrow, Elbe und der alten Elbe
bis nachEldenahinauf),dasLandGrabow unddas Land
Marnitz. Hier lagendieStädteGrabow (vor 1225)undDömitz (Dumclitz). Zu Eldena wurde1230 ein Cistcr-
cienser-Nonnenklostererrichtet(vergl. S. 552), in Sülzebei
Conow zu Anfangdes 14. JahrhundertseineSaline an¬
gelegt. Marnitz ward1275 an dieGrafenvonSchwerin
verpfändet;das LandDömitz fiel 1306, beimAussterben
der Grasenvon Danuebcrg,an denHerzogRudolph von
Sachsen-Wittenberg,dann1372andieMeklenburgcrFürsten,
welchedas LandGrabow schon1321 erworbenhatten.

Den Markgrafen von Brandenburg gehörte1229
das LandStargard oderder Raduir (dasalteRhedarier-
Laud), die LänderBescritz, Arcnsbcrg und Fürsten¬
berg, alsofast das ganzejetzigeGroßhcrzogthumMeklcn-
burg-Strelitz. Städte waren hier nochnicht vorhanden.
Es wurdendemnächstgegründetFriedland (1244), Ncu-
brandenburg (1248), das früher schonals Burg wichtige
Stargard (1259),Woldegk (vor1271),Wesenderg (vor
1276), Fürstenberg (vor 1318) und Altstrclitz (1349).Unter brandenburgischcrHerschaftwurde hier das Cister-
cienser-NvnnenklosterzuWanzka(1290)unddieJohanniter-
Eomthureienzu Nemerow undGarbow (1298) gestiftet.Das Landkamim Anfangedes14.Jahrundcrtsan dasmek-
lenburgischeFürstenhaus.

Im BesitzederHerzoge von Pommern endlichbe¬
befandsichzur Zeit unsererLandeslhcilungnochdas ganze

47*
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LandTolense und Circipanien, von welchemletzteren
dieselbenaberschon1236 (s.obenbeidemwcrleschenLandcs-
theil) dengrößtenTheil verloren. Sie behieltenvon dem¬
selbendann nur nochdas KlosterDargnn (gestiftet1172)
bis 1271 (s.obenRostock)und die Bogtci Stavcnhagcn
(mit denLändernGotcbcndc, d. i. Gädebehn,undTuzcn,
um Jvenackherum)bis 1282 (s. obenWerle). Hier sind
die geistlichenStiftungenBroda(1170) undJvenack(1252)
zu nennen(vergl. S. 553).

In dennun folgenden,durchdie TheilungdesLandes
in mehrereHerrschaftenund StaatenverworrenenZeitläuf¬
ten ist cö demZweckederUcbersichtlichkcitangemessenerachtet
worden, die Hauptbegebenheitender Geschichtedermeklen-
burgischcuNebenlinien,Parchim-Richenbcrg, Rostock
undWerle (soweitletzterein diesenZeitraumfällt), vor¬
erstim Zusammenhangezu erzählenund dann, nacheiner
UebersichtderGeschichtederGrafschaftSchwerin,diemeklen-
burgischcHauptliniefolgenzu lassen(vgl. 4—8.9-11.)

4. ÑasHausparchim-Kichenlierg.
(StammtafelI. D.)

Pribislav I-, der jüngstevon denSöhnenHein¬
rich Borwin's II., geborenwahrscheinlichin der ersten
Hälfte desJahres1214,an demganzsächsischenHofeseines
Bruders Johann in Gadcbuscherzogen,bis 1235 anschei¬
nendaufReisen,trat 1238 die selbständigeRegierungseiner
Herrschaftals Herr von Parchim an und vermähltesich
1244mit einerpommcrschcnFürstcutochtcr(s. unten). Im
Jahre 1247 verglicher sichmit seinemSchwager,dem
Grafen Ganz clin II. von Schwerin, wegender bisher
streitigenGebietein denLändernTure und Brenz. Gun-
zelin gabdieGüter Ture zurück,wogegenPribislav auf
dieschonbisherimBesitzejenesbefindlichgewesenenBesitzungen
in Brenzverzichtete.Weit entferntvon einerNeigungzum
Heidcnthume,welcheältereGeschichtschreiberdiesemFürstenaus
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einerganzgrobenMißdeutungseinesMajestätssiegels*) an¬
gedichtethaben,bethätigtederselbevielmehrdurchStiftungen
und Schenkungensein Interessean der festenBegründung
der christlichenLehre. Hütte Pribislav dasWendenthum
zurüügewünscht,er würde seinenGründungenGoldberg,
Sternberg, Richenberg(wo er 1248 ein Residcnzschloßer¬
baute)nicht deutsche Namengegebenhaben. Die fried¬
licheZeit seinerRegierungwar indessenzu Ende, als der
BischofRudolph I-, wahrscheinlichaus demHauseder
Fürstenvon Rügenentsprossen,1249 auf denbischöflichen
Stuhl von Schwerinerhobenwar. Dieserbegann1252 die
Stadt Bützow zu befestigenund nebenderselbenein festes
Schloß zu erbauen. Die meklcnburgischcnFürsten sahen
darin dieAusübungeinesihnenzustehendenHoheitsrcchtcs,
undPribislav, fastnachallenSeitenvon fremdemGebiet
umgeben,durchdie weitereAusdehnungjenesRechtesmit
der gänzlichenAbtrennungvon derHerrschaftMecklenburg
bedroht,ging, nachvergeblicherAbmahnung,feindlichgegen
denBischofvor, zerstörtedenbegonnenenBau, branntedie
alte BützowerBurg, desBischofsbisherigenWohnsitz,nieder
und führte diesenzu Roß und in ritterlicherRüstungnach
Richenberg. „In viel kurzerZeit" indessen,jedenfalls
vor Ende1252, löstesichderBischof,nachdemer sichzur
Einstellungdes Baues verpflichtethatte.

Aber demBischöfegabderZehntenaus derHerrschaft
Richenbcrg baldGelegenheit,denStreit mit Pribislav
zu erneuern.Die FürstenJohann undPribislav hatten
sich 1230 demBischofBrun ward gegenüberzur Bei¬
treibung dieser Abgabevon den Säumigen verpflichtet.
Rudolph nahm1234 diesenDienstvonPribislav gegen
mehrereseinerVasallen,auchdie StädteParchimundPlan,
in Anspruch,undda derFürst sichderExecutionweigerte,
erwirktejener nichtnur kaiserlicheund päpstlicheMandate

*) Lisch Meklenb.Jahrbb.X. 23 ff. Beyer ebendas.XI.
15—56.— UeberdasSchloßNichenbcrg Lischa. a. O. 30 ff.
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gegendenselben,sondernbelegte,wiecs scheint,auchwirklich
dessenLandmit demBann. Pribislav gabnach,und cS
kamim März undApril 125531:11tschiedsrichterlichenVer¬
gleich.NichtminderwardeineandereStreitsachePribiölav's
mit demlKlvsterCismar in HolsteinüberdieVorenthaltung
gewisserGrundstückeundHebungen1255 oder1256 durch
den von demPapstAlexanderIV. mit der Untersuchung
und EntscheidungbeauftragtenAbt des MaricnklostcrSzu
Stade, Thcodorich,beigelegt.So schiennun der Friede
zwischendemFürstenund dengeistlichenHerrenhergestellt.
PlötzlichaberwurdePribislav, als er im Sommeroder
Herbst12£>6einesTagesmit geringemGefolgein dieNähe
der GrenzedesBisthums kam, von demRitter Wedckind
vonWalslcben(welcher1244 mit desFürstenersterGe¬
mahlinausPommernnachMeklcnburggekommenwar,undden
dieseranscheinendmit Zarchlinbei Plan belehnthatte)über¬
fallen und in FesselndemBischöfeRudolph ausgeliefert.
DaßdieBermittelungseinerBrüderJohann undNikolaus
und seinesSchwagers,desGrafenGunzclin, nichtmehr
vermochte,als demgefangenenFürsten(28. November1256)
gegenErlegungvon 400 Mark Silber dieFreiheit wieder
zuverschaffen,undauchdasnur unterdenhartenBedingungen,
daßnichtnur er und die vermittelndenFürstendemBischöfe
die Urfehdeschwören,sondernauchdaßPribislav sein
Land verlassenmüßte: dies scheintauf eine nicht bekannte
schwereVerschuldungPribislav's oder auf ein friedloses
Wesenan ihmhinzudeuten,dasselbstdenverwandtenFürsten
seineEntfernungnothwendigerscheinenlassenmochte.Pribis¬
lav gingandenHofdesMarkgrafenJohannvonBrandenburg,
welchemer in demunausgeführtgebliebenenVertragevon
Sandow(3.Sept.1261)für seineBeihülfezurWiedercrlangung
seinerHerrschaftStadt undBurg Parchimverschrieb,und
wandtesichsodann(nachdemer mit einerTochterdesHerrn
RichardvonFrysacheinezweiteEhegeschlossen)nachPommern
zudemHerzogBarnim*). DieserräumteihmWollin an der

**)

**) Beyer a. a.O. 51—52 hält diesenfür denVater der ersten
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MündungderOderein,wovonPr ib is lav nunmehrdenTitel:
Herr von Wollin, genannt von Wenden — führte.
Im Jahr 1270kamPridislav nocheinmalin seineHeimath,
wounterdessendieNeustadtParchimandieGrafschaftSchwerin,
dasLandStcrnberFan dasFürstcnthumMeklenburg,endlich
Kutsinmit Goldbcrg, Plan undderTüre an dasFürstcn¬
thumWcrle gekommenwar, verglichsich(12. Februar)mit
seinemSchwager,demGrafenGunzelin, dannauchüber
eineGcldcntschädigungmit seinemNeffenHeinrichvonMck-
lenburgund seinemBruder NikolausvonWerleund kehrte
dannnachPommernzurück,woer einigeJahre nachherstarb.

Er hinterließzweiSöhne,bcidePribislav genannt,und
eineTochterMargarethe.Der ältereP r i bi sl av, ersterEhe,
starbvor1289.Der jüngereSohn,Pri bislav II-, vermählte
sichmit Katharine,derTochterdesHerzogsMestwinII. von
Hinterpommern,wurdedurchdieseHcirath um 1280 Herr
zu Belgard (an derPersante),erhielt1287 auch(zu ge¬
summterHandmit seinenmütterlichenVerwandtenHeinrich
undRichardvonFrysach)von denMarkgrafenzuBranden¬
burg Doberen(Daber, vgl. unten9 und 10) undWelscn-
burg zu Lehen,verlor aberin denpommcrschenWirren, die
deinTode seinesSchwiegervaters(1294— 1295) voraus¬
gingenund folgten,diesenlandesherrlichenBesitz,wobeiihm
jedochPrivatbesitzungcnin Hinterpommerirblieben. Noch
1312 verpfändeteer (Primico genannt),mit Einwilligung
seinerGemahlinKatharina, seinesSohnesMestwin und
seinerTochterLutgart (Luchardis), denSee Malsch bei
Prcuß. Stargard demdeutschenOrden. Um dieselbeZeit
(1311) erscheintHerr Pribislav von Wendenauf den
Turnierenvon Rostockund 1315 vor Stralsund, auf dem
letzterenin BegleitungHeinrich'svon Meklenburgund der
GrafenGunzclundHeinrichvonSchwerin. Sein Tod wird
in dasJahr 1315 gesetzt.UeberdasSchicksalseinerge¬
nanntenKinderist nichtsbekannt*).
GemahlindesPribislav, eineAnnahme,welcherdasNachfolgende
nur zurBestätigungdienenkann.

*) Lischin denMeklenb.Jahrbb.XXV. 31. ff.



744 Volkskunde.Abrißdermeklcnb.Geschichtex.

5. DasHausRostock.
(StammtafelI. 6.)

In der HerrschaftR o sto ck regierteHeinrich
Borwin III. mit KlugheitundUmsicht,vornehmlichden
aufkeimendenFlor der Städte begünstigend.Er stiftetedie
Städte Altkaldeu,Cröpclin, Ribnitz, Laageund Sülz, wo
er auchder Saline seineFürsorgewidmete. Die Stadt
Rostock datirt ausdieserZeit die festereBegründungihrer
städtischenGerechtsameundHandlungsfreiheiten,dieAnlegung
desHafens in Warnemündeund die Vereinigungder (am
24. Juni 1218 gegründeten)Neustadtmit derAltstadtunter
demselbenRath undGericht(1262). Auchverkaufteer der
Stadt 1252 für 450 Mark dieNostockerHeide. Heinrich
Borwin III. war 1236—1241mit Sophia, einerPrin¬
zessinaus demdänischenKöuigshause,vermählt. Als der
Fürst im Alter erblindete,übergaber 1266 dieNegierung
seinemzweitenSohne Waldemar (Woldemar) und
starb1278.

Waldemarsah unter seinerRegierung,die nachdes
Vaters Todenur noch4 Jahre dauerte,eineZunahmeder
städtischen,abernichtder fürstlichenMacht. SchonHeinrich
Borwin III. hatteversucht,am äußerstenEndederNeustadt
Rostock(amBramowerThore) eineBurg anzulegen.Wal¬
deinar mußtesichverpflichten(27. Oct. 1266), denauf¬
geworfenenBurgwall wiederabzutragen,er gab1278 das
Versprechen,daß nimmer auf eineMeile vom Ufer der
NiederwarnoweineFestegegründetwerdensolle. Unter
seinerRegierungundmit seinerGenchmhaltungstiftetedie
Königin Margarethavon Dänemark,Wittwe des Königs
ChristophI., als sieauf der Rückkehrvon einerWallfahrt
nachRom 1270 nachRostockkam, in Folge einesansder
SeegethanenGelübdesdasKloster zum heiligen Kreuz.
Waldemar wurdederGründervonNeukalen1281, indem
er AltkalennachdemDorfe Bugclmastversetzte.Er starb
am 9. Nov. 1282. Aus seinerEhemit AgnesvonHolstein
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hinterließer drei Söhne, vonwelchenJohannund Borwin
jung starben.Der dritte war

Nikolaus, dasKind, clatKynd van Rostock ge¬
nannt. DieserminderjährigeFürst stand16 Jahrennterder
VormundschaftseinerVettern zu Meklenburgund Werte.
Zur Großjährigkeitgelangt(um 1298), brachteNikolaus
durchUnbesonnenheitundWankelmuthseineHerrschaftbinnen
Kurzeman denRand desVerderbens.Denn als er, un-
cingcdenkderdurchHeinrichdenLöwenvonMeklenburgfür
ihn getroffenenEheberedungmit derTochterdesMarkgrafen
AlbrechtvonBrandenburg,Margarethe,sichauchmit einer
Gräfin von Lindow- Ruppin (Schwester der Gemahlin
Johann'sI. vonWerte)verlobte,und sodann,auf Anrathen
seinesVertrautenJohannvon Moltke, eineTochterdes
HerzogsBogislav IV. von Pommern-Wolgastehelichte,
überzogenihn dieMarkgrafenvon Brandenburg,Otto mit
demPfeil undHermann,HerzogOtto vonPommern-Stettin
und seineeigenenVetternvonMeklenburgundWerte1298
mit Krieg und lagertensichzwischenGnoyenund Sülz.
FürstNikolaus unddieStadtRostockmußtenmit schwerem
GeldedenFriedenerkaufen:Die Verbündetenerhieltenvon
jenemfür jedeHufeeinelöthigcMark Silber (5 MarkRo¬
stockerPfennige)und von derStadt 5000Mark feinSilber.
NachdemAbzugderFeindesahder schwacheFürst sichbald
wieder in den Strudel wilder Parteiung gerissen.Die
Moltke, durchdenFriedengestürzt,kamenwiederzurMacht.
Sie und andereVasallen,deneventuellenAnfall desLandes
andenkräftigenHeinrichdenLöwenvonMeklenburgfürchtend,
riethendemFürsten, sichdemDänenkönigeErichVII. in
die Armezu werfenund von diesemseinLandzuLehenzu
nehmen1300. Erich erschien1301 mit einerFlotte vor
WarnemündeundnahmbegierigdenPlan Waldemar'svon
Dänemarkwiederauf. deichtzufriedenmit den ihm von
der Verblendungdes Fürsten angetragenenlchnsherrlichen
Rechten,wollteer das Land eigenthümlicherwerben.Ob¬
gleichdemwehrlosenNikolaus, im Angesichtdieserallge¬
meinenGefahr, seinesämmtlichenmeklenburgischenVettern,
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nicht minder die Grafen und der Bischof von Schwerin,
außerdemdieMarkgrafenvonBrandenburg,dieHerzogevon
Pommern-Stettinund von SachsenzuHülfe eilten,konnten
dieseVerbündetender dänischenUebermachtgegenüberdoch
nichtmehrerreichen,als daß durchdenPräliminarvertrag
von Schwaan (22. Juli 1301) alle bisherigenStreitig¬
keitensämmtlicherkriegführendenTheile der unbeschränkten
Discretion des Königs Erich unterworfenwurden. Am
1. August1301 kamder Friede zu Rostock zu Stande.
In diesemFriedentrat NikolausII. von Werle demKönig
Rostock,Stadt undFestungSchwaansammtderHälfte des
dazu gehörigenLandesans ewigeZeiten ab und räumte
demselbenauchdieLandeKalenundGnvycn,wie solchevor¬
hin zu der HerrschaftRostockgehörthalten, wiederein, er¬
hielt dagegenvom Könige die Hälfte des LandesGnoyen
pfandweisefür 2000Mark Silber. Alle von beidenTheilen
in diesenLandenerbauetenFestungen,auchTessin,Sülz,
Laageund Dobisdorf, wurdengeschleift.Der König begab
sichaller Ansprüchean dasLandWerte; der Stadt Rostock
ward die von dem vorigenKriege(1208) nochrückständige
Abgabeerlassen.

In demweiterenFortgangedieserdänischenEinmischung
und der RostockcrHändel (vcrgl. II.) wird des Fürsten
Nikolaus kaumgedacht.NachvergeblichenBemühungen,
seinLandwiederzu gewinnen,starber, der LetztedesRo¬
stockcrHauses,am 25.Nov. 1314zu Rostockund ward in
der St. Johanniskirchcdaselbstbeigesetzt.*)

*) Sein LeichensteinwurdebeimAbbruchderSt. Johanniskirche
1837mit andernSteinenverkauftund ist jetztin derTrottoirbcfrie-
dignngdesKaufmannKühl'fchenHanfesvermauert.Bergt. Lisch in
denMeklenb.Jahrbb.XXV. 73 ff.
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6. DasHansWerte.ÄltereLinieGüstrow.
(StammtafelII.)

In denwerleschenoderwendischenGebietenführteNi¬
kolaus I. seit vor der Mitte des 13. Jahrhundertsdas
Staatsrudcrmit Muth und Kraft, dochwenigvomGlücke
begünstigt.Zu schwach,den Ansprüchenund Beeinträch¬
tigungender braudcnburgischenMarkgrafen erfolgreichen
Widerstandzu leisten,verlor er gegensicdas LandWesen-
bergmit der Liczeund dasHavelbcrgischeLehenFreicnstcin
(1276). Dagegenerwarber aus demRichcubcrgischenAn¬
theile(vergl.4.) die LaudeGoldbcrg,Plan und Türe und
löste dasan dieGrafenvon SchwerinverpfändeteParchim
ein. Er starbam 7. Mai 1277. Ihm folgtenseineSöhne
erst gemeinschaftlich,dann1282 getrennt: Heinrich in
Güstrow, Johann in Parchim.

A. Die ältere Linie Güstrow. 1282— 1293
(1307). Heinrich I. erhieltzu seinemAntheiledieLande
Güstrow,Krackow,Werte,Schwaan,Laage,Teterow,Mal¬
chin,PcnzlinundWaren. Gemeinschaftlichmit seinemBru¬
der Johann erwarb er 1283, als VerbündeterPommerns,
das Land Stavenhagenmit Jvenackunterpfändlich.Als
aber derFürst 1291 zur zweitenEhe mit Mechthildvon
Braunschweig-Lüneburgschritt, glaubtenseineSöhneerster
Ehe,Heinrich (II.) undNikolaus, die seit1282dieRe¬
gierungmit ihmtheilten,sichdadurchanihremErbtheilebeein¬
trächtigt. Der feindseligeSinn derSöhnebewogdenFürsten,
seinenSitz in Rostockzu nehmen,wo er für Nikolausdas
Kind (vergl.5.) dieVormundschaftführte. Die Söhne, in
derAbsicht,denVater wiederin ihre Gewalt zu bringen,
lauertendemselben,als er am Abenddes8. October1291
von einerJagdpartiebei demFürstenWitzlavvon Rügen
heimkehrte,beiSaale unweitDamgartenauf und fielenihn
an, um sichseinerPerson zu bemächtigen.Da der alte
FürstWiderstandleistete,entspannsicheinKampf,in welchem
jener gelobtetward. Gegendie Söhne (von welchenNi¬
kolaus denTod desVaters nur zweiJahre überlebte)er-
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hob sichsofortFürst Nikolaus II. vonParchim. Durch
des Vaters gewaltsamenTod dasErbrechtseinerVcltcrn
für verwirkt erklärend,nahmer für sichund seineBrüder
daSLandin Besitz,das sichvon denSöhnenHeinrich'svoll
Abscheuabwendete.Güstrow, Waren und Schwaanver¬
schlossenihnendie Thore. Sie fandenindessenSchutzbei
benachbartenFürsten.Bugislav, Herzogvon Pommern,war
HeinrichsSchwiegervaterundbcmühetesich,ihn in seinLand
wiedereinzusetzen.Ihm schloßsichHeinrichder jüngerevon
Meklenburgan, um wo möglichaucheinenTheil der wcrle-
schenLandezu gewinnen;auf demLandfricdenscongrcßzu
Freiensteinim August1292 beredeteer dieMarkgrafenvon
Brandenburg,denHerrn JohannvonGadcbusch,dieGrafen
und denBischofvonSchwerinund denFürstenWitzlavvon
Rügen, sichzur WiedereinsetzungdesvertriebenenNikolaus
von Wendenmit ihm zu verbinden.Nikolausvon Parchim
dagegenverstärktesichdurcheinBündnißmit demmächtigen
Ritter HermannRide (Rieben), demer dafür Stadt und
VogleiPlan verpfändete,schlugnachvergeblichenUnterhand¬
lungenzu Rostockdie Gegnerin einerSchlachtbeiParchim
1293 und vertriebdanndenMcklenburgischcnHeinrichauch
ausWaren(Sept.1293). In demselbenJahrewardanseiner
Tagesfahrtim StargardischenderFriedezwischenNikolaus
vonWerte, Heinrichvon Meklenburgund dem wcrlischen
Heinrich(II.) unter VermittelungdesHerzogsBarnim II.
von Stettin dahingeschlossen,daßNikolausdie sämmtlichen
wcrlischenLande,auchdieVormundschaftin Rostockbehielt,
seinVetter Heinrich aber mit Penzlin abgefundenward.
Auchdiesesverlor er später1307, als er in einemKampfe
zwischenNikolaus von Werte und denBrandenburgerndie
Partei der Letzterenergriff. Er suchtedarauf an dem
Stettiner HofeSchutzundZuflucht. Man weißnichtsGe¬
wissesüberseinEnde. Sein Sohn Barnim wurdeMönch
im KlosterColbaz,dann1330ProbstdesDomkapitelszu
Eamin und starbum 1333.
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7. LinieParchim-GoldbergdesHanfesWerte.
B. Die Linie Parchim-Goldberg 1282—1376.

Nikolaus' I. jüngererSohn, Johann I., erhieltbei der
Theilung dieLandeMalchow,Röbel,Wrcdenhagcn,Türe,
Plau, GoldbergundParchim, erwarbmit seinemBruder
gemeinschaftlichStavcnhagen,starbaberschonam 15.Oct.
1283. Ihm folgtenseineSöhneNikolaus II. undJo¬
hann II.

Wie Nikolaus demII. in denWirren, die demsog.
werleschenVatermordefolgten, die Wiedervereinigungder
wendischenLandegelang,ist soebenerzählt. Nicht soglück¬
lich war er in demKampfe, welchener im Vereinemit
HeinrichdenLöwenvonMeklenburggegendenneuenLehns¬
herrnundUnterdrückerderHerrschaftRostock,KönigErichVII.
von Dänemark,führte. SeinesVerlustesundGewinnesim
RostockcrFriedenvon 130i ist obenErwähnunggeschehen.
Nikolaus, der auchdas erst an HermannRieben,dannan
denFürstenWitzlavvonRügenverpfändeteLandPlau bald
(1298)wiedereingelösethatte,schloßsichnachdemRostocker
Friedenengeran HeinrichvonMeklenburgan, mit welchem
er am 27. Jan. 1302 eineErbvcrbrüdcrungschloß.Er stand
zwar, wie JohannII., in demStralsundischenKriege1315
anfangsgegendenselben;dieKriegsbegebenheitenabernöthig¬
ten ihn, 1316 ausdiemeklenburg-dänischeSeite hinüberzu
treten,und er half nunHeinrichdemLöwenunddemKönige
Erich von Dänemark— der ihm seineTochterRichenza
(Rixa) zur Ehe gegeben— im August1316 denSieg bei
Granseeerkämpfen(vergl. unten15.), worauf er nochin
demselbenJahre (12.Octobcr)ausdiesemLebenschied.Das
AuSstcrbcnderRostockcrLinie 1314 (vergl.5.) hatte ihm
dasLandKalengebracht.

Das LandWerte ging nun 1316 abermalszur Thei¬
lung zwischenJohann II. demAcltercnundJohann 111.,
demSohnedesverstorbenenNikolaus.

Johann III., derJüngere,auchHcnneke oderHen¬
ning genannt,erhieltParchim, Goldberg, Dobbertin,
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Malchow,Malchin, Teterow, Laagcund Tessin. Er ver¬
wandelteden bisherigenPfandbcsitzvon Stavenhagenund
Jvcnaekin Erbeigenthum,nahm(1333) an der Coalition
gegenHeinrichdenLöwenvonMeklenburgTheil, vonwelchem
er beiFriedrichsdorfbesiegtward, schloßsichdagegenin dem
RügenschenErbstreit (1335 ff.) an Meklenburgan, erhielt
für geleisteteKriegshülfcvonDänemarkdieInsel Moenund,
gcmeinschafllichmit Werle-Güstrow,im BrndcrsdorferFrie¬
den (1329) denPfandbesitzvon Tricbsces,Grimmeundder
halbenAbtei Neuencamp.Fürst Johann111. kaufte,mn
seineGrenzengegendie Einfülle desmärkischenAdels zu
sichern,dieSchlösserMeyenburgundFreienstein,mit welchen
der neueMarkgraf Ludwigvon Brandenburgihn für 1800
Mark Silbers belehnte. Mit dem HerzogBarnim von
Pommernschloßer am25. Septbr.1337 einenLandfrieden
und nahm auchan demAbschlüssedesnorddeutschenLand¬
friedens(am 11.Jan. 1338) Theil, zu dessenbessererAuf¬
rechthaltunger wie seineVettern 1341 ihrenStädtenund
VasallenMacht gaben,überalleVerbrechergegendenLand¬
friedenzu richten.Von Mechthild(Metta), der Tochterdes
HerzogsOtto I. von Stettin, hatte er zweiSöhne. Der
Acltere,Johann, starbbeiLebzeitendesVaters, bei dessen
Tode 1351 der Jüngere,Nikolaus IV., schonseit 1342
Milregent, folgte. Dieser sahsichin denrügischenPfand¬
besitzungsstreitverwickelt,starb aber schon1354 nacheiner
nur dreijährigenRegierung,aus welchernur nochdie wcr-
lischeErbverbindungzu erwähnenist. BeideLinienschlossen
nämlicham 8. Mai 1353 zu Güstrow einenVertrag, in
welchemsieeinandernicht nur gegenJedenkräftigenBei¬
standund im Fall einesMißverständnissesmit denbefreun¬
detenFürsten (Barnim von Stettin, den Herzogenvon
Meklenburg,denGrafen von Lindow,Schwerinund Hol¬
stein)gütlicheoderrechtlicheVermittelungversprachen,son¬
dernaucheinandervon Neuemdie gesammteHand an allen
ihren Landenund Leutenversichertenmit demVersprechen,

, diesekeinemanderenHerrenweiterhuldigenzu lassen,auch
zur Entscheidungihrer eigenenkünftigenMißhelligkeitendie
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Städte Parchimund Teterow, Güstrow und Waren be¬
stimmten.

Nikolaus' IV. Sohn undNachfolger,Johann IV.,
standbis 1365unter der VormundschaftseinerVetternvon
WerleGüstrow. Er rcsidirtezuGoldbergundbeschloßdurch
seinenim Sommer1375 erfolgendenTod denParchimschen
Stamm derHerrenvonWerle.

8. JüngereLinieGüstrowdesHausesWerle.
0. Die jüngere Linie Güstrow. Von 1316

bis zur Theilung derselben 1347. Bei der Theilung
von1316(vergl.7.) erhieltJohann II., derAeltere(Bru¬
der Nikolaus'II.) die LandeGüstrow, Krackow,Plau,
Kalen, Waren, Pcnzlin und Röbel. Wie seinNeffeJo¬
hann III. nahmer an demBündnissegegenHeinrichvon
Meklenburg,sodannan demRügenschenErbstreit und dem
darauserworbenenPfandbesitzeTheil. Auchhatte er eine
Reihevon JahrenPritzwalkundKyritz in derMark pfand¬
weiseinne. NachHcinrich'sTode(1329) erhobJohann II.
für sichund seinenNeffenAnspruchauf diemeklenburgische
Vormundschaft.Die hierausentstandeneMißhelligkeitwurde
zwischendenHerren vonWerte und den Vormundschafts-
rälhendurchdenVertrag zu Schwicsow, 20.Mai 1330,
mittelstder denErsterenverheißenenSummevon3000Mk.
Silbers ausgeglichen,zugleichaucheine gegenseitige
Eventual-Succession zwischen denHäufern Mek¬
len bürg und Werte bestimmtundein Landfriedeverab¬
redet. Diesenschlossenauchdie Herren von Werle am
22. October1336 mit demvolljährig gewordenenFürsten
AlbrechtzuMistorsbeiSchwaan,wiedennauchJohann II.
bei den mehrfachenin den dreißigerJahren geschlossenen
Landfrieden als Mitpacisccnt auftritt. Er starb am
27. August1337.

SeineSöhne, Bernhard undNikolaus III., re¬
giertenanfangs gemeinschaftlich.Im Jahre 1347 aber
schrittensiezu einerTheilungder werle-güstrowschenLande,
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so daßnur die Besitzungenin PommernundDänemarkund
die ReliquiedesheiligenBlukcs im Domezu Güstrowge¬
meinsamblieben.Nikolaus III. erhieltdieLandeGüstrow,
Krackow,Plan und Kalenund setztedieHaupiliuieWcrle-
Güstrow fort. Sein Bruder Bernhard erhieltdieLande
Röbel,Wrcdcnhagcnmit Malchow,Waren, Penzlin,Sta-
venhagcnmit Broda, Malchin und Laage,und wurde so
derStifter deswarenscheuZweigesderLinieWerle-Güstrow
oder der NebenlinieMerle-Waren. (Vergl. untenIV.
Zeitraum 1.)

9. DieGrafschaftSchwerin.
Nachdemder kurzeUcbcrblickderHauptthatsachcnin den

meklenburgischen Nebenlinienbeendetworden(vcrgl. 3.
am Ende),mögenun nochein zusammenhangenderAbrißder
GeschichtederGrafen von Schwerin folgen,umsodann,
gleichsamnachHcranleitungder Nebenflüsse,in denHaupt¬
stromder GeschichtedesHausesMeklenburgzurückzukehren.

Als HerzogHeinrichder Löwevon Sachsen1166 dem
Pribislav das Land feiner Väter zurückgab,trennte er
(vergl. II. Zeitraum13.) davon die LandeSchwerin,
Zilefcn (vcrgl.3.) mit Crivitz, und Boizenburg und
übergabsieals sächsischeLchngrafschaftseinemtapfernund
klugenFeldherrn,demGunzelin von Hagen, als erstem
Grafen von Schwerin.

Gunoelinus de Hagen war ein Edler (noioilis) aus
einemübcrclbischcnGeschlechte.Ueberdas Geschlecht,ans
welchemer entsprungen,und die Sitze desselbensind ver¬
schiedeneVermuthungenaufgestellt.Die sicherstenSpuren
weisenauf dasBisthumHildeshcim,in derRichtungvon
UelzennachHildesheimzu,*) als dieGegendhin, in welcher
die Familie deserstenGrasenvon Schwerinangesessenge¬
wesen,und innerhalbdiesesBezirkeshat mansich— unge¬

*) Lisch im Corrcspondenzblatt1856Nr. 2 S. 23 und in ven
Meklenb.5-chrbb.XXII. 216.
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achtetder Verschiedenheitdes Wappens— für dasHaus
der Edlenvon Hagen, welchendasCastrumHagen(später
Gebhardshagen)im Amt Salder und vieleandereBesitzun¬
genim HildeshcimschenundWolfcubüttclschcngehörten,als
das Stammhausentschieden.*)Diese Edlen von Hagen
kommenzuerst1129mit ConradvonHagen,einemMinisteria¬
len KaiserLothar'ö, vor und sind im Hildeshcimschenum
1280 ansgcstorbcn.

Mit dieserAbstammungstehtdie ausgedehnteHerr¬
schaftderGrafen vonSchwerinam linkenUfer der Elbe,
im Praunschwcig-Lüneburgischen,Hildesheimischcnbis in das
Magdeburgische,in einemunzweifelhaftenZusammenhange,
wennauchdieAnnahme,**)daßder beiweitengrößteTheildieserBesitzungennur ein Theil der Grafschaft Schwe¬
rin selbst gewesenund demKernenachvonHeinrichdem
LöwenbeiErrichtungderletzterendcmGunzel in als Gra¬
fen von ischwcrinmit beigelegtwordenfei, nochmehrBe¬
stätigunggewinnensollte.***)

*) Fr eiherr von H aminerstein, dieBesitzungenderGrafen
von Schwerinan: linkenElbufer. S. 166.(Auszüglichabgedrucktin
Meklenb.Jahrbb.XXV. 129—189.)

**) Freiherr von Hammerstein a. a. O. S. 119. ■
***) Die urkundlichenUntersuchungendesFreiherr» von Ham¬

mer stein in der mehrgeuaunten,1859 zu Hannovererschienenen
Schrift, auf Grund eineraltenLehnrollederGrafenaus demletzten
Viertel des13.Jahrhundertsim SchwerinerArchiv,welcheRud lo ffbereitserwähntundMasch zuerstbekanntgemacht,habenüberdiesen
Gegenstandein helleresLicht verbreitet. HiernachbegriffendieBe¬
sitzungender Grafen von Schwerin am linken Elbufer an ganzen
Ortschaften,einzelnenHofenoderHufen und Zehntennicht weniger
als 247Ortschaften.Ihre Belehnungen(189)und Mannen(etwa80)im LünebnrgischenbetrugenzweiDrittheile von denBelehnungenund
MannenderHerzogevonLüneburgselbst.Von jenen247Ortschaften
(50ganzeDörfer, 105 Zehnten,dielefastsämmtlichim Lünebnrgischen
im Bardcngau,dieübrigeneinzelneHöfeoderHufen) lagen 200 im
Fürstenthum Lüneburg (nämlichdie StädteUelzen,Lüneburg,
Soltau, im Amt Lüne24, im AmtEbstorf13, im AmtOldenstadt33,
im Ami Bodenteich,8,im Amt Medingen25, im Amt Bleckede12,
im Amt Hitzacker2, im Amt Dannenberg4, im Amt Klenzezu

48
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Die nachSeite755 folgendeTabelle^')zeigtdieNach-
kommcilschaftGunzelin's von Hagen, dochmit Ueber-
gchnngder für die Gefchlcchtsfolgenicht interessirendcn
Glieder.

Graf Gunzelin I. (1166) bevölkertesein verödetes
LanddurchdeutscheColonisten,derenPflanzungener durch
blutigeStrenge gegendie bewaffnetumherstrcifendenWen¬
den wirksamschützte.Er ward der zweiteGründer der
Stadt Schwerin, welcheschon1161 vomHerzogeHeinrich
demLöwendasnachihr benannteStadtrechterhaltenhatte,
und wohin1467 das Bisthmn Mcklenbnrgverlegt ward.
Zu der Grafschaftgehörtenvon ihrer Stiftung an auch
Güter (vielleichtFamilicngütcr),ZehntenundGerechtsame
jenseits der Elbe in den brannschweig-lüneburgischen
Landenund im ErzstiftMagdeburg,die theils von dendor¬
tigenHerzogen,theils vomBischof von Verden zu Lehen
gingenund häufig von denGrafenweitervergebenwurden.
Im Jahre1171zogGunzelin mit seinemLehnsherrnund
demFürstenPribislav nachPalästina. Auch im Unglücke
stander treu zu Heinrich demLöwengegendenErzbischof
Philipp von Cöln 1181 und gegendenKaiser selbst. Erst
als HeinrichnachEnglandgegangenwar, erkannteGnn-
zelin den neuenHerzogBernhardvon Sachsen(-Anhalt)

*)

Lüchow18, im Amt Wustrow4, im Amt Artlenburg2, im Amt
Pattensenzu Winsen3, im Amt Salzhauscn11, im Amt Hittfeld zu
Harburg 4, im Amt Moisburg 5, im Amt Meinersen2, im Amt
Soltan 16, im Amt Fallingbostel6, im Amt Bergen2 und im Amt
Winsenan derAller 3), 21 im Herzogthnm Bremen, 5 in dem
engernStist Verden (denAemternRotenburg,VerdenundSchne¬
verdingen), 1 im Calenbergschcn, 1 im Hildcsheimschcn,
5 im Magdeburgischcn, 6 in der Altmark, limWolfcn-
büttelschen, 4 endlichsindder Lagenachnichtzu bestimmen.

*) NachRu dl off PragmatischesHandbuchderMeklenburgischen
GeschichteII. 338, Lisch in de»Meklenburg.Jahrbb. XV. 23 ff.,
Mooyer ebendas.36—37,Freiherr von Hammerstein a. a.O.
zu S. 185.
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als seinenLehnsherrnan. Er starb1187 und wurde im
Dom zu Schwerinbegraben.

Seine NachfolgerHeinrich I. und Gunzelin II.
(f 1221), hattendie schwereZeit desdänischenUebcrmuthes
zu bestehen,welchemHeinrich(vergl. II. Zeitraum15. und
16.) durchdieGefangennehmungWaldemar's1223 unddie
Schlachtbei Bornhövd 1227 auf so ruhmwürdigeWeise
ein Endemachte.Die Brüder erwarben1219Schloßund
LandLenzenzu Lehenvon denMarkgrafenAlbrechtII. von
Brandenburg.Graf Heinrich hatteauf seinemKrcuzzugc
nachdemgelobtenLande1222von demdortigenapostolischen
Legaten,CardinalPclagius, einenin einemJaspis einge¬
schlossenenTropfen vomBlute desHeilandes(ckomiickoug
LunAuisin saspiäediligentissimeconservatus)mit derBedingungerlangt, diesenSchatz,das heilige Blut, in
einerKirchebei einemConventvonGeistlichenniederzulegen.Der Graf übergabdasselbeamGründonnerstage1222 dem
BischöfeBrunward vonSchwerin für den dortigenDom,
in welchemsein Vater und seineBrüder begrabenlagen,
undwodaswunderthätigeKleinod,bald dasZiel zahlreicher
Wallfahrten, in der Heiligen-Bluts-Capelle niedergelegt
ward. Ein Jahr nachderBornhövdcrSchlacht,1228, starb
Graf Heinrich.

Erst seinSohn undNachfolger,Graf Gunzelin III.,
entließdiedänischenPrinzenundGeißelnsowie denHerzog
Otto vonBrannschwcigans der Gefangenschaft.Er schloß
(30.Octobcr1230)mit Johannvon Mcklcnburg,Nikolaus
von Rostock(Werke)und derenBrüdernein Bündnißwider
Jedermann,das römischeReichunddenHerzogAlbrechtvon
Sachsenausgenommen.Gunzelin hattewegenderübcrclbi-
schenBesitzungenviel Streit mit demHerzogAlbrechtvon
Brannschwcigund denGrafenvon Dannenberg.Im Jahre
1240 nahmer die Besitzungenjenseitsder Elbe, derender
Herzogsichbemächtigt,wiederein und eroberteeinenTheil
derGrafschaftDanneberg(mit Grabow) dazu. Als aber
Gunzelin in demKriegezwischen.denBrüdernErichvon

48*
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DänemarkundAbel von SchleswigdemKönige beistand,
sielenderMarkgraf Otto vonBrandenburgund derHerzog
Albrechtvon Braunschweigihm 1247 in das LandGra¬
bow undnahmenihm dasselbe(zuGunstendesGrafen von
Danneberg)nebstdenüber der Elbe gelegenenBesitzungen
der Grafen. DagegenerwarbGunzelin III. 1257 (10.
Juni), aus unbekannterVeranlassung,durchSchenkungvon
demHerzogBarnim von Pommernein bedeutendesGebiet
in Hinterpommern,nämlich400«)Hufen Landesan der
Drave (Drage), gelegenan der Grenzedes Gebietsdes
HerzogsWcrtislav von DcmmingegendasLandDobcrcn
(Daber) und Stargard (an der Jhna). Gunzelin und
seineSöhne, welcheseit 1261 an der RegierungTheil
nahmen,gründetenhier' N'eu-Schwerin, den Hanptort
einesbesonderenDistrikts im LandeDaber.

Graf Gunzelin III. genoßeines bedeutendenAn¬
sehensunterdengleichzeitigenFürstendesdeutschenNordens.
Im December1267 ernannteder ErzbischofAlbert von
Riga ihn zumSchirmherrn,Vertheidigerund Verweserdes
Erzbisthums,dessenCapitelspäter(1294) desGrafenSohn
JohannzumErzbischöfeerwählte.

Im Jahre 1269 machteder Graf, im Bündnissemit
Nikolaus vonWerke, einenneuenVersuch,das an und
über der Elbe Verlorenewiederzugewinnen.Sie nahmen
auchGrabow,DömitzundDanneberg.Alsbald aberfielen
die MarkgrafenJohannundOtto von Brandenburgin das
LandWendenund die Grafschaftein und bemächtigtensich
der neuenStadt zuParchim.Durch VermittelungdesErz¬
bischofszu Magdeburgund desMarkgrafenzuMeißenkam
es zum Vergleichvon Magdeburg: Gunzelin erstattete
denMarkgrafenallenSchaden,brachdie Festezu Bolzen-
burg ab, gabdie erobertenSchlösserherausund nahmdie
neueStadt Parchimvon denbrandcnburgischenMarkgrafen
zu Lehen. Und als in demselbenJahre die Gebrüderzu
Braunschweigund Lüneburg,Albrechtund Johann, ihre
Landetheilten, wobei das Gebiet der so lange streitigen
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überelbischenBesitzungenderGrafenvonSchwerindemHer¬
zogJohannzufiel, befürchteteHerzogAlbrecht,dieserBesitz
möchteseinemBruder einedauerndeUrsachederUnruheund
des Krieges werden, und schloßdahermit demGrafen
Gunzelin und seinenSöhneneinenVertrag,durchwelchen
letzteresichder Landeund der Lehngerechtigkeitenim Lande
Ucltzenrc. gänzlichbegaben.Graf Gunzelin III. stiftete
dasKlosterZarrentin 1246 (vcrgl.S. 553), nahm1263
als BundesgenossedesBischofsan der Fehdeum Bützow
Theil (vgl.23.) undbcwidmeteBoizen bürg 1267mit dem
MischenRecht.Er starbnach46fahrigerRegierungin den
letztenMonatendesJahres1374.

10. ÄusgairgdergräflichenLiniein Schwerin.
Linieöüyenbnrgbis1349.

Gunzelin III. hattevier Söhne hinterlassen:Hel¬
mold, Gunzelin, Johann undNikolaus. Zwischen
denbckdcnältestenbrachenzunächstErschaftsstrcitigkeitenaus.
Gunzelin nämlich,Domherr in Schwerin,war als Geist¬
lichervon derSuccessionausgeschloffengewesen.Nun aber
trat er in denweltlichenStandzurück,vermähltesich(wahr¬
scheinlichmit Pribislav's I- von Parchim- Richenberg—-
vergl.4. — TochterMargarethe,welcheGunzelin III.
1270 vertragsmäßigin seineFamilie aufgenommenhatte)
undbeanspruchteeinenTheil desväterlichenLandes.Unter
brandcnburgischcrVermittelung schlossendie Brüder am
2. Aug.1276 einenVergleichzu Freienstein,vermögedessen
Gunzelin (IV.) gegenVerzichtauf seinenAntheil an der
Grafschaftin denBesitzvon Neu-Schwer in im Lande
Dobcrcn (Dabcr in Hinterpommernvcrgl. 9.) nebsteiner
ihm vonHelmold zu zahlendenjährlichenRentevon 150
Mark kam. Aber Gunzelin erblindeteschonnachwenigen
Jahrenund trat, nachdemer Witlwcr geworden,zu Anfang
1283 in dengeistlichenStand zurück.Dadurchward diese
VerpflanzungeinesZweigesder GrafenvonSchwerinnach
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Hinterpominernfolgenlos.Das LandDaber kamvorüber¬
gehendin denBesitzdesPribiolnv II.*) vonWollin (vgl.
4.). Seit der Mitte des 14. Jahrhundertsbesitzenes die
von Dewitz als Schloß- undBurggcsesseneauf Dabei rc.

Gunzclin's IV. minderjährigeSöhne,Gnnzelin V.
undHeinrich IV., empfingenbei den nachfolgendenThei¬
lungen wieder ihren Antheil an der GrafschaftSchwerin.
Gnnzelin starb jung, von einer unbekanntenGemahlin
zweiSöhne hinterlassend,Heinrichund Nikolaus, welche,
wie cs scheint,ebenfallsjung verstorbensind. Mit des
kinderlosenHeinrich'sIV. Tode 1344 ging die sogenannte
SchwerinerLinie der Grafen von Schwerinaus.

Linie Bo izcnb urg bis 1349. Graf Helm old II.,
derStifter dieserLinie, erwarbzu seinemAntheil(Boizcn-
bnrg, Schwerin,Hagcuow,Stralendorf,Warsow,Banzkow,
Silesenund Crivitz)1275 von denGrafenvonDannenberg,
erstpfandweise,danneigenthümlich,Marnitz, trat aberden
MarkgrafenzuBrandenburgLenzen unddie vondenGans
zu Pullitz zu LehngetragenenGüter ab. Im Jahre 1282
belehnteer die Stadt Schwerin mit Zippendorf,Göhren,
Mncß undOstorf. Graf Helmoldnahm(mit seinemNeffen
GnnzelinV.) 1289 an demReichstagezuErfurt Theil und
starb1299.

Ihm folgtenseineSöhneNikolaus II. und Hein¬
rich III., vonwelchender letztereerstzuNeustadt (welches
um dieseZeit aus demDorfeGlewezueinerStadt erwuchs)
residirte. Heinrich stand in dem Kriege1315 zwischen
Waldemarvon BrandenburgundHeinrichdemLöwenvon
Mecklenburgansder Seite des letzterenund ward von Jo¬
hannvonWerte,der es mit Brandenburghielt, bei Mölln
geschlagenund gefangengenommen.Im folgendenJahre

*)

*) Beyer in denMeklenb.Jahrbb. XI. !)0 vermuthet,baßdies
mit der angenommenenVerschwägerungzwischenPribislav II. und
Gnnzelin IV. und mit demRücktrittediesesletzterenauf irgend
eineWeisezusammenhange.
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aus der Haft entlassen,ging Graf Heinrich wiederzu
KönigErichvon Dänemark,belagerteStralsund und half
dieSchlachtbeiGranscegegendieBrandenburgergewinnen.— NikolausII. starbin demJahredieserSchlacht,1316.
Sein Sohn, Graf Nikolaus IV. (Nikolaus, Junker zu
Schwerin),überließ1326 demOheiinHeinrich Boizcn-
burg und Crivitz mit der dazu gehörigenRitter- und
Sanbfc^aft;dagegengabdieserderMutter Nikolaus'IV.,
der vcrwittwetenGräfin Merislawa, denHof zu Banzkow
mit 6 HufenLandesund jährlich400Mark wendischePfen¬
nige— wofür dieselbe,wennGraf Nikolaus ohneErben
verstürbe,Boizenburgerhaltensollte— und verpflichtetesich,
denGrafenNikolaus„selbstsechse"an seinerTafel zu spei¬
sen und ihm seineNothdurft zu verschaffen.Heinrich,
nachdemer auchvon BrandenburgpfandweiseStadt rmd
Land Perlebergerworbenund Lenzenund Dömitz wieder-
erworbcn, starb 1332 kinderlos, und sein Neffe Niko¬
laus IV. folgteihm in derRegierung.Dieserschloß(nach
demVorgängeseinesVettersNikolausIII. von derWitten-
bnrgerLinie) 2. Juni 1345 eineneventuellenErb-Vertrag
zu Stcrnbcrg niit Albrechtund Johann von Meklenburg,
in welchemdie Grafen und dieFürsteneinanderzusagten,
daß,falls ein Theil unter ihnenohnemännlicheErbenab¬
gehenwürde,die Städte,LandeundMannschaftzu Boizcn-
burg,WittenburgundCrivitzdenFürsten,dahingegenStadt,
Haus, LandundMannschaftzu GrcvismühlendenGrafen
schonjetztdieHuldigungleistensollten. Dies geschahdenn
auchSeitens derGrafschaft,und zwar zu Crivitzund im
LandeZellesen(Silesen)amJohannistage1345,in Boizcn-
burg am25.April 1347. Graf Nikolaus IV. starbzwei
Jahre darnach,1349,kinderlos. SeineWittwe, Liese(Eli¬
sabeth),HerrnWedckind'svonBerge,edlenHerrndesStifts
zu Minden, Tochter,wähltediegenanntenmcklcnbnrgischcn
Fürstenzu ProvisorenundVormündernund überließnoch
1350 denselbengegeneine gewisseSummeihr Lcibgedinge,
nämlichHaus, Stadt undLandCrivitzund zu Zellesenund
dassogenannteLandAegyten,nämlichHaus undKirchspiel
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Hagenow,Stralendorf und Warsow. Dies war die erste
Erwerbung der Fürsten zu Mecklenburgin der Grafschaft
Schwerin.

11.DieWittenliurgischeLiniederGrafen
vonSchwerin.

Linie Wittenburg bis 1359. Seit 1283 führte
der jüngsteSohn Gunzelin's III., Graf Nikolaus 1.,
eine abgesonderteRegierungin Haus, Stadt und Vogtci
Wittenburg. Er zeigtesichsehrwohlthätiggegendiegeistlichen
Stifter, besondersdasKloster Zarrentin. Graf Nikolaus
starbzu Anfang1323, um dieselbeZeit auchsein jüngster
SohnBarnim. In derNegierungfolgtendie ältestenSöhne
Gunzelin VI., der früher demgeistlichenStandeangehört
hatte,undNikolaus III. gemeinschaftlich.Bei derVer¬
mählungihrerSchwesterMerislawamit demGrafenJohann
zuHolstein(1327)wurde,zurVersicherungdesBrautschatzes,
BoizenbnrgundHagenowdemletzterenals Pfand eingeräumt.
Gunzeli» aber hatte sichschoneinigeJahre zuvor ver¬
mählt, wahrscheinlichmit Rixa (Richcuza,Richardis), der
TochterdesGrafenOtto VII. von Tecklenburg,eineAn¬
nahme,durchwelchedie sonstunerklärte,zeitweiligeVer¬
bindung der GrafschaftenSchwerin und Tecklenburgihre
zureichendeErklärungfindet.*) Als nämlichGraf Gunzelin

*) In einer zu Wittenburg ausgestelltenUrkundeerscheint
nämlich1326eineGräfin Rixa von Schwerin, derenAbstammung
nicht nachgewiesenist. Für dieAnnahme,daß dieselbedesGrafen
Gunzelin VI. Gemahlinund desGrafenOtto VII. vonTecklenburg
Tochtergeivcsen,zeugennichtnur die fastevidententhatsächlichenUm*
stände,sondernauchdie in derFiliation vorkommendenTaufnamen,
in Beihalt desdurchgehendenGebrauchesin denFürstenhäusernder
damaligenZeit, dieKinder nachdenNamenderGroßelternju nennen.
Denn desGrafenGunzelin Sohn heißtOtto, ein völlig neuer
Namein demSchwerinerGrafenhause:so aber hießderVater der
Gräfin Rixa von Tecklenburg.Unddieseselbsthattenicht itur eine
GroßmutterRichardis (—Rixa, GemahlindesGrafenOtto VI.
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1338 starb, theilte sein älterer Sohn Otto mit seinem
OheimNikolausIII. dieRegierungin Schwerin-Wittenburg,
währendder jüngereSohn, Nikolaus, schon1328—1329
(da Graf Otto VIII. von Tecklenburg1328 kinderlosmit
demTodeabging)als Graf von Tecklenburgauftritt. Graf
Nikolaus III. schloßam 7. März 1343 zu Stcrnberg
mit AlbrechtundJohannvonMeklenburgeinenSuccessions¬
vertragüberdenjenigenAntheil, welcherihm anCrivitz und
Boizenburgodersonstin- und außerhalbder Grafschaftan¬
fallenmöchte.Als 1344dieSchwerinerLiniemit HeinrichIV.
ausstarb,setztesichOtto I. in denBesitzderLandedesselben
und überließseinemOheim Nikolaus III. Wittenburg
allein-(nachdessenbalddarnacherfolgtemTodedieserLandcs-
theil nochaus kurzeZeit an Nikolaus IV. von Boizeu-
burg fiel).

Graf Otto I., zwarselbstohnemännlicheErben,hatte
dochin Rücksichtans dieNachkommenschaftseinesBruders
ein größeresInteresse,gegendie lebhaftbetriebenemeklen-
burgischeEinverleibungdenselbstständigenBestandderGraf¬
schaftzu erhalten,als dieübrigenSchwerinerGrafen. Er
erhobdaherEinspruchgegendenVertragderWittweNiko¬
laus' IV. vonBoizcnburgmit denniektenburgischenHerzogen
(vgl. 10) und gegendenVerkauf desLeibgedingsan die¬
selben.HerzogAlbrechtvonMeklenburgdagegenstelltenun
die Forderung,Otto solle seinLand vonMeklenburgzu
Lehnempfangen,nahmCrivitzundWittenburgwegund be¬
hielt daserstereauchdurchdenvon JohannIII. vonWerte
(seinesGegnersSchwiegervater)vermitteltenVergleichvon
Parchüu(1350). Aber schonint nächstenJahre fielOtto,
währendAlbrechtgegendiePommernzu Feldelag, in das
LandZellesenein und suchteCrivitz wiederzu nehmen.Die
Unternehmungmißlang. Otto wurde gefangenund erlitt

von T.), sondernaucheineEnkelinRixa (—Richardis, Gemahlin
Albrecht'svonMeklenburgund Königsvon Schweden).Vgl. Lisch,
Meklenb.Jahrbb. XV. 33 fs. Rndlosf 11.282.283. Ueberdas
auffallendeStillschweigender GeschichtsschreiberdesHausesTeckten-
burgüberdiesenGegenstandvgl. von Lützow II. Ibl.
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einelängereHaft zuWismar. Zu denStipulationenwegen
seinerFreilassunggehörteauchdieEhebcrcdung(12.Oktober
1352) zwischenseinereinzigenTochterRichardisund des
HerzogsAlbrechtvon MeklenburgmittleremSohnegleiches
Namens. Der Graf verpflichtetesich, seinerTochtereinen
Brautschatzvon 4500 Mark Silbers zu geben,und stellte,
zur Bcrsichcrungdesselben,demHerzogeHaus, Stadt und
LandBoizenburgzumUnterpfand. SeitdemwarenHerzog
Albrechtund Graf Otto guteFreunde.

NachdemGraf Otto nochmit demMarkgrafenLudwig
von BrandenburgdenVertrag zuPerlebcrg(8. Juni 1356)
geschlossenhatte, kraft dessener, gegenAufgebnngseineran
PerlebcrgerhobenenAnsprüche,Marnitz,StavcnowundNeu¬
stadtnebstjährlich 125Mark Silbers als brandenbnrgischcs
Lehnbehielt,starber um dieMitte desJahres 1357.

HerzogAlbrechtvon Meklenburg,bereitsim Besitzvon
Crivitz undBaizenbnrg,sahsich,aufGrunddergeschlossenen
Verträge, nunmehrals den rcchtniäßigenErbender Graf¬
schaftan. Nikolaus dagegen,Graf von Schwerinund
Tecklenburg,desverstorbenenOtto Bruder, und seinSohn
Otto fordertenauchCrivitz und Boizenburgzurück. Es
kamzumKriege. Mit denGrafen hieltencs dieHerzoge
Erich der Aeltere und Erich der Jüngere von Sachseu-
Lauenburg,mit AlbrechtderHerzogWilhelm vonLüneburg.
HerzogAlbrechtbelagerte(6. April 1358)dieStadtSchwerin,
vor welcherer eineBurg (NeueHaus oderBurg Neu-
Schwerin, castrum novum Schwerin) errichtete. Aber
durchdie auswärtigenKricgsaffaireudesHerzogswie die
wackereGegenwehrder Gräflichenwurde die Belagerung
bis zu Anfang des Monats Novemberhingezogen.Eine
demGrafen Nikolaus nützlicheDiversion machtendie
Laucnburgcr,indemsic (24. August1358) das von den
Herren zu Güstrow-WerteauHerzogAlbrechtverpfändete
Plan wegnahmen,und dieGrafenvon Lindow-Ruppin,in¬
demsie in dieLicze(zwischenMirow undWittstock)ein¬
fielenund diesesLaudjverwüsteten.ZwischenAlbrechtund
den LaueuburgernvermittelteKönig WaldemarIII. von
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DänemarkeinenVergleich,wornachErichII. gegendieRück¬
gabevon Plan Boizenburg,undbis zu dessenschuldenfreier
UeberlieferungGadebuscherhaltensollte. Da Albrecht,
der mit demHerzogvonHolsteingegenDänemarkzuFelde
lag, diesemVergleichenichtgenügte,fingErichII. denKrieg
wiederan, und dieMcklenburgererlitten(September1358)
auf demIellaudc (der Insel Seeland,Sjöland) einebe¬
trächtlicheNiederlage.Dies wirkteauchauf denStand des
ursprünglichenStreites zwischenHerzogAlbrechtund Graf
Nikolaus zurück.Am 1.December1358wardzuSchwerin
zwischendem HerzogAlbrechtvon Mecklenburgund den
Grafen Nikolaus und Otto vonSchwerin-Tecklenburg
Friede und demnächst(7. December)auf demHofe zu
Plüfchowein Kaufvertrag überdieGrafschaftSchwerin
geschlossen.Der in vier gleichenRaten(am17.März 1359
und jedesmalam 6. December1359, 1360 und 1361) an
die Grafen zu zahlendeKaufpreis, für dessenHälfte die
Grafen von Holstein die Bürgschaftübernahmen,betrug
20,000 Mark löthigeuSilbers (280,000 Thlr. Eonr.).
Die thcilweifeschonEndeMärz 1359.vereinbarteUeber-
wcisnngderLandean denHerzogerlitt jedochnochAnstand,
da dieRatenzahlungenuichl pünktlichund vollständiginne¬
gehaltenwurden(wobei auchder holsteiuschenVerbürgung
nichtmehrErwähnunggeschieht),sodaßPapstJnnocenzIV.
nocham 1. Mai 1362 den Grafen von Tecklenburgbei
Strafe desBannesbefehlenmußte,denHerzogenzuMeklen¬
burg dieGrafschaftSchwerinzu überantworten.

In Betreff der über elbischen Besitzungen der
Grafen von Schwerin (s.S. 753.754.) erhaltenwir bei
demUcbergangeder Grafschaftan HerzogAlbrechtnur die
Auskunft, daß derselbeam 13. December1359 das halbe
Dorf Wesseveunddas halbeDorf NestaudemOtto Grote
giebt. Auchnoch1368und 1369tritt er, sowiezuletzt1442
seineNachkommen,als LehnsherrjenseitsderElbe auf. Das
Verschwindendesganzen, großen Besitzes,ohnegenügenden
Nachweisin eineranUrkundenreichenZeit, ist darumnicht
wenigerräthfelhast.
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12. DasHansMkKlenlmrg.Iiirst Johann
-er Theolog.

(Stammtafel I. A.)
Auf die gemeinschaftlicheRegierungder vier Söhne

Heinrich Borwin's II., desJohann undPribislav
in Meklenburgund des Nikolaus undHeinrich Bor-
win lll. in Rostock(vcrgl. 2.), folgte, wie im Vorigenge¬
zeigt,die Theilung dcö nicklenbnrgischenLandesin vier ge¬
trennteHerrschaften.

Johann I., genanntder Theolog— weil er sichin
seinerJugendlängereZeit zumStudium der Theologiein
Paris aufgehaltenhabensoll —, von denWendenKnese
Janeke, von denDeutschenHanez oderHanez-Agel
(d. i. Edler Hans) geheißen,erhielt in der Theilungden¬
jenigenTheil des jetzigenGroßherzogthumsMeklenburg-
Schwcrin,welchervon der GrenzedesFürstenthnmsRatze-
burg, derOstsee,derEisenbahnundzweiLinieneingeschlossen
wird, vondenenmandieerstevon derRatzeburgischenGrenze
auf Gadcbuschund von da in der Richtungauf die Eisen¬
bahnbeiKleinen, die anderevon der Ostseeküste(etwabei
Fulgen) über Kröpelin senkrechtans die Eisenbahnzieht.
Südlich von demTract der Eisenbahngehörtedazunur
Brüel undUmgegend(vcrgl.3.), und seitderAuflösungder
HerrschaftParchim-Richenbcrg(mir 1257, vcrgl. 4.) das
Land Sternberg. Johann's Herrschaftschloßdas obo-
tritischeStammland ein, und in diesemwar (nachdem
Meklenburg^)als fürstlicheResidenzaufgegeben,desFürsten

*)

*) Die Burgstellevon Meklenburg, dichtvor demjetzigen
Dorfe Meklenburg,hart links an der EisenbahnzwischenKleinenund
Wismar, ist auf Befehl des GroßherzogsFriedrich Franz vom
10.August1851aus der Pachtgenommenund zurForst gelegt. Die
obereFlächeist seitdemmit Eichenbesäet,die Liefe mit Weißellern,
die höchsteStelle aber mit jungenEichenbepflanztund mit einem
großenGranitblockebezeichnet,der die Inschrift: Burg Meklen¬
burg trägt. Bergt. Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXI. 58.
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LieblingssitzWismar, welcheser mit Gerechtsamenund
Gütern beschenkte.Auch in Gadebuschresidirteer häufig,
undderRitter Thetlcv von Gadebusch,Burgmanndaselbst
undDynastvon Loiz, war einerderbedeutendstenMänner
an seinemHofe.*) Aus denWunschseinerGemahlinLuit¬
gardvon Henncberg,die den tiefgelegenenwendischenBur¬
geneinennachfränkischerSitte hochgelegenenWohnsitzvor¬
zog, stellte er Nenburg bei Wismar (wahrscheinlichin
Pribislav's letzterZeit als Ren-Zlowerbaut)wiederher,wo auchLuitgardihrenWittwensitznahm.*)**)Johann nahmTheil an demBruderkriegezwischen
KönigErich II. vonDänemarkundHerzogAbel von Jüt¬
land, standwie derGraf von Schwerinund die übrigen
wendischenFürsten(außer HeinrichBorwin III.) auf der
Seite des,Königsundwar unter denSiegernvonOldesloe
(13. November1247). In diesemKriegehattecs derGraf
Johann von Holstein mit HerzogAbel gehalten,dessen
Scknvaaerer war. In einer späterenFehdegegenLübeck
drangver Graf vonHolstein(1260) in Johann's Land
ein, bemächtigtesichdesfestenSchlossesDassow (Dartsow)und ließ seinenHanptmannScheelevon Nnnncndorpdarin,
welcherdasdort vonRäuberngetriebeneUnwesenbeschützte.
Johann, imBündnißmit denLübeckern,eroberteundzerstörte
(1262) dasRaubschloßundgabdaraufseinenBundesgenossen
die Versicherung,daßkünftigwederzu Dassownochin der
Gegendvon da bis GrevismühleneineFesteerbautwerden
sollte. Johanni, starb am 1. August1264, drei Jahre
späterauchseineGemahlinLuitgardvon Henneberg,von
welcherer fünf Söhne(Heinrich,Nikolaus,Hermann,Albert
und Johann) und eineTochter(Elisabeth)hinterließ. EinsechsterSohn, Poppo,war alsKreuzritter1241beiLiegnitz
gegendieMongolen gefallen. Von den übrigen Söhnen
treten in der meklenburgischenGeschichtenur der älteste,
Heinrich (der Pilger), und der jüngste,Johann (II.),

*) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XIV. 83. ff.
**) Lisch in denMcklcnb,Jahrbb.VII. 169.ff.
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auf, da Nikolaus(DompropstzuSchwerinundLübeck,gest.
in der Nacht vom 8.—9. Juni 1289 zu Schwerin)und
Hermann(nach1264 Geistlicherund Domherrzu Schwerin
und Lübeck)im geistlichenStandewaren, undAlbert kaum
ein Jahr nachdem Vater (17. Mai 1266) starb. Die
TochterElisabethehelichteum 1250 Graf GerhardI. von
Schauenburgund Holstein.

13. HeinrichderPilger.
Heinrich I-, derPilger (Uiorosol/mitauug) genannt,

befriedigtedie Ansprüche,welcheseinKruder Johann (II.)
auf einenTheil der väterlichenHerrschafterhob,durchAb¬
tretung des LandesGadebnsch,welchesnachdes Letzteren
Tode1249 (der,mit Gräfin Richardisvon Arensbergver¬
mählt, nur eine Tochterhatte) wiedermit Heinrich's
Landenvereinigtward.

Heinrich war ein Fürst von feurigem, thatkräftigem
Sinn, in welchemdie schonerlöschendereligiöseBegeisterung
desZeitalters der Krcuzzügenocheinmal hell aufflammte.
Schonbei desVaters Lebzeitenwar er (nach1260) nach
Licflandgezogen,um denvon denheidnischenLitthanernbe¬
drängtendeutschenRitternbciznstehen.Hier retteteer einans
demSchlachtfeldeumherirrendesdreijährigesHeidcninädchen,
führte siemit sichin dieHeimath,nahmsiczur Tochteran
undübergabsie,die tu derTaufe bettNamenKatharinaem¬
pfangenhatte,demKlosterzuRehna(wo dieselbenoch1310
lebte). Nach seinerRückkehrans Licfland vermähltesich
Heinrichmit Anastasia, desHerzogsBarnim desGuten
von Stettin Tochter. Durch vieleSchenkungen,die er der
Kircheund derGeistlichkeit,besondersdemKlosterSonncn-
kamp,machte,fühlte seinfrommerEifer sichnochnichtbe¬
friedigt: es trieb ihn das heißeVerlangen,nachdemgelob¬
ten Landezu pilgern, tun an desErlösersGrabezu beten.
Sobald dcinnachdie Lageund dieVerhältnisseseinerHerr¬
schaftcs gestatteten,that er diesemWunsche,vielleichteinem
Gelübde,Genüge. Seine GemahlinAnastasia, die ihm
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zweiSöhne,Heinrich und Johann, geborenhatte, als
Regentin,unterBeirath seinerRäthe,darunterdesDetwig
von Oertzen und des Heino vo!n Stralend.orf,
zurücklassend,trat er in derMitte des Julimonats 1271
seinePilgerfahrtan, nur voneinemKnappen,Martin Meyer,
begleitet.-Sic landetenin Accon, wo Heinrich diemit¬
gebrachtenKleinodiendemOrdenshausederdeutschenRitter
zur Aufbewahrungübergab*). Von hier weiterziehend,dem
ersehntenZiele seinerFahrt sonahe, wurdederFürst von
denUngläubigengefangen(zu EndedesJahres 1271 oder
im Januar 1272,nachdemKirchenbuchedesgrauenKlosters
zu Wismar am 25. Januar) undmit seinemBegleiternachCairo gebracht,wo er sechsundzwanzigJahre lang in harter
Gefangenschaftsaß, währendseingetreuerMartin Bleyer,
wie Kirchbcrgerzählt, Byssus-und Purpur-Tücher weben
lernte, um durchdenErwerb seinerHändeseinesFürsten
hartesLoos zu mildern. In Mecklenburgerhielt manvon
diesemUnglückerst drei Jahre spätersichereKunde. Im
Januar 1275 ist der Fürstin Anastasia das Schicksal
ihres Gemahlsbekannt,und uin dieselbeZeit fangendes
VerlornenVetternvonWertean,seinenBrüdernJohannund
Nikolaus,demSchwerinerDompropst,denAnspruchausdie
VormundschaftundRegentschaftstreitigzu machen.Es kam
darüberselbstzurFehde,die von andernFürstendahinver¬
glichenward,daßHcinrich'sBrüderdievormundschaftlicheRe¬
gierungmit derFürstinAnastasiatheilten**). Spätertrat derdamalsetwazwölfjährigeSohr: derAnastasia, Heinrich
(derLöwe),dieRegierungals NachfolgerseinesVaters au,
welcher,wie eineUrkundevon1286zeigt,von denSeinigen
für todt gehaltenwurde. In derThat kann,denUmstünden
nach,das1276sichverbreitendeGerücht,dergefangeneFürstsei gestorben,leichtGlaubengefundenhaben. Eine neue

*) FranzBsll in denMeklcnb.Jahrbb.XIV. 95. ff., wo auchS. 293—298dieweiterangesührteninteressantenUrkundennachdentheils in Lübeck,theils in NeustrelitzvorhandenenOriginalen ab¬gedrucktsind.
Dr. Burmeister in denMeklenb.Jahrbb.III. 37 ff.
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Lebensnachrichtvondemnunseit15—16JahrenGefangenen
scheintimJahre1287,wahrscheinlichdurchRitter desdeutschen
Ordens, nachMcklenbnrggedrungenzu sein. Zn diesem
Jahre sehenwir Anastasia mit ihrenSöhnenHeinrich
und Johann (III.) Anstaltentreffen, um Heinrich los¬
zukaufen,wozuderHochmeisterdesdeutschenOrdens,Bnrchard
vonSchwanden,seineVermittelungangebotenhatte. Diesem
wurdenam 10. December1287 von Heinrich's Gattin
und Söhnen2000 Mark Silbers (nachheutigemGeldeun¬
gefähr 65,000Mark Lübsch)zu jenemZweckebeim Rach
in Lübeckzur Verfügunggestellt. Aber derAuslösungsplan
blieb erfolglos. Im Orient entbrannteder Kampfzwischen
KreuzundHalbmondmit erneuterHeftigkeit.Die deutschen
Ritter in Acconmußtendie wahrscheinlicheingeleiteteUnter¬
handlungabbrechen,Am 14.August1289 schriebderHoch¬
meisters-Stellvertreterdaselbst,Wirich von Homburg, nach
Lübeck,derRathmögedie2000Mark Silbers andiemeklen-
bnrgischenFürstenzurückzahlen,„da leider keineHoffnung
vorhandensei, daßzu diesenZeitenHerr Heinrich von
MeklenburgvondenBandenderSaracenenausgelöstwerden
könne,bis Gott einenandernWeg undWeiseseinerAus¬
lösungnachseinerBarmherzigkeitiu Gnadeneröffnenmöchte."
In dieserZeit war cs wohl, daß falsche Heinriche in
Meklenburgals rückkehrendePilger auftraten: einer dieser
Betrüger wurde bei derBörzawerMühle in der Stepnitz
ertränkt,einandererin Stcrnbergverbrannt. Im December
1289 zogder jungeHeinrich mit seinenVettern unddem
GrafenHclmoldvon SchwerinnachErfurt zu demgroßen
Reichstage,welchenKaiserRudolphvonHabsburgdorthin
ausgeschriebenhatte. Hier empfingder jungeFürst nicht
nur durchdenLandgrafenAlbrechtzuThüringendenRitter¬
schlag;er hatte aucheineZusammenkunftmit demHoch¬
meisterBurchardvonSchwanden,derihmzu eigenenHänden
(19. December1289) einenTheil derKleinodienzurückgab,
welcheFürstHeinrichbeiseinerAnkunftiu AccondemOrdcntz-
hauseanvertrauthatte.EswarendieseinegoldeneHeftel,zwei
Gürtel,vierStückevoneinemBecherundzweisilberneKannen.
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Im Jahre 1291 verlorendie ChristenauchAccon.
Nun, da jederWegzu Heinrich's Auslösungverschlossen
schien,wurdedemDulder dasGlückderFreiheitunverhofft
zuTheil. DenneuenSultan vonAegypten,Malet al Mausur,
rührte dasunglücklicheGeschickdesFürsten:er ließ ihn mit
seinemKnappenMartin Bleycr1297frei. Mit desSultans
Geleit fuhr Heinrich nachMorca hinüber, verweiltehier
bei derFürstin Jsabcllaaus deinHauseVillchardouinund
war zu Pfingsten(25. Mai 1298) in Rom, wo er dem
Papst eine Botschaftvon Malet al Mausur ausrichtete.
Lau Magdeburgaus sandteer BotschaftnachMeklenburg,
um seineHeimkehrkund zu thun. Heinrich der Löwe
empfingdieNachrichtvor demRaubschlosseGlasin an der
Nöguitz,daser berannte.Er eiltenachWismar,derMutterdie frohe Kundezu bringen. Heinrich der Pilger, vonden ihm cntgcgcngesandtenRäthenDctwig von Oertzen
undHeinovon Stralendorf als der rechteHeinricher¬kannt, traf um Johannis1298 in demLager vor Glasin
ein. Auf demWegenachWismar saher beiHohenViccheln
seineGattin Anastasia wieder, mit ihr seinenSohnHeinrich, dener als Knabenverlassen,und der nun ein
stattlicherKriegsheldgewordenwar. Er regiertevon nun
an in Gemeinschaftmit demselben.

Wismar nahm ihn mit jubelnderFreudeauf. Die
ZwistigkeitenaberzwischenderStadt unddenmcklcuburgischcn
FürstenhattendessenungeachtetihrenFortgang.Als nämlich
Heinrich der Löwesich1292 mit Beatrix, der Tochter
desMarkgrafenAlbrechtvonBrandenburg,vermählteund
in Wismar seinBeilagerhaltenwollte,hatteihm dieStadtdieThoreverschlossen.Die Stadt warwährenddervormund¬
schaftlichenRegierungzu KräftenundReichthumgekommen,
und hattesichder erworbenenVortheilezuUebergriffenindas fürstlicheAnsehenbedient. So hattesiebebErbauungeinerneuenRingmauer1276 dieFürstenburgganzvon derStadt abgeschnitten.Heinrichder Aeltcre empfanddiesewiederholteUnbilltiefundrief sogardenBanndesapostolischen
Stuhles auf die gcwaltthätigeStadt herab. DurchVer-
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MittelungLübeckskamindessenam28.März 1300einVer¬
gleichzu Stande, durchwelchenHeinrich der Stadt seine
Burg käuflichüberließund innerhalbder Mauern eineRe¬
sidenzbauetc.

Bald daraufstarbHeinrich derPilger am 2. Januar
1302.

Sein jüngererSohn Johann (III.), vermählt am
3. November1288 mit HelenavonRügen(f 1315 als
GemahlindesFürstenBernhardII. von Anhalt-Bernburg),
hatte am 27. Mai 1289 in derGolwitz, demMeerbusen
zwischenWismar undPoel, einenfrühenTod gefunden.Auf
einerLuftfahrt ertranker, da das Fahrzeugumschlug,mit
vierzehnEdelleutenseinesGefolges*).

14.HeinrichderLöwe. ErwerbungZtargnrdg.
AnfangderwendischenHansa.

Heinrich II. derLöweoder„mit derPlaten" (Harnisch)
war nun— da 1299 auchseinOheimJohann (II.) von
Gadebuschgestorbenwar — wiederalleinigerRegent. Als
ausgezeichneterund glücklicherKrieger von der Mitwelt
geachtet,verdienteer denBeinamendesLöwen**) durch
Thatkraft und Entschlossenheit.Die GeschichteseinerRe¬
gierungistdieErzählungwenigunterbrochenervierzigjähriger

*) Die Hinterbliebene,wahrscheinlichnachdesVaters Todege«
borneTochterJohann's,Lut gart, wurdenacheinanderdieGemahlin
dreierGrafen:GerhardII. von Hoya,AdolphVII. von Holsteinund
GüntherIII. von Lindow-Ruppin. Sie starb 1352. Vergl. Lisch
in denMeklcnb.Jahrbb.XXV. 61. ff.

**) Heinrichsoll diesenBeinamenans dem böhmischenFeldzuge
von 1305davongetragenhaben. Mit denbrandenburgischenMark¬
grafen, seinenneuenLehnsherren,zog er demKönig Wenzelvon
BöhmengegenKaiserAlbrechtI. zuHülfe. Es kamnichtzumSchlagen,
da beideHeere,durchfalscheNachrichtenvon desGegnersUebermacht
gettiuscht,sichzurückzogen.Auf der böhmischenSeite erklärtenur
Heinrich („rechtals een Löwe", wie ein Chronistsagt), er wolle
nicht weichen,bis er dieMachtdesFeindesselbstgesehen.Er blieb,
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Kriege. Oft von großerUcbermachtbedrängt,ging er doch
fast aus allen Kämpfensiegreichhervor. Unter ihm ver¬
doppeltesichder Umfangunddie Kraft desLandes.? o

GleichnachseinesBakersToderiefenihn dieNostocker
Händel ins Feld (vgl. 5). Hatte er 1298 denWortbrnch
des jungenFürstenNikolaus iin Vereinmit Brandenburg
undWerte geahndet,so zog er demselbennun, da dessen
Verblendungdas ganzeLandMcklcnburgderGefahr einer
neuenDäncnhcrrschaftaussetzte,zuHülfe, konntejedochnicht
verhindern,daßKönigErichsichderganzenHerrschaftRostock
mit geringenAusnahmenbemächtigte.

Wie bereits erwähnt, hattesichHeinrich 1292mit
Beatrix, der TochterdesMarkgrafenAlbrechtvonBranden¬
burg, vermählt. Da dieserseineSöhne durchdenTod
verlor, überließer 1298 oder1299 seinemSchwiegersöhne
Heinrich als Mitgift derBeatrix, dochunterder Form
einesSchcinkaufs,das LandStargard, welchesdamals
dieStädteundLandeNeubrandenburg,Friedland,Stargard,
LychcnundWoldcgkin sichbegriff. Als Albrecht1300
starb, gelangteHeinrich in den wirklichenBesitzdieses
Landes, in dessenLchnbcsitzer durchdenWittmannsdorfcr
Vertragvom15.Januar1304vondenbeidenanderenmark-
gräflichenLinien gegenZahlung von 5000 Mark Silber
anerkanntwurde. Nichtsdestowenigerblieb dieseneueEr¬
werbungnochzweiJahrhundertelang gelegentlicheinGegen¬
standdesStreites zwischenBrandenburgundMeklenburg*).

desAngriffes gewärtig, dieNacht hindurchin denWaffen. Als eraberamMorgenerfuhr,daßauchderKaisersichaufdenRückzuggemacht,folgteer seinenVerbündeten.— Der AusdruckdesChronistenmöchteindesseneherschließenlassen,daßHeinrich zu dieserZeit denBei¬namenbereitsbesaß.
*) „Saraus, daßMeklenburg-Strelitzvon denMarkgrafen,undnichtwiedasSchwerinerLandvondensächsischenHerzogengermanisirtund christianisirtwordenist, erklärtessich,daßhier langeZeit hin¬durchmancheEinrichtungenundGebräucheherrschten,welchevondenendes übrigenMeklenburgabwichen.EmenRestdiesesmarkgräflichenEinflusseskannmannochjetztin denKirchdörfernunsersLändchenS
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NachdemHeinrich 1306 mit demGrafen Gerhard von
Holstein einenFeldzug gegenLübeckgemachtund'in den
nächstenJahren in den innerenKriegendes schwedischen
Reichesals Alliirter des KönigsBirger aufgetretenwar,
brachdieobenschonberührtefeindseligeSpannungmit seiner
HauptstadtWismar wiederin offeneFlammeaus, was zu
einer Reihe folgenreicherBegebenheitenführte. Die Veo-
anlassungbot die Vermählungder TochterHcinrich's,
Mechthildsmit demHerzogOtto vonLüneburgdar (1310).
Heinrich wollte die Hochzeilssestlichkeitcnin seinerneuen
WismarschenResidenzbegehen.Die Stadt verschloßihrem
Fürsten, wie sic schon1292 bei desseneigenerVermählung
gethan,die Thore, sodaßdasFestin Sternbcrgbegangen
werden,mußte. DenselbenTrotz bewiesRostockdemFürsten
Heinrich, indemes dessenFürstcuhofin Wismar nieder-
brach*), sowie seinemdamaligenHerrn, demKönigeErich
vonDänemark,als dieser,nacheinermit denbrandenburgischcn
Markgrafen,denmeklenbnrgischenFürstenund sehr vielen
anderngeistlichenundweltlichenFürstenundHerrengetroffenen
Verabredung,zuAnfangJuni 1311 in Rostockerschienum
dort glanzvolleHoffesteundTurnierezu feiern. Die Stadt
nahm^ihnzwar auf, aber derRath gabihm seineBeden¬
ken zu erkennen,daß die Sicherheitund Ruhe der Stadt
durchdie Gegenwartso vieler fremdenKrieger gefährdet
werdenmöchte.König Erich verließmit seinenGästendie
Stadtlund hielt Wochenlang seinenHof und ein so glän¬
zendesTurnier, wieZunserNordenesbishernie gesehen,am
rechten?Warnow-Ufcr bei Gehlsdorf. Hier schluger am
12. Juni den MarkgrafenWaldemarvon Brandenburgso
wie 20,,andereFürstenund Herren und 80 Knappenzu
Rittern." Hier aberwar cs auch,wo unterSpielen und

sehen,indem hier bei denKirchenentschiedenderFeldsteinbauvor¬
herrscht,währendman in Meklenburg-Schwerinnur Ziegelbaner¬
blickt." Ernst Voll, G. M- L 117.

*) Lisch Mell. Jahrbb. V. 8.
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LustbarkeitenderKönigmit denversammeltenFürstenBlaß¬
regelnwiderdenTrotz der Städte verabredete.

RostockundWismar gehörtenzu der wendischenAb¬
theilungder Hansa. Ein Büudniß (20. December1308)
verbandsiemit ihrenSchwesterstädtenStralsundundGreifs¬
wald zu gegenseitigerHülfe wider■alle feindlichgesinnte
Fürsten,und als diesesBüudniß,nachderAuflehnungWis¬
mars gegenHeinrichundnachdemKönigErich seinTurnier
nachRostockausgeschrieben,erneuertwurde(9. Aug.1310),
trat auchLübeckdemselbenbei.

Unmittelbarnachder Auflösungder großenFürstcn-
versammlungamUfer derWaruow wardWismar zu See
von einerdänischenFlotte gesperrt,zuLande(7.Juli 1311)von Heinrich demLöwenangegriffen.Die Hansaschiffe
vonRostockundStralsundmachten'zwarderSeesperrebald
ein Ende. Aber dieErfolgedesLandheersunddie schweren
bei einemAusfall erlittenenVerlustemachtendie Bürger
Wismarsbald (im ApgustoderSeptember)zu Unterhand¬lungengeneigt. Nochvor Ablauf desJahres (15.Decbr.)wurdederFriede geschlossen:die Stadt huldigteaufs Neue
demFürsten,der ihrePrivilegienneubestätigteund ihr das
Rechtzuerkannte,selbständigdenmit ihr verbündetenStädten
Hülfe zu leisten,wogegenWismar dasVogteirechtabtrat,
mehrereSchuldendesFürstenübernahm,und in die Er¬
bauungeinerneuenFeste(zwischendemKlosterder schwar¬
zenBrüder undden:MecklenburgerThor) willigte.WährendderUnterhandlungmit Wismar eilteHein¬
rich, vom KönigeErich zu seinemStatthalter über das
LandRostockernannt,15.Scpt. (1311) nachWarnemünde,
erbautean jederSeite derWarnoweinBlockhausund ver¬
bandbeidedurcheinestarkehölzerneBrücke,alsodenFluß
sperrend.Als aberderFürst zu seinemHeervor Wismar
zurückgekehrtwar, machtendieNostockcr,nachdemsiesichvon
demDänenkönigeförmlichlosgesagtundwider desRathes
Willen ihremfrüherenFürsten,NikolausdemKinde,gchul-
digethatten,im SpätherbsteinennachdrücklichenAngriff auf
dieBlockhäuser,von welchendas westlicheerstürmt, das
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östlichedurchCapitulationeingenommenwurde. Statt dessen
erbautensiczumSchutzWarncmündc'seinenfestenThurm
ans denSteinendeszu diesemZweckeabgebrochenenPetri-
kirchthurms.

Nun schloßKönigErich (19. Fcbr. 1312) einBündniß
gegendie Stadt mit denMarkgrafen von Brandenburg,
demHerzogOtto von Stettin, demGrafen Adolph von
SchauenburgundHolsteinunddenHerrenzu Werte,Niko¬
laus II. und JohannII. Am 23. Juni wardWarnemünde
und Rostockmit großerMacht zu Landeund zu Wasser
umlagert. Die Nostockcrhieltensichin demneuenThurm
elf Wochen.Da erst nahm Heinrich, der den Befehl
führte, denThurm durchHunger. Dies brachtein Rostock
dieWuth desVolkes gegendenRath, der dänischgesinnt
sein sollte, zum Ausbruch, linier der Leitung Heinrich
Runge's,einesunruhigen,ehrsüchtigenKaufmanns,fiel man
überdieMitglieder desRaths her: die nichtaus derStadt
entrannen,wurdensogleichgetödtet(darunterRunge'seigener
Bruder) oder später unter grausamerMarter hingerichtet.
Inmitten wüthenderParteikämpfemußteNikolausdasKind
einenneuenRathdurchdieAeltestenderStadtgcmcinde,unter
Zustimmungder Aeltcrlcutevon den (vier) Gewerken(die
Grundlageder jetzigenRostockerStadtrepräsentation)wählen
lassen. Rungewardnichtgewählt. GegendenneuenRath
richtetensichabersofortdie vereintenBemühungenderGe¬
schlechter,der opperstenvan den bürgern, die der Herr¬
schaftderBürgerschaft,derménheit, müdewaren, unter¬
stütztvon der allgemeinenUnzufriedenheitüber das Dar¬
niederliegendesHandels. Die gemäßigtePartei gewanndie
Oberhand:Rungemit etwa50 seinerGenossenwurdeaus
der Stadt verbannt. Währenddie BelagerungderStadt
von der Secseiteher geringeFortschrittemachte,wendete
der neueRath sichmit Vermittelungsnnträgenan Heinrich
denLöwen.Dies führtezumFriedenund zur neuenUnter¬
werfungunterDänemark. In demvorläufigenVertragezu
Polchowbei Laage(6. December)unddemFriedenzu Ro¬
stock(16. December)erkanntendie Rostockcrdie Obcrhcrr-
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schüftKönig Erich's aufs Neue an und übernahmendie
Zahlung von 14,000Mark Silbers an denselben.Die
Bekannten bliebenim Exil; nur denjenigenunter ihnen,
für welcheder König oder die MarkgrafenFürspracheein¬
legenmöchten,sollte der Verkauf ihrer liegendenGüter in
Rostockgestattetsein. Die Stadt leistetedem Fürsten
Heinrich denEid der Treue von wegendesKönigsvon
Dänemark.Warnemündeblieb in derGewaltder Dänen,
Brandenburgerund Mcklenburger.So erlag Rostockder
UebcrmachtderFürstenunddeminnernAufruhr, denauch
dieserFriedensschlußnichtmit derWurzel ausriß. Denn
kaumhatte Heinrich sich(1313) auf eineWallfahrt nach
Roccamadonnaim südlichenFrankreichbegeben,als Runge
wiederin Rostockerschien.Die Partei derBürgerschafter¬
hielt aufsNeuedieObmachtundtrotztedemRathein einem
BürgerbriefedasZugeständnißab,daßdieAeltcrleute(Ael-
testen),statt denRath zu wühlen, der BürgerschaftCan-
didatenzur Wahl vorschlagensollten. Aber dieserMacht¬
gewinnderBürgerschaftwar von sehr kurzemBestände.
Heinrich, ebennachMcklenburgzurückgekehrt,brachvon
seinerResidenzSternbergmit HeercsmachtgegendieStadt
auf und nahmsie am 12. Januar 1314 durchIleberrum-
pelung. Die entflohenenRädelsführerwurdengeächtet,die
ergriffenenhingerichtet,derBürgerbriefverbrannt.Von den
Mitgliedern des altenRatheswurdenOtbert von Selow,
GerwinWilde, BernhardKopman,ArnoldKopman,Arnold
Ouast, Matthias von Volkenshagen,Wasmod, Heinrich
Schlichtop— da in dem von demFürsten abgehaltenen
öffentlichenGerichtstageam 13.JanuarNiemandnachlübi-
schemRechteetwas gegensie vorbringenkonnte— wieder
eingesetzt,und nachdem alten Stiftungsprivilegium das
SelbstergänzungsrechtdesRatheswiederhergestellt.

Nochin demselbenJahre(25.Novbr.)starbmit NikolausdemKindedasHausRostockaus. Heinrich vonMcklenburg
und NikolausII. von Werketheilten den ihm gebliebenen
Rest seinesLandesso,daßWertedenwestlichenTheil des-
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selbenoder|baöLandHart, Meklenbnrgdas LandKalen
init der Stadl Neukalenerhielt.

15. HeinrichderLöweusrStralsund.
SchlachtbeiGransee.

Schon1315 brachder Streit der Fürstenmit der
wendischenHansain einendritten, denStralsundischen,
Kriegshandelaus, welcherzugleichdenAnfangder brauden-
bnrgisch-meklenburgischenKümpfeum dieMilgift der Bea¬
trix oderdasLandStargard,bildet. (Beatrix war inzwischen
ain22.September1314gestorben,woraufHcinri chderLöwe
zu Dömitz 1315mit derWittwc desLandgrafenvon Thü¬
ringen, Anna von Sachsen-Wittenberg,eine zweiteEhe
schloß.)

StralsundhattesichgegenseinenLandesherrn,denFür¬
stenWitzlavvon Rügen, aufgclehntund dadurchdie Ahn¬
dungdesKönigsErich, desgroßenFeindesderStädte und
ObcrlehnsherrndesFürstenWitzlav, auf sichherabgezogen.
Ein Heervon 5000Mann, ansDänen,Schweden,Mellen-
bnrgern— Heinrich derLöwehattehier, wie vorRostock,
die LeitungdesKrieges—•und andernnorddeutschenBun¬
desgenossenzusammengesetzt,sammeltesichimFrühling1316
vor der Stadt. DiesehattejedochauchVerbündete.Mark¬
graf Waldemarvon Brandenburg,demes um Stargards
willen erwünschtwar, als Feind Heinrichs anfznlrcten,
Nikolaus 11. undJohann II. vonWerteund dieHer¬
zogeOtto undWertiölav von Pommernnahmensichder
Sradt an. Waldemardrangin dasStargardischeein. Die
StädteWoldegkundNeubrandenburgschlugenjedochseine
Angriffe ab. Bei Mölln kamcs zumTreffen, in welchem
dieWerter denmit demFürstenvon Meklenbnrgverbün¬
detenGrafenHeinrichIII. von Schwerinschlugenund ge¬
fangennahmen,dannbeiLnplow,woderSieger vonMölln,
ZohannII. vonWerke, in dieGefangenschaftHeinrich's
desLöwenfiel. DurchdiesenUnfall sahensichdieHerren
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von Serte zu einemSeparatfrieden(23.März 1316) und
zumBündnisseund Kampfemit MeklenburgundDänemark
gegenBrandenburggenöthigt. In demStreite um Star-
gard lag nun, nachdem(im Juli) die BelagerungStral¬
sundsnacheinemtapfern Ausfall derBürger (21. Juni)
von denverbündetenKönigenund Fürstenhatte aufgegeben
werdenmüssen,die EntscheidungdesganzenKrieges. Diese
Entscheidungbrachte,als die Meklenburgernacheinembei
QuastenbergunweitStargard erfochtenenSiege einenver¬
heerendenEinfall in dieMark machten,im August1316die
ruhmvolleSchlachtbei Gransee*) (in der Mittelmark,
5 Meilen südlichvon Neustrelitz),wo die Tapferkeitdes
meklenburgisch-werlischeuFußvolkesgegeneine bedeutende
UebermachtdesMarkgrafenWaldemardenSieg erfocht.**)Hier wurde Heinrich der Löwe von einemaus seinen
Helm geführtenAxthiebesoschwergetroffen,daßdieSeinen
ihn besinnungslosaus demTreffen führten. Nach kurzer
Weile jedochkehrteer in die vordersteKampfreihezurück.
Hier war es, wo sichim hitzigenHandgemengeder Ritter
Michael Kraz und der grevksmühlenscheBürger Nikolaus
Schrapentrogauf denmit demPferdegestürztenMarkgrafen
Waldemarwarfen. Sie hätten ihn bald gefangen;schon
rissensie ihm denHelm vomHaupte, als derGraf von
MansfelddenMarkgrafenretteteund ihn heraushieb,dabei
aberselbst,wie außerdemderGraf von Wernigerodeund
fünf andereGrafennebstvielenRittern, gefangenward.

Ein Waffenstillstandfolgte. Währendder im Decem¬
ber 1316begonnenenFriedens-UnterhandlungensahHein¬
rich der LöweeinensehnlichenWunscherfüllt: KönigErich
von Dänemark,ihm vielfachverpflichtet,löseteseineSchuld
dadurch,daßer ihn mit derHerrschaft Rostock uuter-
pfündlichbelehnte,jedochmit AusnahmevonWarnemünde

*) Lischim freimüthigenAbendblatt1839.Nr. 1074und in den
Mcklcnb.Jahrbb.XI. 219. ff.

**) Kirchbcrg'sRcimchronikmeldet,cs hättenbei Gr an fee vier
Brandenburgergegeneinen Meklenburgergestanden.
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und Dänschcnburg,welcheer schonfrüher an seinenMar¬
schallNielsOlufssonverpfändethatte. Durch dieseErwer¬
bung(dieLandeCröpclin,Rostock,Schwaan,Ribnitz,Mar¬
low, Sülz und Gnoyen)und durchdie in demFriedenvon
Tempi in, der endlicham 25. November1317zu Stande
kam,definitivvondemMarkgrafenWaldemarihmzugestandene
Belehnungmit demLandeStargard bekamenH ei nr i ch's
LandeZusammenhangvon Lübeckbis Fürstenberg,da auch
Malchin, welchesJohannII. vonWerle für seineBefrei¬
ung nachder Schlachtbei Luplowans 6 Jahre abgetreten,
sichzeitweiligim BesitzedesLöwenbefand.

DieseBegebenheitenwarenes. durchwelchediemcklen-
burgischcnFürsten„der Lande Rostock und^Stargard
Herren" wurden.

16.LiindnißgegenHeinrich.Srandenbnrgische
Händel.ErwerbungderHerrschaftRostvck.
Der Tod der beidenFürsten, welchein den letzten

KümpfendieHauptgcgnergewesenwaren(MarkgrafWaldemar
von Brandenburgstarb am 14. August, KönigErich von
Dänemarkam 13. November1319), schienHeinrich dem
Löwennachzwei Seiten hin Gelegenheitzur Erweiterung
und BefestigungseinerMacht zu bieten, die er mit Ent¬
schlossenheitergriff. Bevor er jedochdie günstigenVer¬
hältnissein der durchdenTod desletztenAscanicrsplötzlich
herrenlosgewordenenMark Brandenburg*)benutzenkonnte,
mußteer, seingegebenesWort zu lösen, demGrafenGer¬
hard von Holsteingegendie Ditmarscnzuziehenund sich
hier mit diesembeiOldenwördevondenditmarsischcnBauern

- schlagenlassen(7. Scpt.). Dann nahm er, gemäßden
TemplinerFricdensbcstimmungen,Besitzvon Eldenburgmit
der Türe undWredcnhagen,bemächtigtesichder Stadt und

*) MarkgrafWaldemarstarb,28 Jahre alt, und hinterließnur
einenunmündigenVetter,denMarkgrafenHeinrich,deram20.August
1320ebenfallsstarb.
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des LandesGrabow, das er sofort den von Lützowfür
3000 Mark Silbers als erblichesLehnüberließ, und setzte
sichdaraufin derPriegnitzundUkcrmarkfest*). Inzwischen
kam die Kundevon demTode desKönigsErich und der
ThrongelangungseinesBruders ChristophII. Heinrich
nahmalsbald den letztenRest der dänischenHerrschaftin
Meklenbnrg,Warnemünde, den Dänen mit Gewalt ab
(er verkauftees am 24. September1322 an die Stadt
Rostock)undschloß,gemeinschaftlichmit denHerzogenvon
Sachsen-Wittenbergund den Grafen von Holstein und
Schwerin, 1321 zu Bahus ein Schutz-und Trutzbündniß
mit demKönigeMagnus von Schweden, welchesdurch
die VerlobungseinesvierjährigenSohnesAlbrecht mit
Euphemia,desKönigsMagnusSchwester,(24. Juli 1321)nochfestergeknüpftward.

Um dieselbeZeit (1320oder1321)übernahmHeinrichaufsNeuedieschonfrüher(1291) vonihmgeführteSchirm¬
vogteiüberLübeck,wofürdieZahlungeinesjährlichenSchirm-
geldesund wahrscheinlichauchdie Lieferungeiner Tonne
rheinischenMostes in den fürstlichenKeller, später nach
Schwerin,zu Martini jedenJahres**) bedungenwurde.Aber Heinrich's Machterweiterungund Kriegslust
erregtendie Eifersuchtund die Besorgnißder benachbarten
Fürsten: die HerzögeOtto undWertislav von Pommern,

*) Vgl. FranzBall GeschichtedesLandesStargard I. 251—264.
**) Die AnknüpfungdieserAbgabeund der jährlichenFahrt des

bekanntenMartcnsmanns von LübecknachSchwerinan die von
denmeklenburgischenFürstenübernommeneSchirmvogteiüberLübeck
stütztsichfreilichnur aufdenMangeljedesbesserbezeugtenAnknüpfungs¬
punktesund ausdieAnalogiemancherähnlichenMartini-Abgabenan
KücheundKeller der fürstlichenHofhaltungen,die auchursprünglich
Recognitioncnfür Schutzund Schirm waren. Es ist ebensowohl
möglich,daß— wie von Lützow II. 464. annimmt— dieAbgabe
aus unbekanntemAnlaß ursprünglichan dieSchwerinerGrafenge¬
leistetwordenundmit derGrafschaft1358erstaufdiemeklenburgischen
Herzogeübergegangenwäre. Vgl. die Literatur derMartensmanns-
Frage bei von Lützow a. a. O. undLischin denMekleub.Jahrbsi.
Xx'lll. 81. ff. Die AbgabewurdeerstdurchVertrag vom6/uFel«.1817aufgehoben.
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Fürst Witzlav von Rügen, der Erzbischofvon Magdeburg,
HerzogOtto der Wilde von Braunschweig,die Grasen
Nikolaus I- und NikolausIII. zu Schwerin-Wittenburg,
BischofHermannvon Schwerin, selbstseineVettern von
Werte standenim Verein mit Christoph von Dänemark
gegenihn, — eineCoalition,welchedemnur mit demGrafen
Heinrich IV. von Schwerin verbündetenLöwen sichern
Untergangzu drohenschien.Zwar zogWitzlavvonRügen
in denGefechtenbei Sülz undRibnitz(Sommer1322) den
Kürzeren;aber die herbeieilendenBundesgenossendesselben
drangenin das gräflichSchwcrinschcGebiet, nahmendas
Haus Plate 'an der Sioer und belagertenSchwerin. Von
da zogensie unverrichteterSache,verstärktdurchdie Ge¬
wappnetenundReisigendesBischofsHermannvonSchwerin
und seinerBrüder, UlrichundHeinrichvonMaltzan,weiter
nördlich, zerstörtenMeklenburg und die von Heinrich
dembischöflichenSchlossezuMarin gegenübercrbaucteKlockcn-
burg, besiegtendie verfolgendeBuckowerRitterschaftbei
Selow (unweitSchwaan)unddrangenin das LandRostock
ein, wo sieTessinnahmen,Gnoyenabervergebensbelagerten.
Heinrich schloßSeparatverträgemit Nikolaus I. von
Witteuburg(zu Stcrudcrg, 23. Juli) undmit Witzlavvon
Rügen(beiDamgarten, 2. August)und überzogdaundas
Land seinerVettern von Werkemit Krieg. Diese hatten
ihm die SchlösserTessin und Friedrichstorfgenommen.
Heinrich verlor dazudurchVerrath nochWescnberg,ge¬
wann aberFriedrichstorfdurchdas hier am 31. December
gelieferteTreffenwieder,mit welchemSiegeüberdieWerter
er das ereiguißreicheJahr beschloß.

Nicht sobaldwar währenddieserBegebenheitenLudwig
der Baicr durchdie SchlachtbeiMühldorf (28. September
1322)Herr im deutschenReichegeworden,als er, dieGunst
der Lagefür die ErweiterungseinerHausmachtzu nutzen
bemüht, seinenerst siebenjährigenSohn Ludwig im Marz
1323 mit derMark Brandenburgbelehnte,selbstaberals
dessenVormund,undsomitals drohenderGegnerH cinr i ch's
desLöwenauftrat, welcher,wie wir gesehen,Stückevon
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bcm liegendenErbe der Askanierzur Vorrückungseiner
Südgrenzeeingenommenhatte. Um im Innern Frieden
und nachdieserSeite hin freieHandzu haben,entledigte
sichHeinrich zweiergefährlicherGegner. Er machtezuerst
seinenFriedenmir denGeistlichen,demBischofJohannvon
Schwerin(seit 1322), demBischofvon Ratzebnrgunddem
Abt vonReinseiden,welcheletzterenwegenauferlegterAb¬
gabenund vorenthalteneroder eingezogenerHebungenund
ZehentendenFürstenmit deinBann und seinLandmit dem
Julerdict belegthatten, — besiegelteauchdiesenFrieden
späterdurchdieStiftung desClariisiunen-Klostersin Ribnitz
1324— und schloßsodann(21. Mai 1323) bei einerper¬sönlichenZusammenkunftmit demKönigeChristophII. von
Dänemarkzu Nyköpingauf Falster einenVertrag, durch
welchener gegenLeistungdesEidesder Treuedie immer¬
währendeund erblicheBefestigungdesbis dahinnur unter-
pfüudlichen(vgl.15)LchcnsverhültnissesüberdieLandeRostock,
GnoycnundSchwaanerlangte. Es folgte ein besonderes
Abkommenmit derStadt Rostockundendlichauch(19. Juli
zu Nenbrandcnburg)derFriedemit denHerrenvon Werte,
welcherHeinrich Wesenbergund Tessinzurückgab.

DurchdiewiederhergestellteFreundschaftmit Dänemark
wurdeindessenauchderdrohendeConflictzwischenHeinrich
undder neuenkaiserlichenMacht beseitigt.Die Verlobung
desjungenMarkgrafenLudwigmit einerTochterdesKönigs
von DänemarkmachtebeidenParteien einenVergleich
wünschenswerth,der denn auch, unter Vermittelungder
Grafen von Lindow-Ruppin, zu Dabcr (24. Mai 1325)dahinzuStandekam,daßderMarkgraf die vonHeinrich
eingenommenennkermärkischenStädte und Schlössergegen
dieinsechsjährlichenTerminenzahlbareSummevon8000Mark
Silbers zurückerhielt,für dieseZahlung aber die Lande
GrabowundMeyenburgans fünf Jahre mit demBeding
zuPfandesetzte,daßsiebeilängeremAusbleibenderZahlungdemFürstenHeinrich und seinenNachkommeneigenthümlich
überlassenseinsollten.
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17.HeinrichdesLöwenEnde.
In eine neueVerwickelungward der alterndeLöwe

durchdenStreit um die RügischeSuccessionhineingezogen.
Im Jahre 1325 starbmit demFürstenWitzlavvonRügen
(10. November)und seinemeinzigenSohneJaromar, welcher
in ebendiesemJahre (15. März) mit Heinrich's Tochter
Beatrix (späterAebtissinvon Ribnitz) verlobtwordenwar,
derMannsstammdesaltenFürstengcschlechtsaus. Witzlav's
Schwestersohn,HerzogWertislav von Pommern, ergriff
Besitz,wozueinevier Jahre zuvor mit seinemOheim,ge¬
schlosseneErbVerbrüderungihn berechtigte.KönigChristoph
von Dänemarkaber fordertedas Landfür sich, theils auf
Grund einerälteren, seinemBruder Erich gegebenenSuc-
cessions-Versicherung,theils als altes Lehender dänischen
Krone,da überdiesWitzlav 1314 vor Stralsunddie dänische
Lehnshvheitfreiwillig anerkannthabe. Der König, gleich
nachherin einenKriegmit demGrafenGerhardvonHolstein
wegenderSchleswigscheuVormundschaftverwickelt,versicherte
sichder WaffenhülfeHeinrich's und seinerVettern von
Wertezuerstfür denKampfumRügendurchdasVersprechen
von 9000 Mark Köln., wofür er denselbenLandundStadt
Tricbsecsverpfändeteund sie mit demLandeDarß und
demSchlosseHartesburgbelehnte,dannauchfür denStreit
in Dänemark, indemer ihnen (4. Mai 1326 in Rostock
anwesend)3000 Mark Silbers baar zahlte und für die
übrigen14000Mark die Inseln Laland,FalsterundMoen
verpfändete.Aber nur die zweiteStipulation ward zur
Thatsache. Denn König Christoph stärkte sich für den
drohendenKampf in Dänemarkdadurch,daßer dieunmittel¬
bareErwerbungdesFürstenthnmsRügen aufgabund den
erbberechtigtenHerzogWertislav von Pommerndamit be¬
lehnte. Die Meklcnbnrgerund dieWerter zogennun nach
Dänemark.Hier aberhattendieStändeChristoph'sGegner,
denHerzogWaldemarvonSchleswig,zumGcgcukönigaus¬
gerufen. Heinrich konntefür seinenVerbündetennichts
wehr ausrichtenund verließin Folgeeinermit demGrafen
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GerhardvonHolsteingeschlossenenVereinbarungmit seinen
Truppen das Königreichwieder, dessenneuerBeherrscher
sicherbot, ihn mit Rostockgleicherweisezu belehnenunddie
drei Inseln einzulösen.Heinrich gab aber die Sache
Ehristoph'snicht auf. Er nahm denKönig und dessen
Sohn Erich mit nachRostock.Aus Dankbarkeitbelehnten
ihn dieselben— da HerzogWartislav von Pommernam
1. August 1326 gestorbenwar — mit demFürstenthum
Rügen, namentlichmit der Insel Rügenund demSchlosse
Garz, den Landen, Städten und SchlössernStralsund,
Barth, Sahle, Darß, Triebsees,’Grimm und Loiz. Die
Belehnungwar damitzwar geschehen,aber(wieDavidFrank
sagt) „das Lehnsah nochsehrdicstelköpfigaus." Hein¬
rich traf Anstalten,sichin denBesitzdesselbenzu setzen.
Der dänischeMachthaberWaldemar dagegenschütztedie
hinterlassenenSöhneWartislav's. Indessenbevorcs noch
rechtzum Kämpfenkam, brachteder LetzterenVormund,
HerzogBarnim vonStettin, denFriedenzuBruderstorf
(27. Juni 1328) zu Stande. Meklcnburgund Werke
entsagtenfür 31,000MarkKöln,allenAnsprüchenaufRügen;
zur VersicherungjenerSumme erhielt MeklcnburgBarth,
Werte aber Triebseesund Grimm, beidezur Hälfte die
Abtei Neuenkamp(Franzburg) pfandweiseauf zwölfJahrxmit Vcrfallrecht, trotz desWiderspruchsdesBischofsvon
Schwerin, welcheraus einerSchenkungder Herzogevon
Sachsenvon 1261selbstAnsprücheauf dasLandTriebsces
mit Stralsunderhob.

Heinrich demLöwenward aus derHinterlassenschaft
desFürstenWitzlavvon Rügennochein andererGewinn.
Er schloßmit dessenWittwe, Agnesvon Lindow-Rnppin,
1328die dritte Ehe, nachdemseinezweiteGemahlinAnna
etwa ein Jahr zuvor gestorben.Aber nochcheein Jahr
verging,ward dieFürstinAgneswiederzurWittwe. Hein¬
rich derLöwe,ebenzu einerFehdegegendenGrafenHein¬
rich III. von Schwerinrüstend, starbzu Sternbcrgam
21. Januar 1329, nachdemer für seineminderjährigen
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Kinder*) sechzehnvon der Ritterschaft*^)und dieDbrig-
keilenzuRostockundWismar alsVormündereingesetzthatte.

Heinrich war unter denHerrscherndesNordensim
erstenVierteldesvierzehntenIal^rhundcrtsder großeKriegs¬
fürst, er erwarb aberauchdenRuhm einesentschlossenen,
umsichtigenund thatkräftigenPolitikers. Beiden Eigen¬
schaftenverdankteer nichtTuirdieVergrößerungseinerHerr¬
schaft,sondernaucheinenbestimmendenEinfluß in denviel¬
fachenBegebenheiten,welchewahrendseinerRegierung'das
nördlicheDeutschlandunddie skandinavischenReichebewegten.
VermögedieserRichtungseinerganzenThätigkeitnachder
Grenzeund nachaußenfandenim Innern die späterenIn¬
haberverfassungsmäßigerRechtein Meklenburg,die Ritter¬
schaftund die Städte,besonderserstere,unter ihm günstige
Gelegenheit,als Entgelt für Kriegshülfenund Beisteuern
durchVerpfändungvonBesitzthümernundRechten***)solche
thatsächlicheVortheileder AutonomieundSelbständigkeitzu
gewinnen,welchespäterdie wohlerworbeneGrundlagevon
Berechtigungenund Privilegien wurden. Diese Richtung
fand neuenVorschubin den zunächstfolgendenZustände».

*) Heinrich der Löwehatte von der erstenGemahlinBeatrix
(1292—1814)nur eineTochter,Mechthild,die 1310mit demHerzog
Otto III. vonLüneburgvermahltward. (Lischin denMeklenb.Jahrbb.
X VIII. 202.). Ans der zweitenEhemit Anna von Sachsen(6.Juli
1315—1327)überlebtenihn die SöhneAlbrecht,elfjährig, Johann,
fünfjährig, und die TöchterAgnes (vermählt mit demHerrn von
Werke-Güstrow,NikolausIII.) undBeatrix, Aebtifsinzu Ribnitz.

**) Diesewaren: ConradvanCremon,Juries Hasenkop,Hermann
van Ortze, Boltc Hasenkop,Wipcrt Lutzow, Johann van Plesse,
Johann van Bulowe,Hinrik van Barnekowc,BertholdPreen, Otto
van Dewitzc,HeineMandnvel,Clansvan Helpede,GottichalkStorni,
Hinrik van Plesse,EggerdNegendankeund HennekeMolteke.

***) Slagghert's RibnitzerChronikmeldetzurZeitdesRegierungs¬
antritts Aibrecht'ö II.: „In der tydt ghemenlykenalle flöte vnn
borgefiueslandeswerm vorborgctvnn vorpandetdengudenmcnren
van deineadcl."
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18.FürstAlbrechtII.
In der zuWismar niedergesetztenvormundschaftlichen

Regierungfür die FürstenAlbrecht II. undJohann IV.traten die städtischenMitglieder bald hinter den sechzehnfürstlichenRäthenmehrundmehrzurück.Letztereerledigten
1329 mit Dänemarkdie BelehnungwegenRostock,GnoyenundSchwaan,mit BrandenburgdiewegenEldenburg(Lübz)undder HerrschaftStargard, welcheletzteregegenRückgabevon MeyenburgundPutlitz VortragsweisedurchAhrcnsberg,
Neuendorfund Strelitz vergrößertward. Die HerrenvonWerte wurdenwegenihrer Ansprücheauf die meklen-burgischeVormundschaftund andererForderungenim Ver¬tragezu Schwicsow(5. Mai 1330)mit 3000Mark Silberabgefunden.

Albrecht II. trat in demAlter von 18JahrenOstern
1336*) selbstständigdieRegierungseinesLundesan. NachOstern1336 feierteer zu RostockseineVermählungmitEuphemia,des Königs Magnus von SchwedenSchwester(vgl. 16.), wobeier vomHerzogeErichvonSachsenzumRitter geschlagenward. Johannisfuhr ermit seinerjungenGemahlinaus derWarnownachSchwedenzu derKrönungdes Königs Magnus; zur See begrüßtenihn Boten desmächtigenLübeckund geleitetenihn bis Calmar. Zu EndedesMonats Juli ward mit einigerFährlichkeitdie Rück¬fahrt nachRostockbestanden.In dieserZeit ritt einesTages(wie Slagghcrt in seinerRibnitzerChronikerzählt)Albrecht mit einigenseinerVasallenüberFeld. Er griffeinenVogel,rupfte demselbendieFedernausundzeigteihnso seinenBegleiternmit.der Frage, ob siewohl glaubten,daßdasThierchcnalsoam Lebenbleibenkönne.Sie ant¬worteten:Nein! „So sageich euch,daß ihr das Lebennichtbehaltensollt,wennihr unsunsreSchlösser,undBurgennichtzurückgebt,die ihr besitzet."

*) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.VII. 1. ff.



”788 Volkskunde.Abrißderrneklenb.Geschichterc.

Albrecht battein derThat, als er seinethatkräftige
Sclbstregicrungbegann,denUnfugunddie offeneAuflehnung
einesTheils desAdels zn dämpfen, was ihm durchdie
HülfederStädte, besondersderSeestädte,derStargardischen
Vasallenund der HerrenvonWerte(BündnißbeiWisdorf,
22. October1336) binnenKurzemgelang. Mehr als eine
Festewurdegebrochenoderniedergebrannt.DemselbenBe¬
strebendesFriedensund derOrdnungverdankenauchdas
Bündniß,daser am25.September1337mit HerzogBarnim
von Pommernschloß, und der ersteLandfriedensbundzu
Lübeckam 11. Januar 1338 ihre Entstehung.Der letztere
beendigtedie langedauerndeFeindseligkeitzwischendenwen¬
dischenHansastädtenund den norddeutschenFürsten, beider
KräftezurAufrechthaltungdesLandfriedenszusammenfassend.
Die TheilnehmerandiesemBündnißwarenaußerAlbrecht:
die HerzogeErichund Albert von Sachsen,HerzogBarnim
vonPommern,HerzogWaldemarvonSchleswig,dieFürsten
JohannundNikolausvonWerte, dieGrafenHeinrichund
Nikolaus von Schwerin,die GrafenGerhardund Johann
von Holstein,Graf JohannvonGützkow,Graf Adolphvon
Schauenburg,BischofLudolphvonSchwerinunddieStädte
Lübeck,Hamburg,RostockundWismar. Bei diesemFürstcn-
congrcßverlobtezugleichAlbrecht seineSchwesterAgnes
demFürstenNikolausIII. vonWerte.

Die befreundeteStellung zn denStädten der Hansa,
die Albrecht dadurcheingenommen,eigneteihn zumVer¬
mittler zwischendiesenund seinemSchwagerMagnus von
Schweden.Im InteressedesLetzterenmachteer im De¬
cember1341 eine'ReisezumKaiserLudwig demBaicr.
Unterwegsim ThüringerWaldeaberhobihnGraf Günther
vonSchwarzburgzuArnstadt,der nocheineSchnldfordcrung
an seinenVater Heinrich hatte, mit seinemGefolgeauf
und setzteihn gefangenauf Burg Ranis (im oberenVoigt-

landc). Erst am 25.Mai 1342verschaffteeinSchiedsspruch
dcö ErzbischofsHeinrich von Mainz, auf welchenKaiser
LudwigderBaicr, seinSohnLudwig,MarkgrafvonBranden¬
burg und Graf GünthervonSchwarzburgcompromittiret,
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ihm dieFreiheit. Albrecht vermitteltedarauf 1343 den
FriedenzwischenSchwedenund denHansestädtenauf Be¬
dingungen,die denStädtensehrgünstigwaren,undschloß
(1343—1345)Erbverbrüdermigcnmit denHerrenvonWerle
und denGrafenvonSchwerin. Ein Vertragmit Pommern
setztedieFortdauerdesmit demJahre1340zuEndegehenden
PfandbesitzesvonBarth fest. Dennochbrachhierüberspäter
eineFehdemit Pommernaus, in welcherAlbrecht den
Kürzerenzog und schließlichim StralsundcrFrieden1354
Barth gegendenPfandschillingabtrat.

19-HerzogAlbrechtvonMeklenburg.
Im deutschenReichewurdegegenLudwigdenBaiern

— denVater desMarkgrafenLudwigvonBrandenburg—
1346zu ReuseCarl (IV.), ausdemin Böhmenherrschenden
HauseLuxemburg,zumGegcnkaiser,dann, da Ludwig am
11. Octobcr1347starb,zu dessenNachfolgerals römischer
König gewählt. Dieser griff sofort den Wittelsbachschen
Besitzstandin Brandenburgan, um,dadurchdieWittclsbacher
zumAblassenvonder gegenkaiserlichenPartei undzu seiner
Anerkennungzu nöthigen. Ein Freundund Waffengenosse
Johann'ö vonMeklcnburg(vgl. IV. Zeitraum2.), lös'te
er zunächstdas LehnsverhältnißzwischenStargard und
Brandenburg,indemer (16. Octobcr 1347) das Land
Stargard und alle übrigen brandenburgischcnLehender
Fürstenvon Meklcnburgzu einemunmittelbaren erb¬
lichen Lehen des römischen Reichs, und in Folge
dessenbalddaraufzuPrag (am8. Juli 1348)die mcklen-
burgischen Fürsten zu wahren Fürsten dcs'RcichS
und zu Herzogen von Meklcnburg erhob,dieHerr¬
schaftMeklcnburgaber, namentlichdasSchloßMeklcnburg
mit denStädtenundSchlössernWismar,Gadebusch,Grevis-
mühlen,Buckowmit demBuge, demmeklenburgischenAn¬
theil an Eikhof, Sternberg, Eldenburgmit der Thüre,
Wescnbergmit derLieze,Barth undDamgartcn,Gnoyen
undAlles, was die Herren vonMeklcnburgdaselbstvom
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Reichezu Lehnbesaßen,mit allendazugehörigenliegenden
GründenundRegalien,in ein erblichesReichsfürstenthnm
verwandelteunddenFürstenunterdemNameneinesH erzog-
thu ms Meklen bürg von Reichswegenzu Lehengab.

DurchdasAuftretendesfalschenWaldemarin Branden¬
burgwurdederAnschlagdesKaisersgegendenMarkgrafen
Ludwigin einemGrade gefördert, daßman ihn und den
Erzbischofvon Magdeburgfür die Anstifter des ganzen
Handelshat haltenwollen. Im Jahre1348erschiennämlich
vor demErzbischofvon Magdeburgein Mann, als Pilger
aus demgelobtenLandeheimkehrend,welchererklärte,er sei
derangeblich1319(vgl. 16) verstorbeneMarkgrafWaldemar,
der nachlangerWallfahrt komme,seinLandwiederin Besitz
zu nehmen.NachdemderErzbischofund andereFürstenund
Herrenihn als denechtenWaldemarerkannthatten,bestätigte
ihn Carl IV. als solchenund belehnteihn zu Heinrichsdorf
mit der Mark Brandenburg. Auchdie HerzogeAlbrecht
und Johann von Meklenburgtratennun für ihn auf und
gabenihm TruppenzurVerdrängungLudwig's. Dieserer¬
hielt dagegenKampfgenossenan den Herren von Wcrle-
GüstrowundanseinemSchwager,demKönigWaldemar111.
vonDänemark,welchemzugleichderGroll überdieErhöhung
dermeklcnburgischcnFürsten,wodurcher das dänischeLchns-
herrenrcchtüber die HerrschaftRostockgefährdetglaubte,
einenKriegwillkommenmachte,in welchenerals GegnerMck-
lenburgseingreifenkonnte. Der Krieg brach 1349 aus.
Albrecht, vonNikolausIV. zuWerte-Goldbergunterstützt,
eroberteFürstenberg,daser sogleichmit Strclitz undAhrens-
bcrgseinemKanzler,demOtto vonDewitz,alsLehngrafschaft
übergab.KönigWaldemar,dembedrängtenLudwigzuHülfe
eilend,wurdebeiPoelabgeschlagen.Er suchtedurchPommern
nachderMark zu gelangen.Aus diesemMarscheverschanzte
er sichzu Strasburg an der StargardischenGrenze. Hier
schloßAlbrecht ihn ein und schlugdie zumErsatzherbei¬
eilendenBrüder, Ludwig denMarkgrafenundLudwigden
Römer, in einemTreffenbeiOdersbergaufs Haupt. Als
König Waldemar dennochaus Strasburg cn'tkain, und
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gemeinschaftlichmit demHerzogBarnim von Stettin gegen
Berlin opcrirte, um dieseStadt demfalschenWaldemarzu
entreißen,folgteihm Albrecht mit Hceresmachtbis Berlin.
BevoresindessenhierzndervonAlbrecht gesuchtenSchlacht
kam,ward (2. Februar,1350)derWaffenstillstandzuSprem-
berggeschlossen,wodurchder Streit zu desKönigsMagnus
vonSchwedencompromissarischerEntscheidungverstelltward.
Kaiser.Carl IV. hattesichwährenddessenmit der Baierschen
Partei und demGcgenkaiscrGünther von Schwarzburg
(demselben,derAlbrecht vonMeklcnburggefangengehalten)verglichen.Er sprachdemMarkgrafenLudwig die Mark
Brandenburgzu und ließ den falschenWaldemarfallen.*)So folgtendennauf denWaffenstillstandbald dieFriedens¬
schlüssevom8. Mai (zuLübeck)und vom23. Juni. Mark¬
grafLudwigerkanntein demselbendieLchnsfrcihcitundReichs¬
unmittelbarkeitdesLandesStargardundder dazugehörigen
Laudcsthcilean und trat Stadt undLandFürstenbergab.
Zu Lübeckerfolgte zugleichdie EhebercdungzwischenAl¬
brecht'» ältestemSohneHeinrich undder ältestenTochter
des KönigsWaldemarIII., Margaretha, für welchebei
ihrembalddarnacheintretendenAblebenihreSchwesterJnge-
bnrg substituirtwurde.

WährenddieserKriegsläuftewüthetezugleich1350 in
Meklenburgwie in ganzDeutschlandder schwarze Tod.
In Wismar starbenan dieserPest in einemMonat zwei¬
tausendMenschen.Auchin andernStädtendesLandeswird
die Noth nichtgeringer,gewesensein. Um dieWegschaffung
der Leichenzu sichern,schlossendieBürger Gilden, deren

*) Aus derMark nachund nachverdrängt,ging WaldemarandenHef desFürstenvonAnhaltznDessau,wo er 1555starb.Bielenist es immerzweisclhaftgeblieben,ober wirklichderMarkgrafWalde¬mar oder derMllllerbnrscheJakobRchbockausHundelustbei Zerbst(n. A. derBälergeselleMähnickc)gewesen.Die FürstenvonSachsen
und Anhält indessen,die ihn zuerstals echterkanntenund ihn bis anseinenTod aufrechterhielten,hattenein Stammes-Jnteressean derErhaltungBrandenburgsbei demascanischenHause,sodaßdieBe¬glaubigungdurchdieseHose,,ohneandereBeweismittel,nur ein Ver-Lachtsgrnndist.

m
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Mitgliedersichverpflichteten,beiTodesfällenin ihrenFamilien
die Leichenzur Erdezu bestatten.Solcher Entstehungist
z. B. dieDrciuuddreißiger-Gildein Parchim.

20. Fandestheilung.âklenburg-Schwerinund
Mcklcnburg-Stargard.

Nachdermehr in denVerhältnissenderDynastcnhäuser
als in demwohlverstandenenInteressederLänderbegründeten
Sitte derZeit nahmendieBrüder Albrecht undJohann
am25.November1352eineErbtheilungdesmeklcnburgischen
Hcrzogthumsvor, die indessenihremWesennachmehrals
eine geforderteAbfindungdes jüngerenBruders anzusehen
ist. In dieserErbtheilung,welcheansdenZeitraum von
119 JahrendasherzoglicheHansMcklcnburgin zweiLinien
schied,erhieltder 1344mündiggewordeneHerzogJohann
das ganzeLandStargardmit denneuenErwerbungensammt
der Lehnshoheitüberdie neueGrafschaftFürstcnbcrg,ferner
dieLandeSternbergund Eldenburg(Lübz) mit der Türe
und sämmtlichemärkischePfandgüteroder, falls diesevon
denMarkgrafenwiedereingclös'twerdensollten,denPfand¬
schillingvon 18,OMMark Brandenburgisch(100,800Thlr.
Eour.). Es warendiesdie Städte undVogteienFürsten-
wcrdcr, Boizenburg(in der Ukcrmark,jetzt im Besitzder
GrafenArnim), Stolpe, Jagow, Strausberg, Licbcnwalde
undZchdcnick.(vgl. IV. Zeitraum1.). Da Albrecht bald
darauf die GrafschaftSchwerinerwarb, so wurdendiese
beidenLinien Meklenburg-Schwcrin und Mcklen-
bnrg-Stargard genannt.

2!. ErwerbungderGrafschaftSchwerin.Älbrecht's
SohnKönigvonSchweden.Eventual-Succession

in Dänemark.
Was die Wiedervereinigungder GrafschaftSchwerin

mit dentLandederHerzogevonMcklcnburg(1358) betrifft,
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soistder vorbereitendenUmständewiederArt derErwerbung
in derGeschichteder GrafenvonSchweringedachtworden,
(vgl. 10. und 11.) Hatte gleichdie Grafschaftnur einen
Flächenraumvon 50 bis 60 Quadratmeilen,so war doch
mit derenAnschlußjedenfallsmehrfür dasWohl desLandes
und die MachtderFürstengewonnen,als mit derErhebung
einesmcklenburgischcnPrinzenzumKönigvonSchwedenund
demganzenEingreifenMeklenburgsin die skandinavischen
Händel, wenndieserAufschwunggleicheinengroßenGlanz
ausdas meklenburgischeFürstenhauswarf und zu Anfang
nur Triumphe,RuhmundEinflußzu verheißenschien.

KönigMagnus II. (Smck) von Schwedenwar, wie
wir wissen,desHerzogsAlbrecht Schwager. Die Stände
desReichs,mit der RegierungdesKönigsunzufrieden,von
seinerHinneigungzuDänemarkeineGefährdungihrerFrei¬
heitenfürchtend,setztenihm 1350 seinenSohn Erich und,
da dieser(1360) starb, dessenunmündigenBruder, den
König Hakonvon Norwegen,zu Mitrcgenten(1361). Da
aberauchHakonmit WaldeniarIII. vonDänemarkeinver¬
standenwar, welcherbereitsSchonen,GottlandundOeland
weggenommenundWisby, den reichenStapelort des han¬
sischenHandels,zerstörthatte,kündigtendie Stündebeiden,
demVaterunddemSohne,denGehorsamauf. KönigHakon,
früher mit Margarethavon Dänemark (Waldcmar'sIII.
jüngster'Tochter)verlobt,hattedieseaufgegebenund sichmit
derGräfin ElisabethvonHolsteinvcrniählt. Bei denEhe-
pactenwar beredet,daßimFall derNichterfüllungderselben
die schwedischenReichsräthealler PflichtengegenMagnus
undHakonentlassen,dagegenverbundenseinsollten,Elisabcth's
Vater, denGrafen HeinrichvonHolstein, als König von
Schwedenzu erkennen.DieserFall trat ein, als Hakon
unter demEinflüssedänischerUmtriebeamOsterfeste1363
feil:e GemahlinElisabethverließund seineersteVerlobte,
MargarethevonDänemark,zur Gemahlinnahm. Die von
den zumTheil nachMeklenburggeflüchtetenReichsräthcn
ihm angeboteneKrone schlugder Graf vonHolsteinzwar
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aus, übertrugaber fein Recht*) auf desKönigsMagnus
Schwcstcrsöhue,die Prinzenvon Meklenburg. Von diesen
konntedenAclteren, Heinrich, wegen-setircrVerbindung
mit demdänischenKönigshausedieWahl nicht treffen, da
dieFeindschaftSchwedensgegenDänemarkder innersteNerv
aller dieserVorgängewar. Man berief daherdenzweiten
Sohn des HerzogsAlbrecht, Albrecht III., auf den
schwedischenKönigsthron. Mit einemzahlreichenHeere, in
BegleitungdesGrafenHeinrichvon Holstein, desGrafen
Günther von Ruppin und desHerren Lorenzvon Werte,
gingHerzogAlbrechtimHerbst1363nachSchwedenhinüber,
empfingam 30. Novemberin StockholmdieHuldigungfür
seinenSohn,undstanddiesemgegendieAnstrengungendervon
WaldemarunterstütztenvertriebenenFolkungerzur Seite,
währendHeinrich in Meklenburgder Regierungvorstand.
Als KönigMagnus bei Lynköping1365 in die Gefangen¬
schaftAlbrecht's gefallenwar,wurdemanzuUnterhandlungen
geneigter.Der Kampf dauertejedochmir Unterbrechungen
fort. In demselbengewannAlbrecht, wie seinSohn
Heinrich als Admiral der städtischenFlotte, glänzende
Waffencrfolge. Ja die Verbündetennähmensogar 1368
Copenhagenund Hclsingoer,so daßKönigWaldemarnach
Deutschlandentfliehenmußte. Endlichward zur Wahrung
der RechteMcklcnbnrgSin den skandinavischenReichenso¬
wie derHandelsrechtederHansestädteam 14. August1371
Friedegeschlossen.DurchdiesenerlangteauchKönigMagnus
seineFreiheitwieder,wogegener und seinSohnHakonvon
NorwegenallemAnspruchauf dieKroneSchwedenentsagten.

DerselbeFriedens-VertragbestimmteauchdieEvcntuak-
SücccssioneinesmeklenbnrgischenPrinzenin Dänemark.
Dies war Albrecht (IV.), der Sohn Heinrich's von
der Jngcbnrg von Dänemark(vgl. 19.), der Enkel des
HerzogsAlbrecht und des KönigsWaldemarIII. Da
desLetztereneinzigerSohn, Christoph,gestorbenwar, ver¬
sicherteer, gegenZurückgabeallernieklcnbnrgischcnBesitzungen

*) Rndloff II. 463.
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in Dänemark, jenemPrinzen, als seinerältestenTochter
ältestemSohne. auf denFall seinesAbgangesohnemänn¬
licheErbendieThronfolgein Dänemark. Als aberWalde¬
mar 1375starb,ward diesThronfolgcversprcchcnnichtver¬
wirklicht. AuchKönigHakonvonNorwegenwarWaldemar's
Tochtermann.Er undseineberühmtereGemahlinMargaretha
wußtendie Wahl ihres Sohnes Olav bei den dänischen
Ständen durchzubringen.H^zog Albrecht suchtezwar
die AnsprücheseinesEnkelsdurchWaffengewaltzu unter¬
stützen.Aber der verheißeneBeistandKaiserKarl's IV., der
um dieseZeit geradein Wismar anwesendwar, beschränkte
sichauf leereVersprechungen,unddieFlotte,welcheAlbrecht
ausrüstete,wurdedurcheinenOrkan vernichtet.

So ward dasErbe der dänischenEstritsitenverloren
gegeben.ehees nochgewonnenwar. Auchdas Erbe der
schwedischenFolkungerwar demHauseMeklenburgnichtzu
langemBesitzebcschiedcn.

22.ZchlachtbeiNoggendorf.VertragvonFLirstm-
derg. Mirccht'sEnde-

Albrecht hattewährenddiesernordischenVerwickelungen
auchdiesseitsderSee manchenhartenKampf zu bestehen.
So mußteer vertragsmäßig1368denvonPommernan¬
gegriffenenHerren vonWertein demRügiscbenKriegezu
Hülfe kommen.Die Meklcnbnrgcrkamengeradezur rechten
Zeit, um beiDamgartcu(10. November1368) dieNieder¬lagederWerter in einenvollständigenSieg zu verwandeln,
dessenLohn ein reichesLösegeldfür den Pommernherzog
Wertislavunddiemit ihm gefangenenRitter war. In dem
RibnitzerFrieden,der imDecember1368diesenKriegschloß,
wurdennochbestehendeIrrungen zwischenMeklenburgund
Pommerngütlichabgethan,auchvon Albrecht's Seite
die Pfandansprüchcau Tricbscesund Griimn ausgegeben.

Um dieseZeit war cs, daßKönigWaldemarIII- von
DänemarknachDeutschlandfliehenmußte(vgl. 21.). Er



fS-’ suchtehier demHerzogeAlbrecht in Otto von Branden¬
burg und in demHerzogMagnus vonBraunschweigFeinde
zu erwecken.Mit demBrandenburger,der die Ansprüche
auf Slargard und Fürstenbergerneuerte,ward vor aus-
brechendemKampfeein Vergleichgeschlossen(21. October
1369. Das Weiteres.unterWerle-Waren.IV. Zeitraum1.)
Aber von Magnus von Braunschweig.ErichdemJüngeren
von Sachsen-Lauenburgund 16 andernFürstenundHerren
erhielt Albrecht einenAbsagebrief*). Der entscheidende
Sieg derMcklenburgerbei Roggendorf (29. November
1369) über die Braunschweiger,Laucnburgerrc., wobei
600 Gefangene,darunterzweiGrafenvonDiepholz,in der
SiegerHändenblieben,entledigteAlbrecht auchdiesesFeindes,
mit welchemam 19. Juni 1370 ans demKuhsandevor
Boizcnburgein Friedenauf achtJahre geschlossenwurde.—
Der Beistand,welchenHerzogAlbrecht in demStreit um
die LüneburgischeVerlassenschaftden sächsischen.Herzogen
WenceölavundAlbrechtgegenMagnus von Braunschweig
leistete(1372), erweiterteseinenBesitzdurchdieHerrschaft
Dömitz.

Die Mark Brandcuburgschienin jenenZeitendazube¬
stimmt, denauf demKaiserthronewechselndenHäusernzu
einemVersucheder Erweiterungihrer Hausmachtzu dienen.
KaiserCarl IV. derLuxemburgerhatteschon1363mit dem
KurfürstenOtto demFaulen-— welcheraus seineBrüder
Ludwig, denerstenbaierschcnMarkgrafen,und Ludwigden
Römergefolgtwar— eineErbverbrüdcrungwegenBrauden-

*) Dieser Brief lautete: „ We Magnus van der GnadeGodes
Hertogetho Brunswig undLüncborgembebendHAlbert vanBoitzcn-
barg, dat tho pande

'fteit
demvan Teckeneborg,desik heft gemacket

laten tho einenHertogentho Meckelnborg,daswe dienFiendwesen
willen vmmegrolh vnrecht,dat du an vnscrnlevenBeddernHertog
Wilhelmenvon Lüncborgvndean Bus gethanhcffst, vnd oefvnib
vnrecht,dat du an BusenlenenOhmedenMarkgrauentho Branden-
borg gedahnheffst;Wan dat di, dendienenvnd dienenlandenjenig
schadevan vns vnd vandenvnseuschüde,deswillen we vnL tho den
ehrenlegendHund iegendedienenwol verwahrethebben.Des tho
kncnlbe'kcniitnißehcbbewevnseingcseg'cldrinkctlatenandeßendrene."

X
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bürg geschlossen.Um dieselbejedochschonbei Otto's Leb¬
zeitenin Erfüllung zu setzen,versichertener und seinSohn
Wenzel, für welchendieMark Brandenburgbestimmtwar,
sichder HülseMetlenburg'sdurchdenmit Albrecht ge¬
schlossenenVertrag vonFürsteuberg(6. Juni 1373). In
Folge dessenbelehnte(7. Juni) Wenzel, als künftiger
Markgraf, für sichund seinejüngerenBrüder, Sigismund
undJohann,denHerzogAlbrecht mit denHäusern,Städten
und LandenLenzenundWittenbergesowiemit der ganzen
Pricguitz unddendarin gelegenenStädtenundSchlössern
Perlebcrg,Kyritz, Pritzwalk, Freienstein,Meyenburg,den
SchlössernNeuhausundFriedrichsdorf(nurBisthumundStadt
Havelberg,Stadt Wittstockund anderebischöflicheStifts-
gülcr ausgenommem)ZugleicherneuerteCarl als Kaiser
die frühervonihm als römischemKönigeertheilteBelehnung
überStargard, bestätigtedieErhebungdermeklenburgischen
FürstenzuHerzogenmir allenreichsfürstlichenVorzugsrechten
und vereinigtedieHerrschaftStargard nebstallen übrigen
meklenburgischenReichölchnenauf ewigmit demHerzogthum
MeklenburgalsEin unzertrennliches reichslehnbares
Reichs für stenthum (22. Juni 1373)mit EventualerbsolgejederderbeidenLinien(SchwerinundStargard) in dieLande
der anderen,als wärensieungctheilt.WenigeTagenachder
VersicherungvonFürstenwalde(10.August1373), in welcher
derKaiserdieseErbfolgcbestimmungsanctionirte,kamendessen
SöhnedurcheinenVertrag mit demKurfürstenOtto dem
Faulenin denBesitzderMark Brandenburg(15. August).DemHerzogAlbrecht aber,dermit ansehnlicherHülfsmacht
in denMarkenerschienenwar, bliebdiekaiserlicheZusagewegen
der Priegnitzunerfüllt, und er erlangtenur dieZurückgabe
derOrteMarnitz undFürstenwerder(jeneshatteAlbrecht,
diesesJohann 1372anPommernverloren)undder alten
märkischenPfandgüter.

Als HerzogAlbrecht*) seinenTod nahefühlte, ließ

*) NachdemTodeseinererstenGemahlin,EuphemiavonSchweden
hum1270),hattesichHerzogAlt)recht imMarz 1378,kaumeinJahr
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er seineSöhnevor sichkommenundermahntesie,besonders
aufdieSicherheitderStraßen,dieHandhabungdcrsGerechtig-
kcit und ein gutesEinvernehmenmit denSeestädten.(Hanse¬
städten)zu haktenund sichvor Stolz, HerrschsuchtundGei;
zu hüten: dann würdensiedasLand, das er wider viele
mächtigeFeindebehauptet,in Ruhebesitzen.So starbder
ersteHerzogAlbrecht, dendiemeklenburgischenGeschicht¬
schreibernicht ohneGrund den Großen genannt, am
18. Februar 1379 zu Doberan. EinesgroßenVaters grö¬
ßererSohn, hatteerzudenklügstenundmächtigstenFürsten
seinerZeit als einGleichergestandenunddenmeklenburgischen
Namenim Nordenund Süden hochgeehrtgemacht,sodaß
zu seinerZeit denPlänender Kaiser, der Königeund der
HansaMeklcnburgsFreundschafteinemächtigeHülfe,Mcklcn-
burgs Feindschaftein starkerWiderstandwar.

33.Zur Geschichtedesöisthums.
(Vgl. II. Zeitraum.18.)

Auchnachdes zweitenBischofsBrunward (1237)
Todeging dieWahl nichtohneUnruheab. Gnncelin'svon
HagenjüngsterSohn,Friedrich, früherDomherrzuHildeö-
heim, dann Dompropstzu Schwerin, wurde von seinem
Neffen,demGrafenGuncelinIII. vonSchwerin,zumBischof
postulirt. „In seinerWahl*) hatsichvielUnwillenszugetragen,
daßGraf Guncelinus III. zu Schwerin,desneuerwählten
BischofsVetter, ein Kricgsvolkgesammelt,und die Stadt
Schwerinin voller Rüstunggewesen,ohneZweifel aus den
Ursachen,daß dasCapitul in dieWahl nicht hat willigen

vor seinemLodemit Adelheid,TochterdesGrafenUlrichvonHohen¬
stein,wieder vermählt. Aus der erstenEhe hatte er die Söhne
Heinrich111.,AlbrechtIII. und Magnus und dieTöchterJngeburg
(vermählt zuerstmir demMarkgrafenvon BrandenburgLudwigdem
Ätömcr1357,dannmit demGrafenHeinrichvonHolstein)undAnna
(vermähltmit demGrafenAdolphvonHolstein). Au«derzweitenEhe
ward ein Prinz, Albrecht,geboren,der in frühesterJugendstarb.

*) Beselin'scheAuszügebeiPütker, ReneSammlungMcllcnb.
Schriften,undUrkunden.II. 2.
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wollen, dcrohalbcnErzbischofGerhard zu BremensichindenHandel geschlagenund A. C. 1258.Arnoldum, Vice-
DominumzuBremen,mit völligerInstructionnachSchwerin
abgeschicket,welcherdenncn-postulirtenBischofFriedrich
consirmiretunddie ganzeStreitigkeit beigeleget,dergestalt,
daß,wennforthinderbischöflicheSitz ledigwäre,odereinige
Benesiciavcicirten,sowohlin ErwählungdesneuenBischofs
als in Verleihungder Präbenden,derGrasmit demRath
zu Schwerinund anderendes LandesHerren das Capital
mit unbilligenAnliegenund Bitten nicht unruhig machen
oder hinderlichsein sollen. Hierauf hat der Bischofdie
Statuta der SchwcrinischenKirchengeändertund nachden
SatzungenderKirchenzu Bremengerichtet." So erlangte
BischofFriedrich I. erst1238dieZustimmungdesDom¬
capitelsund starbschonim Jahre 1240. Sein Nachfolger,
der gelehrteDomprobstDietrich (Theuderich1240—1247),fand seiner»nächtenGeburt wegenSchwierigkeitenbei der
Wähl. Erst nachdemPapstGregorIX. ihn für ächt er¬
kannt,erfolgteseineOrdinirung undJnstallirungalsBischof
am 29. Juli 1240zu Stade. BischofDietrich, der Er¬
bauerder Collegiatkirchezu Bötzow, verglichsichmit dem
Bischofvon Camminüber die GrenzscheidebeiderStifter
im GüstrowschenunderhieltvondemrömischenKönigeConrad
das Privilegium,desStiftes Städte undHäuserzu bessern
und zu befestigen,Zölle anzulegenundMünzezu schlagen.
Aus demkurzenEpiskopatseinesNachfolgers,desbisherigen
DompropstcsWilhelm (1248—1249) sind dochzwei
Dinge zu ermähnen:die ErwerbungdesDorfes Eichscnim
LandeTricbseesdurchSchenkungdesFürstenJaromar von
Rügenund dieEinweihungdesSchwerinerDoms, welche
der Bischofam Vitnstage(15. Juni) desJahres 1248*)(geradean diesemTage zur Erinnerungan dieHeidentaufe
Berno'sauf Rügen.)feierlichbeging. Wilhelm's Nach-
folgcr war der kriegerischeBischofRudolph I. (1249—■
1262), dessenStreitigkeitenmit Pribislav von Parchim-

*) Oder 1S4Ö?Vgl. Lisch in denMeklcnb.Jahrbb.XX. 236.
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Nichcnbergbereits erzählt sind (vgl. 4.). Er war nach
Einigenaus demGeschlechtder rügianischenFürsten, nach
Anderenaus demHanseBülow entsprossen.Ihn belehnten
1261 dieHerzogeJohannundAlbert vonSachsen-Lauenbnrg
mit demLandeTriebscesoderdemfestländischenTheiledes
rügianischenFürstenthums,auf welchesspäter,als 1325das
Haus der Fürstenvon Rügen erlosch,BischofJohannes
vergeblicheAnsprücheerhob.Die vonRudolphunternommene
BefestigungvonBützow,dasmehrundmehrals dieHaupt¬
stadt des Biölhums und Residenzder Bischöfeangesehen
ward,hattejenenStreit mit veranlaßt. AuchRudolph' s
(gestorbenam 19. December1262) Nachfolger,der Dom¬
herr zu Magdeburg,Hermann I., aus demHauseder
Grafen von Schladen(1262 oder1263—1292) hatte, da
er kaumdenbischöflichenStuhl eingenommen,einenKampf
wegenBützowgegendieFürstenvonMeklenburgundWerte,
Johann den Theologenund seineBrüder, zu bestehen.
SeineBundesgenossen,Graf GuncclinIII. unddessenSohn,
wurdengefangen,Bützow ward genommen.Zu demam
6. December1263 zu RostockgeschlossenenVergleichever¬
sprachBischofHermann, von Stadt undSchloßBützow
aus denFürstenkeinenSchadendurchBrand undRaub zu
thun oderthun zu lassen.Die günstigenUmständederEnt¬
fernung Hcinrich'sdesPilgers und der JugendHeinrich's
desLöwenbenutzteBischofHermann 1284 zur Anlegung
einerzweitenBefestigung,der Burg Marin.

Das BisthumhatteunterdennachfolgendenBischöfen*)

*) In diesemZeitraume: GottfriedI. (von Bülow) 1262—1314,
HerrmanII. (vonMaltzan)1315—1322,JohannesI. (GansEdler
Herr zn Putlitz) 1322—1.31, Ludolph>. (von Bülow) 1331—1339,
Heinrich I. (von Bülow, desVorigenBruder) 1339—1347(gest.
28.November1347)Andreas1347—1356,Albrecht,Graf von Stern-
berg, 1356 oder1357—1363(war vorherDomherrzuOlmütz,1357
im SchwerinerBisthum,regierte1357—1363durchGeneralvicare,1364
—1368BischofvonLoitomischlundKanzlerdesKaisersCarlIV., 1368
—1371ErzbischofvonMagdeburg,1371—1389wiederumBischofvon
Loitomischl,gest.14.Januar1389,vgl. Mekleub.Jahrbb.VIII. 16.XI.
227. XV. 168.XXk. 175.).— RudolphII. (Fürstzn Anhalt) 1363
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anbcnBewegungenundKämpfendcSÄstigeninckletchurgifchen
LandesseinenAntheil. BischofHermann II. war ein
kriegerischerKirchenfürst.Mit KönigErich von Dänemark
undHeinrichdemLöwenbekämpfteerWaldmiarvonBranden¬
burg,zog1320mit vor Stralsundund nahmnochin dem
Jahre seinesTodes 1322 an deinCoalitionskricgegegen
HeinrichdenLöwen(vgl. 10.) Theil, in welchemWariu und
14Dörfer desStifts niedergebranntwurdet!. Er hatteden
FürstenHeinrichin den Bann gethan, aus welchemsein
NachfolgerJohannes I. ihn lvsete. SchonBischofHer
Ulan» war wegender tiefenSchulden,in die seineHändel
das Stift brachten,vom Erzbischofvon Bremenmit dein
Bann belegt. Die Verschuldungnahmunter denBischöfen
Ludolph I. undHeinrich I. nochzu. Die StädteBntzvw
undWartn warenandievonBülow verpfändetundwnroen
von diesentrotz der ernstlichenBemühungendes Bischof«
Andreas undpäpstlicherBefehlenichtgeräumt;dieGüter
und EinkünfteansTriebfccsgingen,bis auf dievier Dörfer
Eichfen,Bistorf, WasenundSpiclcrsdorf,verloren,unddie
Uebel, von denendas Stift bedrängtward, wurdendurch
die Schutzvcrsicheriingund Bestätigungder Stiftsfrcihciten,
die KaiserCarl IV. demselben1356 ertheilte,nichtgehoben.
Eine bessereZeit sahdasBisthum nur unterFried r ichII.
(1365—1375),der die SchuldenderVorgängermit feinem
eigenenGeldebezahlte,die versetztenGüter wiedereinlösetc
und JürgenShagcnnochdazuerwarb, auchdemHerzoge
Albrecht vonMcklenburgnochGeldvorzustreckenim Staude
war. Von dem letztender genanntenBischöfe,Melchior
ans dem herzoglichenHauseBraunschwcig,wird uns fast
nichtsals seinEndeberichtet.Er war**) dasheiligePfingft-
■—1865(kamwohl nic in seinBisthum, gest.zu Coswig im An-
haltischcu),FriedrichII. (von Bülow) 1365—1375,Marqucird(Beer¬
mann)1375—1376,Melchior(HerzogzuBraunschweig,vorherBischof,vonOsnabrück)1376—1381,Potho(vonPotheustcin),einBöhme,vor-'her BischofzuMünster, kamnichtnachSchwerin,hielt sichaberzuStralsundans)1385—1390.

*) Beselin'scheAuszügeaus der Lhssnmtz'schenBischofs-Historiebei Pötker 5 und 6 St. 17.
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Fest(1381)überin derStadt Rostockgewesenundhatte,nach
vollendetenFeiertagen,„sichin Mcthe, welchenTrunk er vor
andernbeliebet,sehrübcrsoffcn.Da das etzlichcvon seinen
Dienern,dieetwaeinenGroll ansihn gehabt,vermerket,ver¬
mengensicihmdenTrunkmit Gift, davonersichübetbefunden
und alsofortvon RostockwiedernachBützowfahrenwollen.
Als er nun unterdas Thor kommt,sicheter Erdbeerenfeil
haben; solchebefiehlt er zu kaufen,der Meinung, daßsie
ihm kühlensollen,und dieweildieNatur derErdbeerenihm
unbekannt,daß, wenneinerGift bei sichhat und dieselben
Beerenissct, davonrasendund unsinnigwerdenkann, issct
er siebegierigund überflüssig,davonihm der Banchso ge¬
schwollen,daßmanihm auchdie Kleiderauf demVcibchat
zerschneidenmüssen,ist endlichvon einandergeborstenund
also mit großenSchmerzengestorben(7. Juni 1381)."
NachseinemTode trat unter demnominellenEpiskopatdes
Potho vonPot'henstein,wiedkreineZeit derUnruheein bis
auf Rudolph 111., den erstenBischofauö demmcklcn-
bnrgischenFürstcnhause.
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GomLodedesHerzogsAlbrechtII.bis
zu demHerzogHeinrichIV.und der
Wiedervereinigungder beidenLinien
Meklenburg-Schwerin und Meklen-

burg-Stargard.1379bis 1477.
1.ÄusgangderHerrrrrvonWerte;u Güstrow

undWaren.
Der Fortführung der Geschichteder meklenburgischen

Hauvtliniemögeauchhier, wie im vorigenZeiträume,eine
kur,»UebersichtderNebenlinien,der älterenwerlischen(vgl.
III. Zeitraum8.) und der neueren,seit 1352 abgesonderten
stargardischen(vgl. III. Zeitraum20.) vorausgehen.

Werle-Güstrow. Nikolauslll. vonWerlc-Güstrow
undBernhard vonWerle-Warenstandenin denmärkischen
HändelnzwischendemMarkgrafenLudwig unddemfalschen
Waldemar(vergl. III. Zeitraum 19.) gegenAlbrechtvon
Meklenburg, dagegenin dem1351 wegender rügischcn
PfandlaudcansgcbrochcncnKriegegegenPommernfür dcn^
selben.In diesemKriegewurdederwerlischeFcldhauptmann
ClausHahn am25.Octobcr135k amSchoppcudammevor

dt*

"-'I
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Loi; von deinHerzogeBarnim III. von Pommern-Stettin
.geschlagen*).In Folge dessengingenGrimm (1354) und
Tricbsccs(1356)verloren.Nikol aus III. starbimSommer
1360. Ihm folgtenseineSöhneJohann V. undLorenz,
welche1375, gemeinschaftlichmit ihremOheimBernhard
zuWaren,dieLandederGoldbergschcnLinie (vgl. 7.) erbten
und dieselbenungetheiltregierten. JohannV. starb 1380,
ohneErbenzu hinterlassen;Lo r enz dagegen,für die innere
SicherheitdurchdieZerstörungmehrererRaubvesten(Melkow,
Kummcrlos,Mankinns,Wustrow)mit Erfolgbemüht,wirkte
wohlthätigund rühmlichbis zu seinemin hohemAlter 1400
erfolgtenTode.

Ihm succedirtcnseineSöhneBalthasar, Wilhelm,
und Johann VII. Der kriegslustigeBalthasar ward
in mancherleiFehdenmit Lübeck,MecklenburgundPommern
verwickelt. Bon seinenFeindenbedrängt, suchteer sich
1415 desBeistandesdes neuenKurfürstenvon Branden¬
burg, Friedrichsvon Hohenzollern,Burggrafenvon Nürn¬
berg, zu versichern.Dieseraber legteihm zu Berlin einen
demüthigendenRevers vor, durchwelchendie Herren von
Werte sichverpflichtensollten, ihre sämmtlichenLandeund
Herrschaftenfür sichund ihre Erben von demBurggrafen
und dessenjedesmaligen"Nachfolgernin der Markgrafschaft
Brandenburgzu Lehn.zu empfangenund ihin den Erb¬
huldigungseidzuschwören.Balthasar vollzogdiesenRevers

*) Die PommernfeiertendiesenSieg mit demSpottlicde:
Hane,Hane,wol heft thoretendinenKam?
Here,dat heft gcdanhertochBarnam:
idt is ein kleinman von liwe,
vvcrstein Heldim kiwe.
Wo hetzndennegekatcnnnsclüde?
Her, scsynt in godcmbeholde,
üint senichtoni Sunde,
sosynt setoni Gripswolde.

Vgl. Lisch, Geschichteund Urkundendes GeschlechtsHahn 11.
46—41. Wedemeicr, Albuni meklenbnrgischerSchlösser»nd vand-
Mer. I. und 1t. Hest. Basedow,S. 8.
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nicht. Vielmehr begegnetener und seineVetternder Miß¬
achtungvon Seiten des gefährlichenNachbarsdadurch,daß
sie, die sichbisher gleichihren Vorfahrengewöhnlichnur
Herren von Werte genannt, ihre re ichsfürstliche
EigenschaftaußerallenZwciftl zu stellensuchten.Zu dem
ZweckelegteBalthasar (zuWilsnack,4. Mai 1418.)dem
BischöfeOtto von Havelbcrg,zu dessenDiöccseein Theil
der werleschenLandegehörte,in GegenwartvonZeugenzwei
alte („in antiqua scriptura“) wendischeChronikenundGe-
schlcchtsnachrichtcnaus den KlösternDobbertin und Ncu-
klostervor zur BeglaubigungseinerAbstammungaus könig¬
lichemGeschlechte(„de regia stirpe“), und der Bischofbe¬
zeugtesolchesin einemnotariell beglaubigtenDocumcntc*)
vor demKaiserSigismundundJedermann.Seitdemführ¬
ten dieHerrenvonWertedenTitel Fürsten von Wen¬
den. Hiermit war zugleichdieReichsunmittelbarkcitaus¬
gesprochen,und so demLehusbcgehrenBrandenburgseine
Schrankeentgegengestellt.NachdemJohann VII. bereits
1414, und Balthasar 1421, beideunbeerbt, gestorben
waren, hatteFürst Wilhelm als Alleinrcgcntnochin den
demTemplinerFrieden(1427) vorausgehendenKriegenmit
r>cmbrandenburgischeuNachbarzu kämpfen.DieseKämpfe
bracht»! dem letztenManne des WarcnschenZweiges,
Christoph, (1426) den Tod und dadurchdemFürsten
Wilhelm die ErbschaftdiesesLandesthcils.Fürst Wil¬
helm rcsidirtcin Güstrow,wo dieHerrenvonWerteeinen
Domhof auf derOstseitedesDomkirchhofesbesaßen**)und
starb, der letztemännlicheNachkommedeszweitenSohnes
HeinrichBorwin's II., am 7. September1436, aus seiner
zweitenEhe eineTochterKatharina hinterlassend,welche
späterdie Gemahlindes HerzogsUlrich II. von Meklcn-
burg- Stargardwurde.

Wcrle-Waren. Bernhard vonWaren,Johann'sII.
Sohn, überließam30. Juni 1362demHerzogAlbrechtII.

*) Dasselbestehtin denMekl. Jahrbb.XI. 330—332.
* 7 Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXIV. 44 ff.
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vonMcklenburgSchloß,Stadt lind LandRöbelpfandweise.
Im Dccenibcr1369 trat er mit Otto von Brandenburgin
ein Bündniß, in welchemihm für die Ocffnung seiner
Schlösserder vierteTheil der Bente aus denübrigenwcr-
lischcnLandenversprochenward. GegendiesesBündniß,
das besondersdenStargardischenBesitzbedrohete,erhoben
sichsogleichdie HerzogeAlbrechtvonSchwerinund Johann
von Stargard. In demKampfegcriethBernhard von
Wcrlc in AlbrechtsGefangenschaftund erhieltseineFreiheit
erstdurchdenFriedensvcrtrngzu Prcnzlow(7. Scpt. 1371)
für ein von Otto von BrandenburgübernommenesLöscgcld
von 1000 Mark Silbers. In diesemFriedenwurdendie
zuvor für 18,000Mark verpfändetenmärkischenLandschaften
(vcrgl. III. Zeitraum20. am Ende) demMarkgrafenfür
4600Mark wiederabgetreten,welcherdagegenalleAnsprüche
auf Fürstenbergund Marnitz aufgabund in dieAbtretung
undRcichslchnbarkcitderHerrschaftStargard undderGraf¬
schaftFürstcnbergwilligte. Bernhard stellte die lange
unterbrocheneFreundschaftzwischenWcrlc und Mcklenburg
nochwiederher (1,377)durchdieVermahlungseinerTochter
Mechthildmit HerzogHeinrich, des HerzogsAlbrechtII
von McklenburgBruder, und durcheineneue,am24. Aug.
1377 zu Schwerin geschlosseneErbvcrbrüderung.Er starb
um 1,379. Sein Sohn Johann VI. suchtedie große
SchuldenlastdeskleinenLandesdurchdenEintritt in brau-
denbnrgischcKriegsdienstezu erleichtern.Bei seinemTode
1390 hinterließer zweiSöhne, Nico laus V., der 1408
ncit Todeabging,undChristoph, welcherdas von seinem
Großvater verpfändeteLand Röbel am 8. März 1416 den
HerzogenvonMcklenburgaufewigeZeitenüberließund1426
im August in demTreffen bei Prttzwalkfiel. Mit ihm
erloschdieWarcnschcLinie nach79jährigcmBestehen.

NachdemgänzlichenAbgängedesHausesWerke1436
gelangtendiebeidenLiniendesherzoglichenHanfesMeilen-
bürg, Schwerin (HeinrichIV. derDickeundJohannVI.)
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undStargard (JohannIV. undHeinrichII.) in denBesitz
desLandesWenden,mit dembei derHuldigungzuGüstrow
(22. November1436) ertheiltenVersprechen,dasselbenicht
zu theilen,sonderngemeinschaftlichzu gebrauchen.

2. DassiliereHans.Mcklcnlmrg-Stargar-.
NachdemUntergängedesslavischenKönigthums(vcrgl.

II. Zeitr. 5.) warendie Bezirke,welchedas spätereLand
Stargard ausmachten,unter die Gewalt der pommerscheu
Herrschergerathen,von diesenaber1236 an Brandenburg
abgetretenworden. Währendder fast70jährigcnHcrwschaft
der Markgrafen erhobensichNeubrandeuburg,Friedland,
Lychenals Städte; das Landward— besondersvon der
Altmark aus,wie diesauchausmanchengleichenOrtsnamen
hervorgeht— gcrmauisirtundbefandsichin Wohlstandund
Blüthe, als Fürst Heinrich der Löwecs 1304 durchden
WittmannsdorfcrVertrag (vcrgl. III. Zeitraum14.) erwarb.
DiesedurcheinigespätereErwerbungen(vcrgl.ebendas.18.)
vergrößerteHerrschaftbildete mit den LandenSternberg,
Eldcnburgund Türe das durch die Theilungsrecessevon
Wismar (1352) undStcrnbcrg(1355) gegründeteHerzog-
thum Meklcuburg-Stargard, dessenRcgcntcnfolgedie
vierteStammtafeldarstellt
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Johann I. ging in jungenJahren, vor der Landes«
theilung, in auswärtigeLänder, nm seinGlück im Kriege
zu versuchen.Er dientein demHeereKönigsPhilipp IV.
von Frankreichgegendie Engländerund focht bei Crecy
(26.August1346)inWaffenbrüderschaftmit Carl vonLuxem¬
burg, demnachmaligenKaiser, welchemin dieserSchlacht
der Vater, KönigJohannvon Böhmen,getödtctward, das
eigeneLebenaberdurchJohann's Tapferkeitgerettetsein
soll. NachdieserSchlachterhieltJohann von Carl, dem
nunmehrigenKönigevonBöhmen,nachAndernvonPhilippIV.,
denRitterschlag.Seit 1352 Regentder LandeStargard,
Sternberg,LübzunddermärkischenPfandbesitzungen,regierte
er über40 Jahre mit Muth und Kraft, ohnejedochsolche
Aufopferungenund Verlüstevermeidenzu können,welche
die zerstreuteLage seinerHerrschaftzwischenPommern,
Brandenburgund Schwerin leicht herbeiführte.Während
seinesNeffenAlbrechtIII. Gefangenschaftin Schwedenführte
er in Meklenburg-SchwerindievormundschaftlicheRegierung,
machte1390—1391 ruhmwürdige, dochfruchtloseAn¬
strengungenzu dessenBefreiungundzogselbstzweimalmit
einerFlotte vor Stockholm.Bald darauf starb Johann
um 1393.

Von seinenSöhnenwar Rudolph (i 1415) seit1390BischofvonSchwerin,früherBischofvonSkarain Schweden,
undAlbrecht wurde1396(bis 1397)BischofvonDorpat.
Beide aber nahmendennochanfänglichan der Regierung
Theil, welcheJohann II. undUlrich I. gemeinschaftlich,
dochmit getrennterHofhaltung,jenerzu Stcrnberg, dieser
zu Stargard führten. Standhaft widersetztendieseFürsten
sichdenAngriffen desderzeitigenPfandinhabersderMark,
WilhelmvonMeißen,dersiewegendesRestesdermärkischen
Pfandgüter(SchloßBoizenbnrg)mit Krieg überzog,schlugen
ihn am25. November1399 in demTreffen bei Neucn-
snnd*) zwischenStrasburg und demGalenbcckcrSeeund

*) Lisch in denMcklcnb.Jahrbb. XI. 220. ff. Die Schlacht
hießsonstSchlachtbeiKarwitz; dieseBezeichnungaberverdanktihren
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nahmen(13. December)Prenzlow. In besseremVernehmen
standensicmit demKurfürstenJobst (Jodocuö), der ihnen
14m2die Statthalterschaftin der Priegnitzübertrug, welche
siezwar nachdrücklichverwalteten,dadurchaber wie durch
denihnen eingeräumtenPfandbcsitzvon Lenzeneinerseitsin
Mißhelligkcitmit denSchwerinerVettern gericthen,anderer¬
seitsdenderOrdnungunddesFriedensungewohntenPrieg-
uitzcrAdel heftig gegensicherbitterten. Die Mißhclligkeit
zwischen!den beidenherzoglichenLinien ward durch den
SchwaanerVertrag (18. Juli 1404) beigelegt.Die Feind¬
schaftdesPricgnitzcrAdels aber dauertenochlänger, als
die denHerzogenübertrageneVerwaltung der Priegnitz,
welcheder Kurfürst bald nachdemSchwaanerVertrage
zurücknahm.Im Frühling 1406 wurde HerzogJohann
auf einer Fahrt nachBerlin bei Licbcnwaldcvon zwei
BrstdcrnQuitzow gefangenund zu Plauen in Verwahrsam
gehalten,bis es demHerzogUlrich I. hinwiederumgelang,
denHans vonQuitzowin seineGewalt zu bringen,worauf
zu Anfang1409 ein Austauschder beidenGefangenenein¬
trat. Die beidenHerzogestarbenbaldnacheinander,Johann
um dieMitte desJahres 1416,Ulrich am 1. April 1417.

Es folgtendieVettern,derSohnJohann's,Johann III.
(der Gefangene)und die SöhneUlrich's, Albrecht*) und
Heinrich, denmanzur UnterscheidungvonHeinrichdem
Dickenin SchwerindenMagerengenannthat. Den Herzog
Johann ließKurfürstFriedcrichI. vonBrandenburg,welcher
die abgerissenenTheile demmärkischenLandewiederbeizu¬
fügenstrebte,mitten im FriedenzuKoblank1419 überfallen
und aufhebenund hielt ihn acht ganzeJahre zu Tcmplin
undRathenowin Gefangenschaft.VergeblichrüstetenHcin-

Ursprungnur der falschenLesungeinerUrkundebei Klüver II. 171.,
welchercircamoniernOarwitzenscmlas statt: circamoniernCarrea-
bergli.

*) Von diesemHerzogAlbrecht ist nichtsbekannt,als daßer
am 22. Juni 1417 urkundlichHerzogvon Meklcnburgzu Stargard
genanntwird. Er wird vor 1483gestorbensein. Vgl. Lisch in den
Mekleub.Jahrbb.XXIII. 74. ff.



VierterZeitraum. 311

riet; und seineschwerinschenVettern. Die Letzterenließen
sichzu einemSeparatfriedenbewegen,und demHerroge
Johann III. blieb nichts übrig, als 1427 die von vem
KurfürstengestelltenBedingungeneinzugehen:Abtretungvon
Preuzlowund andernmärkischenBesitzungen,Anerkennung
der brandenburgischenLehnshoheitundZahlung einesLöse¬
geldes von 3000 SchockböhmischerGroschen(ungefähr
28,000 Thlr.). Durch den 1436 erfolgtenHeimfall der
wendischenLaudewurdendie Staatskräftebeträchtlichver¬
mehrt, zugleichaberauchdieSchuldenmasse.Seit demam
31. December1439 erfolgtenTode Johann's führte
Heinrich das Regimentallein, jedochmit schwacberHand.
Mehr der Astronomieund Chronologie,als denStaats¬
geschäftenergeben,ließ er Unordnungenund Störungendes
LandfriedensdurchdenbeutelustigenAdel geschehen.Lychen
undKlosterHimmelpfortgingenverloren.Heinrich schloß
für seineLaude1442 denEventualsuccessions-Vertragmit
Brandenburgund starbim Sommer1466. SeineWittwe
Margarethevon Braunschweig-Lüneburglebtenochbis 1512
im KlosterWienhausenbei Celle.

Sein einzigerSohn, Ulrich II. (der Kampflustige),regiertenur fünf Jahre, die durchwildesKriegsgetümmel
bezeichnetwaren. Heinrichder Dickevon Schwerin hatte
denstargardischenHauptmannPlessenbei derWegelageruug
ertappt und hielt ihn gefangen.DiesenEingriff in seine
GerechtigkeiträchteUlrich II. durch einen verheerenden
Einfall ins Schwerinsche.Nachdemhier derFriedehergestellt
war, brachteseineKampflustMeklenburgund Brandenburg
gegenPommernin Waffen. Zwar erobertendie Mekleu-
burgerTreptow,aberandenMauerndestapfervertheidigten
Ukermüudekühlte sichder kriegerischeUngestümab. Der
BrandenburgerzogsichvomKampfezurück,unddiemeklen-
burgischenHerzogesahensichgenöthigt,nachmehrjährigen
Feldzügen1469FriedenaufdenvorigenStandmit Pommern
abzuschließenund einenallgemeinenLandfriedenaufzurichten.
ErschöpftvondenKriegs-Anstrengungen,starbHerzogUlrich
schonam 13.Juli 1471 undbeschloßdenStammderSta»
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gardischcnHerzoge. SeineGeuiahlin,KatharinavonWerte,
hatte ihm nur zweiTöchtergeboren;sein ans einer (1470
bis Februar 1471) nachJerusalemund demBergeSinai
zuin Grabe der heiligenKatharina unternommenenWall¬
fahrt dargebrachtesGebetum einenmännlichenErbenwar
unerhörtgeblieben.

Ilm 15. Juli 1471 nahmHerzogHeinrichder Ticke
von Mcklenburg- Schwerin zu Neubrandcnburgdie Erb¬
huldigungdesLandesStargard ein.

3. HeinrichIII. vonMeklrnbnrg.AlbrechtIII. von
McklenburgundSchweden.

Wir kehrenzu Mcklenburg-Schwerin,zu der Nach¬
kommenschaftAlbrccht'öII. (vgl. III. Zeitraum22.), zurück.

AuchnachAlbrccht's II. Tode(18. Februar1379)
fiel die Successionseinendrei Söhnen gemeinschaftlichzu,
nur daßAlbrecht III. durchseineskandinavischeHerrschaft
bis 1395voneinerthatsächlichenTheilnahmeanderRegierung
Meklenburgsferngehaltenwurde. Es regiertenalsoHein-
r i chIII. und M agnuS.

Heinrich III. hattesichschonin denKriegenseines
Vatersals eintüchtigerScekriegsmanngezeigt.Er führtezwar
nur vier Jahre die Regierungin Meklrnbnrg, erwarbsich
aberdadurch,daßer, derErmahnungseinessterbendenVaters
gehorsam,die Sicherheitder Straßen gegendieRaubritter
mit Eifer und äußersterStrenge aufrechterhielt,also das
Gedeihender Städte schützte,Verdiensteum das Land,und
erhieltzurBezeichnungderrauhenHandhabungdiesesSchutzes,
welchedie Roth derZeit ihm auferlegenmochte,denBei¬
namen:der Henker (Henriaus Lnsxensor). Ihm war
nämlich,wieDavid Franckerzählt,„die 'Nachtnichtsofinster,
der Schlaf nichtso süß, daßer sichnichtsollte eilendauf¬
gemachthaben,die Freibeuteraufzusuchenin ihrenSchlupf¬
winkeln, welchesic in denHölzungcnundMorästenhatten,
unvermuthlichanzusprengenund sie gebührendabzustrafen.
Zu demEndeführte er allezeiteinenBorrath von Stricken
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mnSattel; woerwelcheaufdieserLebensartertappte,machte
er eineSchleife, that siedemVerbrecherum denHals, er
mochteKnechtoderHerr, EdelmannoderBauer sein, und
sprachdasUrtel: Du moistmi dorchdenRing kieken,—
ließsieeinVaterunserbeten,an denerstenBaum aufknüpfen
und das Pferd unterdemLeibewegziehen.Ja, er holte sie
auchaus denKirchenheraus, wennsiedahinihre Zuflucht
genommenhatten, obgleichdieGeistlichendarübermnrreten.
Denn er meinte,GotteshäusermüßtenkeineWinkeloffen¬
barerBösewichtersein. Wennsienochzuvorbeichtenwollten,
so sagteer, siekönntennun seligersterben,als wennsieauf
der Räubereivon denKaufleutenwärenerschossenworden,
da siedennochungebeichtetdahingefahren." Es wird noch
fönstvonHe.inrich gemeldet,daher besondersgnädiggegen
geringeund hülfsbedürftigeLeutegewesen,und sichihrer
Bitten gern angenommen,währendseinemBruder, dem
HerzogMagnus I., ein hochfahrendesund störrigeöBe¬
nehmeneigengewesen.

Heinrich III. — dessenGemahlinnenundKinderdie
nachfolgendeGeschlechtstabelleangiebt— starbam 24.April
1384 an denFolgeneinesSturzes, den seinauf dembe-
eis'tenBodenausgleitendesPferdbeieinemTurnierzuWismar
gethan. Um dieZeit seinesTodeskränkelteauchseinBruder
Magnus bereits. Der Herzoggingmit AlbrechtvonLüne¬
burg nachSpaa, um durchdenGebrauchdesBades seine
Gesundheitwiederherzustellen,,ward aber auf der Reisezu
Aachenvon einemhitzigenFieber befallenund starb am
1. September1385 fern vomVaterlande,in welchemseine
Nachkommenans der Ehe mit Elsabevon Pommerneine
jahrhundertelangeHerrschaftführtenund annochführen.

Die HerrschaftüberMeklenbnrg-Schwerinfiel nun ge¬
meinschaftlichanHei nr i ch's Sohn, Albrecht IV., welcher
(vgl. III. Zeitraum21.) seit 1375 denTitel einesKönigs
vonDänemark,seit 1379 oder1381*) deneinesErbendes

*) StBersauffin Meklmb.Jahrbb.IX. 125. Rudtoff 11.511.
Er führteseit1381int SchildediedänischendreiLöwenund ansdein
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ReichesDänemarkgeführthatte,und an dessenOheim, den
SchwcdenkönigAlbrecht III. ron Mcklenburg. Äkagnns
HinterbliebenerSohn, Johann(IV.), war nochminderjährig.
Dem jüngerenAlbrecht schiennocheinmal vor seinem
frühenTode die Aussichtauf einenordischeHerrschaftzu
lächeln, als seinglücklichererNebenbuhlerundBetter Olav
am 3. August 1387 starb, und dessenMutter Margaretha
im Begriff war, statt desdänischenScepters,das sieselbst
ergriff, ihn als norwegischenThronfolgeraufzustellen.Der
Widerspruchder NeichsständeNorwegensindessenmachte
dieserAussichtnochvor demTodeAlbrecht'sIV., welcherim
Jahre 1388erfolgte,einEnde.KönigAlbrecht III. führte
nunzwarfür sichundalsVormundseinesNeffen,Johann IV.,
dieNegierungin Mcklenburg;er kamauchin seinHeimaih-
land, steuerteden überhandnehmendenRaubrittern durch
Zerstörungihrer Besten(Schorssow,Gömtow, Preensberg,
Prützen,Raden),besuchteeinenHansctagzuLübeckundhielt
(1386) ein glänzendesTurnier in Wismar, auf welchem
außerandernFürstenund Herren auchJohann II. von
Stargard undLorenz von Wcrle erschienen.Der Erstere
und viele andereHerren undRitter begleirctenden König
von Wismar nachStockholm,wodurchdie Unzufriedenheit
und Entfremdungdes schwedischenAdels nocherhöhtward.
Der TodAlbrecht'sIV. beschleunigtedieunglücklicheWendung
der Dinge unddaöEndeder meklcnburgischcnHerrschaftin
Schweden.KönigA lbrecht sahnämlichdarineineErledigung
desRechtszur dänischenund zur norwegischenKrone und
nahm, als hätte er dem zuvorkommenwollen, was ein
günstigeresGeschickund eine größereStaatsklugheitseiner
Gegnerin,der nordischenSemiramis, vorbehielt,denTitel
einesKönigs aller drei nordischenReichean. Er that dies,

Helmeden meklenbnrgifchengekröntenStierkopf mit der Umschrift:
S(igìllum) Alberti Régni Dacie Her(eclis)Ducis Magnopol(itani).
Sì«bloss nimmtan, dieAenderungdesTitels datirevondemBarther
Bündnisse,24.Mai 1381,zwischenHeinrichIH. undMagnnsI. einer¬
und Wartislaw VI. von Pommernandererseits,in welchemletzterer
jenenallenBeistandgegenOlav nndMargarethaverhieß.
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ohneselbstin Schwedensichans eine zuverlässigePartei
stützenzu können.Vielmehr war es der Margaretheleicht
geworden,unter demschwedischenAdelVerständnisseanzu¬
knüpfen;denndieserwar wegenBesetzungvieler wichtiger
Stellen mit LandsleutendesKönigs und wegender durch
dieFinanznotherheischtenEinziehungdesdrittenTheils von
allen weltlichenund geistlichenGütern mißvergnügt,nicht
minderdie hoheGeistlichkeit.BeidehattensichdemKönige
nochwenigergeneigterwiesen,seit dieserauchin Mcklen-
bnrg regierte.

Daß-AlbrechtseinerGegnerinauchnochSchimpfund
Hohnangethan,indemersieKönig>HosenlosundeinePfaffcn-
nragdnannteund ihr einenWetzsteinschickte,ihre Nähnadeln
daraufzn wetzen— mansoll nochjetztin Roeskilde,nach
Andernin 1psala,einensolchenStein zeigen—, daßer das
Gelübdegethanhabe,seineMützenichteheraufzusetzen,alö
bis alle drei Reicheunter seinemScepter vereinigtwären,
ist von schwedischenund dänischenGeschichtschreibernerzählt
worden. Man hat Ursache,gegensolcheNachrede,diedem
Unterliegendennur zu leichtfolgt, mißtrauischzusein. Ueber-
hanpt ist cs, wie David Francksagt, glaublich,daß die
nordischenGeschichtschreiberAlbrccht's Flecken,ans Haß
gegendieDeutsche»,mit Vergrößerungs-Gläsernangesehen.

Mit einer guten Armee von Deutschen,in welcher
HerzogJohann¿itiStargard und dieGrafenGerhardvon
HolsteinundOtto von Rnppin Führerwaren,zogAlbrecht
der dänischenKönigin entgegen.In der Ebenevon Fal-
kvping,unweitdesSchlossesAxcwalde,trafen beideHeere
am 24.Februari 1389 uns ciimnder. MargarethensHeer
befehligtender SchwedeErichKjclson,derDäneJvar Lykte
undHeinrichParow, einmcklenburgischcrEdelmann,der im
dänischenKriegsdienstestand. Eineder blutigstenSchlachten
in derschwedischenKriegsgeschichtewurdegeschlagen.Albrecht
führte mit zu großerKühnheitundUngedulddie Genügen
durcheinenHalbgefrornenMorast ans denFeindzn. Nur
dfcDeutschenfolgten; dieSchweden,derGefährlichkeitdes
Terrains besserkundig, bliebenzurück. Jene kamenzwar
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hindurch,aberdergestaltabgemattet,daßsiedemihrerwartenden,
frischenFeindeleichtin dieHändefielen. Der König selbst,
seinSohnErich,auchseineslargardischenVettern,Ulrichund
Rudolph, dener znmBischofvonSkara gemacht,und die
Grafenvon HolsteinundRnppin fielenso in dänischeGe¬
fangenschaft.Johann von Stargard führte denNestdes
HeeresnachStockholmzurück. Man erzählt, Margarethe
habedemKönige— um ihn wegenjenesGelübdeszu ver¬
höhnen— öffentlicheine großeKapuzemit einemlangen
Schweifeaufsetzenlassen.Gewisserist, daßsie denKönig
und seinenSohnErich ansdasSchloßLindholmin Schonen
zu harterHaft bringenließ. Die übrigenHerrenlöstensich
alsbaldoder in dennächstenJahren. Der größteTheil dcö
Reichessiel in dieGewalt derDünen.

Nur StockholmunddienächsteUmgegend,einigeFestungen
und die Insel GottlandbliebenzunächstdenAnhängerndes
Königs,anderenSpitzenunJohann (II.) vonMeklcnburg-
Stargard trat*). Ans Stockholmrichtetensichdaherauch
dieUnternehmungenMeklcnburgsund der wendischenHanse¬
städte. Da cö nämlichdurchUnterhandlungennichtgelang,
die Siegerin zur LosgebungAlbrccht's und seinerMit¬
gefangenenzu bestimmen,aucheinvon demjüngerenJohann
mit meklenburgischerHülfe unternommenerScefcldzug,um
das von denDänen eingeschlosseneStockholmzu entsetzen,
ohneErfolg blieb, rüsteteder HerzogJohann I. von
Stargard,Alb recht's Oheim,obwohlhochbejahrt,einHeer
und eineKriegsflotteund lief mit derselbenam 15. August
1390 nachStockholmaus. Alle meklenburgischcnFürsten,

*) Albrccht hatte für denFall, daßer in dem bevorstehenden
KriegeLebenoderFreiheit einbüßensollte,am 24.Juli 1388zuStock¬
holm seinemSohne Erich und seinesBruders Sohne Johann
(Johannesadolescens,SohndesMagnusI.) vorläufigdieschwedische
Kroneabgetreten,ihnenauchStockholm,»achBestätigungder Privi¬
legiendieserStadt, überwiesen.RndloffII. 517.— In denverschiedenen
Berichtenüber dieseschwedischenHändel sind diesebeidenJohann,
der jüngereStargardischeund der Sohn desMagnus, nichtimmer
bestimmtauöcinaudergahallen.
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dasStift Schwerin,hattenzn diesemUnternehmenBeistand
geleistet,dessenErfolg dochgeringblieb. Die Flotte machte
zwar ansBornholmnnd GotilandguteBeute. Vor Slock-
holm aberhatten die Mcklcnburgcrerst eine der von den
Dänenzur EinschließungderStadt errichtetenSchanzenge¬
nommen,alsHerzogJohann sichdievollständigeErreichung
seinesZweckesdadurchvereitelte,daß er demFeindeeinen
Waffenstillstandgewährte.

GrößereEinwirkungauf denGangderDinge übteein
anderesKriegsmittel. Schon langewaren die fchde-und
beutelustigenRitter in dendeutschenOstsrcknstenländcrndurch
die mit Strenge aufrechterhaltenenLandfrieden,die mek-
lcnburgischcuüberdiesdurchdieVerbindungmit Schweden,
auf die See, als aus einenneuenSchauplatzdesKampfes
und der Ungebundcnheithingewiesen.Als nun int. Jahre
1392 dieSeestädteRostockundWismar alle Parteigänger,
die auf eigeneKostenund GefahrSchiffegegendie verbun¬
denennordischenReicheund derenHelfer ausrüstenwollten,
zu demZweck,denKönig Albrecht zu befreienund das
bedrängteStockholmmit Lebensmittelnzu versehen,unterdem
Anerbietenöffentlichaufriefen,daßihnenin ihrenHäseneine
sichereZufluchtnnddieFreiheitzumVerkaufderaufgebrachten
Güter gewährtwerdensolle:da tratennichtnur Ritter aus
MeklenburgundandernLändernalsFührersolcherFreibeuter-
schiffeauf, sonderncs warf sichauch(wie Dctmar in der
LübtschenChroniksagt)„ein stcnerlosVolk ausallerleiLand,
Hofleute, Bürger aus vielenStädten, Amtleute,Bauern
zusammenund nanntensichVitalicnbrüder*), weil sie
derschwedischenHauptstadtLebensmittel(Victualicn,Bitalien)zuführenwollten. Es fiel denFührern je länger, desto
schwerer,diesenZweckwieüberhauptdenpolitischenCharakter
derUnternehmungrein zu haltenvon derEntartungin den
allgemeinenUnfugderSccräubcrci. So langedieGefangcn-

*) Joh. 2i oi fi t in v. Raumer'sHistorischemTaschcnbuche,Neue
Folge,Zweiter Jahrgang("1841) S. 1—159. Lisch in denMeklenb.
Jahrbb.XV., S. 51 ff.
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schaftdesKönigs-HerzogsAlbrecht das Bewußtseindes
ursprünglichenZweckesbei denmecklenburgischenFührern—
als solchewerdenin dieserPeriodedie Ritter Marquard
Preen (vonDavermoord.i. Gottesgabe),BossevonKal and,
Arnd Stück, LippoldRumps Hagen, einMoltke n. m. a.
genannt— lebendigerhielt, so langewurde allerdingsden
Reichender nordischenMargarethaund denen,die als ihre
Helfer angesehenwurden,von denVitalienbrüdernschwerer
Schadezugefügt,da ebendurchdenEindruckdiesesUnheils,
der unaufhörlichmUeberfälle,Mord- und Brandzügcdie
Königin dahin vermochtwerdensollte, denMecklenburgern
ihrenHerzogherauszugeben.Indessenist dochdiesefrühere
Periodeder Vitalianer von der späterenZeit nachder Be¬
freiungdcöKönigsAlbrecht, zuunterscheiden.Sic raubten
und plündertennochbis 1402,woihr FührerClausStörte-
beker (wahrscheinlichaus Wismar) mit Anderengefangen
undhingerichtetwurde,im großenMaßstabefort underhielten
sichin kleinerenund vereinzeltenUnternehmungenan den
Ostsee-und denfriesischenKüstenbis zu Ende des vierten
Iahrzehcntsdes15. Jahrhunderts.

Am meistenlitten dabeidie baltischenHansestädteund
derOrdender deutschenRitter in Preußen,welchesichdaher
beideunablässigfür die Freigebungdes Königs bei der
Königin Margarethaverwendeten,nicht minder die Stadt
Lübeck,welcherdieVitalienbrüderdarumbesondersaussätzig
waren, weil dieselbeeinesheimlichenEinverständnissesmit
derKöniginbezichtigtwurde. Lübecksahsichveranlaßt,seinem
Zwischenhandelaus derOstseeausHamburg,Lüneburgund
dieNordseeeinenwenigergefährdetenWeg dadurchzu er¬
öffnen, daß es einenCanal zwischender Stecknitzund der
Elbe, dieDelvcnow, baute, wodurchzugleichWismar den
bisherigeneinträglichenHandelmit LüneburgerLwlz nach
demNordenmeistverlor. Auchging dieStadt Rostockzum
Schutzeihres LandhandelseineAbredemit denvon Lützow
ein, daß ihrenHandelsleutendie SchlösserWittenburgund
Grabow,welchejenezu Pfandebesaßen,immeroffenstehen
sollten. EinenähnlichenVertrag schlossenLübeckundHam
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bürgmit den von Zülow, PfandinhabernvonBoizenburg,
uni sichdenSchutzdiesesSchlosseszu sichern.

RostockundWismar machtendiegrößtenAnstrengungen,
um denKönig zu befreienund fördertendieTheilnahmedes
ganzenLandesdurchVerträge,bei welchenüberdempatrio¬
tischenZweckder eigeneVortheil nicht außerAcht gelassen
wurde. So ließensiesich1391 „in dcmeAvendedeshilghen
Lichames"von der Ritter- undLandschaftderBogteiSchwe¬
rin eineVersicherungwegenHülfe und Folgezur Befreiung
desKönigsertheilen*),undRostocknahm am 10. Octobcr
1392 zu Buckowvon denHerzogenJohann demAcltcrcn
uud Johann demJüngereneineVersicherungüber Vogtei,
Schloßund SttadtSchwaanfür die tausendlübischeMark,
welchecs aufgewendethatte, um HeinrichMoltke, denge-
fürchtetstenRaubritterjenerZeit, aus derHaft desdänischen
FeldherrnHeinrichParow zu lösen.**)

*) Sie findet sichbei Ungnaden, Amoenitates clipl.-bist.-juriäieas S. 309—371. Vogt, Stadt Schwerin und Ritter undKnappenderVogteiversprechendarin: Whschotenun willen unsvanden vorbenümdenHeren, Riddern un Knechtenun sundcrghenvanden van Rostockun der Wismer un van allen andernSteden, unerenNakomelinghennümmersiinen,Vredenedderdaghen,eer unsergnedigheHere,Her Albrecht,Koningto Zweden,un sin Soneun ereVründ un deRiddcrun Knechtedemit emghevanghensint,gantzlikenqnit un los sin,un scdesKricgheScnengantzeuEndehebben."Wollte
sichaberJemandin derVogtei derHülfe und Folge entziehen,„hewereRidder edderKnecht,he were wehewere, dar schalewy unwillen myt denvorbenümedenHeren,Un derRidder,un Knechteuu«LtedeHulpeto arbeydcnund helpen,dat se dar ovcr richten,alsoover enen, de sinen rechten Heren under Weghen let, unnicht by emdcyt also emvan Ere weghene vöghet so tunde.

**) Bei Ungnaden a. a O. S. 372—374 „— vor dusentLubescheMark, deseredevor HinrtkMoltekenvanTotendorpehebbenutcgeven,dar scemmedelos hulpenvan derVengnisse,soemeHer
ParoweuudHerDickeBere vangenhadden,und vor dejarlikenRente
und vor alle denSchadendensevan Hinrik Moltekenwegenvorbe-
nomt hebben,alseheseswarlikenvorwaldigtund vorunrcchtetheft in
erer Stad und erer Borgere Gude, und se dar to honetheft mit
schandlikenstraflikenWordenvor ereWoldat,dat se vakeneund velevor uns geclagethebben,und em jo nichtesafncmentönen,und wieeu oknicht vver Hinrik Moltekenhelpenköneu,wante he sereund

52*
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4. KönigAlbrechtin Mecklenburg.
Dcr zuLindholmam26. September1395)abgeschlossene

Fricdcnsvcrtragführteendlichzn dcr BefreiungdesKönigs
ans seinerunköniglichenHaft. Albrecht erhieltdurchden¬
selben,sammtseinemSohne Erich, gegenBürgschaftder
Hansa und des preußischenHochineistcrthums,seineFreiheit
auf drei Jahre, nachderenAblauf er sichentwederwieder
zur Haft stellenoder60,000LübischeMarl Silbers zahlen,
Stockholmübergebenund auf dasKönigreichSchwedenver¬
zichtensollte. Daö Löfegcldwurde,da diegewöhnlichemäßige
Schatzungdazunichtausreichte,durchfreiwilligeGabendcr
mcklenbnrgifchenUnterthanenvoll gemacht,wobei die Ehe¬
frauenund Töchterdcr Ritter, wie man erzählt,sichdurch
Hergäbeihres Geschmeidessohervorthaten,daß Albrecht
den letzterendaSPrivilegiumdesEr bjnn gfernr cchts er¬
theilte, kraft dessenbeiAbgangdesMannSstammeSin einem
LehendieTöchterdes letztenLehnträgersdieGüter lebens¬
länglichbehalten,bevordieselbencmdieLchnsvettcrnfallen.

König Albrecht kehrte1390 nachMellenbürg zurück
und nahm seineResidenzin Gadebusch.Hier gcriether
nochin Streit mit denLübeckernwegendes von diesenzu
nahedermeklenbnrgischenGrenzeangelegtenDelvcnow-CanalS,
— ferner mit den deutschenOrdensritternwegender Insel
Gottland,welchedieBitalicnbrüdcr,unter Berufungdarauf,
daßsiedemKönigeAlbrechtGeld daraufvorgeschossen,1392
jenenabgenommenund zu einemsicherenSchlupfwinkelfür
ihre Räubereiengemachthatten. Albrecht schickteseinen
Sohn Erich nachGottland, um die Insel zn behaupten.
Dieser gingmit seinerjungenGemahlin,Margarethavon
Pommern-Wolgast(er war im Februar 1396, gleichzeitig
mit desKönigszweiterHcirathmit AgnesvonBrannschwcig,
vermählt worden) hinüberund führte die Regierung in

inyngelikis, und derHcrscopto.Meketenborghunhorsamund unbe-
hulpento ercnRüden,der andereNidderundKnechtegernedchuipen
sin, inenhe is dr HcrscoptoMckclcnborghcnthjegenin allenWegen
glsehardcstkanund mag.
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Gemeinschaftmit seinemBetter JohannIV.; er starbaber
in derHauptstadtder Insel, WiSby, ain 8. Seht. 1307.
NachdiesemVerlustehatteder fernereBesitzderschwedischen
Krone nochwenigerReiz für den vielgeprüften,zur Zeit
unbeerbtenFürsten: er verzichtete1398, unter Vorbehalt
desköniglichenTitels, definitivauf dasKönigreichirnd ver¬
pfändeteGottlandan dendeutschenOrden, welcherin dem¬
selbenJahre unter demHochmeisterConradvon Jungingcn
die Insel eroberthatte, dieselbejedochzehnJahre später
an dieUnionsköniginMargaretheabtrat. Mit dieserseiner
altenFeindinund ihremSohneErichHieltKönig Albrecht
am 25. Novemberl405 einepersönlicheZusammenkunftzu
Flensburg und schloßeinenFriedens- und FrenndschaftS-
Tractat mit den drei nordischenReichenund demHerzog-
thnmcSchleswig. Hiermit war dennjeder Anspruchauf
die schwedischeKronedefinitivaufgegeben.

In Gemeinschaftmit seinem1395volljähriggewordenen
Drndersvhne,HerzogJohann IV., regierend,fandKönig
Albrecht auchim Innern reichlicheGelegenheit,seinelandes¬
herrlicheThätigkeitauszuüben.Die Entfremdungzwischen
der Schwerinschcnund der StargardschenLinie, welchein
Anlaß derAnsprücheauf diePricgnitzund Lenzenin offene
Feindschaftauszubrechendrohte, beendigteder unter Ver¬
mittelung der «Seestädteam 18. Juli 1404 abgeschlossene
Schwaancr Vergleich, in welchemdieStargarder sich
auchverpflichteten,ihre Burg an derSagstorferDrückealu-
zubrechen.Die mehrjährigeAbwesenheitder Regenten,die
lange Dauer des Kriegszustandeshatten Unordnungund
Willkür begünstigt,das wilde Treiben der Vitalienbrüdcr
hatte Keime der Gesetzlosigkeitund Ungcbundcnhcitin die
Seestädtegelegt,derenFrüchtesichbaldin unruhigenVolks¬
bewegungenzeigten. In Rostock(4408) und in Wismar
(1409) setzteman nachLübcck'sVorgang die altenRäthe
ab undgab denneuen60 Männer an dieSeite. Als der
König und HerzogJohann, welche1409 in Wismar mit
demBischofvonRatzeburgeinenVertragüberdasPatronat
derdortigenKirchenschlossen,dieserNeuerunghier entgegen-
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znwirkcnsuchten,erfolgteein AusbruchdesVolks gegendie
Fürsten,daßHerzogJohannund der jungeAlbrecht, des
Königs Sohn, welchesich zur Aufrcchthaltungdes alten
RathsnachWismarbegebenhatten,ausderStadt entweichen
mußten. Erst 1416—1417kam cs zur Versöhnung;die
HerzogesetzteneinenTheil der altenRäthe wiederauf die
Rathsstühle;Wismar zahlte10,000, Rostock6000 Mark
Buße. Auchfür dieseRestaurationwar im klebrigenLübecks
Vorgangentscheidendgewesen,wo einekaiserlicheCommission
denvertriebenenRatham15.Juni 1416wiedereingesetzthatte.

NachdemKönig Albrecht in Vereinmit seinemNeffen
Johann auch im übrigenLandemit Erfolg den Uebel-
ständenderAnarchiegesteuerthatte, starb er in seinerRe¬
sidenzGadcbuschnachdemerstenDritthcil desJahres1412.*)
Er wurdewahrscheinlichin derKirchezuGadcbuschbeigesetzt,
in welcherseineWittwe, Agnes von Braunschwcig,später
(1423) die Marien- oder sog.Königs-Capelle„um König
AlbrechtsSeelenSeligkeitwillen" erbauete.Ob auchdes
KönigsLeichnamin dieserCapelleseineletzteRuhestättege¬
funden,ist zweifelhaft.**)

5. AlbrechtV.undJohannIV.DieAniverlitätNoltock.
Wie diehier folgendeGcschlcchtstafcldernächstenNach¬

kommenschaftHerzogAlbrecht's II.

*) Die letzteUrkunde,die de?KönigsNamenträgt, ist dieBe¬
stätigungderPrivilegien des KlostersRibnitz vom 22. März 1412.
Chemnitz in derGenealogiesetztseinenTod in denMonat April
desgenanntenJahres. Nichtbloß vor, sondernauchnachChemnitz
gabman frühereTodesjahrean (Mylius 1394,nochBuchholz1407),
iind derKieler ProfessorChristian! schriebnoch1780 ein Programm
de annoAlberti, SuecorumKegis, Ducis Megapolitani, emortuali.

**) S. dieUrkundevom 12.März 1423,durchwelcheAgnesan
denzweiAltären derCapelledrei Vicaricn fundirt, in denMecklenb.
Jahrbb. III. 239ff., LischundMaschebendas.JahresberichtS. 131.ff.
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zeigt,hinterließKönig Albrecht ansseinerzweitenEheeinen
minderjährigenSohn, denHerzogAlbrecht V. Wegender
VormundschaftüberdenselbenerhobsichUneinigkeit,indem
HerzogJohann IV. dieselbeder Wittwe seinesOheims,
Agnes,streitigmachte,liegen 2200lübischeMark gabjener
seinenAnspruchansund regiertenun mit derVormünderin
gemeinschaftlichbis 1417, wo HerzogA lbrecht V. selbst
dieRegierungübernahm,nachdemer— wie auchBalthasar
vonWenden— der glänzendenFürstenversammlnngauf dem
Concil zu Kostnitzbeigewohnthatte. Der Bemühungender
Herzogezur Wiederherstellungder Ruhe in Rostockund
Wismar ist bereits gedacht,ebenso (vcrgl. 1) der verschie¬
denenFehdenund Verträgemit denwcrlischcnHerrenund
der Erwerbung(1416) des seit1362 an Meklenburgver¬
pfändetgewesenenLandesRöbel.

Schonin denerstenMonatenderneuenRegierungward
(19. August1412 zu Boizcnbnrg)ein neuerHandelstractat
nnt der Stadt LüneburggeschlossenwegendesSalzhandcls
von dort über BoizcnbnrgnachWismar. Da Lübeckver¬
mittelstder durchdenDclvcnow-CanaleröffnetenSchifffahrt
ansder StecknitzeinengroßenTheil diesesHandelsan sich
gezogenhatte,erhieltauchWismar dieErlaubniß,Kanälezu
bauen,Schleusenund Befestigungenanzulegen:c., und die
Herzogeversprachen,zumSchutzdcö LüncbnrgischenSalz-
Handels,fremdesnichtin LüneburggesottenesSalz nichtdie
Elbe abwärtsin die Sec führen zu lasten; vielmehrsollte
dasselbein Boizenbnrgangehaltenund jedemTheile zur
Hälfte berechnetwerden. Ein spätererVertrag vom3. Juli
1430 gestatteteden Lüneburgern,zwecksHerstellungeiner
Schifffahrtsverbindungvon der Elbe nachdemSchaalsee
und von demSee nachWismar dieSchnakeanfznränmen,
Schleuse»anzulegenundKanälezu graben,und regeltedie
gemeinschaftlicheZollcinnahmc.

Als balddarnachderUnionskönigErich derPommer
(derNachfolgerund GroßneffederMargarethe,ein Sohn
desHerzogsWartislav VII. von Poinniern-Ltolpeund der
Maria vonMeklenburg,einerEonstncderHerzogeAlbrecht
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und Johann) den langenund für ihn erfolglosenKrieg
um.SchleswiggegendieGrafenvonHolsteinbegann,ergriff
HerzogAlbrecht (mit ihm auchBalthasar von Wenden)um soeherdieholstcinfchePartei, als er, der sichbis an
seinEndein UrkundendenwahrenErbenderReicheSchwe¬
denundNorwegennannte,in derAussichtauf einemögliche
Wiedcrcrwerbnngder schwedischenKronegern einefeindliche
Stellung gegenErich einnahm,der in Schwedenebenso
unbeliebtwar wie KönigAlbrechtcs se gewesen.Dagegen
schienHerzogJohann IV. insofernfür SchwedenPartei
zu nehmen,als er um dieZeit desAusbruchsdesKrieges
eine Forderungvon 200UMark Silbers gegenHolstein
geltenduiachtc,als zurückzuerstattendesHeirathsgutvonseiner
Tante Anna (vergl. die Gcschlechtstabclle.)Die geleistete
Kricgshnlfehatte für HerzogAlbrecht V. keinenRuhm
im Gefolge. Mit denSeinen in Schleswigeingeschlossen,
mußteer sicham 15. Juli 1417 demKönigErich ergeben
und gegenWiedererlangungder Freiheit die eidlicheVcr-
pflichtungeingehen,nie wider denKönig oderdiedrei nor¬
dischenReicheetwas Feindseligesunternehmenzu wollen.

NachdeinTodeseinererstenGemahlin,Jutta von der
Hoya-Brockhusen,vermählteHerzogJohann IV. sich1416
mit Katharina, der Tochter des HerzogsErichIV. von
Sachsen-Lauenburgund derselbenElisabethvon Holstein,
welchein früherer Ehe mit seinemVetter, demHerzog
AlbrechtIV., vermähltgewesenwar. Da derHerzogwegen
diesesverbotenenVerwandtschaftsgradesdie päpstlicheDis¬
pensationnichtnachgesuchthatte,thatderBischofHeinrichII.
vonSchwerinihn in denBann,welchererstdannwiedergelöst
ward, als PapstMartin V. 19. März 1417 zu der voll¬
zogenenHcirnth die nachträglicheDispensationbewilligte.

Von größererBedeutungfür die LandcSgcschichtcals
jeneKricgshäudelwar dieZusammenkunftderSchwerinschcn
und StargardschcnHerzogeund derHerren von Werkein
Rostockim Dctober1418, nachdemletzteresich von den
BraudenburgschcnBclehnungsgclnsten(vergl. 1) cmancipirt
und denTitel „FürstenvonWenden"angenommenhatten,
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und diedortvonallenFürstendesmkclenburgischcnStammes
beschworeneErb Verbrüderung, in derenFestsetzungen—-
daßnämlichjedesHaus, für denFall seinesAbgangsohne
männlicheErben, den andernHäusernseineMannen und
Städte huldigenlasse— schonder durchalle späterenZeiten
aufrechterhalteneGrundsatzder Einheit und Untheilbarkeit
desLandes,auchbei getheiltenfürstlichenHerrschaften,ent¬
halten war. Es folgte hierauf am 13. März 1419 die
Eventualhuldigungin Rostock,in welcherdieFürstenvon
Wenden,Balthasar,Wilhelm und Christoph,denmeklcnbur-
gischenMannen und Städten und der Stadt Rostockden¬
selbenSchutzwie ihren eigenenUnterthanenversichertenund
ihnen ans denSuccessionsfallalle Privilegienund Gerech¬
tigkeitenbestätigten. GleicheEvcntualhuldigungenleisteten
ain 11. Februar1421 zu GüstrowsämmtlicheMannenund
Städte desLandesWendendenHerzogender Schwerinschen
und der StargardischenLinie,am 31. August1423 zu Ren-
brandenburgsämmtlicheMannen und Städte der Stargar¬
dischenLandedenwendischenFürsten.

Die HerzogeJohann und Albrecht führten, unter
Theilnahmeder Stadt Rostockund desBischofsvonSchwe¬
rin*), denPlan aus, zurAbhülfederUebelderUnwissenheit
und der Verwilderung, in Rostock, nachdemVorgänge
von Prag, Cöln, Erfurt und Leipzig, eineUniversität,
ein Studiumgenerale,zu begründen,welches„als einleuch¬
tendGestirn die wüsteStätte der Unwissenheitund der
Irrthümer aufhellenundStrahlen derWeisheitundGelehr¬
samkeitum sichverbreiten"sollte. In den Ostseeländcrn
mehrnochals in den südlicherenTheilen von Deutschland
war dieUnwissenheitder Geistlichenund die gänzlicheUn¬
wirksamkeitderselbenfür dieVolksbildungunddieVerbreitung
höhererKenntnisseeinGegenstandschwererKlage. Einesolche
erhobenschon 1379 die HerzogeHeinrich III. und

*) HeinrichII. von Ranen, nicht HeinrichIII. von Waugclin
(seit1419); vergl. Lischin denMeckl.Jahrbb.VIII. 23.
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Magnus I. gegendasDomcapitelzu Schwerin*),und in
dennächstenDccenniensahendieObrigkeiteneinzelnermek-
lenburgischerStädtesichgenöthigt,Specialstatutegegendie
Schwelgerei,das trägeLebenund dieUeberzahlderGeist¬
lichen, die dochihrer Gerichtsbarkeitgar nicht untergeben
waren, zu erlassen.Verweltlichungund geistigeTrägheit
machtedieGeistlichkeituntüchtig,längerTräger undMittel¬
punktder geistigenBildung zu seinund derenUeberlieferung
zu vermitteln.

WiediesemVerfall derGeistlichkeit,dieserVerweltlichung
der Kirchein dieserZeit einerseitsdasBestrebenentsprang,
neuePflanzschulenfür dieWissenschaftzu gründen,so ergab
sichdarausandererseitsnochunmittelbarerdasGefühl des
BedürfnisseseinerReformationderKirche. Auchin Mck-
lenburglassensichin dieserZeitschonVorbotenrcformatorischer
Bestrebungenwahrnehmen.Gegen1380 traten in Wismar
Schismatikerauf, derenUnterdrückungdemPapsteUrbanVI.
wichtig genugschien,1382 seinenNuntius, den Bischof
Johannesvon Schleswig,mit einemeigenenDank- und
ErmahnungsschreibennachWismar zu schicken.**)Auchdie

*) VergleicheKrabbe, dieUniversitätRostockim sunfzehutenund
sechzehntenJahrhundert. S. 21.

**) Ueberdie LehredieserSchismatikererhelltnichts. Das päpst¬
liche Schreiben— bei SchröderPap. Meckl.S. 1551— nennt sic
dei et eeclesiaeromanaeinimicosund empfiehltklugeVorsichtgegen
ihre nequitiae und astutiae. „Wenn wir dieZcitverhältnissein's
Augefassen,sohatdieschonfrüher geäußerteVermuthungnichtgeringe
Wahrscheinlichkeitfür sich,daßunter jenenSchismatikernwohl Wi-
klesiten gemeintsind,welchedenVersuchgemachthabenmögen,mit
ihren häretischenMeinungenEingangin Wismar zu gewinnen. Bei
denmannigfachenHandelsverbindungen,in denenschondamalsWismar
zuEnglandstand,gewinntdieseVermuhunganinnererGlaubwürdig¬
keit. Es hattebereitsfrüher GregorXI. gegenWiklef eineUnter¬
suchungangeordnetund sichdeßhalban dieUniversitätOxfordwie an
denErzbischofvon Canterburyund an denBischofvon Londonim
Jahr 1377gewandt. Jahre lang hatte freilichdieseUntersuchungzu
keinemResultategeführt, da dieAnhängerWiklef's jedeskräftigere
Einschreitenzu verhindernwußten. Jedochwaren schonansdem
LondonerConcil im Mai und Junius 1382 die Wiklefitischen
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Irrlehre einerBürgerin in Rostock,von welcherCornerals
Zeitgenosseberichtet*),daß sie1404 mehrereLehrsätzeder
römischenKirche,als vomFegefeuer,vomAblaß und von
der Anbetungder Heiligen, langucieund standhaftin den
Feuertodging, wird keineganz vereinzelteErscheinungge¬
wesensein.

ES war bald nachBeendigungdesKostnitzerConcils,
am 8. Scpt. 1418, als die HerzogeJohann IV. und
Albrecht V. und der BischofHeinrichII. von Schwerin
brieflich,der Rath zu Rostockdurcheine eigeneDeputation
demPapst Martin V. den mit Bestimmtheitund Umsicht
entworfenenPlan zur Gründungeinesstudium generale
diversarum facultatum in Rostockvorlegtenundmotivirtcn.
Der Papst erließ die Bcstätigungsbnllezu Ferrara am
18. Februar 1419; die demstudium generale— jedoch
mit AusbescheidnNgeiner theologischenFacnltüt, wie solche
auchder beabsichtigtenStiftung zu Copenhagcn1418 ver¬
sagtward,undLöwen1426einesolchenichterhielt— ertheilte
Sanctionwar nur andieBedingunggeknüpft,daßinnerhalb
eines Jahres von Seiten der Landesherrendie nöthige
Sicherheitfür dieDotation derUniversitätdemBischofvon
Schwerin gegebenwerde. Hierdurchwurde die feierliche
Inauguration der RostockcrUniversitätdurchden Kanzler
derselben,denBischofHeinrichIII. vonSchwerin,in Gegen¬
wart beiderHerzoge,zwar bis zum 12. November1419
aufgehalten,jedochaucheinemöglichsteSicherungderRechte,
Privilegienund Einkünfteder neuenStiftung bewirkt. Die
erstenaus Erfurt undLeipzigberufenenProfessorenwaren:

Sätze als häretischverdammtworden. Das erwähnteSchreiben
llrban's VI. trifft der Zeit nach" lcs datirt vom 25. April 1382)
„hiermit zusammen,und cSbegreiftsichsehrwohl, wie der päpstlichen
Curie Alles daranliegenmußte,dieVerbreitungdieserfür Lehreund
Verfassungder römischenKircheso gefährlichenHäresiSim Norden
Deutschlandszu verhindern." Krabbe, die UniversitätRostockim
fünfzehntenund sechszehntenJahrhundert. S. 23—24.

*) Bei Kccarrt eorpus bist, medii aevi f. II. p. 1186. Vergl.
David FranckA. u. N. Nt. HI. 105 ff.
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Mag. Petrus©teuftest,der ersteRectorMaguificus, Hen-
ricns Tote, HermannuSdeHainmc,TidericnsZnkvw,Hcn-
ricnSBuß, Jncobusdiigebur,WilhclmnsBote, BarthvldnS
Scgcbarch,TheodoricusWichman,BurghardnsPlottzeund
JohannesWolfs.—-Die ErrichtungeinertheologischenFacnl-
tät gestatteteerst PapstEngenIV. am 27. Januar 1432.

NachdembeideHerzogenochan denHändeln, welche
dieGefangennchmungdesHerzogsJohann III. vonStar-
gard durchden Kurfürstenvon Brandenburgherbeiführte
(vergl.2), Theil genommenhatten,undHerzogJohannnoch
im Jahre1422 von denschwedischenBeichsstünden,die ihres
KönigsErichüberdrüssig,zumKönig von Schweden er¬
wählt wordenwar; starbenbeidenichtlangenacheinander.
Joh ann IV. am16.Octoher1422 im SchlossezuSchwerin,
Albrceht V. im Octobcr oderNvycmber1423, ohnein
seinerin:Mai desselbenJahresmit MargarethavonBranden¬
burg, TochterdesKurfürstenFriedrichI., geschlossenenEhe
Nachkommenschafterzieltzu haben. Die Wittwe erhieltdas
Amt Wittenburguiift dieStadt Ribnitznebsteinigenumlie¬
gendenDörfern znmLeibgedinge.

6. Aathlnina'glitgentschüft.putiiher^fchdc.
llimthcn tu dcuiserstiiMtu.

Für HerzogJohann'-?IV. minderjährigeSöhne,Hein¬
rich IV. und Johann V., übernahmnun dessenWittwe,
Katharinavon Lanenbnrg,die vormundschaftlicheRegierung
unter Beirath des Ritters Matthias von Uxkowund des
LehnmannsBtto von Viereggemit Zuziehungder Städte
SioftocEundWismar. Als Regentinverordnetesiezu grö¬
ßererSicherheitdesLandesdieEintheilnngdesLandesin
Bcrwalttmgsbezirkc,über welchesie HauptleuteoderAmt¬
männersetzteund damit denGrund zu der Eintheilnngdes
Hcrzogthnmsin Aemter legte. So übergabsiedemMar¬
schallWiprcchtvon Lützolvdie LaudeGrabow, Gorlosen,
D ömitzundWittenburg,demChristianvomHalberstadtdie
BogteiBoizenburg,demRitter BcrcndvonPlesscnunddem
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ClarisSperling dieVogtci Grevismühlen,demRitter Mat¬
thias von AxkowdieVogtei Schwerin, und dasLeibgcding
der KöniginAgnes in denLandenGadebuschund Neustadt,
demRitter Heinrichund seinemBruder Vickevon Stralen¬
dorf dieVogtcicnMcklcnburg,Neubuckow,Eickhofund das
LandZellcsen,demOtto vonViercggedie Stadt und Vogtci
Schwaan,deinHenningvon KerkdorpdasLandRostock,dem
Radelevon KerkdorpundHeinrichMoltkc von Strictfcld
das Land und die Vogtci Gnoyen. Dieseeilf Lehnsmänner
hattendieExecutivederRegentschaft;dieHerzoginKatharina
errichtetemit ihnen am 6. Mai 1424 eine förmlicheRe¬
gierungsordnungauf 12 Jahre, durchwelchejedemderselben
besondersdie Aufrechthaltungdes Landfriedenszur Pflicht
gemachtwurde. AuchRostockund Wismar, nicht minder
der Bischofvon Schwerin, traten dieserVereinbarungbei.

Wie gerechtfertigtdie Bemühungender Regentinfür
denSchutzderOrdnungim Landewaren,zeigtediePutlitzcr
Fehde1425—1426. JohannGans zu Putlitz brachmit
gcwaffncterHand aus der Priegnitz in Mcklcnburg ein,
wurdeaber von dem ihm entgegenziehendenvormundschaft¬
lichenHauptmannMatthias von Axkow in einemGefecht
gefangenundderHaft desBischofsvonSchwerinübergeben.
Die Fürstenvon Wenden, welcheebenmit der Regentin
einendreijährigenBund zu gegenseitigerHülse und gemein¬
schaftlicherVerfolgungder Straßenrändergeschlossenhatten,
rächtendiesenEinbruch durcheinen ihrerseitsmit starker
Macht unternommenenFehdezugin die Mark. Sie ver¬
heertendie UmgegendvonWittstockund dasStift Havel-
bergundwaren schonauf demRückzügebeiPritzwalk,als
sievon demMarkgrafenJohann, demGrasenvon Ruppin
und demVater des gefangenenRitters Gans zu Putlitz
eingeholtund (August1426) in einemblutigenTreffenge¬
schlagenwurden.H^r wurdederFürstChristophvonWenden
getödtct,niit ihm vieleRitter.

Die meklcnburgischcnSeestädtewurdenin diesenTagen
durchihr feindseligesAuftretengegenDänemark,welchem
König Erich durchIntriguen die Spitze abzubrechensuchte,
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wiederumin vielfacheUnruheund stürmischeBewegungge¬
zogen. Das hartnäckigfortgesetzteBestrebendiesesKönigs,
SchleswigdenGrafenvonHolsteinwegzunehmen(vcrgl. 5)bedrohteim Fall desGelingensdie Handclsvortheilenicht
nur von Rostockund Wismar, sondernauchvon Lübeck,
Hamburg,Stralsund und Lüneburg. Die sechswendischen
HansestädterüstetendahereineFlotte von 100 Schiffenans,
welchesich im Herbst1425 in dein WismarschenHasen
saminelte,ohnedochder eingetretenenstürmischenWitterung
wegenin diesemJahre etwasnntcrnchmcnzu können. Im
Frühjahr 1426 richtetezwar diesestädtischeKriegsflotte,so
wie vieleKaperschiffe,an einzelnenKüsteuplätzcngroßeVer¬
heerungenan, konnteaber wederFlensburgnehmen,noch
sonstentscheidendeErfolgeerlangen;vielmehrfielenim Som¬
mer36 hansischeKaussahrcr,aus derWestseenachMcklcn-
bnrg heimkehrend,den Dänen in die Hände. Tie durch
diesenVerlustverursachteMißstimmungbenutzteKönig Erich,
uminnernZwist in denSeestädtenhervorzurufenunddadurch
derenihm gefährlicheActionnachaußenzu lähmen. Durch
Briefe an dieBürgerschaftendenunciirteer dieRäthe als
mit ihm in einemheimlichenEinverständnissestehendund er¬
mahntezumFrieden. Da trat in Wismar derWollenweber
Claus Jesup im August1427 an der Spitze bewaffneter
Volkshaufcnauf und klagtedenMagistratlaut desVerraths
an. Die BürgermeisterJohannBanzckowundHeinrichvon
Haren wurdenausdemMarkte enthauptet,ein Sechziger-
Ausschußeingesetzt,und von diesemtheils aus seinerMitte,
theils aus denHandwerkszünftenein neuerRath gewählt,
dieserauchvon der vormundschaftlichenRegierungförmlich
eingesetzt.AehnlicheAuftritte ereignetensichin Hamburg.
In RostockbrachderUnmuthzwarwenigergewaltsamaus,
erwuchsaberzu destozäheremWiderstande.Ein Sechziger-
Ausschuß,halb aus denKaufleuten,halb aus denGewerken
gewählt,entwarf hier einenneuenBürgerbrief. Da die
BürgermeisterHeinrichKatzow,HeinrichBuek,Friedrichvon
TzcnaundJohannOthbertlieberals diesenmit demStadt-
siegelzubekräftigen,sichausderStadt entfernten,wurdensie
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nichtnur durchSpruch der Bürgerschaftauf ewigeZeiten
verbannt,sondernauch(1428) durcheine von der Rcgentiu
KatharinaniedergesetzteUntersuchungs-Commissionaller ihrer
Güter verlustig,dieseaberder Herzoginheimgcfallenerklärt.
NachEntsetzungauchder übrigenRathsmitglicdcrbestätigte
dieRegierungderHerzogindenSechziger-Ausschußin der
ihm durchdenBürgerbriefüberwiesenenGewalt. Einer der
abgesetztenRathshcrrcn,Johann von der Aa (ein tapferer
Mann, der 1426 bei Pritzwalkwackergekämpftund den
FürstenWilhelm von Wendenaus Kostenseinereigenen
Freiheitvon derGefangenschafterrettethatte),vondenSech¬
zigernzumBürgermeistergewählt, geselltesichfünf seiner
früherenAmtSgcnosseuals Bürgermeisterzu; der sowieder¬
hergestellteundweiter(durch18Rathsherrenund2 Bürger¬
meisteraus der Kaufmannschaftoder andern vornehmen
Bürgern) ergänzteRath bestätigteam Februar 1428
denneuenBürgerbrief.

UnterdessenhattenHans Banzkow,der Sohn deshin¬
gerichtetenWismarschenBürgermeisters,und die Erben des
Heinrichvon Haren von demKaiserSigismundein Schrei¬
benan denRath zu Lübeckerwirkt,daßderselbeim Namen
desKaisersund unter Zuziehungder Regent!»Katharina
denneuenRath in Wismar dazuanhaltensolle,denKlägern
GleichundRechtwiderfahrenzulassen.Bor demErccutorial-
vcrfahren wurde jedoch, unter Theilnahmeder Slädte
Hamburg, Stralsundund Lüneburg,derHerzogin-Regentin
und zahlreicherRcgcntschaftsrüthe,ein commissarischerVer¬
gleicham 21. Mürz 143(1dahin getroffen,daß der neue
Rath in Wismar nebstden Sechzigernabgesetzt,der alte
Rath abervollkommenwiederhergestelltwerdensolle. Ferner
solltender neueRath und dieBürgerschaftdenErbender
Hingerichtetenauf öffentlichen!Markte Abbitte thun, ihnen
die aufgewendetenUnkostenmit 600 römischenGulden
ersetzen,und andemRichtplatzcausdemMarkteeinesteinerne
Dockesetzenlassen. Ueberdicsmußteder neueRath mit
200 Männern und 200 ehrlichenJungfrauenund Frauen
in dieMarienkirchegehenund dort zweiSeelenmessenlesen
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lassen,darauf zwei mit Decken,Baldachinenund Lichtern
verzierteSärge (als wären es die der Bürgermeister)zuGrabe geleiten, endlichzur Büßung seinerUcbelthatdrei
Pilger aussenden,einenzu»,Papst nachRom, den andern
nachSan Jago di Compostcllain Spanien,dendrittennach
Lt. Ewald in derSchweiz.

Dieser Erfolg ermnthigtedie nochimmer verbannten
RostockschcnBürgermeister.Sic lagenderRegentinKatha¬
rina an, zur Bezwingungder Stadt mit Waffengewaltdie
Hand zu leihen. In der That erschienein Heerunter den
jungenHerzogenvonMeklenburg,denHerzogenDtto von
Lüneburgund Erich von Sachsen-Lauenburg,demBischof
Hermannvon Schwerinund deinGrafenJohann von der
Hohe1430 vor Rostock.Da abereinerechtzeitigeWarnung
der Stadt durchden FürstenWilhelm von Wendenden
beabsichtigtenUeberfallvereitelte,standmanvondemAngriffe
ab und begnügtesich,Warnemündezu zerstörenund den
Hafenzu verschütten.Die wegenletztererUnbill vor den
KaiserSigismundgebrachteKlageder Stadt bewirktezwar,
daß HerzogCasimir von Pommern-Stettin den Auftrag
erhielt, nachVerbot aller Feindseligkeitenund Neuerungen
die Sachezu untersuchenund zur EntscheidungdesKaisers
vorzubereiten.Abernochvor demEintritt diesercommissa¬
rischenUntersuchunghattedieRegentin,nebstdensonstbe-
theiligtenFürsten,sich(am 15. Octobcr1430) mit Rostockausgesöhntund dieSacheder verbanntenBürgermeisterund
des altenRaths gänzlichaufgegeben.

AndersabergestaltetesichderenSache,als siedieselbe
nunmehrselbstvor denKaiserbrachten.Ihre Klagewurde
vor demKammergerichtzuNürnbergverhandeltundgerecht
befunden. Schon am 23. März 1431 wurde die Stadt
Rostock,bis siedie vertriebenenMagistratein Aemterund
Güterwiedereingesetztund1400Mark löthigenGoldesStrafe
gezahlthabenwürde, in die Reichsacht,und am 12. Mai
1432 vom KaiserSigismund zu Parma in die Aberacht
erklärt, womit ihre gänzlicheSchutz-und Rechtlosigkeitund
die Bogelfrcihcitihrer Einwohnerausgesprochenwar. Da

Th. II. 53
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jedochdiezurVollziehungderAchtundAbcrachtaufgerufenen
zahlreichenFürsten,daruntersämmtlichemcklenbnrgischeRc-
gcntcnin Schwerin,Stargard undWendenund derBischof
vonSchwerin,stillesaßen(PieSchwerinschcRegentschaftwar
durchdenBertrag vom15.Octobcr1430 Rostockgegenüber
gewissermaßengebunden):sowendetendieVerbanntensich1434
mit derBitte umSchutzihresRechtesandenpäpstlichenStuhl.
Ter apostolischeEommissariusfällte in derThat eine den
KlägerngünstigeSentenz.Tie Stadt aberappellirtcvondiesem
Spruch an die allgemeineKirchcnvcrsammlnng,welcheder
Zeit in Baselsaß. Auchder vomConcilzur Untersuchung
derSachecommittirteAbt desMichaclioklostcrS31tLüneburg,
DoctorBnldcwinvonWenden,entschiedfür dieVerbannten,
welchesomitin drei gleichlautendenErkenntnisseneinedefini¬
tive Entscheidungfür sichgewannen.Indessenfügtensich
die Vorsteherder Stadt auchdiesemAussprachenochnicht.
Wie cd scheint,legtensienun ihrerseitsAppellationan den
päpstlichenStuhl ein. HierdurchabererreichteRostocknicht
nur nichts,da Rom das BaselerUrtheil bestätigte,sondern
die ganzeBerufungwurde auchvon demCommissariuöder
Kirchcnvcrsnmmlungfür nichtigerklärt— weil nach bett
KostuitzcrBeschlüssendas allgemeineConcil in gewissen
Fällen überdemPapstestand—, und nunmehrdie Stadt
von Baselans in denKirchenbanngethan,die ganzeGe¬
meindentit demZntcrdict belegt. Der Universitätwurde
zugleichaufgegeben,jeglicheGemeinschaftmit denEinwohnern
zu meiden. Ta aber diesesVerbot den Bestandund die
Privilegiender Stiftung bedrohte,appellirtcdieUniversität
dagegenandenPapst,erreichtejedochvondemBaselerConcil,
welchesauchdieseAppellationvonRom abgerufenhalte,nur
(Scpt. 1436) dieErlaubniß,sichfür dieZeit desUnterdicts
an einem andern Orte derSchwcrinschcn,Ratzcburgischen
oder EaminschcnTiöceseniederzulassen,woraussicGreifs¬
waldzuihremzeitweiligenAsyl erwählteund hier umOstern
1437 ihre Wirksamkeitwiedcrbcgann.

KaiserSigismundgabinzwischendieExccntionderAcht
nichtauf, sondernbeauftragteden ErzbischofBalduin von.



Bremen, die zu cxequircn.deStrafe von den zur Achtsvoll-
strccknngaufgcrnfencnFürstenselbstbeizntrcibcn.Cic;kam
jedochdazunicht; dennim Jahre 1439 nahmensichendlich
die SchwcrinschcnLandesherren,denender langdancrndc,
trotz Kaiserund Papst fortgcführtcStreit zum Acrgcrniß
gereichte,derSachean. Bor ihnen, ihren Prälaten und
Räkhcn,demBischöfeHermannvonSchwerinund'Abgeord¬
netender Ltädtc Wismar, Güstrow,Lübeck,Hamburgund
Stralsundkamcs zu einemSühncvergleich,kraft dessendie
verbanntenBürgermeisterund Rathsherrcnin ihre Güter
und in der 'Art in ihre Aemtcr wiedereingesetztwurden,
daß Alte und Rcngewähltcso langeumschichtigim 'Rath
beisammensitzensollten,bis siedurchTodesfällewiederans
die stadtvcrfassnngsmäßigcAnzahl von 24 herabgcbrachtsein
würden. Die Sechzigerblieben,esward jedochdemRathüberlassen,von ihnen und der altenBürgerschaftso viele
oderso wenigeznzuziehcn,wie ihm uöthigscheinenmochte.Die AufhebungderReichsachtsolltederneuconstituirteRath,die desBanns und Intcrdicts die vermittelndenStädtebe¬
wirken. Bon Bann und Jntcrdiet wurde die Stadt, in
Vollmachtdes Baseler ConcilS, durch den Bischofvon
Schwerinbereitsam3. Januar1440 gclvset;dieAufhebung
derReichsachtgewährteder neueKaiserFriedrichIII. erst
der persönlichenBitte desHerzogsHeinrichIV. von Schwe¬
rin bei der diesemcrthciltenfeierlichenReichsbebehnnngzu
Cöln 1442. Die Stadt zahltedemHerzogedie Strafe der
AchtundAbcrachtmit 3000Rcichsgnlden.Die Universität,
welchebei denVerhandlungenvon 1439 vergessenzu sein
schien,mußtecs sichgefallenlassen,daßdie Stadt an ihre
WiederaufnahmedienachthciligeBedingungderEinziehungles
städtischenStistungsfondsknüpfte.*)Sic wurdeerstzuDstcrn1443 in Rostockwiedereröffnet.

*) EineAnzahlProfessoren,welchedieseBedingungenverschmähten,bliebenin Greifswaldzurück,wodurchder ersteGrund zur StiftungderUniversitätGreifswald1456gelegtwurde.
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7. HeinrichIV. (kr Dicke). Srandenburgische
Lventualluccesslon.Vereinigungallermeklenbnr-

gischenLandeuntereinerHerrschaft.

Die Regentschaftder HerzoginCatharina war 1424
aufzwölfJahrebestimmtworden.DieserZeitraumwar abge¬
laufen,unddienunmehrvolljährigenHerzogeH ci nr i chIV.
und Johann V. übernahmenam 27. September1436 die
Regierungand denHändenihrer Mutter, welchedic rühm¬
licheFührungderselbendadurchanerkanntsah,daßihr Leib-
gedingebeträchtlichverbessertwurde.HerzoginCatharinalebte
nochEnde1448.

EinigeWochenvorher (am 7. September)war Fürst
Wilhelm von Wenden,der Letztedes werlischenStammes,
zu Güstrow Todes verblichen;dic Wittwe blieb nur mit
einerTochter zurück(vcrgl. 1). Kraft der geschlossenen
ErbvcrbrüderungsuccedirtenbeidemeklenburgischeLinien in
die wendischenLandeungcthcilt. Alle vier Herzoge,Hein¬
rich und Johann von Schwerin, Johann und Hein¬
rich von Stargard, nahmenam 22. November1436 in
Güstrow, demnächstauchzu Malchow, Waren, Parchim,
Penzlin,Teterow,Kalen und Plan, dic Erbhuldigungein,
nochbevor das von demKurfürstenvonBrandenburger¬
wirktekaiserlicheMandat, welchesdic wendischenStändemit
Vorbehalt anwies, diesem(demKurfürsten)zu huldigen,
hcrgclangtwar. Der Kurfürst gründeteseinenAnspruchans
denangeblichenLehnreversdesHerrn Balthasarvon Werte
(vcrgl. l) und hatte beiProducirungdesselbendenKaiser
Sigismundwillig gesunden,einenRechtstagzurUntersuchung
der Sacheanzusetzen.Diesemtraten jedochdie wendischen
Stände1437 mit einerGegenvorstellungentgegen,und der
ToddesKaisersSigismund(am 9. December1437) brachte
weiterenAufenthaltin dieSache. Da cs jedochauchweiter
an meklcnbnrgisch-brandenbnrgischenGrcnzhändclnundStrei¬
tigkeitennicht fehlte, die demmächtigerenNachbarimmer
Gelegenheitboten,sichdendiesseitigenFürstengegenüberin
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Vortheil zu setzen,wenner ihnenübelwollte; daandererseits
dieschon1427 beredete,um1437—1438vollzogeneEhedes
HerzogsHeinrich IV. mit DorotheavonBrandenburg,der
Tochter des Kurfürsten FriedrichI., einem freundlichen
VerhältnisseVorschubleistete:so schrittendie drei Herzoge
(JohannderGefangenevon Stargard war 1439 gestorben)
zu einerdauerndenAbmachungder brandcnburgischenHändel
und Ansprüche,indemsic anspersönlichenZusammenkünften
mit demKurfürstenFriedrichII. vonBrandenburgam12.April
1442 zu Wittstockund am 8. Mai zu Perlebergdiesemdie
Eventnalsuccessionin sämmtlichemcklenburgischcLande,nach
AbgangdesmännlichenStammesgcsammtcrLinien,zusicherten.
Von brandenburgischerSeitewurdeallenweiterenForderungen
entsagt. WoldegkundHclptewurdenvonBrandenburgund
Pommernan Meklcnburgwieder abgetreten;Lychcnund
KlosterHimmelpfortaber behieltder Kurfürst kraft eines
besonderenVertragesmit demHerzogHeinrichdemMagern
von Stargard für sich,sowie von Schwcrin'scherSeite die
lchnsherrlichcnAnsprücheüber die HerrschaftPutlitz that¬
sächlichaufgegebenwurden. Zu Perlcbcrgwurde dann,
NamensgcsammtcrStändederLandeMcklenburg,Stargard,
Wenden, Rostockund Schwerin, durch den Propst von
Friedland,denRitter Matthias vonAxkow,zweiMarschälle
und cilf Edelleute,endlichdieRathsdcputirtenvonSchwerin,
Rostock,Wismar, Güstrow, Parchim, Malchin und Plan,
dein Kurfürsten und demMarkgrafenFriedrich, feinem
Bruder, auf denSnccessionsfallderHuldigungseidgeleistet,
auchfestgesetzt,daßbei jederkünftigenmcklenburgischcnErb¬
huldigungdiesebrandcnburgischeEventnalhuldignngin Er¬
innerunggebrachtwerdensolle.

DieseHuldigungder Stände wurde zugleichals eine
besondereGegenleistungfür dasAusgebender brandcnbnr-
gischenAnsprücheaufdiewcrlischcnLandeaufgefaßt,worüber
nun der Kurfürst am 9. Mai 1442 noch eine besondere
Verzichtlcistungausstellte.

Am 24.Juni 1442erhieltdaraufHerzogHeinrich IV.,
in VollmachtseinesBruders unddesHerzogsHeinrich von
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Stargard, vom KaiserFriedrichIII. die ReichKbelchmmg
überAceklenburg,Stargard, Wenden,Rostockund dieGraf¬
schaftSchwerin. Zugleicherfolgteanch(am 9. Juli zu
Frankfurt) von Seiten des Kaisers die lchnshcrrlichcBe¬
willigung und Bestätigungder brandenburgischcnEvcntual-
sncecssionin Bicklenbnrg.

Zn demselbenJahre oder in den erstenWochendes
Jahres 1443 starb der HerzogJohann V., ans seiner
Ehe mit Anna von Pommern- Stettin keineErbenhinter¬
lassend. HerzogHeinrich war nun im Allcinbesitzcder
Schwcrin'schenHerrschaft. Eine langeReihekleinerKriegs-
Handel,von welchenjedochein großerTheil durchdie star-
gardischenBetternHeinrichundUlrich veranlaßtwar, füllte
seineRcgiernngSzcit;so mit dem jüngerenMarkgrafen
Friedrichvon Brandenburg-Tangermündc(1431—1452) ;
zu gleicherZeit mit deinErzbischofvon Magdeburg,gegen
welchendieHerzogefür denBischofvonHavelbcrgin dem
Streite Beider wegendesMißbrauchsdesheiligenBlutes
zuWilsnackParteinahmen;fernermit demHerzogeJoachim
vonPommern-Stettin,wobeidieBogteiEumnierowmcklcn-
bnrgischcrSeits erobertwurdeund pfandweisezeitweiligin
denHändenderHerzogeblieb(1451). Wichtigerwar der
KriegumdiewendischeErbin Katharina undihrenBraul¬
schatz.Diese,dieHinterbliebeneTochterdesletztenwendischen
FürstenW i l(eint, war 1444vondemBruder ihrerMutter,
demHerzogeBarnünVIII. vonPommern-Wolgast,andessen
Hofe zu Barth sielebte, mit Ulrich von Stargard, dem
SohneHeinrichsdesMagern, verlobt worden. Das Bci-
lagcr sollte 1446 gehaltenwerden. Indessentrat nocheine
Verzögerungein. InzwischenstarbBarnim, unddessenRach-
folgcr,HerzogWartislaw IX., verweigertedieHerausgabe
derBraut undder ihr gezahltenwendischenAbfindnngsgclder
(20,000Mark Lilbcr). Gegenihn verbandensichbeidemcklen-
lmrgischcnHerzogezu einemKampfe,der ansbeidenSeiten
großenVerlustverursachte(als schwerBeschädigtewerdenz.B.
.unterde»mcklenbnrgischcnRittern dievonRiebenansGalcn-
beck,welchenHerzogWartislawbeimFriedensschlüsse3000Mark
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SundischzurEntschädigungfür ihrenVerlustin demTreffenbei
Galcnbcckzahlte, unter denpominerschcndie von Bchr auf
Scmlowgenannt)undam24.Februar1454durchdenVertrag
zuRibnitzdahinverglichenwurde,daßHerzogWartislaw die
Braut mit Schmuck,Geschmeideund 21,300Rcichsguldcn
demBräutigam verabfolgte. Tie auf diesenVertrag fol¬
gendeengeBnndcs-Frenndschaftdermcklcnbnrgischen,beson¬
dereder stargardischcnHerzogemit denPommcrfchenFürsten
zuWolgastgab dieVeranlassung,daß jene in einemchr-
jährigc Fehdemit der Stadl Stralsund verwickeltwurden
(1458—1460),wobei cs geschah,daß die Stralsundcr in
einemTreffen vor der Stadt denMcklcnburgcrnund ihren
VerbündetenhundertMann tödtctcn und zweihundertge¬
fangennahmen.

HerzogHeinricMV., derseineälterenSöhneAlbrecht
(geb.1438) und Johann (geb.1439) schonseit 1459 zu
Rcgicrungsgcschäftcnherangezogenhatte, wies ihnen am
7. Februar 1464 zu ihrem abgesondertenHaushaltedie
Städte, SchlösserundBogteicnPlau, Laageund Stavcn-
hagcnnebstder stargardischcnHälfte von Güstrowan.

Zu einerneuenFehdemit Lübeckhätte1466 fast ein
bedeutenderRaubzugmcklcnburgischerundmärkischerRitter
denAnstoßgegeben,denwir, als ein Beispielunter vielen
von der nochin jenerZeit auf denHandelsstraßenvagircn-
denFehde-und Bentclust,mit David Franck'sWorten be¬
richten. „UnsereMcklenburgischcnthatenauchdamalseinen
Einfall in das Sachsen-Lauenburgischc,da sic hörten, daß
reicheKaufleute von der FrankfurterMessenachLübeck
wollten. Sic paßtenihnennichtweit vonMölln beiRoscn-
bcrg auf, woselbstsic dennviele Kostbarkeitenan Perlen,
.Korallen,seidenenund sammtcnenZeugenwegraubcteu,da¬
nebenaberauchvieleSäckemit Pfeffererwischctcn,weswegen
dergleichenRaubvögelnochlangenachherdiePfcffersücke*)
genanntwurden. Den LübeckernschmerztedieserVerlustgar

*) „Pcipesack"übt nochjetztimMundedermetlenburgischeuJungen
als Spott- und Schimpfname,ebensome „Stratenröwcr."
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sehr; da sicnun dicFreiheitvomKaiserhatten,ihreRäuber
zu verfolgen,wo sic sic fänden, so meldetensic sichnicht
bei demHerzogezu Schwerinmit ihrer Klage, gestaltsic
Nachrichthatten,daßvondesselbenHofgesindemit unterdiesem
Ungeziefergewesen,sondernthatenallerOrten, wo sicetwas
vermuthenwaren,selbstHaussuchung.Wie sicnunBielesvon
ihren Sachenfunden,sowar derBeweisin ihrenHänden.
EswarddaraufdesDonnerstagesnachOsterneineZusammen¬
kunftnachSlnknp(Schlutup),einemDorf, sozwischenMeklen-
burg und Lübeckauf derGrenzelieget, mit des Herzogs
Bewilligungangestellet:da dennbeschlossenward, denKauf¬
leutendiegeraubtenGüter, soviel derselbennochvorhanden,
an einemdrittenOrt, nämlichzu Schönbcrgim Ratzcbur-
gischcnStift, wiedereinzuliefernund das nicht mehr für-
hnndcnczu bezahlen,inzwischenaber Bürgen zu stellen."
HerzogHeinrich bethätigteauchfernerseinengutenWillen,
ähnlichenUnfug zu unterdrücken.So ließ er im nächsten
Jahre Dicdcrichvon Plesscn,desHerzogsUlrichvon Star-
gardHauptmannzu Wredenhagcn,aufheben,weil derselbe
RostockcrKaufleuteberaubthatte. Hierdurchbeleidigt,fiel
der kriegslustigeHerzogUlrich sofort von Stcrnberg ans
mit gcwaffncterHand in's Schwcrin'scheein, und derdaraus
entstehendeKrieg— seit langedererstezwischenzweiFürsten
dcomcktenbnrgischcnHauses— wurde erst 1468 (8. Mai)durchdenWilsnackcrVergleichbeendigt,zumeistdurchdic
BemühungdesKurfürsten FriedrichII. von Brandenburg,
welcherhier denFriedenzu GunstendcS Kriegesförderte,
welchener wegenderStcttin'schcnErbfolgegegenPommern
zu führen hatte, und an demsichnun dieHerzoge,als
VerbündetedesKurfürstenwie auchals selbstständigePartei,
von 1468 bis zu demFriedenauf der hohenBrückevor
Damgartcn(21. October1460) bcthciligtcn.

HerzogHeinrich IV. hatte das Glück, das ganze
uralte Stammerbcder incklcnburgischcnLandeunter seinem
Scepter wiederzu vereinigen. Ani 13. Juli 1471 starb
nämlichderHerzogUlrich II. von Stargard unerwartet,
nachEinigenanGift, daser ausVersehengetrunken.Seine
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GemahlinKatharina, selbstdie Letztedes HausesWerte,
hatteihm nur zweiTöchtergeboren,die Letztendesmcklcn-
burg-stargardischcnHauses.*) SchonzweiTagespäter,am
15. Juli, nahmHerzogHeinrich zu Neubrandenburgvon
denMannen und Städten des LandesStargard die Erb¬
huldigungein. Auf demReichstage,denKaiserFriedrich111.
wegenderTürkengefahrnachRegcnsburgberief, erhielter
dazuvon diesemdieConcessionzur AnlegungneuerZölle in
Ribnitz und Grevismühlen,von welchenjedochLübeckauf
Grund früher erlangterFreiheiten,späterauchRostockund
Wismar, ausgenommenblieben. Hierzu kamendemnächst
nochzweiWasscrzöllc,der eine zwischenRostockund War¬
nemünde,der anderezwischenWismar undPoel, vonwelchen
jedochderHerzog,bei demWiderstandeseinerSeestädteund
der Hansa,baldwiederabstand.

Des HerzogsErich von Pommern-Stettin Tochter,
Sophia, ward 1472 mit desHerzogsHeinrich zweitem
Sohne, Johann, verlobt. Ta aber dieservor der auf
zweiJahre ausgesetztenHochzeitim Sommer1474 auf einer
ReisenachdemgelobtenLande,die er mit seinemjüngeren
Prüder Magnus unternommen,starb (und somit den
ältestenBruder, Albrecht, allein in der abgesondertenRe¬
gierungüberGüstrowundPlan zurückließ),sowarb M ag-
nns nun (1476) um diepommcrschcSophia und wollte sic
(obgleichsic als vcrwittwctcBraut das Gelübdeder Ehe¬
losigkeitabgelegthatte)im Octobcr1476, früher als cs dem
Bruder derselben,demjungenkriegslustigenHerzogBngislaw

*) Jng eburg, seit 1489GemahlindesGrafen Eberwin von
Bentheim,gest.7. Aug 1509— und Elisabeth. 1499Aebtissindes
Klosterszu Rehna, gest.daselbst1532 lvergl. Lisch in denMeklenb.
Jahrbb.XV. 300,304. XVI. 77. — Außer diesenbeidenTöchtern
desletzte»StargardischenHerzogswarenauchnochzweiSchwestern
desselben,TöchterHerzogsHeinrich,am LebensMagdalena, zuerst
mit HerzogWartiSlawX. vonPommern(bis1479),dann1482mit dem
GrasenBurchardvonMnhlingenundBarbp vermählt;siestarbnach
1520—und Anna, seit1473im Clären-Klosterzu Ribnitz, wo sie
am 7. Januar 1498 starb. Ueberdie bedrängteund dürftigeLage
derselbenvergl. Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XXV. 49—55.
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von Pommern,rechtwar, heimführen.Diesertrat indessen
mit Waffengewaltdazwischen*),und dasBcilagcr wurdeerst
zweiJahre späterzu Anclamgehalten.Der jüngsteSohn,
Balthasar, war in den geistlichenStand getretenund,
nachdemer seit1-471denstreitigenTitel einesAdministrators
des Bisthums Hildcshcim geführt, 1474 znm Admini¬
strator des Bis thu ms Schwerin postnlirtworden.**)

HerzogHeinrichIV. starb am 9. März 1477. Dem
Wohlleben,besondersin späterenJahren, ergeben,verdankte
er seinerLeibesstärkcden Namen „der Dicke" oder „der
Fette". Seiner Sorglosigkeit,die ihn das gemeineBeste

*) Er überfieldenHerzogMagnus, als diesermit geladenen
Vettern und Freundenund vielemköstlichenGerüchezurHochzeitzog.
Sämmtlichevon demHerzogMagnus znm Beilager bestimmten
Kostbarkeiten,4000GuldenanWerth, wurdenunweitCummcrowvon
Bugislaw's Lehnsmanne,Bernd von Maltzan ans Wolde, geraubt,
zugleichals Schadloshaltnngfür dasLösegcldvon 1800Mark Lnbisch,
mit welchemdieserkurz vorher seineBefreiung aus demGefängnisse
desHerzogshatteerkaufenmüssen.Es war dieseineder letztenGe¬
waltthatenin demlangenStreit um Penzlin. Die Maltzanhatten
1414Penzlinvon denHerrenvon Wertezu Pfand genommen.Seit
derBereinigungder wcrlischcnLandemit Mcklcnbnrg(1436) hatteHerzogHeinrichder Magere von Stargard darnachgestrebt,diese
PsandvcrbinMchkeitaufzuhebenund Stadt und LandPenzlin in den
eigenenBesitzzu bringen. Der Anslösungsvertragkam zwar 1463,
unter VermittelungdesHerzogsHeinrich des Dielen von Schwerin,
Zu Stande, jedochinsofernnichtzu gänzlichemVollzüge, als stargar-
dischcrSeits diePfandsuinmenicht voll zurückgezahltwurde. Dieser
UmstandverursachtefernerenUnwillen und Streit, und int Verlauf
desselben(1476)dieGefangennehmungdes„bösenBernd" vonMaltzan
durchdenHerzogMagnus. Erst am 20. Juni 1478, in der Zeit,
da HerzogMagnus Hochzeithielt, wurdedieFehdemit Bernd von
Maltzangehobenund am 6. August1479durcheinenVergleichvöllig
beendignDie MaltzantratenPenzlinan dieHerzogeab (sicwurden
jedoch1i>17auf's Nenedamit belehnt)und erhieltendafür Gadcbehn,Klein Helle und Kruckow. Vergl. Lisch Maltzan'schcUrkundenIII.
316, IV. 9—11),59 und Wedemeier Album meklenb.Schlösser,
Heft 1. Burg PenzlinS. 2.

**) Ueber den Titel Slayiae inferioris princeps (Herr des
WendischenNiederlandes),welchersichbei desHerzogsBalthasar
Titelführungfindet, vergl. v. Lützow II. 272,Anm.
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desLandeswenigachtenließ, seinerin Verschwendungaus¬
artendenFreigebigkeitergabenauchdie durchdenAnfall von
WendenundStargard vermehrtenEinkünftedesHerzogthnms
nichtgenug. Vielmehrwarenin der letztenZeit seinerRe¬
gierung viele Domaincn und Regalien an Lehnlcntcund
Unterthanenveräußertoderverpfändet,weßhalbsogarseine
älterenSöhne,A l br echt undI ohann, vor weitererPfand-
nahmedurchöffentlicheMandategewarnthabensollen*)—,
und cs fehlteoft in derHofhaltungan demNöthigen, so
daßz. B. der Herzogin ErmangelungallesSilbergeschirrs
von denDrechslernim Dorfe BanzkowallerleiKannenund
Schalenverfertigenließund diesebunt bemaltenHolzgcräthc
seine„BanzfowschenGläser" nannte;dennnur aus Gläsern
zu trinkenseifürstlich.

*) So meldetChemnitz.

Bon derWiedervereinigungderLinien
Meklenburg-SchwerinundMeklenburg-
Stargard 1477bis zur Gründungder
LinienMeklenburg-SchwerinundMek-

lenburg-Güstrow1621.
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Heinrich' s ältereSöhne, dieHerzogeAlbrecht VI.
und Magnus II., regiertennun einigeJahre diemeklen-
bnrgischcnLande in ungctrcnnterGemeinschaft,und die
Landestheilung,welchedieverwittweteHerzoginDorotheaam
13. März 1480 zwischenihren drei Söhnen— da auch
HerzogBalthasar 1479 demBisthnmc Schwerinund
dem geistlichenStande überhauptentsagte,um an derRe¬
gierungTheil zu nehmen— veranstaltete,und durchwelche
dasFürstcnthumWendenmit einigenAusbescheidungenfür
denHerzogAlbrecht VI. abgesondertward,währendMag¬
nus II. und Balthasar dieLandeMeklcnbnrg,Stargard,
Rostock,Gnoycnund dieGrafschaftSchwerinzu gesammtcr
Hand behielten,führtenicht zu einer dauerndenTrennung,
da HerzogAlbrecht VI. schon1483 unbeerbtstarb, und
that auchderwirklichenAlleinregierungdesHerzogsMag¬
nus II. keinenEintrag, da Balthasar, ein Freundder
Jagd und desReifens (er wallfahrtctemehrfachnachJeru¬
salem,Santiago u. s. w.), sichum Staatsgeschäftewenig
bekümmerte.

Eine solcheVereinfachungund ConcentrirnngdesRc-
gicrungs-undHoswesensentsprachauchdendurchdievoraus¬
gegangeneVerschwendunghervorgerufenenhaushälterischen*)AbsichtendesHerzogsMagnus, die ihn jedochnichthin¬
derten,wie schonfrüher denReichstagenzuRegensburg1471
und zuAugsburg1474, so jetztdemReichstagezuNürnberg
1480 mit großen:Aufwandebeizuwohnen.Die Schulden¬
last sowie die durchdieTürkennothvermehrtenReichshülfen
machtencs nöthig,außerordentlicheLeistungenderStündein
Anspruchzu nehmen.Wie schonfrüher von letzterenaußer¬
ordentlicheBeden(collectae) bewilligtwaren,sogeschahesauchjetzt(1480) auf AnforderungderHerzogeim klebrigen
unweigerlich;nur RostockundWismar hatteneinengcmcin-

*) Am 7. April 1477 vereinbartenMagnus und Albrecht
unter sicheinenVertrag wegender Einkünfteund Hofhaltungund
wie es mit ihrer GemahlinnenBersorgnißund Unterhaltungsollte
gehaltenwerden, zunächstaus zwei Jahre, — um dieFinanzenzu
verbessernund die verpfändetenOrtschaftenundHöfezn reluiren.
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schastlichcnWiderstandgegenselcheZumuthnngverabredet.
Mit Wismar mußbald (Frühling1482) einegütlicheErle¬
digung dcr Sacheeingetretensein; aber Rostock,welches,
reichundmächtig,in derZwittcrstcllnngeinercrbnntcrthänigcn
Stadt und einesGliedesdessonvcraincnHansabnndcseinen
Anreizhatte,denLandesherrengegenübernacheinergewissen
politischenSelbstständigkeitzn streben, ward nachlangen
Unterhandlungenmir durchdieVermittelungderHansestädte
(15).August1482)dahingebracht,beizukünftigenExtra-Land-
Bcdcn einenfreiwilligenBeitrag wegenseinerLandhnfenzn
bewilligen.

HerzogMagnus beschäftigtesichschon1480 mit dem
Plan einerSchisfsahrtsverbindnngzwischendcr Ostseeund
dcr Elbe durchden SchwerinerSec; die „neue Fahrt"
wurdevon ihm „vor dieHand genommen,aberdochnichts
würklichcsdarinnen beschaffet."*) Oie unruhigenZeiten
waren einemsolchenWerke nochnicht günstig; erst des
HerzogsEnkelnahmendasselbewiederans.

Eine neueDifferenzmit Rostockrief die Absichtdes
HerzogsBl agnnS hervor,an der Iaeobi-VUrchcin Rostock
ein Dom- oderCollcgiatStift zn fnndircn, zur Gewinnung
einesAnhangesin der Stadt und damit dieProfessorendcr
Universität(wie Rndlosfsagt)„nicht etwaihr daselbstdurchLesenerworbenesVermögenam Ende außerhalbLandes
verzehren,sondernin Rostockselbsteinevon derStadt un¬
abhängigereRetiradc auf's Alter finden möchten." Eine
rechtlicheBehinderungkonntevonRostockausnichtdazwischen¬
treten, da dcr Herzogzn einergeistlichenStiftung nur dcr
Einwilligung desBischofsbedurfte. Aber dieBürgerschaft
erklärtesichdennochdagegen,da sic ohnehinschonmit der

*) So heißtesin bcv„Alten BeschreibungderSchifffahrtzwischen
der Elbe und den SchwerinschenoderBiechelschenSee, durchdie
beidenStröhme Eldeund Stöhr, und zwischendeniViechelschenSee
und demWismarschenStadt-Hasen; mehlandentworfenvon Peter
Luchs,BartholomäusGrönseld,Adrian Vessenthal,und Martin Böcke,
zumDienstdesFriedländers,und auf dessenBefehl" bei Pöffer Neue
SammlungIV., S. 23—33.
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Universitätbeschweretsei und an denPfarrkirchenund Klö¬
sternGottesdienstesgenughabe, und als es sichnun eben
ereignete,daßein RostockcrBürger ansdemstädtischenBor-
werkeGragctopshofdemans demGefängnissedesHerzogs
in SchwaanbefreitenStraßenränderWangelineinenZufluchts¬
ort gewährte,daßderHerzogTruppenhinschickte,um den
Verbrecherund seinenHegerzur Strafe zu ziehen,ja, daß
er, als seinBefehlshaber,von Thun, von denRostockern
gctödlctwurde,der Stadt von der LandseitejeglicheZufuhr
anLebensmittelnabschnitt:da stelltesichdiehierdurchin der
Stadt erzeugteErbitterungauchdemgeistlichenPlane des
Herzogsentgegen.Tic Rostockcr,durchein neuesBündniß
mit denwendischenHansestädten(11. November1483) ge¬
stärkt,parirtenBann und Interdici desBischofsvonSchwe¬
rin mit einer Berufung an den Erzbischofvon Bremen.
Eine Zusammenkunftnachder andern, von denverbündeten
Städten vermittelt, blieb ohneResultat. Währendeines
dieserFricdcnscongrcsse,welchenmanvom11.bis 15.Januar
1485 in Lübeckabhielt,wurdeein RostockcrSchiff, mit einer
LadungSeefischevonBergenkommend,beiBuckowauf den
Strand getrieben;dieHerzogeließen̂dic geborgenenGüter
durchihre Vögtein RenbuckowundSchwaanmit Beschlag
belegenund erklärten,dieselbennachabgemachterDomstifts-
sachcwicdcrhcransgcbenzu wollen. Gegendiesedasallge¬
meineHandclsintcrcsscbedrohendeGewaltthatfaßtendie in
LübeckversammeltenTcputirteuder SeestädteenergischeBe¬
schlüsse,und diesengemäßließendieRostockcrdenfürstlichen
Hauplmannzu Schwaan, Gerhard Frese, und mehrere
Äricgsleutcdesselbensahe»,zur Stadt einbringenund als
öffcitilichcRäuberenthaupten.Tic würdenauchdemBuckvw-
schcuHauptmannAltschwagcr(Oldcschwagcr)dasselbeSchick¬
sal bereitethaben,hättenichtHerzogMagnus ihn mit
einerBedeckungvon 60 Reitern nach«Schwerinwegholen
lassen.Es schiennur nochdieEntscheidungdurchWaffen¬
gewaltübrigzubleiben.Zu diesemZweckethatendieHerzoge
einenAufruf an ihreRitterschaft.Diesekam(Februar1485)
an einemOrte in desLandesMitte unter frcicniHimmel
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zusammen,erklärteaber durchihre Vorsteher:sie wollten
zwar in allenDingen ihremFürstennntcrthänigsein, aber
wider die Städte könntensie sichnicht gebrauchenlassen;
vielmehrriethen sic zu einer rechtlichenEntscheidungdes
Streits, amliebstendurchZuziehungderHansestädte.Herzog
Magnus verließdieVersammlungim Unwillen. Nachdem
jedochauchdenvon ihm angerufenengeistlichenWaffen des
Administratorsder BremischenErzdiöcese,BischofsHeinrich
vonMünster,derTrotz derStadt nncrschnttertwiderstanden,
beschloßHerzogMagnus, dieSachebei demPapstJnno-
ccnzVIII. persönlichdurchzusetzen.Auf Bewirkendesher¬
zoglichenRathesJohann vonThun hattenämlichder Papst
das RostockerCollegiatstiftbereitsam 27. November1484
durcheineBulle bestätigtundzur Vollziehungderselbenden
Bischofvon Natzeburg,JohannParkentin, und denDom¬
dechantenvon Camin bevollmächtigt,der genannteBischof
auchdiewiderspenstigeStadt, welchewiederuman denPapst
appellirte,mit demKirchenbanucbelegt. Der Bischofwar
daherdesHerzogsBegleiter,als dieserzuAnfangdesJahres
1486 mit einemzahlreichenGefolge von Edelleutennach
Rom abging. Hier suchtezwar der von der Stadt Rostock
entsendeteProfessorJohannBerchmanndemHerzogeentgegen¬
zuwirken;nichtsdestowenigererreichtedieser,daß (31. März
1486) dieRostockcrAppellationverworfen,die Stiftung be¬
stätigtund demBischöfevonRatzeburgderEpecutionsauftrag
erneuertwurde. Schon von Rom aus that der Bischof
Schrittehierzu:er machtedieRostockcrmit derEntscheidung
desheiligenStuhls und der bevorstehendenAusführungdes
ihm abermalsertheiltenAuftrages, unter Androhungder
Kirchcustrafenim Fall derWidersetzlichkeit,bekanntund for¬
derteauchdie weltlicheMacht, den Kaiser FriedrichIII.,
denKönig von Dänemark,denKurfürstenvon Brandenburg
und vieleFürstenund Städte, auf, ihm zur Vollstreckung
hülfrcichzu sein. DieseWendungder Sachedrohtedem
RostockcrHandelGefahr: schonhatteder päpstlicheBevoll¬
mächtigtedurchdenBischofvon Rocskildcbewirkt, daßden
Kaufleutenund Fischernin Rostockaller nordischeHandel
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untersagtwar, undandereMaßregelnzur Beschränkungdes
ausländischenEommcrciumsschienenbevorzustehen,was um
soschlechtereAussichteneröffnete,als der inländischeVerkehr
schonlangeaufgehobenwar. Der Rath selbstwar uneinig.
Es kamdahin,daßderselbe,unter demEinflüssedesälteren
Bürgermeisters,BartholdKirchhof,demBischöfevon Ratze¬
burg diebindendeErklärungabgab,dempäpstlichenErkennt¬
nisseGehorsamleistenzu wollen— die thatsächlicheFolge-
leistungward dann, nachWiedergewinnungdes nordischen
Handels,nochdurchmehrereFristenhingehalten,— während
eineMinorität, die dennochdas Aufkommendes Domstifts
mit allenMitteln zuverhindernentschlossenwar, diegesammte
niedereEinwohnerschafthinter sichhatte.

Endlich,im Januar 1487, fam cs zur Einweihungdes
Stifts. Am Mittwoch nachHeiligen drei Königelangten
HerzogMagnus undseineGemahlinSophie,HerzogBal¬thasar, derBischofvonSchwerin,ConradLoste,alsOrdi¬
narius von Rostock,derBischofvon Ratzeburg,Johann
Parkentin,als ExecutordespäpstlichenSpruches,und viele
Prälaten, Ritter und Bürgermeisterder Städte in Rostock
an. Die Herzogefuhren nachder Johanniskirche,wo die
Stadtbehördcdas gegebeneVersprechensicherenGeleites
feierlichwiederholte.AmzweitenTagedarnach,den12.Jan.,fand diekirchlicheHandlungstatt. Der Bischofvon Ratze¬
burg verlas das päpstlicheBreve nebstden ihm ertheilten
Executorialenund setztedaraufdenneuenDomprobst,Tho¬
mas Rode, der bisherPfarrherr zu St. Marien und seit
12 JahrenherzoglicherKanzlergewesen,denDechanten,den
Cantor,denScholasticusund dieachtDomherrenein. Nach¬
demdannauchdieStadt von demBannegelös'twar, zogen
die Prälaten,Ritter, der ganzeRath und dieneuenCapi-
tularenmit denHerzogenin derenQuartier. Bei fröhlicher
Tafel scherzteJemand:nun dieRostockereinenneuenDom
hätten,müßtensieaucheinenneuenMärtyrer haben,und
dazuschickesichNiemandbesserals derProbst;denner heiße
Thomasund führealsodenNamendesenglischenMärtyrers
ThomasvonCanterbury,welcherfür dieFreiheitseinerKirche

Th. II. 54
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denTod gelitten. ThomasRode erwidertedarauf: „Das
ist zwarScherz,abermir ist nicht wohl bei der Sachezu
Muthe" —; denner kanntedie ganzeLagederDingebesser,
als diemeistenFcstgäste,undwußte,wie eö in Rostockaus¬
sah. Hier aberwar dasMurren undGrollenderArt, daß
HerzogBalthasar, demetwasdavonzuOhrenkam,schon
amSonnabend,nachdemer seinenBruder Magnus ver¬
geblichzur Mitreise zu bewegengesucht,mit seinemGefolge
davonritt. AmSonntagbrachderwohlvorbereiteteUnfugaus.
Ein HaufeUnruhestifterversammeltesich in derFrühe aus
demMittelmarkt, machtevon da mit demRathsverwandten
HeinrichKrohu dieRundebei denKlöstern,um jedemder¬
selbenzu verbieten,einenDomherrneinzulassen,und drang
daunin die Jacobikirche,wo die Hochmessebegonnenhatte.
Als hier die Chorknabenanhubenauf demChor dieTertien
zu singen,stürmtenjeneauf denChor,machtendemGesänge
einEndeundschrieen,wo dieDomherrenwären,die wollten
sic „einweihen". Da sic sienichtfanden,nahmensieKelch
und'Patene,verrichtetenin derKirchedieabscheulichstenGreuel
und stürmtendannhinaus,ihreBeutesuchend.Diesefanden
siein derProbsteiunweit desMarienkirchhofs.Hier wurde
derProbst,ThomasRode,ausseinemVersteckhervorgerissen,
unter grobenMißhandlungendurchdie LangeStraße und
dieBadstübe?-Straßcgeschlepptund in letzterer,nochcheder
blaueThurm, in welchender tobendeHanfe sein Opfer
werfenwollte, erreichtwar, mit KeulenundKnitteln todt-
geschlagen.Der Dechant, HeinrichBenzin, Pfarrer zu
Iacobi, ein neunzigjährigerGreis, hattesichin dasFraucn-
hospizzumHeiligenGeist geflüchtet.Hier entdeckt,kamer
zwar mit demLebendavon,wurdeaberin einenGefängniß-
thurm am Beguinen-Bergegeworfen.Die Domherrenent¬
kamenin Verkleidung.HerzogMagnus hattein derMa¬
rienkirche,wo er demGottesdienstebeiwohnte,das wilde
Lärmengehört. Er begabsichin Begleitungeiniger vom
Rathein seinQuartier und setztesich,nachdemer dieRaths¬
personenzur Aufrechthaltungder Ruheermahnt,mit seiner
GemahlinzumFrühstück.Da sieaberdas schrecklicheEnde
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ihresKanzlerserfuhren,trafensieeilig Anstalten,dieStadt
zu verlassen.Der Herzog,vonRalhsmitgliedernund einigen
rechtschaffenenBürgern begleitet,verließRostockzu Pferde.
Die Abfahrt der HerzoginSophie verzögertesichetwas.Der Pöbelschrieund tobteum ihrenWagen, riß denselben
sogarum, nachverstecktenDomherrensuchend;indessendie
Gelassenheitder Fürstinundder SchutzeinigervomRathe
und von derBürgerschaftließ sieunbeschädigtausderStadt
gelangen.

In Rostocksetzteinan dieBürgermeisterBartholdKirch¬
hof und ArndHassclbeck,unter derBeschuldigungeinesEin¬
verständnissesmit denHerzogen,ab und belegteihre Güter
mit Beschlag. Zur Beilegungdes Streites zwischender
Stadt und denHerzogenwurdenzwar verschiedeneUnter¬
handlungengeführt; man griff aber dochzu denWaffen.
HerzogMagnus überrumpelteWarnemünde,zerstörtedie
dortigenHafenwerkcund belagerte,von dem pommcrschcn
HerzogeBugislav unterstützt,die Stadt. Ein kühnerund
verheerenderZug der von Lüneburg,Hamburg und Lübeck
unterstütztenRostockernachdemDarS bewogdie Pommern
zumAbzüge,um ihre eigenenKüstenzu vertheidigen.Da
ergriff Rostockdie Offensive. Wie entlegenoft das Ziel
der glücklichenSlreifzügewar, die dieStädter unternahmen,
zeigtder Zug nachTrams (zwischenWismar undWarin).Hier branntensieam17.August1487Hof undDorf nieder,
nahmendenGutsherrn, einenvon Bülow, gefangenund
warenmit ansehnlicherBeute auf demRückzügebegriffen,
als ihnen die HerzogeMagnus und Balthasar (der
ebenvomNürnbergerReichstageheimgekehrtwar) bei Pair¬telo w (zwischenRostockundLaage),wo sieaucheinenHofin Brandstecken,mit eineransehnlichenMannschaftzuPferde
entgegentraten.Die Rostockerhattennur wenigReiter, aber
viel Fußvolk, das zwar nachder neuenKriegsweisezum
Theil mit Kugelbüchsenbewaffnetwar, aber dochgegendie
geharnischtenherzoglichenReiter nichtviel ausrichtenkonnte
und nothwendigin Nachtheilgerathenwäre, hätte nicht ein
erfahrenerKriegsmannunter denRostockerndemFußvolke
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zugerufen,siesolltendenPferdendie„Hessen"abhauen,dann
mußtenPferd und Reiter zu Boden. DiesesMittel ver¬
schaffteihnendieOberhand,wennauchdergeraubleProviant
verloren ging. Den HerzogBalthasar, der auchsein
Pferd verloren,wollte schonein städtischerSoldat gefangen
nehmen;aberein RostockerBürger, der gut herzoglichwar,
schlugihm mit seinerStreitaxt denArm entzweiund rief:
„Meinst du, daßFürstenauf denBäumenwachsen?"Her¬
zogMagnus ward durcheineKugel, dieseinPferdtödtete,
am Bein verwundet. Er kamzu Boden,und dieRostocker
eiltenschon,sichseinerzu bemächtigen.Da warfeneinige
seinerritterlichenBegleiter sichüber ihn und rettetenihn,
zumTheil mit AufopferungihresLebens.In demGemenge
aberrissendieRostockerdemHerzogeseinenGeldbeutel(den
er nachdamaligerSitte äußerlicham Leibetrug) und seine
vcrgüldetcuSporen ab und brachtensic nebstdemPanier
und einigengefangenenRittern als Siegesbeuteheim.*)

Es tratennunneueVermitteluugsversuchederwendischen
Städte ein, bei welchenauchder GeschichtschreiberdesWcn-
denlandes,Syndikus Albert Krantz, als Hamburgischer
Abgesandterin Schwerin erschien.Endlichkam es unter
VermittelungdesKönigsJohannvon Dänemark,der Ende
August1489persönlichnachWismarkam,unddesKurfürsten
JohannvonBrandenburg,der sichdurchdenBischofBuffo
von Havclbcrgvertretenließ, (7 Scpt.) zu einerdefinitiven
SentenzgegenRostock. Die Härte der hier festgestellten
Bedingungenrief jedochi» Rostocknur neueEmpörung,
unter Führung desHans Runge und BcrendWartenberg,
hervor. Viele Rathsmitgliederund angeseheneBürger cnt-

*) David Franck VIII. 223—224. Beselin'schcAuszügeaus
Chemnitz'Chroniconbei Ungnaden 243—244.— NachdenAuf¬
zeichnungendes kaiserl.RathesHeinrichBrömsc—Meklenb.Jahrbb.
VIII. 196— war cSHerzogMagnus, an de»ein RostackcrHand
legtemit denWorten: „Heute sollt Ihr bei uns mit unsermWein
fürstet»nehmen",worauf der RostockerBürgermeisterPreen ihm den
Arm zerschlugund ausrief: MeinstDu, daß manFürstenvon den
Bäumenpflückenkann?"
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flohenaufs Neue,dieStellen jenerwurdennachdemWillen
derAufrührer wiedcrbesetzt,iliib Dietrich Boldewan, der
Volksführer,wardBürgermeister.Als aberdieserin einem
VertragezuLübeck(December1490) in dieWiedereinsetzung
der vertriebenenRathsherrenin ihre Güter undWürdenso
wie in die gänzlicheAussöhnungmit denLandesherrenge¬
willigt hatte, zettelteRungeeineMeuterei gegenden von
ihm selbsteingesetztenRath an. Der Proscriptions-Anschlag
wurdejedochdemBürgermeisterBoldewanverrathen,und am
viertenTage desOsterfestes1491 in derAusführung, da
Runge schondas Steinthor besetzthatte, vereitelt. Tags
darauf wurdedieserin der Rathssitzungverhaftet, undam
Freitag Morgens3 Uhr nebstseinemGenossenWartenberg
in allerStille enthauptet,dieLeichnameaberihrenWeibern
zur Beerdigungin's Haus gesandt.

Nun standauchder endlichenHerstellungdesFriedens
keinHindernißmehrim Wege. Bei einerneuenVersamm¬
lung zuWismar (20. Mai 1491) kam cs zumVergleich,
wobei dieEcdingunge»von 1489 nur theilwciseaufrecht¬
erhaltenwurden. Das Domstift sollte erhaltenbleiben;
die RostockcrdenHerzogenzumErsatzfür Kostenan rück¬
ständigerBedeundOrbocr und für die Erlassungfrüherer
schwerererBedingungen24000,außerdemderHerzoginSophie
für denihr angethanenSchimpf1000 rhein.Guldenzahlen
und ihnen die Dörfer Niendorf und Fahrenholzabtreten;
auchsolltederRath und dieganzeGemeindebei demEinzug
der Herzogevor demThorefußfällig um Verzeihungbitten,
und hieraufdieErneuerungundBestätigungallerPrivilegien
und die Lösungder Stadt vom Banne und Jntcrdict er¬
folgen.*) Für denTodtschlagdesDomprobstessollteüber¬dies ein Vermächtnisvon 1200Mark LübischRentener¬
richtet,auchan der Stätte desMordes ein steinernesKreuz
mit der Jahreszahlgesetztwerden. So geschahcö auch;
nur daßderHerzognachgehaltenemEinzuge,sichnocheine

*) Der Vertrag stehtbei Schröder Pap.Mekl. 2452ff. und beiDavid Franck VIII. 245 ff.
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beträchtlicheAbminderungder Bußgeldergefallenließ. Die
von derStadt Rostockzur Tilgung ihrer Schuldenund Er¬
haltungdesHafensneuaufgelegteAccisebewilligtendieHcrzoge
erst1496; auchder nochfyrtdauerndeStreit wegenderRo¬
stockerBürgergüterward1498dahinverglichen,daßdieHerzoge
diewährendderUnruheneingezogenenLandgüterherausgaben.

Zu derZeit, als diese.RostockerHändelsichihremEnde
zuneigten,war der MißbraucheinergeweihetenHostiedurch
Juden in Sternberg durcheinengrausamenUrtheilsspruch
bestraftworden. GeschichtenvonHostien-Entweihuugenund
blutendenHostienziehensichdurchdas 14. und 15. Jahr¬
hundert. AuchMekleuburgbliebnichtfrei davon. In den
werlischenLandenhatten1325 zu Krackowund 1330 zu
Güstrow viele Juden auf Grund dieserBeschuldigungden
Tod erlitten.*) Bei denmeistendiesertraurigenVorgänge
läßt das Dunkel der Zeit keineErmittelungüberdasVer¬
hältnißzu, in welchemeinerseitsfreventlicherHohnderJuden
gegendasGrundmysteriumderkatholischenLehrevomAbend¬
mahl— daßnämlichdie vomPriesterconsecrirteHostieder
LeibChristiselber—, andererseitsliebloserHaßundgrausame
Verfolgungssuchtder Christengegendie Inden zu diesen
Erscheinungenmitgewirkthgbenmögen:derSternbergcrFall,
ausderScheidedesMittelalters und der neuenZeit liegend,
stütztsichwenigstensauf die nochvorhandenenVerhöre**)
und tritt demThatsächlichen,etwasnäher.

*) Einen ähnlichenFall berichtetz. B. Anton Sander in seiner
Brabantia sacra et protana. Die BrüsselerJudenhatten1370aus
der dortigenKatharinen-Kircheein Ciboriummit Hostienstehlenlassen,
worauf sic am Pfingsttagein der Synagogezusammenkamen,diese
Hostienschmähtenund mit Dolchendurchstießen.Als darauf aber
klaresBlut aus denHostienstoß,entsetztensichdieJudenso, daßsie
eineFrau mietheten,um die blutigenHostiennachKöln zu tragen.
Die Sachewurde jedochruchtbär,und HerzogWenzelvon Brabant
ließ dieJudenergreifen,ausdieFolter bringen,und siedannlebendig
auf demScheiterhaufenverbrennen.

**) Sie stehenin denMeklenb.Jahrbb. XII. 256—260, mit¬
getheiltvonLisch,dessenDarstellungebendas.S. 210ff. wir in Obigem
zuGrundegelegthaben. Dort ist auchdie vollständigeLiteraturüber
dieseAngelegenheitangeführt.
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In Sternbergwohntean der EckederPastinerStraße
ein Jude,Eleasar,welcherweit verzweigteVerbindungenim
Landeunterhieltund sichauf seinenReisenschonmehrfach
in den BesitzgeweiheterHostienzu setzengewußthatte.
Sollte es ihm dochim Februar 1492 in Pcnzlin gelungen
sein, im Vereinmit demdortigenJudenMichael und dem
Juden Jakob aus Rußland einenFranziskanermönchzum
Judcnthumzubekehren,welcherihnendannauch— als Jude
— eineHostieconsecrirte.EleasaxbereitetezumFreitag vor
Jacobi des genanntenJahres dieHochzeitseinerTochter.
Es mochteseinWunschsein,für die erwartetenVerwandten
undFestgästeeinesicherlichconsecrirteHostieherbeizuschaffen.
Nun wohnteihm etwagegenüber,nahebei der Kirche, ein
Geistlicher,PeterDäne, Priester an dem Altar zu Allen
GottesHeiligenin Sternberg. Dieserhattevon demJuden
vier Schillingeangelichenund ihm dafür denGrapenseiner
Köchin*)zuPfandegegeben.Es geschahaberumdieseZeit,
(April 1492), daßderBischofvon Schwerin,ConradLoste,
die Statuten des Stifts seinenPriestern neu einschärfte,
wovon der 26. Artikel besagte,daß die Geistlichenkeine
Concubinenhalten, sonderndieselbenbei einerStrafe von
10GuldenbinnenMonatsfristabschaffensollten.PeterDäne
mußte also— wie David Franckerzählt— seineKöchin
fahrenlassen.Das Weibstückaberlag ihm täglichauf der
Thüre undforderteihrenGrapen. Der JudeEleasarkonnte
alles bemerken,was in PeterDänensHausean der Kirche
vorging. Er kamalsozu demselben,beklagteseineArmuth
und daß er so vieleSchmachvon demungestümenWeibe
leidenmüßte; erbot sichdabei,wenner ihm zweigesegnete
Hostien,einevon dengroßenfür diePriesterund einevon
denkleinenfür dieLaien,bringenund eidlichdarthunwollte,
daßsieconsecriret,sowollteer nichtallein ihm denGrapen
wiedergebenund die aufgeschwollenenZinsen fallen lassen,
sondernauchnochdazueinenhalbenGuldenschenken."Peter

*) Von der Köchin,weiß indessennur MarschalkThurms in
seinem„Mons stellarnm“.
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Däne willigte ein. Am Siebenbrüderfeste— 10. Juli —
hatte er dieMessezu celebriren.Er griff aus der Büchse
drei Oblatenheraus, stecktezwei unter die Altardecke,die
dritte legteer obendarauf,consccrirtealsomit letztererauch
die beidenandern,welcheer darauf in einemStück blauen
Seidenzeuges,das er von der DeckedesAltars derHeil,
dreiKönigeabgerissen,gegendenGrapenunddasverheißene
GeldgeschenkdemJudenEleasarüberlieferte.Am Morgen
desHochzeittagesentdeckteEleasarseinenGästen, „daß er
nun von denrechtenHostienerhaltenhabe, undwolltensie
bald erfahren,was an derChristenGott zu thun sei." Die
Oblatenwurdenherbeigebrachtundauf einemeichenenTische,
der in einerSommerlaubeauf demHofestand,vonEleasar,
seinemSchwiegersöhneund drei Gästenmit Pfriemendurch¬
stochen.„Nach demStechen,wovon die große, so etwas
hohl überder kleinenlag, herunterlief, wurdensic sehrer¬
schrocken.Als siehieraufdas seideneTuch,worin dieselben
gebracht,rechtansahen,wurdensiegewahr, daß einerothe
Farbe, als natürlichBlut, darinnen. Die Inden wurden
hierübernichtwenigbestürzt."NachvergeblichenBemühungen,
sichdesSacramenlszu entledigen,legteEleasarsWeib die
Hostienmit dem Seidenzeugein einenLeuchterkopfund
brachtesieam Dienstagevor Bartholoniäi— 21. August—
demPriesterzurückmit denWorten: „Hier habt Ihr Euren
Gott wiederund verwahretihn." Eleasarhattemit zwei
Hostien,die er nochgehabt,dasWeitegesucht.PeterDäne
wußtesichnicht anderszu rathen, als daß er die Hostien
auf demIürstcnhofenahederStadtmauerin die Erde ver¬
grub. Damit aber hatte er nun, seinemGlaubenzufolge,
Christumselberin die Erde vergraben. Bon Gewisseus-
unruhcgeplagt,ging ernachSchwerinundzeigtedemDom-
probstean, daßihm von einerjüdischenFrau zweiOblaten
übergeben,undsolchevonihm auf demFürstenhofein Stern¬
bergvergrabenseien,und daßdarauf in derNachteinGeist
zu ihm gekommenseiund ihm wegendesSacramcntsein
Wahrzeichengegebenhabe. Das Domcapitelzu Schwerin
trug denHerzogenMagnus und Balthasar die Sache
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vor. NacheingeholtenBedenkenderBischöfevonSchwerin,
RatzeburgundCamitibegabensichdaundieHerzogein Be¬
gleitungvielerPrälaten,Geistlichen,RätheundLehnmänner
nachSternbcrg. Peter DänemußtedieHostienausgraben,
welchedarauf in großerProcessionin die Kirche gebracht
wurden. Bei demersten,wahrscheinlicham29.August(umme
Johannis Baptistä im Sommer) gehaltenenVerhör ergab
sichPeterDäne'sSchuldnichtweiter,als er sicnachObigem
angezeigt. Die Herzogebegnügtensichaberhiermit nicht.
Sic ließenalle außerdemals Helfer oder Mitwisser ange¬
zeigteJuden— 60 an derZahl— gefänglicheinziehen,nach
Sternbergbringenund hier am 22. Octoberpeinlichver¬
hören. In diesemVerhöre, alsoauf der Folter, gestanden
Peter Däne und Eleasar'sFrau Alles, was wir obenbe¬
richtet,sowie die andernVerhörtendessen,was in Pcnzlin
K. vor demMißbrauchederHostiengeschehen,geständigwaren.

Es ward sogleichdas Urtheil gesprochenund am
24.Octobervollzogen.Es waren25Männerund2 Frauen,
dieMutter derBraut (welcheverschontblieb)und desBräu¬
tigams, welcheam Mittwoch vor Simonis und Inda aus
SternbergnachdemBergevor demLnkowerThore, welcher
seitdemder Jndenberggenanntwird, zumFlammentodege¬
führt wurden. Die Herzogewarenzugegen.Marschalk
erzählt,HerzogMagnus habeeinenderJuden,Aaronmit
Namen,da er ihm mehrGefühlals denübrigenzugetrauet,
mit denWortenangeredet:„Warum folgstDu nichtunserm
heiligenGlauben, um durch die Taufe mit uns gleicher
himmlischerSeligkeit zu genießen?"Aber Aaron habeihm
erwidert: „Edler Fürst, ich glaubean denGott, der Alles
kann und Alles geschaffenhat, an ihn, dessenVerehrung
unsersVolkes Vater Abrahamund seinSohn Isaac und
unsereandernVorfahren, welchenie von unsermGlauben
abgefallensind,gebotenhaben.Er, so glaubeich, ließmich
Menschwerdenund Jude. Hätte er mich zumChristen
habenwollen, so hätte er michnichtmeinemheiligenBe¬
kenntnissezugewandt.Wenn es seinWille gewesenwäre,
hätte ich ein Fürst -seinkönnenwie Du!" Da schwieger
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und knirschtemit denZähnen. Alle abergingenmit festem
Muthe, ohneWiderstrebenund Thränen zumTode und
hauchtenin denFlammenunter heiligenGesängenihr Leben
anö.— Der PriesterPeterDäne wardnachRostockgebracht,
wo der bischöflich-schwerinscheOfsicialwohnte,undhierdurch
ein geistlichesGericht ebenfallszum Feuertodeverurtheilt.
SeinesPriesterstandesentsetzt,erlitt er dennochdurchMar¬
ter verschärftenTod am 13. März 1493.

Eine weitereFolgewar, daßalleIndenmit ihrerHabe,
mit Weib undKind ausMeklenburgverbanntwurden.*)

Aus demErtrage der Opfer, welchebei zahlreichen
Wallfahrten und ans Gelübdendem gesühntenSacrament
in deneigensdafür an der Kirchezu Sternbergcrbaueten
zweigroßenKapellendargebrachtwurden, stiftetendieHer¬
zoge 1494 das Augustiu er - E r emi t en - K l oster in
Stcruberg(vergl. S. 553), welches1500 vom PapstAlex¬
anderVI. bestätigtward.

Dem HerzogHeinrichdemAeltcrenvon Braunschweig,
welchersichbemühete,einigeStreitigkeitenzwischenseinem
Vetter Heinrich dem Jüngerenund denmeklenburgischen
Herzögen(1491—1493)beizulegen,leistetenletztereBeistand
gegendie wider ihn in Krieg begriffeneStadt Braunschweig
und halfensiebezwingen,wofürHerzogHeinrichder Acltere
ihnen(Mai 1493) dnöSchloßRübeubcrg,denFleckenNeu¬
stadtund die VogteiRecklingenzumnnterpfändlichenBesitz
einräumte. Auch löste HerzogMagnus 1494 die seit
beinahe200 Jahren den von LützowüberlasseneHerrschaft
Grabow (vergl. S. 781) von demMnrschall Claus von

*) Fastauf 200 Jahre verschwandendieJudenganzausMeklcn-
burg, theils weil sie im Landenicht geduldetwurden, theils weil
Meklenburgvon denRabbincnin denBann gethanwar. Erst in
der zweitenHälfte des 17. Jahrhunderts,unter demHerzogeChri¬
stianI. Louis siedeltensichdie erstenInden wiederin Meklenburgan,
und zwar in Schwerin. In der Stadt Sternbergaber,welchebeson¬
dersmit demBannebelegtwar, wohntennochhundertJahre später,
im Jahre 1769, keineJuden, obgleichcs derenin fastallenineklcn-
burgischenStädtenschonwiedergab. Bergl. Lisch in denMeklenb.
Jahrbb.XII. 217.
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Lützowwiederein. Diesererhieltdafür Schloßund Vogtei
EickhofbeiWismar erstunterpfändlich,dannals Lehen.

Ein Streit mit Lübeckwegender Recognitionfür den
Delvenow-KanalgabAnlaß, daßHerzogMagnus 1495
seinenim siebzehntenLebensjahrestehendenältestenPrinzen
Heinrich, in BegleitungseinesvertrautenRathesJohann
vonThun, DomdechantenzuGüstrow,unddesHofmarschalls
GeorgvonBischwang,an denHof desKaisersMox schickte.
Hier verweiltederPrinz längereZeit, ja er ging, als der
KaisernachItalien zog,auf dessenWunschgegenEnde1496
mit 200 Reitern nachBurgund ab, um die dortigenUn¬
ruhendämpfenzuhelfen. WiederumbezogPrinz Heinrich
1500 an desVaters Statt denReichstagzuAugsburgund
machtesichhier auf's NeuedemKaiserMax von so vor-
theilhafterSeite bemerkbar,daß dieserihn als Rath in
seinenDienstzog, mit einerBesoldungvon 1200 Gulden
für sichund 1924Gulden für 27 Pferde,und ihm, statt
baarerBezahlung,am 28.April 1502 eineAnwartschaftauf
die halbeLandgrafschaftLeuchtenberg, für denAussterbe¬
fall deslandgräflichenMannsstammes,verlieh?') Zur Ent-

*)

*) „Um seinergetreuenDienstewillen, soer Uns und demheil.
Reichtäglichbeweiset."Obgleichder kais.Exspectanzbrief—beiUn¬
gnaden Amoenitates dipl. — hist. —■jurid. 296 ff. — auchdie
Clauselenthielt: „Und ob vonUns und UnsernNachkommenRom.
Kaisernund KönigenhiewiderausUnwissenheitoderin andereWege,
unter wasScheindasbeschehe,ichtsausging,soll dochsolcheskraftlos
und demgenanntenUnsernOheimHerzogHeinrichenvonMeklenburg
und seinenErbenandieserVerschreibungunvorgreiflichundunschädlich
sein"— sokonntendennochdieHerzogevonMeklenburgwederbei dem
Aussterbendes landgräflichLeuchlenbergschenMannsstamms1646,—
wo dieBelehnungmit der LandgrasschaftdemSchwagerdesletzten
Landgrafen,HerzogAlbrechtvonBaiern, zu Theil ward—, nochbei
demAbgang des letztenDescendentendiesesAlbrecht, desHerzogs
Maximilian Philipp, nochbei derAchterklärvngdesKurfürstenvon
Baiern 1706,durchwelchedessenReichslebenin Vacanzkamen,ihren
Anspruchbei denReichsgerichtenzur Gelmngbringen, erhieltenviel¬
mehr am 26. November1708folgendesReichshosrathsconclusum:daß
die LandgrasschaftLenchtcnbergJhro KaiserlichenMajestätund dem
Reichzu freierDispositionanheimgefallen,und daheroderHerzogvon
Meklenbnrg-Schwerinmit seinemGesuchabzuweisen.
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scheiduugjenes(1498 durcheinenAbfindungs-Vergleichbe¬
endigten)Delvenow-Streiteskonntedas auf demWormser
Reichstage1495 zu Stande gekommeneReichskammergericht
nochnichtthätigwerden.DenebendortvomKaiserverkündigten
ewigenLandfriedenaber auchin ihrenLandenzur Ausfüh¬
rung zu bringen,vereinigtensichdieHerzogeMagnus und
Balthasar am 30. Sept. 1498 mit Heinrichund Erich
von Braunschweigund Bogislaw von Pommern- Stettin
mittelstdesLandfriedens-Vertragszu Tempzin.

HerzogMagnus konntenundenJanustcmpelschließen
und sichdes ihm beschiedenenhäuslichenGlückesin Ruhe
erfreuen. Denn außerdemdaßihm feinältesterPrinz durch
seinVerhaltenim Feldeund im Rathe Freudeund Ehre
bereitete,sah er 1500 zweiTöchter au regierendedeutsche
Fürsten vermählt: Sophia an den Herzog Johann von
Sachsen,nachherigenKurfürsten,und Anna an denHerzog
Wilhelm vonHessen-Cassel.Anna wurdedieStammmutter
desgesammtenhessischen,Sophia des herzoglichsachseu-
ernestiuischeuHauses, währendvon der jüngstenTochter
Katharina — welche,nachdemder König Ferdinandvon
Arragonien1505, der HerzogCarl von Geldern1510,und
derHerzogPhilipp vonBraunschweig1511 um siegeworben,
1512 mit demHerzogHeinrichvon Sachsen-Frcybcrgver¬
mählt unddesberühmtenMoritz vonSachsenMnttcr wurde
— das jetztköniglichesachseu- albertiuischeHaus abstammte.
Die ältesteTochterDorothea war Aebtissinzu Ribnitz.

Ebenmit demPlan einerVerbesserungdesGehaltsder
nieklcnburgischenSibcrmünzenbeschäftigt,starbHerzogMag¬
nus II. am 20. November1503 und ward in Doberan
beigesetzt.SeineWittwe, dieHerzoginSophie, folgteihm
schonam26.April 1504. Magnus war großund wohl¬
gestaltetvon Körper,ein KennerundBeschützerderWissen¬
schaften,wovonauchder durchihn veranstalteteAbdruckdes
altenGedichts„ReineckeBoß" zeugt,daszuerstbei Ludwig
Die; iu Rostockerschien. „Von*) wilder Eroberungssucht

*)

*) Rudloff II. 898.
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und muthloserNachgiebigkeitgleichweit entfernt, begnügte
er sich, ohneblutigeKriege, bloß unter demSchilde der
Freundschaftund desRechts,sichbei seinenRachbareuim
Ansehenund die GrenzenseinesangestammtenGebietesun-
verrücktzu erhalten. So verwildertauchder Zustandwar,
worin er dieFinanzenseinesHauses,wie die Sitten seines
Volkes, vorfand; so glücktees dochseinerStandhaftigkeit,
sowohleinengroßenTheil derverschuldetenDomäne»wicder-
einzulösen,als seinelandesherrlichenAnordnungenmitten
durchdieSchwierigkeitenundWidersprüchederMißvergnügten
hindurchzuführen,wenngleichderGeniusseinerZeitenund
die ermüdendeDauer der RostockischcuDomhändelihn ver¬
hinderte,durchglänzendeUnternehmungenseineRegierungs¬
epocheauszuzeichnen."

Bei dem feierlichenLeichenbegängnisse,welchessein
Bruder Balthasar und seinSohn Heinrich ihm im
Januar 1604 in Wismar veranstalteten,hielt ihmder Ham¬
burgischeSyndicusDr. Albert Krantz, der Geschichtschrei
ber seinerZeit, von der KanzelderGeorgenkircheherabdie
lateinischeLeichenrede.Er vertheidigteihn darin u. a. gegen
denVorwurf zu großerStrenge. Es gebeKrankheiten,sagte
er, dienur durchEisenundFeuer geheiltwerdenkönnten;
die Heilunghabedarin bestanden,daßunterHerzogMag-
nus jedesGliedzur Ordnungzurückgekehrtsei.

8. HeinrichderFriedfertigeundAlbrechtderSchöne.
DieLandes-Unionvon1528.

VonHerzogMagnus warenaußerdenobengenann¬
ten KindernnochzweijüngereSöhnenachgeblieben,dieHer¬
zogeErich, der 1499—1502 in Rostockund Bolognaden
Studienobgelegenhatte,und Albrecht (VII., genanntder
Schöne).In Gemeinschaftmit diesenundmit seinemOheim
Balthasar, der sichderRcgierungsgeschäftegernentschlug
und sichin der errichtetenHofhatlungs-und Regiments-
Ordnungnur EhrenhalberdasDirecloriumaller Geschäfte
vorbehielt,trat HerzogHeinrich dieRegierungan, jedoch
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so,daßdieBrüder ihm dieAusübungderihnengemeinsamen
Herrschaftallein überließen,erhieltaucham 24. Juli 1505
zu Cöln von KaiserMaximilian dieReichsbclehnung.Hier
erwirkteer auchdieVerhängungderReichsachtüberLübeck,
welchesdenLandfriedengebrochenhatte. Es hattennämlich
die Lübeckerbeschlossen,von der ihnen schon1262 durch
Fürst JohannI. verliehenen,dochlangenicht ausgeübten
Fischereigerechtigkeitin demFlusseStepnitz, bis zur Ein¬
mündungder Radegastin denselben,Gebrauchzu machen.
Hierbeigeriethenim Sommer1505 ihreFischermit Dassower
Bauern in's Handgemenge,wovon eineFehdeder Lübecker
gegendie Parkentinvon Dassowund denmit diesenver¬
bündetenAdelderUmgegend,denBuchwald,Schack,Quitzowrc.,
ihren Ursprungnahm. Nach Verhängungder Rcichsacht
aberthatensichdieLübeckergar mit denHamburgernund
Lüneburgernauf einemHansetagezum Kriegewider Mek-
lenburgzusammen.Sie plündertenDassowund denganzen
KlützerOrt, bis HerzogHeinrich, nachdemer die Lehn¬
miliz (5050 Mann zu Fuß, 1369 zu Roß) aufgeboten,sie
zurücktrieb,Schlutupeinäscherteund das Stadtgebietbrand¬
schatzte.Aber er konntewederLübeckselbstnochMölln
nehmen,und sokamcs, nachdemder König von Dänemark,
die Kurfürstenvon Brandenburg,Sachsenund Cöln und
andereFürstenvergeblichzurHerstellungdesFriedensthätig
gewesenwaren,unterVermittelungderStädte Vraunschwcig,
Goslar, MagdeburgundHildesheimam 15. Juli 1508 zu
demFriedenzu Marienwaldein derNeumark. JederTheil
trug die durchdenKrieg verursachtenKostenund Schäden
selbst;LübeckzahltedenHerzogen4000 rheinischeGulden,
behieltaber dieFischereigerechtigkeitim DassowerSee und
in der Stepnitz bis zur Radcgast;außerdemverpflichteten
sichLübeckund Lüneburgzu einerRecognitionvon 500 rh.
Guldenauf 10 Jahre für den ihnen auf's Neue von den
HerzogenverheißenenSchutz.

Nochbevor dieserKrieg zu Ende kam, starbHerzog
Balthasar am 7. März 1507, ohnevon seinerGemahlin,
Margarethevon Pommern,Erbenzu hinterlassen;und am

X
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24. December1508 folgte ihm seilt fünfnndzwanzigjähriger
Neffe,derHerzogErich, bald nachseinerRückkehrvom
KöstlicherReichstage.Die RegierungbliebzwischenHeinrich
und Albrecht gemeinschaftlichaufGrund desfrüherenVer¬
gleichs,wiewohlLetztererin dieAufrechthaltungdesselbennur
zeitweilig(1513 auf 5 Jahre) und gegenBezahlungseiner
Schuldenwilligte. Kaumwar 1519 ein neuer fürstbrüder-
licherVertrag in derWeisegeschlossen,daßAlbrecht an
der Regicrungsgewaltund denEinkünftendes ungetheilten
LandesseinengleichenTheil erhielt, als sichbei denver¬
schiedenenCharakterenundder sehrungleichenRcgierungs-
sähigkcitbeiderBrüderbaldherausstellte,daßauchdiesesVer¬
hältnißdembegehrlichenundaufstrebendenSinne Albrecht's
nichtgenügte.Er drangauf territorialeTrennung. Diesem
VerlangenstanddasWohl desLandesund derWunschder
Ständeentgegen.So kamzwischendenBrüdern,unterVer¬
mittelungihresOheims, desHerzogsBogislav von Pom¬
mern,und einesständischenAusschussesin demNeubran-
denburger Haus vertrage (7. Mai 1520) ein„Mittel¬ding zwischenTheilung undGemeinschaft"zu Stande. Alle
Schlösser,Städte,Fleckenund Dörfer wurdenvomHerzog
Heinrich in zwei gleicheTheile zerlegt, so daß nur die
Prälaten,der Adel, die Lehnmännerund die zwölf Städte
Rostock,Wismar, Parchim, Neubrandenburg,Friedland,
Schwerin,Güstrow,Waren,Röbel,Malchin,Stcrnbergund
Teterowgemeinschaftlichblieben. DiesebeidenParte sollten
vier Jahre lang soregiertwerden,daßjederBruder, nach
Albrecht's Wahl, zweiJahre in demeinenundzweiJahre
in demandernAlleinherrschersei; nachAblaufdervierJahre
wurde eine erblicheLandestheilnugvorbehalten, Noch vor
Ablauf diesesTermins drang indessenHerzogAlbrecht
auf's Neueauf Theilung und suchteauch, besondersseit
seinerVermählungmit Anna von Brandenburg,desKur¬
fürstenJoachimTochter, seineVerbindungenmit fremden
Fürsten für die BeförderungseinerAbsichtzu benutzen.
(S. unten). Da wandteHeinrich sichan KaiserCarl V.,
welchervon Spanienaus dieSachean das Reichsregiment
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oderdasKammergcrichtverwies. Zwar erlangteauchAl¬
brecht persönlichbeimKaiserin Valladolideineihm gün¬
stigeEntscheidungund gingeinseitigmit Landtagsausschreiben
(z. B. am 18. Mai 1523*) vor; aberder Spruch des
Reichskammcrgcrichts(8. Februar1525) hielt denNeubran¬
denburgerHausvertragaufrecht. So wenig indessendie
altcrnirendeThcilhcrrschaftdiesesAbkommenszur eigentlichen
Ausführungkam, ebensowenigwurdedie nachAblauf des
vereinbartenZeitraumsvorbehalteneerblicheTheilungdesLan¬
desvorgenommen.HerzogAlbrecht halteunterdessenseinen
SinnaufauswärtigenKronenerwerbgerichtetundschloß,obgleich
KaiserCarl V. 1529 nocheinmalenergischfür ihneinschritt,
1534 (am 20. December)mit seinemBruder einenVergleich
dahin,daßdieErbtheilnngwiederum20 Jahre aufgeschoben
bleibensollte.

Erscheinthier HerzogHeinrich der Friedfertigeals
Träger desEinheitstricbcs,welcherdas Theilungsbegehren
vereitelte,sowar er auchwohl denauf das gleicheZiel ge¬
richtetenBestrebungender Ständenichtfremd. Aus diesem
Bestrebengingzu derZeit, als dieerstekaiserlicheEinmischung
die EventualitäteinerLandestheilungin Aussichtstellte,der
ersteständischeUnionsvcrtragvom 1. August1523 hervor.
Nachder VereinigungderwerlischenLandeunddesHerzog¬
thumsStargard mit Meklenburg(1436 und 1471), also
seit demletztenViertel des fünfzehntenJahrhundertswaren
die bisher getrenntenStände der drei Landeals gemeine
Stände oder gemeineLandschaftzu Landtageneinberufen
worden**),und es war im Wesentlichenauchvor derUnion
von 1523 die landständischcVerfassungfür daö mcklcn-
burgischeLand im Ganzenbegründet. Hier wurden in¬
dessendie Stände zum erstenMale ans sichselbstund für
sichselbstthätig. Auf einer im Sommer1523 gehaltenen

*) Das LandtagsausschreibenstehtbeiHegel Geschichtedermek-
lenburgischenLandständebis zum Jahr 1555. Urkunden- Anhang.
Nr. 30. S. 183.

0 Hegel a. a. Orte. S. 119 ff.

X
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Tagfahrt zu Sternberg wurdedie Vereinigung„durchallePrälaten,Mannschaftund Städte, als die gemeinenStändeder Landeund Fürstenthümervon Meklcnburg"einträchtigbeliebt;daraufwurdenzuRostockam1.August1523diebeidenUnions-Urkundenvollzogen,und zwar die erste,welchedieArtikel derVereinigungselbstenthält,von denin Sternbergdazu gewähltenBevollmächtigtender Stände, die andere,welchedie BestätigungSeitensderGesammtheitderStändeenthält,von denübrigenanwesendenMitgliedern derselben.Wir führendenInhalt dieserUnions-Acte*} kurzan. AlsVeranlassungderVereinigungwird in derHauplurkundcnurangegeben,boß „sich zur Zeit im heiligenReichviel Auf¬ruhr und Beschwerungzugetragenund täglichmehr zu be¬
sorgen". Um demmit Vernunftund reifemRathe so vielals möglichzuvorzukommen,habensichdie Stände,Gott zuLobeund ihrengnädigenHerren,Landund LeutenzuEhre,Nutz undWohlfahrt, in folgenderWeisevereinigtund ver¬tragen: 1) Sie wollenihrengnädigenHerren in Allem ge¬horsamsein,was sieihnenvonGott und Rechtswegenzuthun schuldigsind,damitsievon denselbenzu ihremRechtebei ihrenPrivilegien,Freiheitenund löblichenGewohnheitengeschütztund erhaltenwerden. 2) Im Fall sie alle odereinerdurchJemandwider solchePrivilegienrc., überhauptwiderRechtundBilligkeit beschwertwürden,wollensiesichunter einanderBeistandleistenzu ihren Rechten;auchdenSchaden,der Einemwiderfahren,gemeinsamtragen, nachRath vonPrälaten,MannenundStädtenbis zumAnstragderSache.3) unter einanderwollensieFrieden,RechtundEinigkeiterhalten,denmuthwilligeuBeschädiget'nichtHausenund hegen,dagegenJedem,der sichan gleichemRechtwillgenügenlassen,in Städten, Häusernund SchlössernZu¬fluchtgewähren.4. Es wird ein Ausschußvon 23 Bevoll¬mächtigtenVerordner,3 von Prälaten, 12 von der Mann¬schaftund8 von denStädten,welchein gewöhnlichenFällen,

*) NachHegel a. a. O. S. 120 f., die HaupturkundestehtbeiDav. FrankIX. 104.
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auf desverletztenKlägersAnsuchen,diesemBeistandthun,
wo siees aberfür nöthig erachtenwürden,Prälaten,Man¬
nen und Städte zu gelegenerStätte und Zeit einberufen
sollen,um überdie SachegemeinsamenBeschlußzu fassen.
5. SchließlichverwahrensichdieStände,daßsieihren gnä¬
digenHerrenan ihrer fürstlichenObrigkeitnichtsabgeschnit¬
ten, ihrenEidenundPflichtennicht zu nahegehandelthaben
wollen. Auch behaltensiesichjedeVeränderungan dieser
Verpflichtungund Verschreibungvor, wie es das künftige
Bedürfnißerfordernwird *).

Es lag hierin ein Abschlußder ganzenbisherigenstän¬
dischenEntwickelungund ein wichtigerAusgangspunktfür
die künftige.

9. AuswärtigeHändel.
WenndaöLandnachdemLübeckerKriegeinnerenFrie¬

den genoß,so war dies dochin denSeestädtennicht der
Fall. Diesewurdenvielmehrals Mitglieder der Hansain
einenKampf gegenDänemarkverwickelt.Hier suchtenäm¬
lich König Johann(1483—1513) denbereits geschwächten
Bund durchBegünstigungen,die er denNiederländern,auch
einigenBundesstädten,z.B. Hamburg,besonderseinräumte,
zu trennenund den Handel der Städte durchmancherlei
Vexationenzu beeinträchtigen.Es kam1511 zumKriege.
Die Lübeckertriebendie dänischeFlotte, welcheden Sund
besetzthielt, bis vor Kopenhagenund verheertenhie und da

*) Das bei späterenVerhandlungenüber Zweckund Bedeutung
dieserUnion (z. B. 1620 und 1748) regierungsseitigin Bezug ge¬
nommenenotarielleDocumentvom 10. December1531.— wonach
die Stände,auf ausdrücklichesBefragendes HerzogsAlbrecht, er¬
klärt habensollten,daßsiesichniemalszu etwasverbunden,versiegelt
und verbrieft hätten, das wider beider Fürsten land erbliche
Theilung oderan derselbenObrigkeitoderHerrlichkeitzuSchadenoder
Nachtheilgereichenmöchte— trägt, wie Hegel a. a. O. S. 123.
Anm. 2. nachweis't,in lauter unrichtigenZeitangabendie offenbaren
ZeichenderUnechtheitan sich.
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die feindlichenKüsten,währendeindänischesGeschwader,vorRostockund Travemündezurückgeschlagen,in demWismar-
scheuStadtgebiete(5. Juni 1511) großeVerwüstungenan¬richteteund aus demHasen14 Schiffewegcaperte.

BliebendieHerzogediesemdurchdenVertragzuMal¬mö (23. April 1512) beendigtenKriegefremd,sosehenwirdochdieselbenbald,theilsdurchdielebhafterepolitischeWech¬selwirkung,welchedieneueZeit zwischendengroßenStaaten
hatte entstehenlassen,theils durchdie AbsichtdesHerzogs
Albrecht, auswärtsfür Erlangung einer Theilherrschaft
in der HeimathHülfe zu suchen,in mancherleiBerührungen
und Verwickelungenmit fremdenMächten.So kehrte1517im Frühling der Ritter JoachimMaltz an (der Sohn desbösenBernd),nachdemerimKriegsdienstedesKönigsFranzI.sicheinenhochgeachtetenNamenerworben,nachMeklenburg
zurückundüberbrachtedenHerzogeneinSchreibeneinesderletztenpolitischenRepräsentantender weißenRosein Eng¬land, desnachFrankreichgeflüchtetenHerzogsvon Susfolkund Grafenvon Pembroke*). Die Herzogeversichertenihm
(am 14. März 1517) die begehrteZuflucht in ihrenLandenund Ausführungvon Leutenzu Fuß und zuRoß, auchvonProviant und andernBedürfnissen,wogegensievon demenglischenPrätendenten,sobalddieserwiederin seineErb¬lande käme, eine jährlicheRentevon 3000 Engelottener¬halten sollten. Dieser Vertrag bliebjedochohnealle that¬sächlicheFolge. Zwei Jahre späterbeschickteKönigFranzI.
von Frankreich,welcherdamalszur Förderungseinesaben¬
teuerlichenPlanes, deutscherKaiserzu werden,mit verschie¬denendeutschenFürstenVerbindungenanknüpfte,auchdieHer¬zogedurcheinebesondereGesandtschaft,welcheausFrancoisdeBourdeilles,Baron deCoulongesunddemRitter JoachimMaltzan („unum ex nobilibus regiae domus“) bestand.Es kamwirklichzu Tractaten in dieserBeziehung,deren

*) Er war einSohn desHerzogsJohannvonSuffolk und seinerGemahlinElisabethvon Aork,einerSchwesterdesKönigsEduardIV.Vergl. hierüberLisch, MaltzanscheUrkundenV. 25. Rudloss III. 41.
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einer mit demHerzogHeinrich am 14. Mai 1519 zu
Schwerin, der anderemit HerzogAlbrecht am 6. Juni
desselbenJahreszuMain; — vielleichtansBetriebdesfran¬
zösischgesinnten,mit LenHerzogenverschwägertenKurfürsten
Ludwigvon der Pfalz — abgeschlossenwurde. Die einzige
thatsächlicheFolge diesesVertrages, daß nämlichHerzog
Albrecht demKönigezweiJahremit 200 Pferdendiente*),
war von kurzerDauer (bis 1521); dennnachdemCarl V.
dendeutschenKaiserthronbestiegenhatte, vermittelteein ge¬
meinschaftlichesInteressebaldeineengereVerbindungzwischen
diesemFürstenund dem HerzogAlbrecht. Dieses ge¬
meinschaftlicheInteressewar die Wiedereinsetzungdes aus
seinennordischenReichenvertriebenenKönigs ChristianII-,
welcherdes Kaisers Schwagerund ein Mutterbrudervon
HerzogAlbrecht's Gemahlinwar. Hattedieserschondrei
Jahre früher vor seinemglücklichenGegnerGustavWasa
aus Schwedenweichenmüssen,so saher sichnun (1523)
durcheinenAufstandseinerdänischenUnterthanengenöthigt,
zu fliehen und Dänemark,Norwegenund Holsteinseinem
feindlichenOheim,FriedrichvonHolstein,zu überlassen.Er
fand Schutzund Beistandbei seinemSchwager,demKur¬
fürstenJoachimvonBrandenburgund bei dessenSchwieger¬
söhne,demHerzogAlbrecht: ja letztererließ sichdurch
die Hoffnung,desKaiserslebhafte'TheilnahmeandemMiß¬
geschickeseinesvertriebenenSchwagerswerdeihm zugleich
dessenmächtigeHülfe für die metlenburgischeErbtheilung
eintragen,zu weit größerenAnstrengungenund Verwendun¬
genfür die verloreneSachedesKönigs Christianverleiten,
als seineMittel gestattetenoderMeklenbnrgsInteressean
diesenAngelegenheitenes irgend erfordernkonnte. König
Christianwarb Truppenbei Perleberg:Albrecht verhieß
denDurchzugderselbendurchMeklenburgund Zufuhr und
Unterstützungwährenddesselben(es kamnicht dazu, da die
SoldatenohneSold sichverlaufenhatten,ehesiediemeklen-
burgischeGrenzeerreichten),er verhandeltein Christian'sJn-

*) Bergl. Lisch, MaltzanscheUrkundenV. 31—36 und41—44.
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teressemit anderenHöfen, schickteSendbotennachKopen¬
hagenund hielt ZusammenkünfteundConferenzenbaldhier,
bald dort, theils aus eigenemAntriebe,theils auf Anhalten
desKaisers. Gegennie effectuirteVersprechungenvonGeld¬
summenundRentenverschreibungendesKönigswarder dessen
Bürge für großeSummen, und als Christian1529 eine
Landungin Norwegenvorbereitete,kamseinvertrauterRath-
geber,derErzbischofvonUpsalaGustavTrolle, nachMeklcn-
burg, um von hieraus aufNorwegenzuwirken. Albrecht
lieferteKorn und anderenProviant zu der Unternehmung,
die auchso weit gelang, daß.König Christiansichin Nor¬
wegenfestsetzte.Er vereiteltejedochdie Anstrengungenund
die Hoffnungendes Kaisers und des HerzogsAlbrecht
durchdas unvorsichtigeVertrauen,mit welchemer sich(Juli
1532) auf der KopenhagenerRhedeselbstseinemGegner,
demKönigeFriedrichI. vonDänemark,in dieHändelieferte,
und Meklenburghatte von denBestrebungenAlbrecht's
nichts, als daßnun eineAnzahlschwedischerEdelleute,die
auf Christian'sSeile gestanden,an seinerKüsteeineZu¬
fluchtsuchten.

Der Tod desKönigsFriedrichI. (3. April 1533)gabdenBestrebungenzur BefreiungundWiederherstellungChri¬
stians II. einenneuenAntrieb. Der Kaiser bewogden
Grafen ChristophvonOldenburg,mit bewaffneterMacht in
HolsteinundDänemarkeinzurücken.Bald daraufverbanden
sichdiewendischenHansestädte',an der SpitzeLübeckunter
seinemBürgermeisterGeorgWullenweber,mit demHerzog
Albrecht. Sie versprachenihmfür denFall derBefreiung
Christians und der glücklichenBeendigungdesKriegesbei
des LetzterenLebzeitendieRegentschaft,nachseinemTode
aber die Königskronevon Dänemark. Um Ostern 1535
schifftesichA lbrech t mit seinerGemahlin,zahlreichemHof¬
staat, Jägern und Jagdhunden,abernur mit 300 Mann
Fußvolkund45 Reitern in Warnemündeein. Kopenhagen,
bereitsvon demOldenburgerbesetzt,nahmihn willig auf.
Aber KönigChristianIII. (Friedrich'sI. Sohn) schlugam11. Juni des Herzogsund seinerBundesgenossenLand-
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truppenbei Asiens; zweiTage vorherhatteauchdie Flotte
der Städte gegendiedänischedenKürzerengezogen.Nichts¬
destowenigerhielt Albrecht, durchdie täuschendenVersiche¬
rungendesKaisersCarl V. bewogen,selbstnachdemLübeck
es aufgegebenhatte, für die klarer hervortretendenZwecke
deskaiserlichenHofes zu kämpfen,sichnochin Kopenhagen,
ganzgegendenWunschdesHerzogsHeinrich, der unter¬
desseneinenEinfall desdänischgesinntenHerzogsvonLauen¬
burg in seinLandzubefahrenhatte. Das mit großemPomp
unternommeneAbenteuerhattedenkläglichenAusgang, daß
HerzogAlbrecht (29. Juli 1535) denDänenKopenhagen
übergebenund demKönige ChristianIII. Urfehdeschwören
mußte.

Dennochließ sichHerzogAlbrecht auchferner(1543
bis 1545), selbstnachdemseinNeffeMagnus sichmit der
SchwesterdesdänischenKönigsChristianIII. vermählthatte,
zumWerkzeugeder kaiserlichenAbsichtengegenDänemarkge¬
brauchen.Ja er mischtesichauch in die Angelegenheiten
Schwedens,wo öftereAufstandsvcrsuchegegenGustavWasa
fremdenKronprätendentengünstigeAussichtenzu bietenschie¬
nen (1542—1545); er suchtehier die Krone anfänglichfür
sich,dannfür des KaisersSchwiegersohn,den rheinischen
PfalzgrafenFriedrich,zu erlangen. Die wiederholtenWer¬
bungenundKriegszügehattenabernur dieFolge,dieSchul¬
den,mit welchenAlbrecht sichum dieserUnternehmungen
willen belastethatte,zueiner-untilgbarenSummezusteigern.

Die großenkaiserlichenEntschädigungsgelder,die ihm
versprochenwaren,rcducirtensichauf 7000 Gulden, die er
von des Kaisers SchwesterMaria, der Statthalterin in
Brüssel,erhielt; dochdurfte er bei der Reichsversammlung
zu RegensburgseineKriegskostenauf 300,000GuldenCa¬
pital berechnen und erhielt überdiesvon demKaiser auf
demReichstagezu Regensburg1546 das Amt einesReichs-
erbvorschneiders;jedochist diedarüberausgefertigteUrkunde,
welchediesesEhrenamtihm und seinenmännlichenNachkom¬
mennachdemRechtder Erstgeburtzusicherte,nicht ausge¬
liefert worden.
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HerzogAlbrecht der Schöne—dennkeinerunterden
ReichsfürstenseinerZeit konntean Körperschönheitmit ihm
verglichenwerden—• fand vor den zahlreichenEntwürfen
und Plänen,die seinenlebhaftenhochstrebendenGeistbeschäf¬
tigten, erst in der Gruft zu DoberanRuhe. Er starb am
7. Januar 1547 im 61. Jahre, von seinerGemahlin,Anna
von Brandenburg,die ihm zehnKinder geborenhatte, sechs
am Leben hinterlassend:Johann Albrecht, Ulrich,
Georg, Anna (nachmalsHerzoginvon Kurland), Chri¬
stoph und Carl.

10.OieReformationin Meklenbnrg.Oosöisthum
Schwerin.HerzogMagnus.

Die nächstenUrsachender Unzufriedenheitinit demZu¬
standedesReligions-undKirchenwescnswarenauchin Mek-
lenburg,wie anderswo,dieVerderbtheitund der schlechteLe¬
benswandelder Welt- und mehrnochder Klostergeistlichen.
Auchhier fühlte sichdas schlichtereligiöseGewissendes
Volks durch den schamlosenGeschäftsbetriebder käuflichen
Sündenvergebung,denAblaßhandel, empört. Nochbe¬
vor diesesAergernißin Wittenbergden nächstenAnlaß zu
demdieBewegungentscheidendenSchritteLuther's gegeben
hatte,eiferte(1516) derPriesterNicolansRuß in Rostock
gegenden in Lübeckund Wismar betriebenenAblaßhandel
desArcimb oldus, denauchderProfessorConradPegel
in seinemGesprächevon derBuße angriff.

Fünf Jahre späterkamNicolausSlüter (seinVater
hießKützkerund war Fährmannin Dömitz gewesen,jenen
Namenführte er nachseinemStiefvater) ans Wittenberg,
wo er Luthergehört,nachRostock,wo er 1523 Pastor an
der St. Petri-Kirchewurde,in welchernebenihm der auch
in WittenberggebildetePaschenGruwel der neuenLehre
diente.Ein furchtloserVerkündigerdesEvangeliumsvon der
GnadeundLiebeGottes in Christo,gewannSlüter durch
seinevolksthllmlicheplattdeutscheRedebaldfestenund treuen
Anhangin derBürgerschaftundließsichdurchdie in gleichem



Maße wachsendenAnfeindungender römisch-katholischen
Geistlichkeit,besondersdes beredtenDominikanersMichael
Rot Hstein, im gutenWerkenicht irren nochhemmen.
Er ertheilte das Abendmahlin beiderlei Gestalt und
schloß1528 denBund der Ehe mit KatharinaGele, eines
RostockcrKleinschmicdsTochter. Aber schonvier Jahre
späterstarb der RostockcrReformator, vierzig Jahre alt,
wie man glaubt an Gift, das ihm auf Veranstaltungder
Gegner bei einem fröhlichenMahl in einemTrank ge¬
reicht worden. Seine nächstenNachfolger, durch fein
Wort geweckt,warender ehemaligeFranciskanerValentin
Körte an St. Marien und Barthold an St. Jacobi.
Währendbei Slütcr's Verheirathungder Rath nochdie
StadtpfeiferzudemTrauungszugeverweigerthatte,nahmen,
als Körte 1533 Hockzeithielt, Bürgermeisterund Raths-
herrcnihre Stelle in demHochzcitsgeleiteein: sohattesich
in fünf Jahrendie Stellung des Raths zur Sachegeän¬
dert, besondersdurchdenEinfluß des neuenRathssyndikus
Tr. JohannOldendorp ausHamburg,derinWittenberg
gewesenwar und von welchemwahrscheinlichdie „Ordnung
desehrsamenRaths zu Rostockin Religionssachen"(1530)
verfaßtist. Diese*) verzeichnetein allgemeinenGrundzügen
evangelischeLehreund Kirchengebräuchc,wies die Prediger
an, GottesWort rein, lauter und klar der christlichenGe¬
meindevorzutragen,gabdie genauereOrdnungdesGottes¬
diensteseinerweiterenbrüderlichenVereinbarunganheimund
enthobdie alsdannihren Beitritt verweigerndenPrediger
im Voraus ihres Amtes. Alles diesfandseinenähereFest¬
stellungin denArtikeln desHamburger Convents**),
auf welchemdle HansestädteLübeck,Bremen, Rostock,

*) Julius Wiggers, KirchengeschichteMecklenburgs<3-105.—
Ueberdie Reformationin Rostockvergl. auchLisch in denMecklenb.
Jahrbb. XVI. 9—56— und W i echmann-Kadow: der Zwist der
evangelischenPredigerzu Rostockim Jahre 1531 XXIV. 140—155
— und: Ueberde?SyndikusTr. Johann OldendorpWeggangaus
Rostock,ibid. 156—161.

**) Schröder, EvangelischesMecklenburgI. 302 ff.
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Stralsund,Lüneburgund Hamburg1535 die Augsburgische
ConfessionzurgesetzlichenRichtschnurderLehreerhoben.Schon
1534warendieKlösterderDominikanerundderFranciskaner
in Rostockgeräumtund andererBestimmungüberwiesen:nur
die NonnendesKlosterszumheiligenKreuzsetztendervon
Obrigkcitswegenbei ihneneinzuführendenneuenLehreeinen
hartnäckigenWiderstandentgegen,und nochdreißigJahre
späterstanddieDominaMargaretheBeselin fest im Be¬
kenntnisseder römischenKirche.

In Schwerin zog derGottesdienstnachder neuen
Lehremit Anna von Brandenburg,der GemahlindesHer¬
zogsAlbrechts desSchönen,ein. Freilichwar die Ver¬
kündigungdesWorts zunächstansdieSchloßkirchebeschränkt,
wo dermit der evangelischerzogenenundunterrichtetenFür¬
stin gekommeneHofpredigerHeinrichMöllens dasselbeseit
1524 verkündigte.In die weiterenKreisedrang die Pre¬
digt erst, als 1527, ans HerzogHeinrich's desFried¬
fertigenVerlangen,von Luthergesandt,zwei tüchtigePrädi-
canten,Martin Oberländer und AegidiusFaber, nach
Schwerinkamen.Möllens erhielt 1527 als Hofprediger
denJürgen Westphal, welcher,bisher Scholasticusam
Dom, durchseinePredigt für Luther'sLehregewonnenwar,
zumNachfolger.

Er selbstging nachWismar. Hier hatteim Oster¬
feste1524, als er im GefolgedesHofesdieStadt besuchte,
seinePredigt in derSt. GeorgenkirchevieleHerzenergriffen.
HeinrichNever und ClemensTimme, zweiMönchedes
GrauenKlosters,hattenzwarseinWort aufgenommenundes
weitergetragen.AberdieBewohnerWismar's ruhtennicht
eher,als bis sieMöllens selbstvermochten,seineStelle
in Schwerinaufzugebenund in ihrer Stadt die Stütze der
neuenLehrezu werden.

In Güstrow begannJochim Kruse die reformato-
rischePredigt. Ihm mußte*)auf Befehl desHerzogsAl¬
brecht 1525 gestattetwerden,daßer ungehindertfortfahre,

*) Julius Wiggers a. a. O. S. 110.
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das lautere Evangeliumin der HeiligenGeistescapellezu
predigen.— In Sternberg*) war der Prior desAugu¬
stinerklosters, JohannSteen wyck — bcr nochals Prior
im Klosterwohnend,eineFrau nahm, jedochdieselbe1537
aus demKlosterweisenmußte— ein Befördererder Re¬
formation. Im Auftrage des HerzogsHeinrich begehrte
er 1524 von LuthereinenevangelischenPrädicantcnunder¬
hielt einensolchenin demHicronpinusvonEinkhnsen.Wei¬
ter als dieserführte jedochder CapcllanFaustinusLabes
aus Treptow— seit 1533— dasWerk der Rcforination
in Sternberg,nachdemer schonin Stralsund gepredigtund
in GüstrowderNachfolgerdesJochimKruse gewesenwar.
Er hatte jedochan beidenOrten mit demlebhaftenWider¬
strebendesHerzogsAlbrecht zu kämpfen,der sich 1532
wiederauf die Seite der römischenKirche stellteund dem
Ratheder Stadt Sternberg denBefehl zugehenließ, dem
„martinischeuPrädicanten"dendeutschenGottesdienstzuver¬
bieten,sichauchwegendesSchutzes,denseinBruder, Her¬
zog Heinrich, dem FaustinusLabes angedciheuließ,
eigensbei dem KurfürstenJoachimvon Brandenburgbe¬
schwerte.***) Auchgelangtedie Reformationin Sternberg
erst nachdemTode deö HerzogsAlbrecht, als Labes
seinLehramtschonseit zwei Jahren aufgegebenhatte, zu
einerfestenGrundlageund stetigenEntwickelung.

HerzogHeinrich der Friedfertige,derzugleichim Na¬
menseineszumBischöfevon Schwerinpostnlirtcnminder¬
jährigenSohnesMagnus bis 1532 die Administrationdes
Stiflö Schwerinführte,war in demSchutze,dener derge¬
reinigtenKirchcnlehreangcdeihenließ, ebensoentschiedenals
gemäßigt.Mau kannmit Recht von ihm sagen,daß er
fortiter in re, suaviter in modo verfuhr. Der Gewalt-

*1 Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XII. 240 ff.
**) Labes stehtdarum nebendem SchwerinschenHofprediger

Aegidius Faber in der Vorderreiheder Kämpferfür die gereinigte
Lehre,weil beidean denOrten ihresWirkenseineVesteder katholi¬
schenGeistlichkeit,dasheiligeBlut, anzugreifenhatten.



Vierter Zeitraum. 875

fcmtfeitdesWiderstandesvon katholischerSeite, der an sei¬
nemBruder Albrecht eineStütze fand, suchteer nach
Thunlichkeitzu steuern,meistjedochauf indirccteWeise,in¬
dem er die lutherischeGegenwirkungan dembetreffenden
Orte durchHinstellungeinerkräftigenPersönlichkeitverstärkte.
Ebensowehrteer aberauchdemvorschnellenEifer unddem
gewaltsamenVordringender Lutherischen,welchedendauern¬
denAufbaudesihm amHerzenliegendenWerkeshättege¬
fährdenoder für langeZeit hindernkönnen. So nahmdie
Reformationin Meklenburgunter HerzogHeinrich, der
sichhierbeibesondersseinesSecrctairs Simon Leupold
bediente,überalleinenfriedlichenGangundwurdebesonders
in denwenigenJahren,dieHerzogHeinrich nachseines
Bruders Tovenochregierte(1547—1552), erfolgreichge¬
fördert.*)

Die erstenSchriften,in welchensichdieOrdnungund
Lehreder evangelischenKirchein Meklenburgzusammenfaßte,
warendie Kir chenordn un g, der Katechismus unddie
AgendedesMagister Johann Rieblin g. Aus Hamburg
gebürtig,1537 auf Luther'sEmpfehlungvon Braunschweig
als SuperintendentnachParchimberufen,verfaßtederselbe
dieseSchriften1549 im Auftrage desHerzogsHeinrich,
und zwar in plattdeutscherSprache. Sie wurdenbeiLudwig

*) Wir könnenhier auf dasEinzelnederEinführungderRefor¬
mationin denverschiedenenOrtschaftenMeklcnburgsnichtspeciellein¬
gehen,verweisenindessenauf eineReihelehrreicherUntersuchungenvon
Lisch über diesenGegenstandin denMeklenb.Jahrbb., nämlich—
außerdenbereits angeführten— über die Reformationin Fried¬
land XII. 142. ff. und XIII. 259. ff.; über die Reformationzu
Gressow und im Klützer Ort XVI. 57—97; über die Reforma¬
tion in Malchin ibid. 98—125;überdie Reformationin Bützow
ibid. 126—134;über die Reformationin Plan XVII. 156—170;
überdieReformationdesKlostersDobbertin XXII. p. 101—172;
überdieReformationzu Lüb; ibid. 178—183;überdieReformation
zu Crivitz ibid. 184—187; überdieReformationderKirchezu Gru¬benhagen und DieterichMaltzanXXIV. 54—69; über dieRefor¬
mation zu Gadebusch XXVI. 22—47; über die Reformationzu
Stuer ibid. 55—59.
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Dietz in Rostockgedruckt.Riebling leiteteauchin Ge¬
meinschaftmit demherzoglichenRatheCurd Penz undAn¬
derenvomAdel,demSchwcrinschenPredigerJoachimKücken-
b ieter (Nossiophagus)und demSecretairSimonLeupold
die ersteKirchcn-Visitation1541—1542 im ganzenLande.
(Auchim Bisthumc, zu Bötzow, Wann und Röhn wurde
auf Magnus' AnordnungdurchJohannRiebling eineVisi¬
tation vorgenommen.)Die Visitatoren fandenbei weitem
die meistenStädte, theilsganz,theilsderMehrzahlderEin¬
wohnernach, dem lutherischenBekenntnissezugethan.Bei
denLandgemeindenwar das Resultatgemischter,je nachder
Persönlichkeitder Pfarrherrenund den einwirkendenlocalen
Einflüssen. Von vielenPastorenheißtcs in demVisitations-
Protocoll*): ein argerPapist,ein groberunverständigerPa¬
pist, kannseinenKatechismumnicht,oder: einMenschärger¬
lichenLebens,— jedochoft mit demZusatze:will sichbessern
und hcirathcn,will ehelichwerden,sodaßdasFesthaltenan
der priesterlichenEhelosigkeitoderan dendurch dieselbege¬
nährtenMißständenimmerals eineAnzeigeunevangelischcr,
päpstlicherGesinnungangesehenwurde. Als die festesten
Bollwerkeder letzterenzeigtensichindessendie Klöster und
die unter derenPatronat stehendenGemeinden.Auchin dem
ganzenzur DiöccseCammingehörigenLandstriche(Güstrow
und ein Theil der östlichangrenzendenLandschaftbis Mal¬
chin)trat nocheine größereAnhänglichkeitan die römische
Kirchebei denPastorenhervor. Solchentraten die Visita¬
toren jedochnichtmit Gewalt oder Drohung, sondernmit
VermahnungundHinweisungauf dieheiligeSchrift entgegen;
nur wo sieSpuren vonZwingli'scheroderwicdcrtüuferischer
Lehrewahrnahmen,hattensieihrer von HerzogHeinrich
entworfenenInstruction gemäßauf Amtsentsctzunganzu¬
tragen.**)

So gestaltetesichdieKirchenverbesserungin Meklenburg
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zwar unter demfortdauerndenEinflüssederWittenbergerRe¬
formatoren,dennochabereigenthümlicher,selbstständigerund
volkswüchsiger,als in manchenanderendeutschenTerritorien.
Die HerzogeHeinrich undAlbrecht hattenzwarandem
1526 zurBeschützungundBeförderungderevangelischenLehre
geschlossenenTorgauer Bunde Theil genommen,fehlten
aberbei den wichtigerenVerbindungender protestantischen
Reichsständezu Spei er (1529), Augsburg (1530) und
Schmalkalden (1536).

HerzogHeinrich's Sohn, Magnus, ein durchTa-
leuteund KenntnisseausgezeichneterPrinz, solltenachder in
seinerMinderjährigkeit(1516) ihm als postnlirtenBischose
von Schwerin*) ertheiltenBestätigungsbulledes Papstes
Leo X., mit dem siebenundzwanzigstenLebensjahrein den
vollenBesitzdesBisthums treten. Auf Heinrich's Ver¬
wendungdiöpensirteihn jedochPapst ClemensVII. 1532
von demnochnicht erreichtenAlter, und er trat vierund-
zwanzigjährig,wiewohlohneBischofsweihe,als kostulatns
confirmatusoderAdministratordieStiftsregierungan. Der
Reformationeifrig zugethan,bekannteer sichausdemLand¬
tagezu Parchim1538 öffentlichzur evangelischenLehreund
forderteein gesetzlichesVerbot der papistischcnMesseso wie
dieEinführungeinerverbessertenKirchenordnung.DemWider¬
ständedesHerzogsAlbrecht gegenüberenthielter sichje¬
doch,demBeispieleseinesVaters folgend,jedesgewaltsamen,
raschenVorgehens,indemer der Zeit das ihr Verfallene
überließ. Im Jahre1543vermählteer sichmit Elisabeth

*) Jm Anschluhan dieAnmerkunganf S. 800 verzeichnenwir
hier nochdie SchwerinerBischosevon 1390an: Rudolph 111.,Her¬
zogzu MeklenburgStargard.Linie1390—1415,Heinrich II. Nauen
bis 1419,Heinrich III. vonWangclin>419—1429,Wahlcapitulation.
Hermann III. Koppen1431—1444,Nikolaus I. Boddeker1444
bis 1457,f 3. Sept. 1459(vergl.C. D. W. in denMeklenb.Jahrbb.
XXIV. 24—43),Gottfried Lange1457—1458,Werner WolmerS
1458—1473,Balthasar, Herzogzu Meklenburg1473—1479,Ni¬
kolaus II. von Penz1479—1482,Conrad Loste1483—1503,Jo¬
hann II. von Thun 1503—1506,Petrus Wolckow1508—1516,
Magnus, Herzogzu Meklenburg1516(1532)1550.
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von Dänemark,desKönigsFriedrichI. Tochter. Aberohne
aus dieserVerbindungNachkommenschaftzu erzielen,starb
Magnus, nochvor seinemVater, am 29. Januar 1550
in seinerbischöflichenResidenzzu Bützow.

11.AllgemeineBetrachtungenamSchlüssedes
Mittelalters.

Das aus denTrümmerndesuntergegangenenslavischen
KönigreichsentstandenedeutscheReichslandMeklenburghatte
sichwährenddesMittelalters fast um dieHälfte vergrößert.
Ohne die vorübergehendenBesitzungenim Auslandehier zu
erwähnen,warenzu demursprünglichenStammlandePri-
bislav's die GrafschaftenSchwerinund Fürstcnbcrg,die
HerrschaftStargard, die LandeStavenhagen,Wredenhagen,
Lübz,Grabow,Dömitzund Meningenhinzugekommen.Die
wendischeSpracheverschwandnachund nachgänzlich; an
ihre Stelle trat die niederdeutsche.Zu Urkundenund amt¬
lichenNiederschriftenbedienteman sichbis in dasvierzehnte
Jahrhundertausschließlichder lateinischenSprache,was zu¬
gleichdenderselbenkundigenGeistlicheneinebedeutendeEin¬
wirkungaufdieGeschäfteunddengeistlichenStiftungengroße
Vortheilesicherte;vondaanfindensichUrkundenundStaats¬
schriftenin plattdeutscherSprache, bis mir der Mitte des
fünfzehntenJahrhundertsdieDocnmentein lateinischerSprache
ganzverschwinden.Zu derniederdeutschenLiteraturdesMittel-
alters hatMeklenburgverhältnißmäßigsehrgeringeBeiträge
geliefert. Die hochdeutscheMundart fand durchdie Refor¬
mationEingangin Meklenburg.DochmußteLuthcr'sBibel¬
übersetzungnoch1557 durchJohannBugenhagenin'SPlatt¬
deutscheübertragenwerden,da nichtalleGeistlichendesLan¬
desdesHochdeutschenkundigwaren.

Auch in allen Richtungendes Lebensin Meklenburg
zeigtesichder Einfluß des deutschenWesens.Dieser Ein¬
fluß schuf die freien Allodial-Besitzungender wendischen
Starostcn in dienstbareLehngüterum; er verwandeltedie
großenDörfer in geordneteStadtgcmeindcn(fastallemeklen-
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burgischeStädte datiren aus diesemZeitalter ihre Stadt¬
rechte),dieBetriebsamkeitdesBürgersordnetederechtdeutsche
Zunftgeistin bestimmteGildenund Innungen-

Was dieThätigkeitin Künstenund Wissenschaftenbe¬
trifft, sowar selbigehier, wie im größtenTheileDeutsch¬
lands selbstbeim SchluffediesesZeitraums nur geringe.
Zwar gabes seitdem13tenJahrhundertin den bedeuten¬
derenStädtenSchulen(1249 in Parchim2, desgleichen1279
zu Wismar, 1297 zu Güstrowund Rostock);auchbei den
Klöstern(z. B. Zarrentin undRehna)blüheteuhie und da
Lehranstalten,undan der Spitzestandseit1419 dieLandes¬
universität. AberalledieseAnstaltenwarendochnur freund¬
licheOasenin der ödenWüste rings herrschenderUnwissen¬
heit; der Elenientarunterrichtwurdeerstim Volkeerreichbar
durchdieReformationund durchdieVerbreitunggedruckter
Schriften. Die ersteDruckereibestandin Meklenburgseit
1472 im Michaelisklosterzu Rostock.

Indessen,wennvon einemeigentlichenwissenschaftlichen
LebendasMittelalter nur wenigeSpurenhat,sozeigtdasselbe
dochin manchenFächernder Kunst hoheSchöpferkraftund
reicheErfindung. Man denkenur andieschönenMonumente
der Baukunst,an die festenSchlösserundBurgen,vor allen
an die herrlichenDome,die diesemZeitalter ihr Daseinver¬
danken,an diekunstvollenSchöpfungenderGlasmalerei,wo¬
von diemeklenburgischenKirchennochsomancheschöneUeber-
resteenthalten. Auch derSchiffbauwar in unsermLande
schonfrüh bedeutend.Vor allen aber blühtealler Hinder¬
nisseungeachtetseituraltenZeitendie Kultur desBodens;
wichtigwar derObstbau,selbstWeinward von hier erzeug¬
ten Traubengekeltert,— unter andern gab es um 1515
der Plau beträchtlicheWeinpflanzungen.— In Anwendung
bei Erfindungender Kriegskunstbliebendie Meklenburger
nichtzurück. Schon1398 führten die VitalierschiffeBom-
barden,undbei derBelagerungvonTreptow, 1469,bediente
sichHerzogHeinrichgroßerMörser und Kanonen.

Die HierarchiederKirchebildetesichauchin Meklen¬
burg in diesemZeitraumevöllig aus. An derSpitzestanden
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dieBischöfe;DomcapitelwarenzuSchwerin,Bützow,Güstrow
und Rostock.Unter denKlösternragteüberalleempordas
reichdolirte Doberan,dessenAebtesichnachpäpstlicherVer¬
günstigungselbstdesbischöflichenOrnats bedienten.Außer¬
demgab cs wenigstens30 Klöster. Indessenhatdiemeklcn-
burgischeHierarchieauf die Staatsangelegenheitennie einen
so bedeutendenEinfluß ausgeübt,als in manchenandernLän¬
dernund Staaten, obwohldieGeistlichkeitauchhier oft den
Arm ausstrecktein weltlicheHändel,besondersin derspätern
Zeit, da die Macht dergewonnenenReichthümersichin Ein¬
griffen in landesherrlicheund Privatrechtekund that. Auch
bei uns wichbaldderfromme,gottgeweiheteSinn derMönche
der zügellosenUeppigkeitundSchwelgerei.BischofHcrrman
Maltzahnvon Schwerinwar einerder gefürchtetstenRaub¬
ritter seinerZeit; die Mönchedes heiligenAntonius von
Tempzinerfuhren1461 ihrer Sittenlosigkeitwegenöffent¬
licheAusweisungausKolberg;des anstößigenBetragensder
fahrendenPriesterundNonnengedenkenoft unsreAnnalen.

Eine derbedeutendstenErscheinungendesganzenMittel¬
alters bietetdas großartige,für dieauswärtigenBeziehungen
Mcklenburgsin diesemZeiträumehöchstwichtigeInstitut
der deutschenHansa, an derenEntwicklungunsreSeestädte
denrühmlichstenAntheil nahmen. Sie entstandaus einzel¬
nenBündnissenmehrererStädte zum gemeinsamenSchutze
ihres ausländischenHandels,welchesichschonans demach¬
ten Jahrhundertdatiren. Sic entstandenaber ohnehöhere
Zwecke,ohneden Plan einer monopolistischenHandclsherr-
-schaft,wozusiespäterhinsichausbildeten.Um dieMitte des
dreizehntenJahrhundertsbeganndieseVerbindungsichkräf¬
tiger undbedeutungsvollerzuentfalten;1249schlossenLübeck,
Wismar undRostockeinenBund zurUnterdrückungdesSee-
raubs; schon1285 verhandeltensic nacheinemKampfegegen
Norwegenmit Riga und WiSby den KalmarschenFrieden
mit demKönigeErich. Später traten Stralsund, Greifs¬
wald, Hamburgund Lüneburghinzu,welchemit denvorhin
genanntenunter demNamender wendischenHansestädtebe¬
griffen wurden. Der AusdruckHansestädtekomint zuerst
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1330 vor. Seine glänzendstePeriodeerlebtederBundvon
demruhmvollenFriedenvon 1370 an bis gegendas Ende
desfünfzehntenJahrhunderts:80 Land-und Seestädtebil¬
detenihn, von denUfern desWolchowbis zurSchelde-und
Maasmündung;diesebesaßendendurchvieleschwereKämpfe
errungenenAlleinhandelin dennordischenReichen;sie trie¬
beneinträglichenZwischenhandelnachFrankreich,England
und denNiederlanden;Brügge,London,Wiöby und Now¬
gorodwaren ihre Hauptmärkteund Stapelorte;den von
ihnenaufgestelltenHandelsrechtenwußtensic durchAchtung
gebietendeFlottenAnerkennungzuverschaffen;Königezitter¬
ten vor ihnen. Aberwiedemweilandheil,römischenReiche
deutscherNation, somangelteauchihremVereinedas be¬
lebendeund kräftigendePrincip derEinheit,unddarumsank
auchdas Institut derHansa,als die ihr Aufblühenbegün¬
stigendenUmständesichändertenoderwegfielen.DieZerstö¬
rung deswichtigenHandelsstaatsNowgoroddurchdenrussi¬
schenCzaarIwan Wasiljewitsch,1480,beraubtesiedesein¬
träglichenrussischenHandels;dermehrundmehrerwachende
Handelsgeistder Holländerund Engländerverengerteden
Spielraumihrer Speculationen,bis endlichdie durchdie
EntdeckungvonAmerikaund die AuffindungdesSeeweges
nachOstindienveränderteRichtungdesWelthandelsund
nochspäterdieVerheerungendesdreißigjährigenKriegesihrem
Verkehreden Todesstreichversetzten.Indessenwaren zu
EndediesesZeitraumsdiemeklenburgischenSeestädtenoch
blühendeCommunenmit ausgebreitetemSee- und Land¬
handel,welcher,wenngleichmeistZwischenhandel,dochzu¬
gleichzur ErwecknngundBelebungmancherZweigederIn¬
dustriediente. So blühten in den meklenburgischenSee¬
städtenvorzüglichBierbrauereien (in Rostockgab es
über 250 Brauhäuser),Woll- und Leinwebereien.

Das Staatsgebäudedes Mittelalters ist nichtmit den
complicirtenEinrichtungender Staaten der Gegenwartzu
vergleichen.Die Rechtsvcrfaffungwar unvollkommenund
verworren. Schiedsrichterwarenin allenöffentlichenSachen
gebräuchlich.AuchdieSprüchederVchmefandenin Mek-

Th. II. 56



882 Volkskunde.Abriß dermeklenb.GeschichteK.

lenburgAnwendung,bis KaiserMaximilian 1495 es dem
Sprengelderselbenentzog. Die AusübungderPolizeisaud
an demherrschendenZeitgeisteoft unüberwindlicheHinderun¬
genundSchwierigkeiten.Für BelebungdesHandels und
der Industrie warenmehreremeklenburgischeFürstenthätig;
dochbliebendieprojectirtenWasserstraßenmeistPläne. Die
FinanzendesStaats befandensichoft in übler Verfassung.
Die ordentlichenEinkünfteflössentheils aus denIntraden
derDomänen,theils ausRegalienundSteuern. Zn erstem
gehörten:dieZölle, das Geleits- und Jndcnschutzgeld,das
Münzregal(zu Schwerin,Güstrow, Wismar, Rostockund
ParchimprägtemanGeld),dasSalzrcgal,fernerdieSlrand-
undHafenrcchte,das Rechtder Ablager in den Klöstern.
Die Steuern waren theils Pflicht, theils Unpflicht, d. h.
ordentlicheoder außerordentliche.Als gewöhnlicheAbgabe
zahltendie StädteOrbcdeund Schoß, das platte Landdie
Landbede.
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^Herzog Johann Albrecht I. war am22.Deo.1525
zuSchweringeboren.Er kamznrVollendungseinerErziehung
153b andenHof desKurfürstenJoachimII, vonBrandenburg
in Berlin undgingmit dessenSohneJohannGeorgimHerbst
1541 Stndircnöhalberauf die Universitätzu Frankfurtau
der Oder, wo er auchdas damalsimmatriculirtenPrinzen
häufigübertrageneRectoratbekleidete.Dann war erwieder
1544—1545amBerliner Hofe. Im Jahre 1546begleitete
er seinenVater nachRegensburgzumReichstage(imJuni).
HerzogAlbrecht empfahlseinenwohlgcbildeten,thatkräftigen
Sohn demKaiserCarlV. zu Kriegsdiensten,und so geschah
es, daßJohann Albrecht im Herbst1546 unter dem
MarkgrafenJohann vonKüstrinseineerstenWaffengegen
dieHäupter desSchmalkaldischenBundes trug, für deren
Sacheer spätermit größeremRuhmeeintretensollte.

Durch denTod HerzogAlbrecht's VII. (7. Januar
1547) fiel den in Betreff derHerrschaftnocherstauszu¬
gleichendenSöhnendesselben(s. TafelIX) ein verschuldetes
Landzu. Die AusgleichungerfolgtedurchdenHerzogHein¬
rich denFriedfertigenim kaiserlichenAuftragedahin, daß
— mit vorläufigemAbscheuvon denPrinzenChristoph
und Carl, welche,der eineim zehnten,der andereim sie¬
bentenLebensjahrestehend,nochbei der HerzoginMutter
Anna in Lübzverblieben— die älterenBrüder Ulrich und
Georg dem HerzogeJohann Albrecht die alleinige
Führung der Regierungauf sechsJahre überließen.Im
Jahre 1550 verlängerteHerzogUlrich — währendsein
Bruder Georg vor Magdeburglag — dieseVereinbarung
auf weitere10 Jahre. Als aber zweiJahre späterdurch
den unbeerbtenAbgangdesHerzogsHeinrich desFried¬
fertigen(6. Februar1552) der SchwcrinscheLandestheilan
die Albrech t'scheLinie siel, wollte sichUlrich mit dem
Stift Schwerin nicht länger begnügen;er erklärte,dieser
neueAnfall sei in denzehnjährigenVerzichtnichteinbegriffen,
und fordertedieUcbcrlassnngeinesAntheilsan der Regie¬
rung. Auf denhierausentstehendenStreit und dessenAus¬
gleichungkommenwir zurück.
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Auf demReichstagezuAugsburgimJuni 1548 erschien
derHerzogJohann Albrecht mit seinenBrüdernUlrich
und Georg. Sie erhieltenvon Carl V. zwar dieBeleh¬
nung für sichund ihre unmündigenBrüder, nichtaberdie
Bezahlungihrer väterlichenSchuldfordcrung,auf welche
Johann Albrecht in der für die damaligeZeit enormen
Summevon 500,000GuldenAnsprucherhob. Der Kaiser
meinte vielmehr, die BezahlungdieserseinerSchuld den
meklenburgischcnLandständenzumnthcnzu können.

In einerZeit, wo die durchdenSieg beiMühlberg
(24.April 1547) gekräftigtekaiserlicheMachtdenUntergang
des— durchLuther's Tod (18. Februar1546) überdies
eineseinigendenZusammenhaltsberaubten— Protestantis¬
mus in Deutschlandbeschlossenhatte,unddieUmständeden¬
selbenunvermeidlichzu machenschienen,wurdeder Kirchen-
rcformationin Meklenburgdurchdiehierin wie in derAb¬
lehnungdesInterim einträchtigenBemühungenbeiderHerzoge
einedauerndeSicherheitbereitet.Es bedurftedazunur der
Hinwegräumungder Hindernisse,welcheHerzogAlbrecht
derAusbreitungund Befestigungder protestantischenCou-
fessionentgegengestellthatte. Die KlarheitundBestimmtheit,
welcheJohann Albrccht's Verfahren innerhalbseines
Landesin dieserBeziehungkennzeichnete,dürfteseineStellung
nachaußenin der ebenbezeichnetenpolitischenLagenur im
Verlauf vonEreignissengewinnen,derenbesonneneVorberei¬
tung die nächsteAufgabewar.

Die selbstdemInterim feindlichenFürstenmußtendem
AufgebotdesKaisersgegenMagdeburgFolgeleisten,welches
dieAnnahmedesInterim verweigerthatte unddeßhalbder
Rcichsachtverfallenwar. HerzogGeorg hatteebenBraun-
schwcig'scheKriegsvölkcr,3000 zu Fuß und 200 zu Pferde,
in Dienstgenommen,um zumzweitenMale gegenBützow,
die Residenzseinesam 26. März 1550 zum Bisthnm
SchwerinpostulirtenBruders Ulrich, einenHandstreichzu
versuchen,da.der Kaiserihm selbstAnsprücheauf dasStift
zugesicherthabensollte.. Von diesemPlanemußteer jedoch
wegenmangelndenSoldes nochvor Erreichungdermeklen-
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burgischenGrenzeabstehenund trat nun mit seinemHeer-
Haufenin das von demKurfürstenMoritz von Sachsen,
seinemVetter, und demMarkgrafenJohannGeorg von
Brandenburg-Baireuthgeführte Achtvollstreckungsheervor
Magdeburg.*)Er schlugdieMagdeburgeram22.September
1550 bei Hildcslcben,eroberteWvlmirstadtund half in den
nächstenMonatendengenanntenFürstendieStadt einschlie¬
ßen, wurde jedocham 20. Decemberin demdurcheinen
glücklichenAusfall der BelagertenherbeigeführtenGefechte
bei Otterslebenverwundetund von denMagdeburgernge¬
fangen. DieserKriegszugdesHerzogsGeorg mußteum
somehr für desseneigenesUnternehmengehaltenwerden,
als HerzogJohann Albrecht mit Rath und That für
dieMagdeburgereintrat. Nichtgenug,daßer die4000Mann
und 300 Pferde,welcheer gegendenbeabsichtigtenBützow-
schenZug seineskricgliebendenBruders angeworben,den
inagdeburgischenBefehlshabernüberlassenhalle, er war auch
bei demKurfürstenMoritz alsFürsprecherfür dieReligions¬
freiheit der bedrängtenStadt aufgetretenundhatte ihn zu
einemglimpflicherenVerfahrengegendieselbezu bestimmen
gesucht.

Hinter dieserTrennungim KleinenstandjedochEinig¬
keit im Großen.**) GegendieVergewaltigung,die der

*) GegenstandeinerromantischenDarstellungsinddieKriegsthaten
desHerzogsGeorgvor Magdeburgin einerErzählungvonW. Raabe
(JakobCorvinus)geworden,welcheunter demTitel: „UnsersHerrgotts
Kanzlei"in denWestermann'schenillnstrirtcnMonatsheften1861zuerst
abgedruckt,dannauchals selbstständigeSchrift (Braunschwcig,Wcster-
mann 1862)erschienenist. Freilichmußhier der „Jürg" vonMeklen-
burg denbösenMann abgeben,mit dessenNamenman in Magdeburg
die kleinenKinder zu Bette jagt. — Lieder auf denHerzogGeorg
s. in denMeklenb.Jahrbb.XXI. 165—170.

**) „Die MagdeburgischeBelagerungmußtenur zurMaskedienen,
um unter diesemostensiblenVehikelmit guterManier einehinlängliche
Armeebeisammenzu halten,um derenBestimmung,außerdemKur¬
fürstenMoritz, niemandwußte, als LandgrafWilhelm undHerzog
JohannAlbrecht. DurcheineGesandschastdesletzterenan seinenge¬
fangenenBruder wurdenauchdieBelagertenunter derHandvonihrer
wahrenLageverständiget."Rudloff111.119. In Meklenburgwaren
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Kaiser mit den protestantischenFürsten vorhatte, mußte
Wandelgeschaffenwerden;um diesesZweckeswillenmußten
dieFürstensichentschließen,die StundedesoffenenAuftre¬
tens verdecktvorzubereiten.

HerzogJohann Albrecht war im Februar1550
zurHochzeitdesHerzogsAlbrechtvonPreußennachKönigs¬
berggereist. Hier — wo er sicham 34. Februarmit des
HerzogsTochterAnnaSophieverlobte— hatteerBespre¬
chungenmit demHerzogAlbrechtund demMarkgrafenJo¬
hannvon Brandenburg,welchezu einermündlichenVerein¬
barung wegengegenseitigerHülflcistung führten. In den
erstenMonatendesJahres1551hattenwiederholteZusam¬
menkünfteprotestantischerFürstenin Dresden,Naumburg,
Torgau stattgefunden,auf welchenleiderauchdieHerbeizie¬
hungauswärtigenBeistandesbeschlossen,und ein Bündniß
mit demKönigeHeinrichII. vonFrankreichangebahntwurde.
HerzogJohann Albrecht, der im Sommer1551 selbst
auf demSchauplatzedesKampfesum Magdeburgundder
gegenkaiserlichenVerhandlungenerschien,schriebim August
an seinenkünftigenSchwiegervater,manwerdein Briefen
auf guteAntwort aus Frankreichvertröstet. In der That
stelltesich bald darauf einUnterhändlerdesKönigs von
Frankreichin derPersondesBischofsvonBahronne,Jean
deFresse,ein, unddieVerträgezu Lochau und zu Frie¬
dewald (3. und5. October1551) besiegeltenzuerst das
Offensivbündnißder protestantischenFürsten— nämlichdes
KurfürstenMoritz, desminderjährigenMarkgrafenGeorg
FriedrichvonBrandenburg-Anspach,desLandgrafenWilhelm
von Hessenund des HerzogsJohann Albrecht von
Mekleuburg— unter sichund dann derenFreundschafts-
bündnißmit Frankreich.*)Der HerzogJohann Albrecht
auchderKanzlerJohannvon Luckaund Johann Albrecht's Ver¬
trauter,DietrichMaltzan,im Geheimniß.Lisch in denMekl.Jahrbb.
XVIII. 24.

*) Der geistlicheDiplomatdesallerchristlichstenKönigsbezeichnete
in demVertragedieHerrschaftdeskatholischenKaisersüber dieprote¬
stantischenFürstenals ein Joch viehischerKnechtschaft(„os joug-de
Iiestiale servitude“).

m
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machtenochim December1551, in BegleitungdesKanzlers
Johann von LuckaunddesAndreasMylius, einebeschwer¬
licheWinterreiseüberBerlin nachDresdenund zurück,*)
um die letztenentscheidendenVerabredungenzu treffen.
Nachdemder französischeHülfs- und Subsidien-Vertragam
15. Januar 1552 dieRatificationdesKönigserhaltenhalte,
schickteder Herzog in GemäßhsttdiesesVertrages seinen
vierzehnjährigenBruder, Christoph, unter dem Schein
einerReise,als GeißelnachParis.

NachdemHerzogJohann Albrecht durch den am
6. Februar1552 zu Schwerin erfolgtenTod seines73jäh-
rigenOheims, des HerzogsHeinrichdesFriedfertigen,**)
für den AugenblickallciurcgierenderFürst in Meklcnburg
gewordenwar und durchdieWegräumungderHeiligcnbluts-
Verehrung aus der SchwerinerDomkirchewie durch die
AufhebungderKlösterzuDargun undDoberanseinenfesten
Entschluß,die reineLehre im ganzenLandezu befestigen,
bethätigethatte, zog er zu AnfangMärz mit 600 Reitern
nachOberdcutschland.

HerzogGeorg, durchdie CapitulationMagdeburgs
am 6. November1551 aus seinerGefangenschaftbefreit,
hatte aus abgedanktenTruppen der städtischensowohlals
der Executions-ArmeeeinenbedeutendenHeerhausengebildet
und denselbenunverdächtigerWeiseauf seinenNamen,doch
für denKurfürstenMoritz undmit französischemGelde,den
Winter und Frühling hindurchin Thüringen und Ober-
deütschlandgehalten.Mit ihm traf HerzogJohann Al¬
brecht zuWolmirstadtzusammen.Beideeiltendannzudem
Kurfürsten,der vor Augsburglag. Am 1. April trafendie
mcklenburgifchenFürstenhier ein. HerzogJohann Al¬
brecht benutztehier einenAugenblickderRuhe,um anseine
Räthe in der Heimath eineInstruction über verschiedene
Regierungs-Angelegenheiten,namentlichauchin Betreff einer

*) Lisch in dcnMeklenbnrg.Jahrbb.XVIII. 26.
**) HerzogHeinrich hinterließeinenunehelichenSohn,Balthasar

von Meklenburg.
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abzuhaltendenallgemeinenKirchen-Visitation,zu richten.*)Er war darauf bei der Belagerungvon Ulm, welcheam
12.April begann,undübernahmhier sechsTagespäterfür
dieZeit, währendwelcherKurfürstMoritz mit demrömischen
KönigeFerdinandzuLinzUnterhandlungenführte, dasCom-
mandoüberdasvereinigteHeer,beiwelchemin diesenTagen
geradedie französischerSeils gestelltenGeißeln übergeben
wurden. Bei jenenam 8. Mai abgebrochenenUnterhand¬
lungen hatte derKurfürst einenWaffenstillstandberedet;
HerzogJohann Albrecht jedochunddieübrigenVerbün¬
detengenehmigtendenselbennur mit einemspäterenAnfangs¬
termin (26. Mai), um wo möglichnochzuvor,und ehedie
kaiserlicheMachtsichbequemzusammenziehenkonnte,entschei¬
dendeVortheilezu erreichen.DieserVerschiebungdesWaffen¬
stillstandesverdanktendie Verbündetenden raschenErfolg
ihres Unternehmens.Der Kaiser wähnte sich hinter der
Ehrenberger Klause, der festenPforte an Tyrols
Nordgrenze,sicher.Aber dasverbündeteHeer,am 18.Mai
zu Füßen im Lechthaleangekommen,beschloßam nächsten
Tage denSturm auf dieKlause. Diesewurde durchdie
todverachtendeKühnheitdes HerzogsGeorg genommen:
die in Trient versammeltenPrälaten stobenaus einander,
der an derGichtschwerleidendeKaiseraber, dennur noch
zwei Tagemärschevon den siegreichenFeindentrennten,
wurdezur eiligenFlucht überdie Tyroler Alpen genöthigt.

Der Sturm auf dieEhrenbergcrKlausewar einewohl¬
berechneteKriegsthat:dieFriedensuntcrhandlungenzuPassau
folgtender Einnahmeauf demFuße, unddamit war das
Ziel desUnternehmens,dieFreiheitderReligiousübungund
dasEndederGefangenschaftder HäupterdesSchmalkaldi-
schenBundes,gesichert.

Am 17. Juli begannHerzogJohann Albrecht die
Belagerungder Stadl Frankfurtam Main. Hier war der
kurzenHeldenlaufbahndesHerzogsGeorg nochkurzvor
demerkämpftenFrieden,dasZiel gesteckt.Am 20. Juli riß

*) MitgetheiltvonLischin denMeklenb.Jahrbb.VIII. 54—86.
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eine feindlicheKanonenkugelihm das rechteBein weg; an
denFolgen dieserschwerenVerwundungstarb der Prinz,
24 Jahre alt. Seine Leichewurde nachMeklenburgge¬
brachtund am 7. August in der neuenFürstengruftunter
der vormaligenHeiligenBlutskapelleim DomezuSchwerin
beigesetzt.

In der Zeit, in welcherdenHerzog Johann Al¬
brecht dieserschmerzlicheVerlusttraf, sandteer seinenRath
JoachimMaltz an an denKönigHeinrichII. von Frank¬
reich,um denselbenvon dem am 31. Juli abgeschlossenen
PassaucrVertrage in Kenntnißzu setzenund denHerzog
Christoph heimzugeleiten.Der Herzogselbstkehrtedarauf
am 23. August überMainz, HessenundMagdeburgnach
Schwerinzurück.*)

12.JohannAlbrechtl. (Joris.)InnereRegierung.
Erlitheilungsstreit.

Schonam 12. November1552 erließderHerzogeine
Instructionzu einerneuenKir chen-Visitation, auchim
Stift Schwerin,durchwelcheim Lauf der Jahre 1553 und
1554 dieFrüchteder erkämpftenReligionsfreiheitdermck-
lenburgischenKircheangeeignetwurden. Mit gleichemEifer
sorgtederHerzog,welcherschon1548 in demdamalszwan¬
zigjährigenAndreas Myljus (Müller, Möller, aus
Meißen)**) einen gelehrtenGesellschafteran seineSeite

*) Am 21. Sept. 1552 schriebHerzogJohann Albrecht an
seineMutter, dieHerzoginAnna in Lübz: „Was in diesenDingen
von mir geschehen,ist von mir der wahren Religion, unsers
Vaterlandes und Freiheit treulichgemeinet,wiewohl mir da¬
gegenvon unbilligenLeutenböserLohnundDankwiderfährt." Lisch
in denMeklenb.Jahrbb.XVIII. 37.

**) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XVIII. 1—152,XXVI. 82.
Mhlius war am30. November1527 in Meißengeboren.Durch
seineeinflußreicheStellung am uieklenburgischenHofe wurden auch
anderegelehrteSachsen,wie sein BruderNikolaus(Lehreran der
Fürstenschnlein Schwerin),MarcusDabercustus(Rector derselben),
JohannCafelins(Professorin Rostock,desMhlius Schwiegersohn),
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gerufenhatte, für die Pflegeder classischenBildung durch
die Gründungber Domschulezu Güstrow und der neuen
Fürstenschulein Schwerin.

Dieser friedlicheAusbau des eigenenLandeswurde
indessendurchneueauswärtigeHändelbeeinträchtigt,welche
durchihre Veranlassungund ihrenErfolg mit der Landes-
gcschichtezusammenhangen.Es ist bereitsS. 886 erwähnt,
daßHerzogUlrich nachdemAblebenHeinrich'sdesFried¬
fertigenvon seinemBruder Johann Albrecht dieUeber-
lassungeinesAntheils an der Regierungverlangt hatte.
Auf dessenWeigerungwandteer sichmit einerKlageanden
Kaiser. Dieser beauftragteam 28. April 1553 die Kur¬
fürstenMoritz von Sachsenund JoachimII. vonBranden¬
burg, dieHerzogeAugust von SachsenundHeinrich von
Braunschweigmit der friedlichenAusgleichungdesStreites.

DiesenfürstlichenCommissarienlagenjedochzumTheil
noch die Händel auf derHand, welcheMarkgraf Albrecht
von Brandenburg-CulmbachnachdemPassauerVertrageim
Reicheerregthatte. GegendenLandfriedensbrechcrstanden
der römischeKönigFerdinand,Kurfürst Moritz vonSachsen
und HerzogHeinrichvonBraunschweigin Waffen. Herzog
derPrinzenlehrerHeinrichSiberus,in das Landgezogen.A. Mylius
wurde1550PräceptordesHerzogsChristoph, 1556Hofrath,erhielt
bei einerSendungnachWien 1570vomKaiserdenAdel, wurdeam
1. October1572 vonseinemHerzogemit demerledigtenLehnGäde-
behn bei Crivitzbelehnt,bliebauchRath derHerzoginWittwe,diente
1586—1588demHerzogeJohann als interimistischerKanzlerund
Amtmannzu Crivitzund starbam30. April 1594in Schwerin.Im
Jahre 1557 ertheilteHerzogJohann Albrecht ihm denAuftrag,
dieBibel ins Lateinischezu übersetzen,eineArbeit, an der derHerzog
selbstsichbetheiligte(„Im Archivezu Schwerin wird nochdas von
demHerzogeeigenhändiggeschriebeneund sehrviel corrigirteConcept
einerlateinischenUebersetzungderPsalmenaufbewahrt."Lischa.a.O.
XVIII. 75),und diewahrscheinlichvollendet,aberwedergedrucktnoch
auchbis jetzt handschriftlichaufgefundenist. Wir habenvon ihm:
„Genealogia oder derHertzogenzu MeckelnburgersteAnkunft" (in
Gerde«'SammlungenS. 212 ff.) und „Xnnalss etzlicherfürnehmer
und glaubwürdigerGeschichtenundHändel,sosichbeyLebenundRe¬gierungHerrn JohannAlbrechten,Hertzogenzu Mecklenburg!c. zu¬
getragen"(in Geldes'SammlungenS. 252 ff.).
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Johann Albrecht nahm an demKampfekeinenTheil,
begabsichaberpersönlichans denSchauplatzder Begeben¬
heiten,um zwischendemKurfürstenMoritz und demMark¬
grafenAlbrecht,als derenHeereschonkampffertigeinander
gegenüberstanden,wo möglichnochdenFriedenzuvermitteln.
Bei Sievershauseu(am 9. Juli 1553) erlitt Albrechteine
Niederlage,Moritz denTod. HerzogJohann Albrecht,
der aus demsächsischenLagernachHannovergegangenwar,
nahm den fliehendenMarkgrafenvon dort unerkanntauf
wenigeTagemit nachMeklenburg,wohinsichaucheinzelne
versprengteTrupps desselbenaus demBrandenburgischen
flüchteten.

Dies kamzurKundedesmit derEpecutionderStrafe
des!LandfriedensbruchsgegendenMarkgrafenbeauftragten
HerzogsHeinrichvon Braunschweig,welchervon früheren
Differenzenher dem meklenburgischenHerzogeübelwollte.
Als kaiserlicherExccutor fiel er im Februar1554 bei
Boizenburgins Land ein. In seinemLager befandsich
HerzogUlrich, der sichzu ihm gesellthatte,ummit seiner
Hülfe seinealten und neuenBeschwerdengegenJohann
Albrecht zurGeltungzu bringen,welcherletztereeiligstdie
Lehnroßdiensteund dieLandfolgegegendenplötzlichenUeber-
fall aufbot. Seine Truppen sammeltensichbei Malchin;
aberdie Stände verweigertendenZuzug, da sie beiden
Herzogengehuldigthätten;überdieshartensie(am10.Octobcr
1553) einenneuenkaiserlichenBefehl erhalten,denHerzog
Johann Albrecht von alle» einseitigenSchrittengegen
dengemeinenLandfrieden,dasLandund denHerzogUlrich
sowie dessenminorenneBrüder zurückzuhalten.

Durch die Bemühungender Stände indessen,welche
einerBerufungdesHerzogsUlrich zu einemLandtagein
Bützowim Frühjahr 1554 zahlreichFolgeleisteten,und der
ebendahinentsendetenBevollmächtigtendesKurfürstenvon
Brandenburg,Kurt vonRohr undMagnusGans zuPutlitz,
kamam7. Juni derBoizenbürgische Receß, einvor¬
läufigerTheilungötractat,zuStande,welcher,mit Beseitigung
inzwischenneuentstehenderWeiterungen,durchdieRnppin-
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schmPräliminarien(11. Februar1555) aufrechterhalten,indessendurchdieBemühungendesSchwiegervatersJohann
Albrecht's, desHerzogsAlbrechtvon Preußen— weicher
seineTochterzu der in Wismar am 24. Februar1555 ge¬
feiertenHochzeitbegleitete— zu demWismarschenGemein¬
schaftsvertrage(11. März 1555) abgeschwächtwurde. Reue
brüderlicheIrrungen entschiedder RuppinscheMachtspruch
(Schiedsspruch)am 1. August1556. Kraft dieserVerträge
blieb, bis zur Volljährigkeitder beidenjüngerenBrüder —
von welchenHerzogChristoph inzwischendurchJohann
Albre cht's BemühungenAdministratordesBisthumsRatze-
burg gewordenwar — das LandunddieRegierungungc-
theilt, so daß Johann Albrecht die Einkünfte des
Schwerinschen,Ulrich — unterBeibehaltungdes unge-
thciltenStifts Schwerin— die desGüstrowscbcnAntheils,
bei getrennterHofhaltung,erhielt. Jener solltedie Klöster
Zarrentin und Rchna, dieserdas KlosterDargun voraus
haben, die übrigensäcularisirtenKlösterundComthureien
solltenin zweigleicheTheilegelegtunddiesedurchdasLoos
vertheilt, von denEinkünftenderselbenaber durch beide
Herzogejährlich3500 Guldenzur Erhaltungdeszu errich¬
tendenConsistoriums,derUniversitätund der Schulenge¬
gebenwerden; dieKlösterDobbertiu,NeuklosterundJvenack
solltenderRitterschaftüberwiesenwerden,wogegendiesedie
Bezahlungder älteren und neuerenfürstlichenSchulden
(487,305Gulden)mittelsteinerfünfjährigendoppeltenLand¬
bede,besondererBeiträge desAdels und einer gleichfalls
fünfjährigenMalz-Accifeder.Städteübernahm.*)

*) In demvon denHerzogenam SonntagenachPetri undPauli1555ausgestelltenReverse(Klüver I. 582) wird dieWiederaufhebungder „dubbeldenLandbeteundMoltzinse"nachfünf Jahren, wenndieangegebeneSchuldwerdebezahltund entrichtetwordensein,verheißen.FernerversprechendieHerzoge:„Wy willen ockdörchunseregemeineLandstettetho ihren BürgerlichenFreyheitenund vorigenNahrnngewedderbringen,bat Beer-Brauenbei demAdelundBauren, und alleandereKoopmannsHandlungeundHandwerkerup denDörpern, okdat Behe drivcn uierhalveLandesun andereBarrichcidcn,die thoBerdxrveder gemeinenLandstederecken,-endlich abschaffen"re.
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Aber die ererbteFinanznothwirktedurchtheilwcisenoch
fortdauerndeVerpfändungenund dienichtsobaldwiederher¬
gestellteErtragsfähigkeitder im verwüstetenZustandeein¬
gelöstenKammergüternocbweiter fort. NachAblauf des
fünfjährigenZeitraumes,währenddessender Ertrag jener
außerordentlichenBewilligungen(soweit dieselbenüberhaupt
gezahltwurden; es giengenaber in den fünf Jahren nur
245,170Guldenein) nur in geringemMaßezumSchuldcn-
abtrage,meistaberzur BefriedigungneuerdringenderBe¬
dürfnisse(Reichsanlagen,Türkensteuern,auswärtige Zu¬
sammenkünfte,Tagefahrten)verwendetwar, erklärtendie
Herzogein demReversevom25. September1561, daßvon
derSchuldvon1557(dieseit1555bereitsauf578,839Gul¬
denangewachsenwar), noch368,181Guldenzu tilgenseien,
und nahmenhierzuunterErneuerungder früherenZusiche¬
rungendieHülfe der Stände in Anspruch.Doch wurden
demselbenZustandeunbefriedigendergegenseitigerLeistung(da
auchdenStändendiedreiKlösternochnichtübergebenwaren)
auchdurchdie Landtagsverhandlungeuvon 1568 und 1571
nochkeinEndegemacht.Erst im Jahre 1572 gelangtedie
SachedurchdenSternberger Revers (23. September)
und Assecuration zu einemSchluffe. Die Ständeüber¬
nahmen400,000Gulden landesfürstlicheSchuldenund er¬
hieltennun dreiLandesklöster,Dobbertin,MalchowundRib-
nitz (die letzterenbeidenstatt der 1555 verheißenenKlöster
Neuklosterund Jvenack)eingewiesen,erlangtenauchdie Be¬
willigung ihrer AnträgewegendesHofgerichts,der Land¬
räthe undverschiedenerLchnsachen.

13.JohannAlbrechtI. undUlrich(Joris.). Strei¬
tigkeitenmit Rostock.GeistlicheundAdministra¬

tions-Angelegenheiten.
Zu derVerzögerungdiesesendlichenVergleichshatten

auchdie Rostock'schcnStreitigkeitenbeigetragen,bei welchen
zugleich,wie bei manchenanderenVeranlassungen,dieman¬
gelndeEinigkeitzwischendenherzoglichenBrüdernhervortrat.
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Jni Jahre1556 entspannsicheinStreit überdas her¬
zoglichePatronarsrechtan derMarienkirche,indemder Rath
denvomHerzogeJohann Albrecht zumPastoran der¬
selbenberufenenProfessorGeorgVenelus ausKönigsberg
seinesAmtesentsetzte,unddenselben— wie auchdenvom
HerzogUlrichberufenenPastoranSt. Jacobi,Dr. Tieleuiann
H eshusi us ausWesel,undseinenCollege»PeterEggendes,
welchesichdenSonntagshochzeitenmit Entschiedenheitwider¬
setzthatten— 1557 aus derStadt trieb, dagegenmit Ein¬
setzungdesProfessorsDr. Draconites (Drach)als Super¬intendentsichselbstzugleicheinVeto in allenAngelegenheiten
desMinisteriumsbeilegte. Für dieseanmaßlicheEigenmacht
verurtheiltendie Herzogezwar die Stadt 1558 in eine
Strafe von 60,000Gulden, begnügtensich indessen1560
mit einerglimpflichenBeilegungderSache.*) Die überdie
Dotation derUniversitätentstandenenIrrungen wurdendurch
dieEoncordienformelvon1563gütlichgehoben.Neublühete
die Hochschulewiederaus ihrem tiefenVerfalleempor, be¬
sondersdurchdie Thätigkeitdeseifrigenund einsichtsvollen
Beschützersder Gelehrsamkeit,desHerzogsJohann Al¬
brecht, der keinenAufwandscheuete,dieLehrstühlederHoch¬
schulemit denausgezeichnetstenGelehrtenzu besetzen.—Zu
gleicherZeit (1563)erhobsichein innerlicherStreit zwischen
dem Ratheund derBürgerschaftüberdie Aufbringungder
StadtquotezurLandsteuer.Eswurdenim Mai dieausfrüherer
Zeit bekanntenVolks-Sechzigergewählt, welchezu jenem
ZweckeeineKopf-, Hans-undVermögens-Steuereinführten.
Der Rath beschwertesichbeikaiserlicherMajestät,undMaxi¬
milian II. ertheilte1565 demHerzogeJohann Albrecht
denAuftrag, denStreit gütlichoderrechtlichbeizulegen,den
ungehorsamenTheil abernöthigenfallsmit gewasfneterHand
zur Folgcleistunganzuhalten.DahingegenuntersagteHerzog

*) Vergl. Julius Wig gers, Tilemann Heshusiusund JohannDracouites. Der Streit um die Sonntagsheiligung,dieVerbindlich¬keitdesGesetzesund dieUebungderKirchenzucht(1557—1561)in denMektenb.Jahrbb. XIX. 65—137. E. Voll, GeschichteMeklenburgs
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Ulrich denSechziger»,sichauf diesecommissarischeAus¬
gleichungdesStreits überhaupteinzulassen.Dieser Rück¬
stärkungfroh, nahmendie SechzigerdemRathedieVerwal¬
tung der Stadt- undHospitalgüterund maßtensicheinen
großenTheil der Justizverwaltungund der Sladtregierung
an. Johann Albrecht aberwarbTruppen(2600Mann)
gegenRostockund setztesich,nachdemdiebeabsichtigteUeber-
rumpelungder Stadt am 18.Oclobcr1565mißlungenwar,
am 28. durchKapitulationin Besitzderselben,worauf erdie
verheißene„rechtsbillige"EntscheidungderStreitigkeitdadurch
eintretenließ. daßer dieGewalt derSechzigerbrachunddie
AuctoritätdesRatheswiederherstellte.EinigevondenSechzi¬
gernwurdenan Gut und Lebengestraft. Die Stadt über¬
nahm die Zahlung von 60,000 Gulden. HerzogUlrich
suchtegegendieseseinseitigeVorgehenseinesimmer that-
bereitcnBruders Hülfe bei dem niedersächsischenKreiscon¬
vent zuBraunschweigund zugleichbeimKaiser. Der Kreis¬
oberstrücktein Boizenburgein, und zweikaiserlicheBevoll¬
mächtigteerschienenin Rostock.Zur möglichstenVereitelung
fremderEinmischungvertrug sichnun (Februar1566) Her¬
zogJohann Albrecht mit seinemBruder dahin,daßdie¬
ser auchmit 1300 Mann, welchezu Bützow schonbereit
standen,in die Stadl Rostockeinrückteund der von ihmge¬
wonnenenVortheile und erhobenenAnsprüchegleichmäßig
theilhaftig sein sollte. NachdemdurchdieseVereinbarung
die Entfernungder kaiserlichenund derKreis-Gesandtenbe¬
wirkt war, begannendieHerzoge(25. Februar) den Bau
einerCitadellean der Südseiteder Stadt, im Rosengarten,
und verließendaraufdie starkbesetzteStadt, währendihre
zurückgelassenenRäthederrücksichtslosenFörderungdesBaues
der VestedaöJohanuiskloster*)(bis aufdieKirche)opferten

*) Nicht aberauchdasKlosterMarienche, wie Rudloff III.
198 sagt;denndieseshatte man bereits1559 abgebrochen,um mit
denSteinendas abgebrannteherzoglicheSchloßzu Güstrow ivicder
auszubauen.Bergt.Lisch, MarquardBehr, letzterPrior derKarthause
Marienehebei Rostock,und derUntergangder Karthause(Schwerin
1862)S. 47—48. Meklenb.Jahrbb. VIII. 192.
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unddiesesZwing-Rostockwirklichbis zumJuli 1566 fertig
herstellten.

DieseMaßregelderHerzogehatteaberbeidenRostockern
denentgegengesetztenErfolg. Sie erhobenauf demAugs¬
burgerReichstageundin WienKlage. KaiserlicheCommissa-
rien kamenwiedernachMeklenburgundbrachtenesnachvie¬
len vergeblichenVermittelnngsversuchcnim September1568
in Wismar zu einerUebereinkunft,nachwelcherdie Veste
bis nachausgemachterSacheunter das SequesterdesKai¬
sersgelegtwurde, welchersie auf seineKostendurchdrei
meklenburgischeLehnsmännerbesetzenließ. Die Entscheidung
in der Hauptsacheverzögertesich,zumalda nochanderege¬
legentlicheDifferenzen,wegender Acciserc., hinzukamen.
EndlichkamimHerbste1573 durchVermittelungder Land¬
ständeeinErbvergleich zuStande. Die Stadt that Ab¬
bitte und zahlte10,000GuldenStrafgelder. Ihr wurde
dagegendie CitadellezumDemolirenüberlassen,die Patro-
uatrechteihrerKircheneingeräumt,auchdieWiederherstellung
desFriedensdurchsolenneFestlichkeitenbegangen.

Die Reformationder Kirche,obwohldurchdenLand¬
tag von 1549 als gesetzlichanerkannt,wurdedocherstwäh¬
renddieserRegierungsperiodcvollendetund, einzelneAus¬
nahmenabgerechnet,auf gütlichemWege erreicht. Die
1542 abgefaßteKirchenordnungtrat 1557 in's Leben,die
Einrichtungdes Eonsistoriumsverzögertesich bis 1571,
in welchemJahre auchdieSuperintendentenorduungerschien.
Die Klösterließ mannachund nachansstcrbcn.Am hef¬
tigstenwidersetztensichdieNonnenklöster,wie z.B. dieAeb-
tissinzuRibnitz,HerzogH einri ch'ö V. Tochter,sichstand¬
haft allenNeuerungenentgegenstellte;dieBenedictineriunen
von Dobbcrtin waren noch1569 Erzpapistinnen.Beide
Herzogewaren einig darin, mit allen Kräften die reine
LehredesEvangeliumszu fördern, wenn zwar auchhier
Johann Albrecht dieHnuplthätigkeitzurgeistigenWieder¬
geburtdesLandesentwickelte.An demNaumburgerCon¬
vent (Januar 1561) bctheiligtensichbeideHerzoge,Ulrich,
mit demPrinzenCarl in Person, Johann Albrecht

57*
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durchGesandte.In denerläuterndenZusätzender Vorrede
jedoch,welcheder hier auf's Neue unterzeichnetenunverän¬
dertenAugsvurgischcnConfessionvorangestelltworden,war
die MelanchthonischeAuffassungder Abendmahlslehrezur
Aufnahmegelangt. Hiergegenerklärtensichdie Jeuaischen
und, nachDavid Chytraeus' Vorgang, die Rostockschen
und WismarschenTheologen.Die Superintendentenbeider
Städte bezogendenLüneburgerReligionscongreß(27. Juli
1562) und einigtensichmit denAbgeordnetenanderernieder-
sächsischerMinisterienüber ein gemeinsamesCorpus doc¬
trinae, dessenAnnahmejedochin Rostockerst nachneuen
Streitigkeitenerfolgte.Die AufnahmedeöausLübeckverlrie-
benenPredigersJohannSaliger in Rostockveranlaßte(1569
bis 1570) eineneueUneinigkeitübereinenPunktderAbend¬
mahlslehre. Saliger, der Irrlehre überwiesenund gericht¬
lich zur Ehrenerklärungverurtheilt,entwichnachWismar.

Im Stift Schwerinführte HerzogUlrich die Refor¬
mation durch. Er setzte1564 einenevangelischenStifls-
Superiuteudeuleuein, gründete1565 die Stiftsschuleim
Dom und errichtete1567einStists-Consistoriumin Schwe¬
rin. In gleichfriedlichemWege wurde 1566 im Stifte
Ratzeburgdie lutherischeConfessioneingeführt.

Daß aberdieHerzogeüber der Sorge für das geist¬
licheWohl ihrer Unterthanendie materielleWohlfahrt der¬
selbennichtaußerAchtließen,bezeugendieHof- undLand¬
gerichts-Ordnungen von 1558 und 1568 (die Land-
gerichtsordnungvon 1558 einWerk desam 1. Mai 1562
verstorbenenKanzlersJohannvon Lncca) mit demkaiser¬
lichenPrivilegium de non appellando 1569, die erneuer¬
ten Polizei-Ordnungen von 1562 und 1573 (die von
1573 einWerkdesKanzlersHeinrichHu sanus), die1569
eingeführteGeschäftsordnungder Hofkanzlei,dieRegulirung
desMünzwesens,die Anlage von Papiermühlen,Pulver¬
mühlen,Alaunwerken,und besondersdie Wasserbautenzur
Beförderungder inländischenSchifffahrt. Letzteregediehen
nachneunjährigerArbeit, ungeachtetvieler von denStänden
und den Nachbarstaatenin denWeg gelegtenHindernisse,
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dahin, daßdurchdie neueEide (eineuKanal von Dömitz
bis Eldena,iniktclstdessenman das märkischeGebietum¬
ging) eineWasserverbindungvonDömitzbis Hohen-Viecheln
zn Standegebrachtwurde.

14.JohannAlbrecht(Forts.). Licftändischeund
preußischeHändel.

HerzogJohann Albrecht, welchemnachdemfürst¬
brüderlichenVertrageoblag, für denUnterhaltseinesBru¬
ders Christoph zu sorgen,hattees bereits1554 bewirkt,
daßder heirathslustigeBischofvon Ratzeburg,Christophvon
der Schulenburg,resignirte,worauf dieDomherren(5. Oc-
tober)denHerzogChristoph zumBischöfe(ChristophII.)
postulirten,*)für dieZeit derMinderjährigkeitdesselben(bis
1562) aberihn selbstzumAdministratorwählten. Um je¬
dochdemBruder eine»ochreichlichereVersorgungzu ver¬
schaffen,als das Bisthum Ratzeburgin Aussicht stellte,
brachteHerzogJohann Albrecht es durchBenutzungdes
verwandtschaftlichenVerhältnisseszu demErzbischöfeWil¬
helmvon Riga (welcherein Bruder seinesSchwiegervaters,
desHerzogsAlbrechtvon Preußen,war) mit eifrigerBe¬
mühungbeidiesem,zugleichauchdurch die nöthigen,von
kaiserlicherund dänischerFürspracheunterstütztenSchritte
bei demSchutzherrnvcs Erzstifts, demKönigeSiegmund
Augustvon Polen, dahin, daß HerzogChristoph 1555
im SeptembervondemErzbischöfealsCoadjutorangenommen
wurde. Zugleichmußtederselbefür denFall seinerGe-
langungzumErzbisthumallenAnsprüchenau dasHcrzog-
thumMeklenburgzu GunstenJohann Albrechts und
der Nachkommendesselbenwiederholtund unter kaiserlicher
Bestätigungentsagen.Als nunaberderachtzehnjährigeCoad¬
jutor mit seinemGefolgeund einerkleinenAnzahl mcklen-
burgischcrReiter am 27. November1555 in Riga ankam,
fander dasRechtdesErzbischofsWilhelmzu dieserCoad-

*) Masch, GeschichtedesBisthumsRatzeburgS. 504.
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jntorwahl nichtnur von denDomherrenbestritten,sondern
auchvon demHecrmcister,Heinrichvon Galen, und den
LandständenLiefland's,als Verletzungeiner zwischendiesem
Landeund demErzbisthumeRiga (zu Wolmar 1546) ge¬
troffenenVereinbarung,mit gewaffneterHand angefochten.
Tie Licfländergriffen raschzu und nahmenbeiKockenhusen
am 1. Juli 1556 denErzbischofund seinenCoadjutvrge¬
fangen. HerzogChristoph wurdeauf dasSchloßTreiben
in Gewahrsamgebrachtund kaumhatteer durchdie vom
HerzogJohann Albrecht aufgerufeneVermittelungdes
Königs von Polen,desKaisersFerdinandu. a. mittelstdes
mit demlicfländischenHecrmcisteram 5. September1557zu
PoßwalsabgeschlossenenVertragesseineFreiheitunddieheer-
meisterlicheAnerkennungseinerCoadjnlorieerlangt,als er sich
durchdie drohendeAnnäherungderRussenimFrühjahr1558
bewogensah,demErzbisthumRiga den Rückenzu kehren.
Am 18. April in Meklenburgangekommen,wurdeer, durch
eineGesandtschaftdesErzbischofsund des Kurfürstenvon
BrandenburgdringendzurRückkehraufgefordert,von seinem
Bruder Johann Albrecht im DecembernachKönigsberg
geleitet,von wo er im Januar 1559 mit seinemGefolge
und 150 meklenburgischcnReitern wiederin Riga eintraf.
NeneVerwickelungenergabensichai!ö demLchnsverhältnisse
desErzbisthnmözu der KronePolen. Ter Wunsch,das
Erzstift wie ganzLicflanddauerndmit demdeutschenReiche
zu verbinden,war dasMotiv, warum der Kaiser sichder
CoadjutorieChristoph's so lebhaftannahm. Da nunder
ErzbischofWilhelm unter demEinflüssedes letztenHeer-
meisters Gottfried Kettlcr (des nachmaligenSchwagers
Christoph's), welcherdadurchdas HcrzogthnmKurland
für sichellangtc,dieUnterwerfungunterPolen 1561 her¬
beiführte,verließ der Coadjutvr, als deutscherFürst das
deutscheInteressebegünstigend,im SommerdiesesJahres
das ErzbisthumzumzweitenMale und kamam 2. August
zu Schöubcrgin seinemratzcburgischenStift an. Als er
aber für seinenZweckso wenig in Meklenburgals beim
Kaiser eine wirksameUnterstützungfand, erschiener im
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September1562 in Schweden,schloßeinegenaueVerbindung
mit demKönigeErichXIV. und kehrte gegenEnde des
Jahres mit einer schwedischenBedeckungnachRiga zurück,
wo balddarauf (4. Februar1563) der ErzbischofWilhelm
starb. ErzbischofChristoph wollte nun, trotz der Abmah¬
nungJohann Albrecht's, seinErzbisthumunter schwe¬
dischem Schutzeregierenund achteteder erworbenenRechte
Polensnicht. Deßhalbwurdeer von demHerzogeGotthard
von Kurland als Statthalter desKönigsvonPolen in Lief-
land angegriffen.Ein kleinesHülfsheer,das HerzogErich
von Brannfchweigihm von Meklenburgher zuführte,wurde
von demKönigevon Polen und dem

"Herzoge
von Preußen

nichtüberdieWeichselgelassen.HerzogChristoph wurde
dahermit leichterMühe gefangengenommen(4.Aug.1563),
nachWarschaugeschicktund anfänglichim SchlosseRava in
anständigerHaft gehalten.

Den HerzogJohann Albrecht hattendieselieflän-
dischenHändelwie dieAngelegenheitenseinesderReichsacht
verfallenenSchwiegervatersschonzumehrerenReisenund
persönlichenVerhandlungen— 1559 auf demReichstagezu
Augsburg,1560 beimKaiserFerdinandI. in WienundPrag,
1562 in Frankfurtam Main bei der Wahl einesrömischen
Königs— veranlaßt. Jetzt ging er, seinenBruder zu be¬
freien, überKönigsberg,einer an denpolnischenReichstag
vorausgeschicktenGesandtschaftfolgend, nachWarschau(7.
Januar 1564), erreichtejedochin einemzweimonatlichen
Aufenthalte,währenddessenvonsechsihnbegleitendenRäthen
einernachdemanderndas unwirthlicheLandmit der mek-
lenburgischenHeimathvertauschte,*)nichtmehr als daßerdenGefangenensehenund sprechendurfte.

Im März 1566 ging Johann Albrecht wiedernach
Königsbergund gab seinerSchwesterAnna, derneuver¬
mähltenHerzoginvonKurland, auf ihrerReisenachMietau
das Geleit bis Memel. Von demneuenSchwagerließ er
sichzugleichdie Eventualsucccssionin Kurland,mit Zurück-

*) Lischin denMeklenb.Jahrbb.XVIII. 83—85.
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gäbedesErzbisthumsRiga, versichern,wie dennauchdem
AufenthaltedesHerzogsin Königsberg,demvon ihm (am
8. Mai 1566) mit seinemvon Alter und Gram gebeugten
76jährigenSchwiegervatererrichtetenerblichenVertragewe¬
gengegenseitigerLandesvertheidigung,demvonLetzteremer¬
richtetenTestamente*)und derZurücklassungeinesmeklen-
burgischenGesandtenin Königsbergin derPersondesPro¬
fessorsLorenzKirchhof die Rücksichtauf die Eventualität
einer Eröffnung der Nachfolgein Preußen—-welchesich
ebenso wohl zu GunstenMeklenburgshätte verwirklichen
mögen,wie es späterzu GunstenBrandenburgsgeschah—
nicht fremdwar. Das Jahr 1566 war nämlichgeradedie
Krisis desStreites zwischendemHerzogAlbrechtund seinen
Ständen, welchebei Polen Hülfe fandenund durcheinein
KönigsberginstallirtepolnischeCommissionden vertrauten
RäthendesHerzogs,Funk, SchnellundHorst, ihre Köpfe
und damitauchderMacht desHerzogsdasHaupt nahmen.
In seinemGroll und Gram hatte HerzogAlbrecht einen
geistlichenAbenteurer,denPaulusScalichinsausTübingen,
Einfluß anssichgewinnenlassen,welcherihn durchmystisch¬
magischeVorspiegelungenzumKatholicismuszurückzuführen
snchie. Da auchdesmeklenburgischenHerzogsBestrebungen
gegenPolen gerichtetwaren, hatte er denVerdachteiner
Berührung mit denRänkender ScalichischenPartei nicht
vermeidenkönnenund wurdeLiescrhalbund wegendesAl-
brechtschenTestamentsim Herbst1566 von demKönig von
Polen durcheineGesandtschaftbeschickt.Ans denTod des
HerzogsAlbrecht(20. März 1568) folgte,bei derBelehnung
seineseinzigenSohnesAlbrechtFriedrich,die Mitbelehnung

*) In diesemTestamentesollHerzogAlbrechtseinenmcklenbnrgi-
schenEnkeln die preußischenAemterMarienwerderund Gardenscezu
Lehngereichet,auchin AllodieusachenseineTochtersowie dieKinder
mit hunderttausendrheinischenGuldenwohl bedachthaben.Der König
von Polen aberhabe,sowird erzählt,diesesTestamentnichtbestätigen
wollen,vielmehrdenHerzogJohann Albrecht, der es in Verwah¬
rung hatte, zur Herausgabedesselbengenöthigt. Der polnischenGe¬
sandtschaft1566wird gleichErwähnunggeschehen.
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der ansbachischenund brandcnburgischcnHohenzollern,— so
daßHerzogJohann Albrecht von seinenpreußischenBe¬
strebungennichtsals beträchtlicheKostendavontrug.

WährenddieserVorgängewarHerzogChristoph seit
demMärz 1565 in einemwohlvergittertenGemachm dem
festenKlosterZalofa bei Petrikau verwahrt geblieben.*)
Er löste sichausdieserbeschwerlichenHaft erstam19.Febr.
1569 durcheineeidlicheVerzichtleistungauf dasRigaische
Erzbisthumund kehrtenun nnt einempolnischenJahrgehalte
von 1000Thlr. für zu leistendenKriegsdienstnachMeklen-
burg und in seinRatzeburgischesStift zurück.DessenEin¬
künftewarenjedochdurchschlechteundungetreueWirthschaft
auf 1200 Mark jährlich heruntergebracht,so daßHerzog
Johann Albrecht zum Unterhalte seinesBruders im
Jahre 1570 dieAemterGadebuschundTempzinmit einer
jährlichenZulage von 500 Thlr. einräumenmußte. Zu
Tempzinbeschloßnun HerzogChristoph, seit 1573 mit
Dorotheavon Dänemarkund nachderenam 11. November
1575 zu SchönbergerfolgtemAblebenseit 1581mit Elisa¬
bethvon Schwedenvermählt,nachvergeblichenBemühungen
wegendesErzstiftsRiga undhartnäckigenStreitigkeitenmit
seinemBruder Ulrich in Betreff einerLandestheilung,am
4. März 1592 seinbewegtesLeben. Die verwittweteHer¬
zoginElisabethkehrtemit ihrer undHerzogChristophs
einzigenTochter,MargaretheElisabeth,nachSchwedenzurück.
Als AdministratordesStifts RatzeburgfolgtedemHerzog
Christoph sein jüngererBruder und seit 1575 Coadjutor,
der HerzogCarl, seit 1584 zuMirow, das er nunmehr
(20. März 1593) auchals vondemJohanniter-Ordenein¬
gesetzterComthnrinnebehielt.

*) Ein von demHerzogChristoph in der polnischenGefangen¬
schaftgedichtetesLied stehtin derMonatsschriftvonund für Mekleu-
burg 1789S. 1135.— Später schrieber einenTractatus de vetere
philosophia, eineFrucht alchemistischerStudien (gedrucktzu Rostock
1582).



906 Volkskunde.Abrißdermeklenb.Geschichterc.

15.JohannAlbrechtnn-Ulrich.(Schluß.)JohannVIl.
Des Herzogs I ohnun Albrecht Gesundheitwar

währendder letztenJahre sehrwankendgeworden.Vergebens
hatte er sich desRaths zweiersächsischerAerzte,desDr.
ChristophLeyseraus Meißenund desDr. CasparNavius
ans Leipzig, bedient. GleichnachNeujahr1576 machteer
eineSchlittenreisenachWittenburg,um mit Deputirtendes
LüncbnrgischenRaths eineBesprechungüberdie Schaalfahrt
zu halten. Am 5. Januar nachSchwerin zurückgekehrt,
verfiel er in eineKrankheit,derenbedenklicherCharaktertrotz
demkräftigenAlter von 50 Jahren,welcheder Herzogeben
vollendethatte, bald so wenig zu verkennenwar, daßam
24. JanuarHerzogUlrich und seineGemahlinnachSchwe¬
rin kamen. An deniKrankenbettedesBruders ließ sich
derselbedurchdringendes,anhaltendesZuredenam 30. Jan.
bewegen,dieVormundschaftüberdiemit gegenwärtigenjungen
Herzoge,seineNeffen, zu übernehmen.HerzogJohann
Albrecht balle daraufnoch18Tagezu leiden. „Den 12.
Februar 1576, war einSonntagNachmittagzwischen2 und
3 Uhr, hat der allmächtigeGott seinenväterlichenWillen
geschlossenund denHerzogJohann Albrechten ausdie¬
semJammerlhakzu sichin die ewigeSeligkeitganzchristlich
abgefordert."*1

„Mit eii in lebendigenGefühl der hohenWürde seines
Fürstenbernss,mh ächtemPatriotismus für deutschesVater¬
land, für evangelischeReligionund für classischeGelehrsam¬
keit vereinigteJohann Albrecht, mittenunterdenSchwie¬
rigkeiten seinesZeitalters und seinerhäuslichenLage, ein
Herz voll warmerGotteeliebeundMenschenliebe,voll Zärt¬
lichkeitgegenseineFamilie, voll väterlicherSorgfalt und
edlerGroßmulh gegenseineUnterthanen.Für die Größe
seinesGeistesnur war das ihm zugemesseneErbtheil seiner
Väter viel zu klein; seineauswärtigenVerbindungenund

*) So Mylius in denAnnales bei GerdesS. 298.
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Spekulationenin die Ferne erschöpftenseinebeschränkten
Kräfte, weil er in derWahl seinerWerkzeugeundMittel
nichtimmerglücklichgenugwar, um ansdieEntschließungen
seinerZeitgenossenzu wirken. Von seinerunermüdeten
Thätigkeitzeugeninzwischenseinebürgerlichenundkirchlichen
Institutionen, von seinerwissenschaftlichenBildung seinge¬
lehrter Briefwechselund seineliterarischenStiftungen, von
seinerReligiosität seineeigenhändiggeschriebenenGebets¬
übungenund christlichenBetrachtungen."*)

„Sein Geistwar umfassendundweitblickend,auf große
Dinge gerichtet,aberdurchReligionundWissenschaftveredelt
und milde, dochim Gefühleder Kraft herrschbegierig,im
Streben allzu erregbar,nichtimmersorgsamundfolgerecht
in der AusführunggroßerEntwürfe. Er pflegtedieKünste
undWissenschaftendurcheigeneTheilnahmeundUnterstützung,
hielt ein stattlichesHofwcseu,unternahmweiteReisenund
umfänglicheBauten. Mit Gut und Blut hatte er neben
Moritz von SachsendieFreiheitder protestantischenReichs-
stäudeverfochten;mit große»Opfern suchteer daheimdie
Staatsanstaltenzu bessern,nochmehr fast durchkostbare
Mühen im Auslandefür die Seinigenzu sorgenund das
Recht der Erstgeburt in seinemHausezu begründen.
DiesesStrebenaber,inManchemmißglückend,überstiegdas
Maß der ihm gewordenenKräfte."**)In seinem1573 errichtetenund von demKaiserMaxi-
milian II. bestätigtenTestamentehatte Herzog Johann
Albrecht verordnet,daß seinerstgeborncrPrinz, Herzog
Johann, nichtnur in seinemeigenenLandcöthcile,sondern
auch in dem seinesBruders, desHerzogsUlrich, falls
dieserohnemännlicheErbenstürbe,allein succediren,dem
andernPrinzen,HerzogSigismund August, abereine
Abfindungmittelstder AemterStrelitz undJvenackunddes
Anfalls der ComthureiMirow nach eingetretenemAbleben
desHerzogsCarl zu Theil werdensolle.

*) 81ubloss, NeuereGeschichtevonMeklenburgII, 25—26.
**) Lisch in denMekleub.Jahrbb.VIII. 83 ff.
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Statt desHerzogsJohann VII. übernahmnun sein
OheimUlrich dieRegierungals Vormund,währenddiezu
MitvormündernbestelltenKurfürstenvonSachsenundBran¬
denburgzu diesemZweckeje zweiRäthe in Schwerinhielten
(von SachsenHans von LindenauundDr. Veit Winschheim
sWcinheimj,von BrandenburgJoachimvon Karstedt und
Dr. HeinrichGoldbeck).Da die verwittweteHerzoginnach
Lübz,derHerzogJohann zumStudiren nachLeipzigund
dessenBruder Sigismund August zur Erziehunganden
knrsächsischcnHof ging, hobHerzogUlrich die schwcrinsche
Hofhaltung auf, verschaffteder Concordienformel12. Nov.
1577 Anerkennungim Lande,schlichteteStreitigkeitenüber
die Grenzender Gerichtsbarkeit1581 mit WürdeundNach¬
druck,sowie denaufs NeueentstandenenZwiespaltmit der
Stadt RostockdurcheinenneuenErbvcrglcicham 29. Febr.
1584, bei welchemAnlassedaselbstdieRepräsentationder
Hundertmännereingeführtwurde,vollendetedurchdieWasser-
baumeisterJobstSpangenbergundTilcmanuStella diefrüher
erwähntenWasserbautenmittelstVollendungdesKanals von
Hohenviechelnbis in die WismarschcOstseebucht(1582),
hielt die Einheit derRegierunggegendie Ansprücheseines
Bruders Christoph, welcherAntheil an derVormundschaft
und dieHerrschaftüber ein Viertheil desLandesverlangte,
aufrecht, suchteden Finanzen, welcheHerzog Johann
Albrecht in einemzerrüttetenZustandewie überkommen,
so hinterlassenhatte, mit großemBemühen,abergeringem
Erfolge aufzuhelfenund bautedas1586 abgebrannteSchloß
zu Güstrowneuwiederauf. Seine Bemühungen,denAn¬
sprüchender verwittwetenHerzoginAnna Sophie und der
jungenHerzogean die preußischeHinterlassenschaftGeltung
zu verschaffen,scheitertenan dementschiedenenWiderstände
desdortigenherzoglichenVormunds,MarkgrafenGeorgFrie¬
drichzu Anspach.

HerzogJohann VII. übernahmnacherlangterVoll¬
jährigkeitam 12. Sepk.1585 die Regierungselbst. Sein
Bruder, HerzogSigismund August zu Jvcnack,war
zwar weniggeneigt,die DispositiondesVaters wegender
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Primogenituranzuerkennen;indessenkani es unter der Ver¬
mittelung desHerzogsUlrich und desHerzogsAdolph
von Holstein„nachgeflogenervielseitigermühseeligerTrac-
tation" am 20. Mai 1586 in Schwerinzu einemfnrstbrü-
dcrlichenVergleiche,kraft dessendasWesentlichederBestim¬
mungenJohann Albrccht's beiBestandblieb. Herzog
Johann, am 17.Februar1588 mit SophievonHolstein,
derTochterdesebengenanntenHerzogs,vermählt,führteseine
Regierunganfangslöblichund üble die von seinemOheim
Ulrich erlernteSparsamkeitzur Verminderungder fürst¬
lichenSchulden.*) Aber er fiel bald in Schwachheitdes
LeibesunddesGeistes,und einetrübe,melancholischeStim¬
mung gewannHerrschaftüberihn. Als er im Februar1592
mit seinerGemahlinund seinenKindernnachSkargardge¬
zogenwar, machteer von da ans einenmehrtägigenBesuch
bei seinemBruder, demHerzogeSigismund August,
in dessenwahrscheinlichum dieseZeit erbanetenSchlossezu
Jvenack. Von hier am 8. März Abends nachStargard
zurückkehrend,ward er von der Nachricht,daß seinOheim
Christoph (nin 4. März) gestorben,heftig erschrecktund

*) SeineGemahlin,SophievonHolstein(geb.am31.Mai 1569,
gest.am 14.November1634zu Lübz),sagt in denihremTestamente
1632 beigefügtenNachrichtenüber ihre Erlebnissein Meklenburg—
welchesievorzugsweisein derAbsichtniederschrieb,denwider sieerho¬
benenBorwurf derVerschw.enduugund derdadurchverniehrtenFinanz¬
noth von sichabzulehnen— (Meklenb.Jahrbb.XV. 84—98)S. 90:„Daß meinHerr dasgeringstean michgewantt, daß ehr vor mich
gekauftodergelt außgeben,daßwirtt man außdeskammerschreibers
Rechnungwol sehen,alle einnahmenvnd außgaben.Er hatteseltten
gelt in der kammer;wen ehrdar einenschillingvon außgab,daßpsiag
meinHerrwol genawanzuschreiben,wilchsnochwol wirtt vorHanden
sein. Er meineteja alleseinefachenso genawin zu ziehen,daß ehr
wollte auß den schulden kommen. Ich kanwol vor gott mitt
gutemgewissensagen,daßichnichtswüstein den4 jaren, die ich im
Eheständemitt ihm gelebt,daß ehr vor mich gekauft, als 18 ellen
schwartzenSampt vnd 15 E. weissenatlaschzu rockten,die hatt ehr
mir zu zweymahlengeben:denweissen,wie meinSohn adolffFrie¬
drichjung geworden,denandern, wie anneSophia jungk geworden.
So wollte ehrmichaucheinmahlein spiegellaustenvor 60thaler,da
nam ichdaßgeltvnd liß demTramerdenspigel."
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erschüttert,„daß es" — so meldetseineWittwe in ihrer
angeführtenautobiographischenAufzeichnung—„allenwunder
nam,densieniemalseineswahrenvndh.Christoffermeinen
HerrnSeligenallenVerdrußtcte. SeineLiebdenwahrenfast
denabentsehrtrawrich,gingenwol zutische,essenabergar
nichts, gingenvmb neun vhr zu bette,wahr sonstnochso
ziemlichzu frieden,redetemit denRettendengantzenabent,
spielctt nochmit hinrichstralendorffvnd Jochemwangelin
in der kartte. Da ehr dengulte nachtgeben,halt ehr ge¬
sagt: ich folge meinemvettern balt; hcttcnsiegesagt:Da
sollte gott vor sein; seingcmahl,lindervnddaßgantzetäubt
könttenihn nichtmissen.Wahr er lachengeworden:Ja, sie
müssenmichwohlmissen.Hettegesagt:der köpfwehr ihm
soseltzam,mußtevon demifenackischendrinkensein. Legten
vnßbeidezu belle. Ich schliffso feste,dennichwahr nicht
wol auf vnd auchmüdevon der vnrnhe; hatte die vorige
nachtauchnichtgeschloffen,da sichSeineLiebdeningebildct,
seinbruderwollte ihn gefangennehmen,wollte ihmdenköpf
abhawenlassen. Solcherseltzamenredewahr ichwoll ge-
wohnett;wenehr vol wahr, sopflag er solcheRehdenwoll
zu fhnren; wen ihm waßzu wieder»wahr, pflag er auch
wol von vmbbringenzu sagen. Hette solchsvor einege-
wonheittgehakt,da ehr noch bey dem preceptor ge¬
wesen, welchsich von seinerFraw mutter vnd andern,die
ihn damahlsgesautvndmitt ihm umgegangen,woll gchorctt,
daßes seingebrauchvon jungkaufszuredengewesen.Aber
denabent,da ehr es leiderzu wcrckgerichtet,habeichsnicht
gedcnckengehorett.Nu war es leiderzwischen12 vndeinß,
da ehr sichstachsiebenwunden. Ich höreteseinestimme
oft im schlaffe,konntemichnichtermunttern,cchrehrmich
bei namcnricff; ta fach ich ausf,daßehr all vol bluttes
wahr, hub ichan zu ruffen: Hilff JesusChristus.Da warff
ehr denpackwech.Ein idcr kanleichtlichgedenken,wiemir
zu sinnegewesen,spranckvombette,wolltehülferuffen, liess
die treppehinauff vnd rieff überJunffern vnd megde.Mir
wahr leide, daß ehr todt bleibensoll. Da liessehr hinder
mir hermit demlichte; halb ruff der treppe viel ihm das
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licht außder haut, da meineJunffer armgartt von anfest
ihm entgegenkam,der viel ehr in die armenvnd sagett:
Acharmgartt,maßhabeich gethan! Da brachtensic ihn
auff das bette,bekannteseineSundevnd war ihm hertzlich
leitt, kamfein wiederzu sichselbst,tnbt seinebekenntnißfein
verstendlichgegendenPrediger,entpfingkdaßSacramcutt.
Den tag wahr es zimlich,aber gegenden abenthatte ehr
wiederangefangen,begertte,mausollteseinenSohn adolff
zu ihm bringen. Da manihn brachte,sageteehr, nu die
Mutter todt ist, sollteman daßkindt auchnur umbringen.
Sein bruderSigesmundns,den ichholenließ, sagete:Be-
hutt gott, bruder,wo kombstudu zudenreden;deingemahl
stehettja hier, die Fraw mutter ist nicht todt. Ja, sagt
ehr, ichweißwoll, daßsietodtist; daichmichstechenwollte,
da wollte siemir wehren,da stachichsietodt; achwievbel
habeich an ihr gethan! Waß man sagete,bleib ehr bey
seinenredenvndMeinungvnd war alle seineRedemitt den
Predigernvnd dienern,siesolltensichauchnur vmbringen.
So brachtehr balt 14 Tagezu, nachtvnd tag. Gott im
Himmelist es bekannt,wie mir die Zcitt zu sinnegewesen;
habemitd keinemmehr zu zeugen,den sic alle todt. Es
hatt michmancherlichmenschzeugnißgebenmüssenmeines
leits. Die 7 wunden,die sichmeinHerr gestochen,wahren
heil. Den Tag zuvore, eehrehr verscheidete,wahr der
22. Martzi, denabentzwischen5 vnd 6 vhr, kam er fein
wiederzu sichselbst,nameinensanftentodt, will nichtzwei¬
feln, daßehr beygotdewiglebett."

Im Doine zu Schwerinwurdeam 4. Mai 1592 der
HerzogChristoph, am5. Mai der HerzogJohann VII.
beigesetzt.*)

Für dieHinterbliebenenKinderdesLetzteren,von welchen
Adolph Friedrich I. im vierten,Johann Albrecht II.
im zweitenJahre stand,die TochterAnnaSophieabererst

*) Hederichin der SchwerinschenChronik«S. 63. 64. giebtden
26. und 27. April « 8 dieBeisetzungstagean, dieHerzoginSophie
a. a. O. den4. und 5. Mai.
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ein halbesJahr alt war, übernahmender GroßoheimHer¬
zogUlrich, undderOheim,HerzogSigismund August,
dieVormundschaft.Die 23jährigeWittwe,HerzoginSophie,
zogmit ihren kleinenKindern, für derenjedessiewöchent¬
lich 2 GuldenVerpflegungsgeldererhielt, nachLübz, einem
trüben,eutbehrungsvollen42jährigenWittwenstandeentgegen.
HerzogSigismund August liebte die Geschäftenickt,
und da auchdenHerzogUlrich, zumalals niedcrsächsischen
Kreisobersten(seit 1594), in diesenJahren diegroßenWelt¬
handel,der neueTürkenkriegdesKaisersRudolph und der
befürchteteEinfall der Spanier in Norddeutschland(1599),
viel in Anspruchnahmen,war er um sowenigerim Stande,
sich insbesonderedemSchwerinschenLandestheilthätig zu
widmen. Hier hattenDethlosfvonWarnstedtundderRent¬
meisterAndreasMeier - wie die HerzoginSophie sagt—
das ganzeRegiment.

HerzogSigismu'nd August starbam5. September
1600 zuJvenack,nachdenier nochim Sommereinevergeb¬
licheReisenachCarlsbadgemachthatte. Seiner Wittwe,
der HerzoginClara Maria, bliebdasAmt Strelitz alsWit-
thumbis zuihrerWiederverheirathungmit demHerzogAugust
von Braunschweig-WolfenbüttelzuHitzacker(1607). Jvenack
wurdemit denschwerinschenDomainenvereinigt.

Nicht lange darnachlegte auchder 76jährigeHerzog
Ulrich seinHaupt zur Ruhe. Er starb mit Hinterlassung
einer Tochter am 14. März 1603 zu Güstrow, nachdem
sein letztesWerk zum Schutz der lutherischenOrthodoxie,
die von David Chytraeus(gest.am 25. Juni 1600) vor¬
bereitete,von denLandes-Superintendentenund der theolo¬
gische»Facultät zu Rostock1602 vollendeterevidirte
Kirchenordnung, nocham Tage vor seinemTode, dem
SonntageJnvocavit, von denKanzelnverlesenwar, seine
letztjährigcnBemühungenhingegen,ein allgemeinesLandrecht
zu schaffenund dasLehnrcchlauf festeBestimmungenzurück¬
zuführen,nichtzum Abschlüssehatten gedeihenkönnen.Er
hat in Meklenburg„ein halbesJahrhunderthindurch,einem
mildlcnchtendenSternegleich,desLandesDunkelerhelltund
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stolz ohneEhrsucht,gerechtohneHärte, mit festerBerufs-
lreueund standhafterThätigkeit,zu manchemerst von der
NachwelterrichtetenBan den rauhen Untergrundebnen
helfen."*)

16.HerzogsCarls Vormundschaft.Adolph
Friedrich!. JohannAlbrechtkl.

So kamnun der bereitsdrei undsechzigjährigejüngste
Sohn desHerzogsAlbrechtVII., HerzogCarl zuMirow,
nichtbloßzur Nachfolgein Güstrow,sondernauchzur vor¬
mundschaftlichenRegierungin Schwerin(währenddieSchwe¬
riner Stifts-Regierungder bisherigeCoadjntor,UlrichPrinz
zu Dänemark,überkam),ohnedochbei seinemvorgerückten
Alter und der Ungewohntheitder Regierungsgeschäftedem
eingerissenenUnwesenungetreuerHaushalter im Schwerin-
scheusteuernzu können.*****)) Er hielt es daher für nöthig,
die Mutter seinerGroßneffen,die HerzoginSophie in
Lübz,aufzufordern,sichin Schwerinselbstder Sachenan¬
zunehmen.*^*)So geschahes. Die jungenHerzogeaber

*) von Lützow III. 140—141.— UeberHerzogUlrich 's Ende
s. denBerichtseinerWittwe, derHerzoginAnna,wie er sichin dem
im königl.GeheimenStaats- nndCabinets-Archivin Berlin aufgefun¬
denenStammbuchederselbenfindet,in denMeklenb.Jahrbb.XXI. 183.*9 Die früherenLebensumständedesHerzogsCarl sind zu ent¬
nehmenausdemAufsatzeLisch's: Anna, geliorncMarkgräfin von
Brandenburg,GemahlindesHerzogsAlbrechtvonMeklenburg— in
denMeklenb.Jahrbb.XXII. 1—53.
***) Die Herzoginberichtetdiesselbst(Meklenb.Jahrbb.XV. 92):

„Wie hertzogvlrichgestorbenvndhertzogCahrl dievormuntschaftallein
gehattvnd ein jder gcnungzu sagenwüstein vnd ausserhalblandes,
wie vbelderRentmeistervnd beambttenhanßhiltten,da wurdenkeine
Ainsengeben,sowolinnerhalbals ausserhalblandeskamenklagen,die
in zweyoderdreyjaren keineZinsebekommenhatten,sagtendie gel¬
ber aufsvndhörettman viel verdrießliches,da sprachmichh. Cahrl
an: eswehrenja meinelinder, den es treffenwürde; ihr zeittliche
wohlsarttwehrdarangelegen,ichmöchtemichsdochselberannemen
vnddemRentmeistervnd den beambttenwaß anff die hendesehen,
daß sieso gar nachihrem gefallennicht regirten. Seine Lieddeu

Th. II. 58
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schickteHerzogCarl zumStudireu nachLeipzigundStraß-
burg, und von da 1606 mit einen'Hofmeister,zweiCava-
licren und einemArzte auf eine größereReise durch die
Schweiz, Italien und Frankreich. Im September1607
nachMeklenburgzurückgekehrtund vom Kaiserfür großjäh¬
rig erklärt, traten die HerzogeAdolf Friedrich I. und
Johann Albrecht II. nun, dem sehrbeschränktenZu¬
standeder ererbtenMittel sichanbequemend,zunächstinGe-
mciuschaftdie Regierungan. Tie Erbfolgcbcstimmungdes
HerzogsJohann Albrecht I. — kraft welcherdemältc-
stenseinerEnkel,Adolph Friedrich, für denFall des
AblebensdesHerzogsCarl dieNachfolgein Schwerinund
Güstrowzugestandenhabenwürde— war schonfrühervom
HerzogUlrich beiFeststellungderVerhältnissezwischensei¬
nemNeffenJohann und Sigismund August bean¬
standetworden,undmansahsieauchhier nicht als maßge¬
bendan. Um die VermählungJohann Albrecht's mit
der einzigenTochterdesHerzogsChristoph, Margarethe
Elisabeth,jetzteinerreichenschwedischenErbin, zuerleichtern,
trat Herzog Adolph Friedrich ihm 1608 die Aemter
Gadcbuschund Tcmpzin(zugleichmit der Bestimmungals
Witthum für die Braut) nebsteinemJahrgeldevon 1600
Gulden(wozuHerzogCarl, dessenLieblingJohann Al¬
brecht war, noch 1000 Gulden jährlich aus demAmt
Wredeuhageulegte)ab, worauf jeneVerbindungam9. Oc¬
tober 1608 zu Stockholmgeschlossenundnächstdcm(Johannis
1609) von beidenjungenHerzogendie Erbhuldigungein¬
genommenward.

Bald nachder im Interesseder aufzurichtendenpro¬
testantischenUnion— au welcherjedochdie meklcnburgischen
Herzogeauf AnrathcnderStändekeinenTheil nahmen—
vom 21. bis 24. April zu RostockgehaltenenZusammen¬
kunft desKurfürstenJohann Sigismund von Brandenburg

köntees vor seinPersohnnichtwartten,weil ehr ohndaßmitt derlant-
regirunggennngzn lhun krege. Ehr wollte mir mitt radt vnd hulffe
wol beyspringen,wo ehr sonstkönttevndmöchte"rc.
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mit demKönigeChristianIV. von Dänemark,undwährend
mannochmit denLandständenwegenderUebernahmeschwe¬rinscherSchuldenbis zu einer halbenMillion Gulden inVerhandlungstand,starbHerzogCarl am 22. Juli 1610
zu Güstrow,fast 70 Jahre alt.*)Wider seinenWillen war ihm in der Administration
des Stifts Ratzeburgschonim April 1596 der Herzog
Augustvon Braunschweig-Lüneburg,DomherrzuStraßburg
und Hildcshcim,als Coadjutorzugeordnetworden. Dieser
ließ aucham 23. Juli Besitzergreifen. Zu diesemZwecke
hattensichzweibraunschweigischeRätheschonwährendHer¬
zogCarl's Krankheitals Gesandteeingefunden,beauftragt,
mit demHerzogeJohann Albrecht II. in Gadcbusch
wegender von diesemerhobenenForderungenan das StiftRatzcburgzu unterhandeln.Sogleich aber nacherfolgter
BesitzergreifungmachtesichJohann Albrecht mit Fuß¬volk,ReiternundGeschützauf, erschienam 31. Juli vorSchönberg,beschoßdiebischöflicheResidenz,vertriebdieBe¬amtendesBraunschweigersund bemächtigtesichdesAmts
Stove. Er fordertedie Erstattungvon 30,000Thlr. Bau¬
kosten,welcheseinSchwiegervaterund Großoheim,derHer-

*) HerzogCar l war immerunvermähltgeblieben,hinterließabervon AnnaDeelenvier unehelicheKinder,die denNamenvon Mek-lenburg (Wappen: gespalten,vorn im goldenenFeldeein halbergekrönterschwarzerStierkopf, hinten im silbernenFelde ein rother
Querbalken)führten: Margarethavon M., bei desHerzogsLebzeitenverheirathetmit Siegfried von Plessen,Hauptniannzu Broda, lebtenoch1662als Wittwe zu Ratzeburg;Carl Georg von M. war mitdemjungenHerzogChristian(Louis) in Paris 1644—1646— (Tage¬buchdesHerzogsAdolph Friedrich in denMeklenb.Jahrbb.XII.122)— und erlangtevon dessenVater Adolph Friedrich 1646eineArt Lcgitimitätserklärungund daraufeinKanonikatzuRatzeburg,wo er noch1669lebte;AlbrechtvonM., Besitzervon SchlieveubeiParchim,gest.1638(dessenSohn vielleichtGeorgvonM., gest.1675,der auf Kätwin bei Laageund auf TeschowbeiRostockgenanntwird);Anna SophievonM., geb.1604,von der öfter erwähntenHerzoginSophiein Lübzerzogen,1622mit demKammerdienerdesHerzogsAdolph Friedrich, JosephBernard, verheirathet.v. Rudloff,NeuereGesch.II. 109—111. Freiherrv. Ledebur, Adelslericonderpreuß.Mon. II. 90.
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zog-BischofChristoph, für das Stift sollteverwendetHa¬
ien, sowie dieAnerkennungder demHauseMeklenbnrgin
demStift zustehendenGerechtigkeitdes Ablagers, Schutzes
und Geleites. Durch die VermittelungfremderFürstenund
der beiderseitigenStändekames indessenam29.Mai 1611
zu einerVereinbarungin Lübeck,durchwelcheAugust von
Bronnschweigals rechtmäßigpostulirterBischofauf seine
Lebenszeitanerkannt,für dieZukunft aber ein Wechselin
der Dischofswahlzwischenden HäusernMcklenburgund
Braunschweig-Celleverabredetwurde,wobei Johann Al¬
brecht' s Nachkommenschaftvor derA dotp h Friedrich'^
denVorzug (nachdemweiterenVertrage vom 8. August
1612 die Alleinberechtigung)habensollte. Im Jahre 1616
wurdeHerzogIo haun Albrecht nachVereinbarungmit
den Brauuschweigernund geschlossenerWahlcapitulation
(13. December)zumCoadjutorerwählt.

KerKterZeitraum.
Bon der Gründungder LinienMek-
lenburg-Schwerin und Meklenburg-
Güstrow162lbiszumHamburgerBer¬
gleichund der Gründungder Linien
Meklenburg-SchwerinundMeklenburg-

Strelitz 170U
l. Die Theilung.

NachdemTode ihresGroßoheims,desHerzogsCarl,
wolltennun die fürstlichenBrüder zur Theilung schreiten,
und sästossenschonam 9. Juli 1611 zu Fahreilholzeinen
vorläufigenTractat darüber,nachwAchemdurch das Loos
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AdolphFriedrichdenfchwerinschen,JohannAlbrechtaberden
güstrowschenTheil derAemter,ohneRitterschaftundStädte,
erhielt,wobeidasHofgerichl,dieUniversität,dasConfisto-
rium und andereInstitute und Leistungengemeinschastlich
blieben.In derComthureiMirow war AdolphFricdrich
HerzogCarl's alleinigerNachfolgergeworden.Bald folg¬
ten aberIrrungen mit denStänden. Die Herzoge,beson¬
ders der ältere, wünschtenund beabsichtigtenvölligeThei¬
lung. Die Ständesuchtendies zu hintertreiben,drangen
überdiesansErledigungmancherBeschwerdenundweigerten
jedeHülfslcistung. TrotzderdurchdieHinneigungJohann
Al brecht'S zur reformirtenLehrezwischendenbeidenBrü¬
dernentstandenenVeruneinigungimPunktderReligionhatten
indessendie Bestrebungenzur „Total-Division" ihrenFort¬
gang. In Schwaanwurde(Mai—December1616) diegänz¬licheTheilungder Städte Schwerinund Güstrowerreicht.
Es war besondersder HerzogAdolph Friedrich, der
auf UnabhängigkeitseinerRegierungbestand.Wie hohen
Wcrlh er auf abgesonderteJustiz-und Consistorial-Vcrwal-
kunglegte,hater selbstin seinerzu dieserZeit (1617—1618)verfaßten,handschriftlichaufbewahrtenSchrift: Discoursäs
l'état présent de Aeckrlenhour^, des désordresen cet
état et desremédiments*)ausgesprochen.An seinenBru¬der schrieber, er wolle lieber für einegeringeAbfindung
desganzenWesensqiiiit fein, als in dembisherigenGe¬
menge,um einemAndernvorzuarbeiten,längerbleiben.

Zur BeförderungderLandestheilnngs-wie derSchul¬
dentilgungs-AngelegenheitdientedieEinsetzungeinesimmer¬
währendenAusschussesvonRitterschaftundStädten,welcher
unter Gestattungder Herzogeim Sommer1621 zuStern-
berg zusammentrat.Nach vielfachenVerhandlungenkamen
beideGegenständeansdemGüstrowerLandtagevon 1621
zur Erledigung, Nachdemdie Stände mit den Herzogen
(27. Januar) über die Grundsätzeder Theilungüberein¬
gekommenwarenunddemnächst(17. Februar)einenSchulden-

*) Der Titel französisch,aberdieSchrift selbstdeutsch.
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Abtrag von einer Million Gulden (zu 24 ßl.), und
zwar 600,000 Gulden sofort, 400,000 Guldenaberzur
Hälfte Amonii 1627, zur andernHälfte Antonii 1629 mit
Verzugszinsenzahlbar, übernommenhatten, dagegenauch
von denHerzogendieUntrennbarkeitder Stünde, die Er¬
haltung derselbenbei der Steuerfreiheitihrer Güter und
die Aufrechterhaltungder Religion nachder unveränderten
AugsburgischenConfessiondurchAssecnration und Re¬
vers zugesichertwar: kames nun (3. März zu Güstrow)
zwischenden HerzogenAdolph Friedrich I. und Jo¬
hann Albrecht II. zur Landestheilung, durchwelche
der FahrenholzerTractat von 1611 etwas verändert,zu¬
gleichbeiderseitigjederkünftigenweiterenSubdivision ent¬
sagtward.

Zu demSchwer in scheuHerzogthum e Adolph
Friedrich ' s gehörtennun die AemterSchwerin, Crivitz,
Lübz,Neustadt,Eldena,Dömitzmit dem Elbzoll, Witten¬
burg, Zarrentin mit dem Schaalzoll, Gadebusch,Rehna,
Grevismühlen,Meklenburg,Poel,Buckow,Doberan,Tempzin,
Grabow,Gorlosen,Marnitz, Neukloster,Stcrubcrgmit dem
KlosterundWalsmühlcn*);— ferner nicht nur die inner¬
halb dieserAemter gesesseneRitterschaftmit ihren Lehn¬
diensten,sondernauch— weil der güstrowscheTheil eine
bei weitemgrößereAnzahl ritterschaftlicherGüter umfaßte,
— noch35 adeligeGüter mit ihren Roßdienstenaus den
(sogleichzu nennenden)GllstrowschcnAemtern,die mit den
zunächstgelegenenSchwcrinschenAemtern (die von Gold¬
bergund Plan mit Lübz, die von Schwaanmit Buckow,
die vonStavenhagenmit Neustadt)zusammengelegtwurden;
— endlichvon denSlädlenSchwerin,Buckow,Crivitz,Dö¬
mitz,Gadebusch,Grabow, Grevismühlen, Lübz, Neustadt,
Rehna,Sternberg Wittenburg, das amtssässigeHagenow
(unter demAmt Schwerin),Wismar nnt demMeklenbur-
gischenHof, Parchim,Waren undCröpelinmit derWind-

*) Die sechsletztenwaren durchden FahrenholzerTractat dem
HerzogthumGüstrowbeigelegtgewesen.
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mühle,sowie die ritterschaftlichenMediat-OrtschaftenBrüel,
MalchowundDassow. Daß derHerzogAdolph Fried¬
rich dieComthureiMirow alleinbehielt,ist bereitserwähnt
worden

Zu demGüstrowschen Herzogthume Johann
Albrecht's gehörtendie AemterGüstrow,Schwaan,Rib-
uitz, Gnoien, Dargun, Neukalen,Jvenack,Stavenhagen,
Plau, Broda, Feldbcrg,Stargard,Wanzka,Wesenberg,Boi¬
zenburgmit demElb- und Schaal-Zoll,Goldberg,Wreden-
hagen,Strelitz und Fürstenberg*);— ferner die innerhalb
der GrenzendieserAmtsbezirkebegüterteRitterschaft,mit
Ausbescheidungder,wie oben erwähnt,dem Schweriuschen
Herzogthumezugelegten35 Güter; — endlichdie Städte
Güstrow,Boizenburg,Gnoien,Goldberg,Neukalen,Plau,
Ribnitz,Schwaan,Stavenhagen,dasamtssässigeTessin(un¬
ter demAmt Gnoien)Fürstenberg,Stargard, Strelitz, We-
senbcrg,Laage,Krackow,Malchin, Röbel, Teterow, Neu-
braudenburg,FriedlandundWoldegk,nebstden ritterschast-
lichenOrtschaftenPenzlin,Sülz und Marlow.

Gemeinschaftlich blieben: die Stadr Rostockmit
WarnemündeunddenRostockschenLandgütern;—■dieKlöster
Dvbbertin,Malchow,Ribnitz,dasKlosterzumheiligenKreuz
in RostockundderDoberanscheHof daselbst;dieKomthurei
Nemerow;die Universität,das Hofgerichtund das Con-
sistorium.

*) Die vier letztgenanntenAemterhattederFahrenholzerVertrag
demSchweriuschenAntheilzugewiesen.



Tafel X.
Johann VII,

(s. Tafel IX.)

920 Volkskunde.Abriß dermeklenb.Geschichtesc.

AdolphFriedrichI.,
geb.15. Dec. 1588, reg. in Schwerin seit28. April 1608,in Güstrow11.

"
,

Juni 1636bis 2.Mai 1654,Fürst zu Schwerinund Ratzeburgseit21.Oc- ,
tober1648,gest.27.Febr. 1658. 1. Gem.1622Anna Maria von Ostfries- ■
land, gest.1634. 2. Geni. 1635Maria Calbarinavon Braunschweig-Danne-, '

berg, gest.1665.

Christian
Louis (I.).

Sophia
Agnes,

geb. 1. Tee.geb. 11. Jan.
1623,succ.27.1625, verlobt
Feb.1658,ch21.m.d.Markgraf.

Anna
Maria, î

Johann
Georg,

geb.I.Juli geb.5-Mai
1627,Gem.1629 zu Lich>
d. Herzogstenberg, ch9.

Carl,
geb.7.'
Mär;
1626,

__ Tom-
Inn. 1692. ErdmannÄug. zu_ ..

1. Gem.1650vonBrandbrg.,Straß-!Sachsen-̂Gem.1675Eli-
Christ. Marg.Baireulh, der "Nrg WejßenfelssabethEleonore
v.Mekl.-Güstr.vor der Ber- 1666,, Udmini- vonBraunsch.-
(s.Taf.XI),ge-mähluugstarb,flest-20.ftvatorSzu Wolfeubüttel,
schieden1663,4,1654Domina ^^hust^Magdebrg.swiedervcrm

August zu Juli 1675.

1666.2.Gem.
1663 Isabelle
Angélique de
Montmorency
Bouteville,

verw.Herzogin
von Chatillon,
-j- 1695 un¬

beerbt.

zuRühn,ch27.
Febr. 1694.

ch4. Juni 1681mit dem
1680. HerzogBern

hardvonSach¬
sen-Meiningen
ch1729un¬
beerbt.

Gustav
Rudolph*),
geb.26. Febr. .
1632,Domherr:
zu Straßburg z
1666,ch14.Mai j
1670. Gem. .
1665Erdmuth ç
Sophie von j
Sachs.-Lauen-«
bürg, ch1689 t
unbeerbt.

FriedrichWilhelm, Carl Leopold,
geb.28.März1675,reg.jgeb.26. Nov.1678,zu Doberan1707,
in Schwerin 21. Junhreg. 31.Juli 1713,gest.28.Nov.1747. .

1692, in Güstrow26.Oct. 1695,gest.sl.Gem.1708SophieHedw.vonNassau-
31. Juli 1713. Gem.1704 SophieDiez,geschieden1710,gest.1734.2.Gem.
CharlottevonHessen-Cassel,gest.30.Mai17l6KatharinaJwanownavon Ruß-

1749zu Bützowunbeerbt. land, gest.1733unbeerbt.

*) Aus HerzogAdolph Friedrich's ersterEhe warennochdie jung xverstorbenenPrinzessinnen:Hedwig, geb.11.Aug.1630,gest.17.Mai 1631, ,
Julians, geb.8. Nov. 1633,gest.3. Febr. 1634.

X
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JohannAlbrechtII.,
s. Taf. XI.

Anna Sophia,
geb.29. Sept. 1591,1621im KlosterRehna,

gest.das.am 11. Febr. 1648.

Juliana
Sibylla,
geb.16.Fe-
bruar!636,
Aebtisfinzu
Ruhn1694
ch das. 2.
Oct. 1701.

Friedrich,
geb.13. Febr.
1638, Domh.
zu Straßburg
1667,zuGra-
bow1669,gest.
28.April 1688.
Gemahl.1671
ChristineWil-
helmine von

Christine,
geb.8.Aug.
1639,Aeb-
tissinzu
Ganders-
heim, gest.
30. Juni
1693.

Maria
Elisabeth,
gebor.24.
Märzl646,
erstDe-
chantin,

dann1693
Aebtissinzu
Gandersh.,
1 das.24.

Anna
Sophia,

geb.24. Nov.
1647,Gemahl
desHerzogs
JuliusSiegm.
zu Würtem-
berq-Oels,gest.
13.Aug.1726.

Adolp
drich
geb.1
1658,
derLin

Str

hFrie-
II.*),
). Oct.
Güster
eMekl.-
elitz.

Hess.Homburg,
gest.1722.

Apr. 1713. s. Ta . XII.

ChristianLudwig,geb.26.Mai1683,zuGra- Sophie Louise,
bow1708,kais.ComMissair1733,reg.28.Nov.1747,geb.6.Mai1685,1708—1713
gest.30.Mai 1756. Gem.1714GustaveCarolinedritte GemahlindesKönigs

*) Aus HerzogAdolph Friedrichs zweiterEhe wurdennochvierjung
verstorbenePrinzen und einePrinzessingeboren:Bernhard Siegmund,
geb.21. Jan. 1641, gest.15. Nov. 1641, Auguste, geb.24. Sept. 1643,
gest.5. Mai 1644, Adolph Ernst, geb.22. Nov. 1650,gest.1651, Phi¬
lipp Ludwig, geb.30. Mai 1652, gest.20. Oct. 1655, und Heinrich
Wilhelm, geb.6. Juni 1653,gest.2. Dec. 1653.

von Meklenburg-Strelitz,gest.1748. Friedrich 1. von Preußen,
gest.29. Juli 1735.
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Tafel XI.
Johann VII
(f. Tafel IX.)

AdolphFriedrichI.

s. Taf. X.

Sophia Elisabeth, ChristinaMargaretha,
geb.20.Juli 1613,1635Ge-geb.9.März1615,Gemahlin1) 1640desHerzogs
mahlin desHerzogsAugushFranzAlbrechtvonSachsen-Lauenburg,verw.1642;
vonBraunschweig-Lüneburg,^2)1650 des HerzogsChristianLouis (I.) von
dessenWittwe 1666, gest.Mecklenburg-Schwerin(s.Taf.X), geschieden1663,

13. Juli 1676. j gest.16. Aug. 1666zu Wolfenbuttel.

Johann,
geb.1655,
gest.1660.

Eleonore,
geb.1657,
gest.1672.

Maria,
geb. 9. Juli
I 1659,1684 !
ìGemahlin des
HerzogsAd.
Friedr.II. von
Meckl.-Strelitz,
f16.Jan.1701.

Magda¬
lena,

geb. >660,
gest.1702.

Sophia,
geb.1662,1701
Gemahlindes
HerzogsChri¬
stianUlrichzu
!Würtemberg-
Oels, Wittwe
1704,f 1738.

: Christine,
■geb.14.August
1663,1683

Gemahlin des
!GrafenChrist,
ì Ludwigzu

Stolberg-
Gedern,dann
dessenWittwe,
. gest.1747.
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Johann AlbrechtII.,
geb.4. Mai 1590, zu Gadebusch1608, reg. in Güstrow seit9. Juli 1611
Coadjutor zu Ratzeburg3. Oct. 1616, gest.23. April 1636. 1. Gem.1608
MargarethaElisabethvonMeklenburg(TochterdesHerzogsLhristoph,s.Taf.IX),gest.16.Nov.1616. 2.Gem.1618Elisabethvon Hessen-Cassel,gest.16.Dec.
1625. 3.Gem.1626EleonoreMarie vonAnhalt-Bernburg,gest.7.Juli 1657

zu Strelitz.
'

AnnaSophia,
geb.29.Sept.1628zuHarz¬
gerode,1649Gemahlindes
HerzogsLudwigIV. zuLieg-
nitz,dessenWittwe1663,gest.
19.Febr.1669zuParchwitz.

GustavAdolph,
geb.25. Febr. 1638,reg. in Gü¬
strow2.Mai 1654,gest.6.Oct.1695.
Gem.1654MagdaleneSibylle von
Holstein-Gottorp,gest.2.Nov.1719.

Luise*),
geb.20. Mai
1635,gest.im
Jan. 1648 zu

Strelitz.

Carl,
Erbprinz, geb.18.
Nov.1664,gest.15.
März 1688. Gem.
1687Marie Emilie
von Brandenburg
(wiederverm.1689
mit HerzogMoritz
Wilh. zu Sachsen-
Zeitz),gest.14.Nov.
1728,unbeerbt.

Hedwig
Eleonore,

geb.1666,1686
Gemahlindes
HerzogsAug.
zu Sachsen-
Zörbia, dessen
Witlwe 1715,
gest.1737.

Louise,
geb.1667,1695
Gemahlindes
KönigsFriedr.
IV. vonDäne¬
mark,ch1721.

Elisabeth,
geb.1668,1692
Gemahlindes
HerzogsHein-
richzuSachsen-
Merseburg,
gest.1738.

Auguste,
geb.27. Dec.
1674,zuDar-
gun1720,gest.
6. Mai 1756.

*) Von denKindern desHerzogsJohann AlbrechtII. starbenjung:Hans Christoph geb.22. Sept. 1611,gest.21. März 1612;Carl Hein-
k rich, geb.30. Mai 1616,gest.14. Nov. 1618; Johann Christian, geb.
l 2. Nov. 1629zu Lübeck,gest.30.Dec.1631,und Eleonore, geb.24.Nov.
! 1630zu Lübeck,gest.12. Sept. 1631.
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2. JohannÄlhrecht's!?.Ilebertriltzur reformirten
Lonfefhon.DerdreißigjährigeKriegbis1G28.

HerzogJohann Albrecht II. hatte bei der Taufe
feiner erstenKinder(-1611,1613) an demExorcismusAn¬
stoßgenommen.Da nun die GüstrowfchenPastorendiesen
Anstoßwegzuräumensichweigerten,ließ derHerzogsich1615
einenreformirtenHofprcdigcr,GeorgUrsinusausSchlesien,
kommen. HerzogAdolph Friedrich wie die Ständere-
monstrirtendagegen,woraufJohann Albrecht sichzwar
(23. Mai 1617 zu Sä waan) durchRevers verpflichtete,
nichtswider die AugsburgischeCanfessiou„in Städten und
auf demLande"vornehmenzulassen,nichtsdestowenigeraber
der Meinung zu seinschien,dies gehedenDow in Güstrow
nichtan, da dieserwederzur Stadt gehöre,nochauf dem
Lande liege.*) In das Jahr diesesSchwaaverReverses
fiel die ersteSäcularfcier der ReformationdurchLuther:
sie konntein Meklenburgnichtallgemein gefeiertwerden,
da, bei der Theilung der obcrbischöstichenGewalt zwischen
beidenBrüdern, Johann Albrecht sichdem von seinem
Bruder wiederholtund dringendbeantragtengemeinsamen
Ausschreibenwegeneiner Landesfeiererfolgreichwidersetzen
konnteund in der That widersetzte.Ein weiterer Schritt
Johann Albrecht's in dieserRichtungwar seinezweite
Vermählung:seineWahl fiel auf die rcformirte Prinzessin
ElisabethvonHessin-Cassel,TochterdesLandgrafenMoritz.
Bald nachder am 25. März 161? in Casselvollzogenen
HochzeiterklärtesichderHerzogoffenfür denCalvinismus,
und ließ in der Schloßkirchezu GüstrowrcformirteGottes¬
diensteverrichten. Der Herzogsuchtespäter (1620—1621
und 1633), wiewohlvergeblich,dasKlosterRibnitzfür den
reformirtenCult zu gewinnenundgabvertriebenenund un¬
glücklichenReformirten,wie demMarcheseAngeloSala aus
Vicenzaund demGeorgSchediusausBöhmen,in Güstrow
eineZuflucht.

*) von Rudloff, NeuereGesch.II. IM—133.
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NachdemAusbrucheder böhmischenUnruhenhatteder
niedersächsischeKreis schon1618 einebewaffneteNeutralität
beschlossen.DieserBeschlußward1619erneuert,in dieVer¬
theidigungauchderobersächsischeKreis eingeschlossen,undder
AdministratorvonMinden,HerzogChristianzuBraunschweig,
zumKreisoberstenerwählt. In diesemSinne hatteHerzog
Adolph Friedrich demDurchzugeder im Juni 1020
nachBöhmenzur UnterstützungdesKurfürstenFriedrichvon
der Pfalz ziehendenenglischenTruppen bei Dömitzmit ge-
wasfucterHand gewehrt?") DieseMaßregelndesKreises,
zu welchenauchdieReichsverfassuugberechtigte,fandenBilli¬
gungbeimKaiser,derdasPrivilegiumäs non appellando
der mekleuburgischenHerzögeerhöhteund, ihre wiederauf¬
genommenenAnsprücheau dieLandgrafschaftLeuchtenbergzu
weitererJustisicatiouverwies.

Um dieselbeZeit, da die Herzogehier die Neutralität
gegendas protestantischeInteressewahrten,kamder.künftige
Vorkämpfer desselben,der König von Schweden,Gustav
Adolph,auf seinerHochzeitsreisenachBrandenburgdurchbas
Landder Herzoge.vonMekleuburg,seinerleiblichenVettern,
da derenMutter, dieöftererwähnteHerzogin-WittweSophie
in Lübz, und die Mutter desKönigs Schwesternwaren.
Außeroemwar die GnstrowscheHerzoginMargarethaEli¬
sabethdie VatersschwestertochterdesKönigs.GustavAdolph
kam von Wismar (11. Mai 1620) unter demIncognito

*)

*) HerzogAdolph Friedrich that diesgegendieMeinung sei¬
nesBruders,welcherdie englischenTruppenlieberdurchgelassenhätte,
nm derSacheder Refor.mirten aufzuhelfen.In denTagebüchern
desHerzogsAdolph Friedrich tauszüglichmitgeth.von v. Lützow
in denMeklenb.Jahrbb.XII. öd—122)heißtes unter dem7. Juni:
„habe ein Schreibenvon meinemBruder empfangen,der will mich
was fexirenund hat keinZeugdazu." 9.Juni: „Schreibenvonmei¬
nemBruder,will sichganzvonmir wegenDurchziehungdesenglischen
Kriegsvolkssepariren,will mir gerneinenSchimpfgönnen—patientia
— will sehenwie ihm wiedereinenPossenreisse;es ist eine«schände,
da man ihnen nochdenPaß wehrenkönnte,will er doch die
Cal.winisten, seine leichtfertigen Religions genossen, fa-
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einesKammerjunkersseinesihn begleitendenSchwagers,des
PfalzgrafcuJohannCasimir vonPfalz-Zweibrücken(weil die
deutscheReise nicht sogleichruchbar werdensollte), nach
Schwerin,vornehmlichum sichmit demHerzogAdolphFrie¬
drichzu „abouchireiM.NachaufgehobenerTafel brachteder
König mit demHerzogedie ganzeNacht in vertraulichen
Gesprächenzu undgingmit TagesanbruchweiterüberDömitz
nachBerlin. Auchauf derRückreiseverweilteer in Wismar
mehrereTage (24—27. Juni) bei demHerzoge,der darauf
(30. August) auchden schwedischenGesandtenOxenstjerna
in Schwerin bei sichsah und im SeptemberdesKönigs
Verlobte,Marie EleonorevonBrandenburg,auf ihrer Reise
nachSchwedenin SchwerinundWismar bewirthete.

Im Jahre 1623 trat die Kriegsgefahrdemniedersäch-
sischcnKreisenäher. Der Kaiser hatte die Absetzungdes
besiegtenBöhmenkönigs,KurfürstenFriedrichvon der Pfalz,
ausgesprochen.Tilly bcdrohcteNorddeutschland.Der nie-
dcrsächsischcKreistag zu Braunschwciggab nun denschon
früher beschlossenenkräftigenDefensionsmittelnallenNach¬
druck, und die meklenburgischenStände, obwohlsonstden
kriegerischenKrcisbcschlüsscnund der Aufrechthaltungdes
Söldncrwcscnsnichthold,bewilligten„aus Liebezur gülde¬
nen Libertät" im FebruarzuMalchin neun und im Herbst
zu Sternberg wohl oder übel noch3'/2 Römermonate.*)
Indessenwurdein denletztenMonatendesJahres, auf ein
kaiserlichesMandat, die gesammelteKriegsmannschaftwieder
abgedankt.

Die Pläne desKaisers,die katholischeReligion unddie
schrankenloserekaiserlicheMacht im ganzenReichewiederher¬
zustellen,offenbartensichmehrund mehr. Der niedcrsäch-
sischeKreis schloßdaheram 25. März 1625 einenneuen
Dcfensionsbund,an dessenSpitzeder dänischeKönig, Chri¬
stian IV., (durchseineMutter, HerzogUlrich's Tochter,

*)

*) Ein Römermonatwar der einmonatlicheSold desdurchdie
Reichsmatrikelvon 1521 bestimmtenContingentseinesReichsstandes
zumRömerzuge,in Meklenburgdamals— 748Gulden.E.B oll 11.17.
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mit den meklenburgischenHerzogenverwandt,s. Taf. IX)als HerzogvonHolsteintrat. Jetzt, da BöhmendemErz¬
hausewiederunterworfen,die Truppender Union allenthal¬
ben aus demFeldegeschlagenund zersprengtwaren, da
Sachsenund Brandenburgunthätig blieben, konntedieser
Widerstandnur dazudienen,auchdieseLandein denver¬
derblichenKampfzuverwickeln,unerachtetallerBetheuerungen
desKreises,nur Gewaltthätigkeitendes liguistischenHeeres
abwendenzu wollen. Mit diesemerschienTilly plötzlich,im
Juli 1625, im Braunschweig-Lüneburgischen,währenddie
WallensteinschenVölker schonvonBöhmenher in Anmarsch
waren. Nochbemühtesichder Kaiser, diemeklenburgischenFürstendurchUnterhändler,besondersdurchseinenGesandten
beimnicdersüchsischenKreise,denauf TessinbeiWittenburg
angesessenenHeinrichHusan (des früherenmeklenburgischen
KanzlersSohn), von dem Defensionsbundeabwendigzu
machen,als schoneineblutigeEntscheidungnachder andern
seinenGegnerndieWaffenaus der Hand nahm. Am 25.April 1626 schlugWallensteinbei derDessauerBrückeErnst
von Mansfeld; am 27. Augusterlitten dieniedersächsischen
und dänischenTruppenunter demKönigeChristianIV. die
Niederlagebei Lutter amBarenberge.

Zwar sagtensichnun diemeklenburgischenHerzoge,be¬
reits am 30. August, von demBundelos und thatendies
Tilly kund,ließencs auchsonstan aufrichtigenBemühungen
zumFriedenundAussöhnungnichtfehlen.Dieseaberblie¬
ben wirkungslos,weil überdas SchicksaldesLandesbald
ein Anderesentschiedenward.

Allerdings war der König von Dänemarkin seinen
Schritten für denKurfürstenvon der Pfalz und gegenden
Kaiserweitergegangen,als derHerzogvon Holsteingehen
durfte,und hattedadurchseineniedersächsischenVerbündeten,
mochtensieauchnichtdarumwissenodernichtdareingewil¬
ligt haben, in den Verdachtder Mitschuld gebracht.Er
hatte zum ZweckderWiedereinsetzungdesKurfürstenmit
EnglandundFrankreich,mit denGeneralstaatenvonHolland,
mit Venedigund Savoyen ein Bündniß geschlossen,—
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währendHerzogAdolph Friedrich demkaiserlichenUnter¬
händlerHasan gegenüberimmerdabeiblieb, es handlesich
nur um die Sicherungder GrenzendesKreises. Hatte der
Herzogsichdochmit demenglischenGesandtenRobert An-
strulher(denKönigJakobI. im November1624undwiederum
Carl I. im März 1626 an ihn schickte)gleichwiemit dem
GesandtenLudwig'sXIII. von Frankreich,de la Picardivre,
der im September1625bei ihm erschien,auf nichts einge¬
lassen!

Nachdemnun der König von Dätieniark trotz seiner
großmüchttichenAlliirten geschlagenwar, ließ sicheineinek-
lenburgischeNeutralität um so weniger aufrechterhalten,
als ein Theil der rctirircndcnDänen sich in Meklenburg
-festsetzte.Dem Königewar auchdarangelegen,das Stift
Schwerinzuschützen,dessenAdmipistratoreinerseinerSöhne
war. NochmehrmußteaberTillh daran liegen,dieDänen
ans Mecklenburgzu vertreiben,und es war dahernichtzu
verwundern,wenner auf die Botschaftder mcklenburgischcn
Herzogevon ihremRücktrittevomDcfensionsbündnisseund
ihrer Unterwerfungam 12. December1626 erwiderte, er
müssedessenungeachtetdarauf bestehen,die Städte Dömitz,
Grabow,Neustadt,Parchim,2übz, Plau, Wittenburg und
Boizcnbnrgmilitärischzu besetzen.

Daß er dieserForderungnichtsofortFolgegab,davon
hieltenihn wederdie dringendenVorstellungender Herzoge,
nochwenigerderenBerminclungsversuchezwischendenKai¬
serlichenund den Dänen, sondernlediglich anderweitige
Kriegsvcrrichtnngenab. Im August1627 verlangteer die
Uebergabeder FestungDömitz, und dieseerfolgte aucham
31. an den ihm zuvorkommendenWallensteins.chenGeneral
GrafenSchlick,bei welchemnochan demselbenTageWallcn-
stcinvon Parchimher eintraf. HerzogAdolph Friedrich
zog sich nachMeklenburgundWismar zurückund schickte
mehrereAbgesandtean denHerzogvon Friedland. Unter¬
dessenrückteder fricdländischeOberst von Arnim von der
Uckermarkher in Meklenburgein undbesetzteam20.Octobcr,
mnterHerzogAdolph Friedrich's Permittelung,Wismar,
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am 1. DecemberauchPöl. Am 20/30.Octobernotirt der
Herzogin seinemTagebuche,er habeein Schreibenvom
Herzogezu Friedland bekommen,das sei wederkalt noch
warm. Am 1/11. Novemberritt er von Schwerin nachKraak,in der Meinung,Wallcnsteindaselbstzu treffen. Erfand aber nur seinenvon demFriedländerzurückkehrenden
Abgesandten,Barthold Dicderichvon Plessen,welcherdem
Herzogenicht rathenkonnte,zu jenemzu ziehen,dennerwäre ganz erzürnt aus ihn. Auch ans ein SchreibenderHerzoginhatteWallcnsteinnichtgeantwortet.

Am 2. November1627 schriebWallensteinan seinen
KriegsoberstcnArnim, „daß in kurzemim LandezuMeklen-
burg eineMutacion möchtefürgenommenwerden." Er
hatte sichdiesesLand als die vomKaiserfür seinegroßen
Dienstezu gewährendeBelohnungausersehen.Demgemäß
empfahler, das Landthunlichstzu schonen,um jedenPreis
aberTilly's Liguistennicht festenFuß in demselbenfassen
zu lassen.

Noch in den letztenTagendesJahres 1627 war der
kaiserlicheGesandteGraf Schwarzenbergbei demHerzog
Adolph Friedrich in Rehna,ohnevon der„Mutacion",
die allerdingsmehr in WallcnstcinsBegehren,als in des
KaisersWillen ihrenGrundhatte,etwasverlautenzu lassen.Vielleicht hatten die geistlichenHebel, welcheWallcnstein,
selbstnachPrag an denkaiserlichenHoszurückgekehrt,durch
dasVersprechenderZurückgabeder meklenburgischcngeist¬
lichenBesitzungenin Bewegungsetzte,dieBedenkendesKai¬
sersnochnichtgehoben.Der drohendeSchlagkündigtesichjedochimmervernehmlicheran. Am 20. Decemberschrieb
WallensteinausdemböhmischenSchlosseBrandeisanArnim:„In wenigTagen wirdt ein mutacion mit dem landt
Mechclbnrgvor diehandtgenommenwerden,dennallbereit
ist es allesaccordirt, bitt auchderHerrseheWennsmöglich
ist das diesclbigeHerren(dieHerzoge)durchgehen,dieweildereineist schonreisfertiggewest,derHerrwirdt michobligiren,
siesollenmichselbstnichtbegehrenda zu sehnwo siezuvor
geherrschthaben"— und am 15. Januar 1628 aus Prag

Th. II. 59
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an denselben:„Milt Mechelburgdie fach ist schonin der
Feder,in kurzemwirds ausbrechen."

Am 19. Januar 1628 ertheilteKaiser FerdinandII.
demGrafenWallenstcinim SchlosseBrandeisdieUrkunde,
welcheihm und seinenErbendie HerzogthnmcrMeklenburg
(am 26.Januar auchdas Bisthum Schwerinund dieübri¬
gengeistlichenStifter im Lande)sammtallen ihren Perti-
nenzien,Einkünften,Ehren,Nutzungenund Rechtenals ein
Unterpfandbis zur BefriedigungseinerForderungenan den
Kaiser für gemachteKricgsanstagen,fürs retentionio im¬
periali, überwies. Nochempörender,als durchdiesenGe-
waltstrcich,verletztederKaiserallesRechtundGesetz,indem
er achtTage später(26. Januar) mit Wallenstcineinen
förmlichenBerkaufscontractüberdasLandMeklenburgschloß.*)
Als Kaufschillingsolltedieserihm4 Procentvonsämmtlichen
LandeScinkünftenzahlen. Davon solltendiemeklenburgischen
Landcsschuldcn,sowie dieSchulddesKaisersanWallenstein
getilgt und das demLetzterengewährteGnadengeschenkvon
700,000Gulden bezahlt, der Restaberzur Besoldungder
Armeeverwendetwerden. Es war bei diesemschnödenund
unkailerlichenHandelüberdiesans „Particular-Rebellion"in
Meklenburggeradezugerechnet (eineRechnung,die doch
HerzogAdolph Friedrich durchseineErmahnungan die
Stände, sichmit Geduld und Muth in dasUnabänder¬
liche zu schicken,vereitelte); dennKaiserFerdinandbehielt
sichausdrücklichvor, dieGüter der„Pariicular-Rebellen"zu
seinem Prosit zu confisciren! Dieser Handel aber
wurde geheim gehalten. Gegendie rechtlosBeraubten
mußteja der Scheingewahrt,und ihnendie etwanigeDe¬
fensiongegendie Verpfändung ihrer — in der That
verkauften!! — Landenicht abgeschnittenwerden! Ein
solcher HandelzwischendemKaiser und seinemFeldherrn
machtin der That Mancheserklärlich,wasWallensteinwe-

'*) F. För ster, WallensteinsProceßvor denSchrankendesWelt¬
gerichtsund desk. k. Fiscus zu Prag. Mit nochbishernngedrnckten
Urkunden(Leipzig1844),UrkunüenbeilageNr. 46. — (g.Soll JI. 40.



SechsterZeitraum. 931

nigeJahre spätergegendiesen Kaiserzu unternehmensichnichtscheute.
Demgemäßwar in demoffenenPatentedesKaisersvom 1. Februar1628, durchwelchesKaiserFerdinandII.alle meklenburgischenUnterthanenvon ihremEidegegendieHerzogeentbandund ihnenbei Vermeidungschwererkaiser¬licherUngnadeundStrafe befahl, demFriedländerunwei¬gerlichPflicht undHuldigungzu leisten,nur von der Ver¬pfänd nng d̂erHerzogthümcran Letzteren— ohneAngabeeinerPfandsumme- dieRede. Die kaiserlichenCommissa¬rien, OberstAltringer undRath Walmerodc,nahmenam29. März in Güstrowvon demLandeBesitz,entbotendieStändezum3.April dahin,entbandensieihrer denHerzogengeleistetenEide und verlangtenvon ihnen, sie solltendenWallensteinschenBevollmächtigten,dem OberstenvonSt.Julian und denDoctorenLüderundNiemann,dieHuldigungfür denausländischenLandesherrnleisten.In dieserHerzens¬undGewissensbedrängnißwarendenStändenauchdieschwer¬stenOpfer nichtzu schwer.Sie erklärtensichbereit, dieVerpfändungdesLandesMeklenburgsogleichdadurchaufzu¬heben,daß sie des Kaisers Schuld an Wallen steinaus ihren Mitteln tilgten. BegreiflicherWeisewarauchdiesesAnerbietenvergeblich.Mit schweremHerzenmußten,nachfünftägigerihnenbewilligterFrist, die Ständeam 8. April denFriedländischenCommissariendie Pfand-huldignngleisten. WelcheunwürdigeGestnnangder selbst¬vertrauendeGlückssoldatdemerhandeltenLandeentgegenbrachte,

ist daraus ersichtlich,daß er von Grund seinesHerzenswünschte,es möchtedie Huldigung von möglichstvielenLehnsmännernverweigertwerde»,um danndas RechtderFürstenund dasRecht der Stände mit einem Fußtrittzertretenzu können.Dennsoschrieber am 1. April 1628aus Prag an Arnim: „Aus desHerrn schreibenvernehmeich,daßetwanäMouitstsir beyderHuldigungin demlandtzu Mechelburgköndteabgeben,nun sehete ich solchesvon grundt meines Herzens gern, denn vardurchverliehretensie alle ihreprivilegia. Wolle derowegender
59*
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Herr, sobaldtetwas solchesgeschehe,viel volks ins landt
rückenlassen,demLaut Julien befehlen,allendenen,so sich
oponiren werden, ihr gülter einzuziehenwie auchnachbe-
schuffcnhcitder fach auf ihre personengreifenundt sie ge-
fenglichin verhaftnehmen,die Herzogauf alle weis das sie
ineontinenti aus demlandt geschaftwerden"rc.

Das letztereBegehrender EntfernungderHerzogeaus
demLande,auchderHerzoginnenAnnaMaria undEleonore
Marie aus den ihnen verschriebenenLeibgedingen(nur die
vcrwiltwcteHerzoginSophie, die auchdieseCalamitätnoch
erlebte,ließWallcnstcinin Lirbz),kehrtnochin mehrerenim
April und Mai geschriebenenBriefenWallcnsteinswieder.
Die Herzogehattenvergebensam4. April vonGüstrowaus
denKaiserum AudienzundGclcitsbricfcgebeten;vergebens
wendetesichHerzogAdolph Friedrich schriftlich,und
späterin Sachsenpersönlich,an denReichs-BicekanzlerPeter
Heinrich von Stralendorf, einenMeklenburger;verge¬
bens legtendie Kurfürstenvon Cölu, Mainz und Sachsen
für die „vornehmenuraltenRcichsfürstcn"ihr Fürwort beim
Kaiser ein: demHerzogAdolph Friedrich — der von
SchwerinnachLübzund von da nachMirow gegangenwar
— wurde hier von wegendesFriedläudischcnStatthalters
vonSanctJulian angezeigt,„daß er mit seinerEhegemahlin
den12.Mai nolens volens dasLandräumensolle."Beide
Herzogemit ihrenFamiliengingenzunächstnachMagdeburg
und Torgau. Adolph Friedrich fand zunächstbei dem
Kurfürsten von Sachsenzu Reiner; (Reinharz),Johann
Albrecht zu Harzgcrodc,in demHcimathlandeseinerGe¬
mahlin, EleonoreMarie, einenZufluchtsort.

3. DieFremdherrschaftin Melrleiiburg.
Wallenstein,am 21. April 1628 vomKaiserzumGe¬

neral des oceanischenund baltischenMeeres ernannt, gab
Befehlezur RüstungundVertheidigungdesLandesin Rück¬
sicht auf den fortdauerndenKriegszustandmit Dänemark.
Warnemündesolltemit Schanzenversehen,in Wismar und
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RostocksolltenungeachtetdesWiderstrebensdieserStädte
Citadellenerbaut, die ganzeLandescontributionzur Ausrü¬
stungvon Schiffenverwendet,endlichder Hansabunddurch
MonopolisirungdesspanischenHandelsnachdemNordenzu
Gunstender Städte Hamburg, Lübeck,Wismar, Rostock,
StralsundundDanzigwiederhergestelltwerden.Wallenstein
ließ auchdieIohanniter-ComthureienMirow undNemerow*)(4. Juli) für sichin Besitznehmen.

Cr selbsthatteschonim April 1628 nachseinemneuen
RegierungssitzeGüstrowzu kommenbeabsichtigt.Da er je¬
dochBöhmennicht früher als der Kaiser verlassenwollte
und dannlangevergeblichvorStralsundliegenmußte,ging
er aus demLagervor dieserStadt erst am 27. Juli über
TriebseesundGnoyennachGüstrow.Das GüstrowerSchloß
war ihm nichtprächtiggenugim Stande: er ließ zur Aus¬
schmückungseinerGemächerzweitausendStück „goldenele¬
derneTapezcreien"kommen,die für seinGirschinerSchloß
bestimmtgewesenwaren.Den Bau diesesletzterenSchlosses
wollte er überhauptaufgebenund statt dessenin Wismar
einpalacramaufbauen,begannauchsofortmit Riederreißung
der reformirtenSchloßkapelledesHerzogsJohann Al¬
brecht II. denAusbaudesGüstrowerSchlosses,um die
in derSüdseitedesVierecksvondemBau desHerzogsUlrich
gebliebeneLückeauszufüllen,wozudieStadt tausend Bäume
liefernmußte.**)

Zu seinembevollmächtigtenStatthalter im Landefür
die Zeit seinerAbwesenheitbestellteWallensteindenkaiser¬
lichenOberstlieutenantAlbrechtWengiersky,zu Räthen die
früherherzoglichmeklenburgischenDienerBalthasarvonMoltke,
Dr. Oberberg,Dr. EggebrechtundMeyer; an der Spitze
der Domanialverwaltungbeließer als Kammer-Präsidenten

*) Lischin denMeklenb.Jahrbb. IX. 62—63.
**) HerzogGustav Adolph ließ späteralles vonWallenstein

Angebautewegreißen,„ns Incki§oatVallsnstsinii memoriaexstaret.“von Lützow III. 220—221. Besser, Beiträge S. 364. — Am
SchwerinerSchlossehat Wallensteinnichts gebaut. Lisch in den
MeklenburgischenJahrbüchernV. 46.
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denHans Heinrichvon der Lühe;***)) unter demselbenaber
stellteer nocheinenDirector, wenigstensvierRälheund ein
bedeutendesSubalternen-Personalan.^st AuchGebhardvon
Molike, derLandrathGregoriusBcverncstundVollrath von
der LüheansVarcnhanptsaßenin seinemGchcimenrathe.***)
Die mcklenbnrgischenLehnsleutethaten diesenSchritt aus
patriotischerAbsichtund, znni Theil wenigstens,mit Vor¬
wissenundGenehmigungihrerHerzoge.In einemSchreiben
derHerzoginSophie zuLübzvom 21. December1630 heißt
eö von einigenderselben,sic seienredlicheMcklenburger,die
eö mit ihrenSöhnen,denHerzogen,treumeinten,undhätten
die friedländischeBestallungtheils wider ihrenWillen, theils
mit ihrem und ihrer SöhneVorwissenangenommen,da es
zuträglichergewesensei, gutePatrioten aus denAemtern
und sonstim Dienstezu haben.

Zwischenden Ständen und dem neuenGewalthaber
erhielt sichein leidlichesVerhältniß zunächstdadurch,daß
Wallenstcinbis zur BeendigungdcöKriegesmit Dänemark
sichäußersterSchritte gegendieselbengern enthielt. Auf
demam 19. AugustzuGüstroweröffnetenLandtageforderte
er für die in Meklenburgzur Beschütznngder Pässeund
Seepostenzu hallenden6000Mann zuFuß und600Reiter
monatlich50,000Thlr. nebstVerdoppelungder Accise.Auf
die Gegenvorstellungender Stände wurde zwar die Steuer
auf 30,000 Thlr. monatlichabgemindert,dieAuflagenauch
auf die fürstlichenWitthums- und Leibgedings-Acmterund
auf das Dowaninmmit erstreckt;— Walle»steinwar aber
schonüberdieseganzrechtmäßigenVorstellungenderStände
höchstaufgebracht.Impertinenzenund prolougacien nannte
er sie in einemaus demFeldlagergegendieDänenbei
Wolgast am 2. Septemberan seinenStatthalter ge¬
schriebenenBriefe. „Sie sollenmichnicht auf solcheWeise
tractiren wie sie die vorige Herzoge tractiret haben, denn

*) tion Lützow III. 220.
**) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XIII. 202.

'***) Lisch in denMeklenb.Jahrbb.XVII. 197.
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ich werdecs gewis nicht leiden und zum erste»zu derLand-
räthe und VoruembstcnGütern auchden Personengreifen—
er weiseihnennurdiesmeinschreibenmitWarnungsiesollen
die impertinenzien einstellenodereswirdt ihnennichtsguts
daraus erfolgen."

Schonvor WallenstcinsAnkunft hattenseineCommis¬
sarieneineVerordnunggegendieWilddiebein denfürstlichen
Wildbahnen,Gehegen,Holzungenund Feldern bei Jagden
aller An erlassen(26. Mai 1628). Am 20. September
folgte eineVerordnungwegendesBraurechtszumSchutz
der Städte in diesemBetriebe, späterein strengesPatent
wider dieRäuberundPlündererim Lande. Besondersbc-
schäfligtesichaberWallensteinmit derWiederherstellungund
besserenAusführungderWafscrvcrbiudmigzwischenElbeund
Ostsee(vergl.V. Zeitr. 13 amEnde). AberseinBaumeister,der Ingenieur-OffizierAlcssandroBorri, schlugdie Kosten
der nöthigenBauausführungen- VertiefungundVerbrei¬
terungderSlellaschcnKanäleunddesEldcstrvms,Anlegung
festerTroyl- oderTrcckpfadeundmassiver,großerPassir¬
schleusen•— auf 500,000Thlr. an, und die Hamburger
WysserbaumeistcrGrünefeld,Lükesund Vosscnihalhielten
zwischenTömitz und Schwerinvierzehn,zwischenSchwerin
undWismar zwölf Schleusenfür erforderlich:keinWunder,
wenn die Kammeres allzubedenklichfand, vieleTonnen
Goldesan „ein bloßesAbenteuer"zu wagen,unddieSachedamit wiederberuhete.

Am 22. Mai 1629 wurde der Friede zu Lübeckmit
Dänemarkgeschlossen,durchwelchenderKönigChristianIV.
u. a. auch das seiuemSohneUlrich zuständigeBisthum
Schwerinan Meklenburgabtrat.

In Gemäßheitdeszuvorerwähnten,bishergeheimge¬haltenenHandelszwischendemKaiserund demHerzogevon
Friedlanderschiennunmehr- am9.Juni — ein kaiserliches
Edict, welchesalle Beschuldigungengegen die HerzogeAdolph Friedrich und Johann Albrecht unter Be¬drohungderselbenmit derReichsachtnocheinmalzusammen¬
faßte, derenVertheidigungsgründeaber abwies, und am
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16. Juni erhieltWallensteindie erbliche Belehnungmit
Meklenburg,indemderKaiserdemHerzogeAlbrechtzuFried¬
land und dessenAgnatendasHerzogthumMeklenburgsammt
Zubehörerb- und eigenthümlich zusprachund dessen
Ständenund übrigenEinwohnernbefahl,gedachtenHerzog
zuFriedlandfür ihrenLandesfürstenundHerrnanzuerkennen,
ihm denschuldigenUnterthanengehorsamund, anstattderbis¬
herigenhiemiterlassenenPfandhuldignng,dieErb-undLandcs-
Huldignngzu leisten. Dieseward dennauchin Abwesenheit
Wallcnstcins— welcheram 19. Juli 1629 Güstrowund
Meklenburgverlassenhatte,umesnichtwiederzusehen— un¬
geachtetaller BemühungenderHerzoge,sieabzuwenden,und
nachmehrtägigemSträubenderStändeam1. Februar1630
in Güstrowvor demStatthalter AlbrechtWcngierskyund
dem Geheimrathund KanzlerEberhardvon Elz geleistet.
Die Stände begehrtenbesondersZusicherungenwegender
Bestätigungihrer Privilegienüberhauptund der Aufrecht¬
erhaltung der lutherischenLehre insbesondere.In letzter
BeziehunggabderStatthalterWcngiersky,selbstProtestant,
beruhigendeErklärungen. Bei dieserGelegenheitäußerteder
LandmarschallElans Hahn: er habezwar feineGüter, aber
die seienihm nichtso lieb als seineReligion und seiner
SeelenSeligkeit.

4. GustavÄdolph. EndederFremdherrschaft.

Um dieselbeZeit, als Wallcnsteinseinwiderrechtlicher¬
worbenesReichslandverließ,betratHerzogAdolph Frie¬
drich cs heimlichauf der Durchreisewieder, indemer sich
von Jütcrbogkher bei Marnitz, Parchim,Schwerinund
RehnavorbeinachLübeck(27. Juli 1629) begab. Erhalte
in dieserZeit der Bedrüngnißin ununterbrochenemVerkehr
mit demKönigeGustavAdolph von Schwedengestanden.
Unzweifelhafthatteer in dieGeheimnisseund Absichtender
schwedischenPolitik einentieferenBlick gethan, als andere
deutscheFürsten,und dieserWechselseinesAufenthaltsorts,
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der ihn an dieGrenzeseinesLandesführte,war eineFolge
davon. Zugleichstander in lebhaftemVerkehrmit dem
Königevon Dänemark,dener in Itzehoeaufsuchte,der ihm
aberein Winterquartierin seinenStaaten verweigerte.*)

Am 10. December1629 traf der bei denHerzogen
eigensaccreditirteschwedischeGesandteAdam Bchr, mit
denentscheidendenNachrichtenin Lübeckein. Auf derReise
erkrankt,starber am 14., nochvor der Audienz. Erst am
15. erhielt Herzog Adolph Friedrich zwei Schreiben
seinesschwedischenVetters,datirt aus Upsalavom26.Oc-
tober. Das eine, von desKönigs Hand geschrieben,gab
die Zusicherung,daß er Alles thun wolle, was Gott zu¬
lassenwerdedaßseinStaat leidenkönne,zur Reftituirung
desfürstlichenStandesund HausesseinerVetter». Das
anderewar ein Memorial ans der Reichskanzlei:**)derKönig werdeim nächstenFrühjahr seineIntention, der ge¬
rechtenSacheder HerzogedurchthätlicheExpeditionbeizu¬
stehen,ausführenund halte es für rathsam,daß auchdie
HerzogeihrerseitsimmittelstAlles disponirenhülfen, damit
der König seinenWeg gebahntund wegendes Ausgangs
wenigerZweifel fände. Sic müßtensich insbesondereum
Mittel umthun,einigeOerter in Meklenburgeinzunehmen,
genügendzu besetzenundzu befestigen;müßtensichdesBei¬
standesund der Treue der LandständegegenWallenstein
und diepäpstlicheAbgöttereiversichernund zu demZwecke
anfangsGüte,wennaber diesenutzlosbleibe,Drohungen
anwenden;fernergenaueKundschaftvon demZustandeder
WallensteinscheuArmee und Desseiuseinziehenund dem
KönigemittheilennebstihremRathe,wie der Angriff zur
Rettung der meklenburgischenLandeam sicherstenzu be¬
werkstelligensei. Endlichdünkees denKönig,daßdieHer¬
zogein ihrenmit demKaisergewechseltenSchriftensichallzu
viel submittirtundmehrUnrechtgegeben,als ihrerReputa-

*) Des HerzogsTagebuchin denMektenb.Jahrbb.XII. 96—98.
**) von Lützow III. 244 ff.
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tiort zuträglichfei;*) dcrowcgcnmöchtensie borin hinfliro
etwas imiber procediren,bas schwarznennen,was schwarz
sei, unb bic Sachenichtärgermachenals sieschonsei,unb
ihnen unb benihrigen bei ber liebenPosteritätunverfäng¬
lich seinkönne. Qm Uebriger,bot berKönigsurbiePrivat¬
anliegenunb Nothburfl ber HerzogeGelbmittelunb sonstige
Assistenzan. DieseZuschriftenwürbeneiligunbzustimmend
beantwortet. Qm DecemberschickteAbölph Friedrich
seinenRath ni>bHofmarschellMoritz von berMarwitznach
Schwelenab, um ihn bei bemKönigezu vertretennnb zu¬
gleichbei seinenschonfrüher nach Stockholm gesanbten
Kindern die Stelle eines Gouverneurszu befseiben.Am
6. Januar 1630schriebderHerzogans Lübeckan benKönig:
wie srcubiger bie ihm geboteneHülfe an Gelb, Geschütz
unb Munition annehme,unb wie gern er sichmit seinem
Bruder in eigeneKriegsverfassnugsetze;nur fehltenihnen
beidendie dazuerforderlichenbaarenSummenund selbstder
nöthigeCredit, wennnichtder König ihnensolchenetwabei
den (Lnbeckschen)HäusernCerl ter Hellen,HermannClsrich
oder Criwiz, die ansSchwebenhandelte»,eröffnenund sie
so langemit Kupfer contentirenwolle, bis sic mit Gottes
Hülse wieder zn dem Ihrigen gelangtwären und Mittel
hättenzu bezahlen;dennohnedieswürdesichdasfranzösische
Sprichwort; point avoir empechemen vonloir auf sie
anwendenlassen.

Nicht wenigerals dnrel die AbsichtendesKönigsvon
SchwedenerwuchsdenHoffnungendermeklenburgischenHer¬
zogeeineStützedurchdenbei allen Reichsständen,hanpt-

R

litt

*) Auf diesenRath desKönigs ließendieHerzogein Lübeckdurch
Johann Gothmannund SimonGabriel zurNcdden,unter Beirath der
LübeckschenSyndici Schabeltund Tanke,dieApologi.i zu aller hohen
und niederenMitgliederdesheil. rem. RcechesInformation verfassen,
eineausführlicheRechtfertigungihresVerhaltensundoffeneDarlegung
des ihnen widersal,reuenUnrechts. Eie istb39Lwariseitenlang, und
die beigegcbenen£('8 Actensiückefüllen noch715»Seiten. fGedruckt
-zu Lübeck1630.' Simon Gabrielzur Reddenüberreichtedie Schrift
auf oemKurfürstentagczu Regensburg.
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sächlichdurchdas Restitutions-Edict(6. Mai 1629) hcrvor-gmifeiicnWiderstandgegendiekaiserlichenVergcwaltigungs-
Pläneund denFriedläudischcnUcbcrniulh. Dem einstimmi¬
genBegehrendesKurfürstentagszu Regensbürg — Juni
1630 — gegenübermußteder KaiserFerdinand,wiewohl
protcstirend,sichfügen und Wallensteinals Obcrfeldhcrrn
seinerHeereentlassen.Da diesersichdamalsin Memmingen
aus den ZeichenderGestirne— „dieweildes Baiern Spi¬ritus desKaisersseinendominiere" — die Weisungent¬
nahm,sichdiesemEntschlüssezuunterwerfen,gingendieKur¬fürstenweiterund erklärtendes FriedländersGesuch,bei
seinenreichsfürstlichcnWürden,Landenund Leutengeschützt
zu werden,für unstatthaft:ihmmögezwar,was in denkai¬
serlichenErblandenbelegen,verbleiben;aberdesReichölandes
M eklenbürg müßtensiesichgegenihnannehmenund ansdessenHerausgabedringen,solangedasselbedesVerbrechens
beleidigterMajestätnachdenReichSsatzungcnnichtschuldiger¬
kanntsei. Der KaisersuchteZeit zu gewinnen.Erwachte
zuerstdenVorschlag,WallenstcinsollestattMeklcnburgsdie
Lausitzbekommen,Knrsachscnaberfür letzteredurchmcklcn-
burgischesGeld entschädigtwerden,und da diesesProjcct
sichnichtdurchführenließ, behielter eine— selbstverständ¬
lich langwierige— Entscheidungder Sacheauf demWegeRechtensvor.*)

Unterdessenwar die promptereRcchtshülfedurchdieThat herangerückt.König Gustav Adolph, am 4. Juli
(n. St.) 1630 in Pommern gelandet, hatte am 10.seineKriegserklärungan den Kaiser und die katholischen
Kurfürsten erlassenund denHerzogenzu Werbungenundihren sonstigenBedürfnissenhundert tausendThaler inLübeckangewiesen.Der König drang im SeptemberdurchdenPaß zwischenDamgartcnund Ribnitz in Mck-lcnbnrg ein, nahm Ribnitz mit Sturm und bereiteteander rncklenburgisch-pommerschenGrenzeseinenHeerendie
Winterquartiere.Aus seineMahnungenzu thätigemEin-

3

—

von Lützow III. 251. V 31Ü
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greifenund offenemAuftretenfür ihn erwidertendieHerzoge
jedochmit der Hinweisungauf die nochwährendenVerhand¬
lungendesRegensburgerKurfürstentages;ihre heimlichge¬
worbeneMannschaftüberließensie ihm jedoch.Schon im
August hatte sichHerzogAdolph Friedrich auf den
WunschGustavAdolph's einerpersönlichen,jedochfruchtlosen
Verhandlungmit demKönigevonDänemarkunterzogen,um
ihn zumBeitritt zu bewegen.

Das Bündniß zwischenSchwedenund Frankreich(zu
Bärwalde,23. Januar 1031) rückteendlichdengroßenKrieg
weiter,und GustavAdolphrichtetenun auchandie Herzoge
die Aufforderung,siemöchten,um ihm nahezu sein, sich
nachRibnitzverfügen,von dort aus denAdel criAircn oder
in officio halten,die Treuenbelohnen,die Treulosenaber
ihrer Güter entsetzen,auchetlicheseinerOffizieremit Gütern
der Rebellen(z. B. denOberstenJakobRamsaymit Toiten¬
winkel,denOberstenWinklermit Schulenberg)begnadigen.
ZumeistabermöchtensiedenrechtenZeitpunkt,der jetzt—
nachdemer zur großenConstcrnationder FeindePrcnzlau,
Neubrandenburgund das ganzeLandStargard occupirt—
gekommensei,nichtverlieren,sondernungesäumteinenAn¬
schlagauf Schwerinund Rostockunternehmen.*)Die Her¬
zogeerklärtensichbereit. WährendHerzogJohann Al¬
brecht mit demKönige in Berlin zusammentraf,machte
Adolph Friedrich Vorbereitungenzu einemHandstreiche
gegenRostock.Indessenkonntees hiermitnichteherFort¬
ganggewinnen,als bis GustavAdolph'sUnternehmung,be¬
sondersdurchdie Wirkungender EroberungMagdeburgs,
auf einefestereund gedecktereGrundlagegestellt,und da¬
mit auchfür dieWiederherstellungdes Rechts in Meklcn-
burg einefreiereBewegunggewonnenwar.

Die HerzogeAdolph Friedrich und Johann Al¬
brecht verließenLübeckam 27. Juli 1631 und betraten
von Herrnburgaus an der Spitzeihrer geworbenenMann¬
schaftihr Land, in welchemnur noch Rostock,Wismar,

*) von Lützow III. 263.
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SchwerinundDömitzfeindlicheBesatzungenhatten.Adolph
Friedrich übernachteteim Schlossezu Gadebusch,erschien
am 29. vor Schwerin,überwältigtedie WallensteinscheBe¬
satzungvon 200 Mann nachheftigerGegenwehr,und nahm
die Stadt ein,mußtejedochdasSchloß,„weil dasselbeziem¬
lich fest,auchmit ProviantundandererNothdurft,mit Aus¬
nahmedesGeschützes,dasschonfrüher fortgeschafftworden,
genugversehen"(so schriebder Herzogselbstan Gustav
Adolph),nochbis zum8. Augustin denHändenderWallen-
steinischenlassen,woraufdiese,„die Einschiffungder (her¬
zoglichen)Truppen zum Sturm wahrnehmend"und ohne
Hoffnung auf Entsatzcapitulirtcu. Johann Albrecht
zogam 31. Juli ohneWiderstandin Güstrowein,*) woWallcnsteinseinRcsidcnzschloßin aller Stille hatteräumen
lassen.

5. PerPragerFriede.
Der Schwedenkönighatteschonim Juli seinenGeneralAke

(Achatius)Tott mit 4000MannzuFuß und1000zuPferde
mit derBestimmung,gegenNostockzuagireu,detachirt.Im Feld¬
lagerzuWerbenentwarfdannGustavAdolpham10.August

*) Der prachtvolleEinzugJohann Albrecht'« mit seinemBruder und demKönigeGustavAdolphin Güstrowgehörtganzins
ReichderFabel. Der praktischeDavid Frank vermuthet,einWallen-
steinjcherSpötterhabe,um dieDürftigkeit der Umständein Güstrow
zu verhöhnen,diesenEinzugmit 131Kutschen,124Pfarrhcrrcn, 800
BerittenenvomAdel,36 Trabanten,6 Kesseltrommelnund 36Trom¬
peternin dreierleiLivreere. ersonnenund in dieAvisensetzenlassen.So kamdie Prachtscenein die Annalenvon Khevenhüller,in dasDhoatrnmLuropaeum und wurde durch ein schönesMerianschesBild derWelt beglaubigtvor Augen gestellt.Der schwedischeHisto¬riker Philipp Arlanibaeus,VerfasserderAnna suecica(1631),gehtnochweiter: er beschreibtdenEinzugalsAugenzeuge. Ihm konntedaher— obwohlder gleichzeitigeGüstrowscheRectorSchediusin sei¬nemViridarium philologico-historicumccntur. I. p. 309.denganzenEinzugfür eineersonneneFabelerklärthatte— auchKlüver nichtumhin zu folgen:er beschreibt—1. 312—317—denEinzugmit allen
Particularitäten.
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eine genaueInstruction für die weiteren«kricgsopcrationen
in Mekleuburgund ließ dieselbedenHerzogenzukommen.
Hiernachsolltendieselbensoschnellals möglichdie Oerter
Malchin, Bützow,Schwerin(Stadt und Schloß),Neubran¬
denburg,Plan (Stadt und Schloß)und Fr.edlandzu befe¬
stigensuchenund sichhierbeiwie bei Ausführung anderer
FortificationendesRaths und der Hülfe desGeneralsAke
Tott bedienen.Zu mehreren!Abbruchedes Feindes,der
möglicherweiseüberdieHavel oderElbe in dasLand ein¬
brechenkönne,sollten sie ferner allenvorhandenenVorrath
an Getreide,Bieh,Fouragein die befestigtenPlätzebringen,
was sichnichtfortschaffenließe,verderben.In diebefestigten
PlätzesolltebewaffnetesLandvolk,zu dessenFührung er gern
Offizierehergebenwolle, gelegt, mit dengeworbenenFeld¬
truppenabergegenRostock,Wismar,Dömitz,Ratzeburg(das
kurz zuvor in die Gewalt der Pappenheimschengefallen)
oderwo es sonstnöthig, vorgegangenwerden. Als ferner-
weitigesZiel wurdedieUebcrrumpelungWismars aufgestellt;
mißlängesie, so sollte1man dochdie dortigenSchiffezu
„langen" oderin denGrund zu schießensuchen.Der schwe¬
discheGesandtein Mekleuburg,JakobSleinberg, solltebe¬
richten, wie stark die herzoglichenTruppen und wie viele
nochgeworbenwürden,auchdafürsorgen,daßin denCorps
(denschwedischenund denherzoglichen)keineJalousie ent¬
stehe.*)

Tott zogvon Stralsund,dieHerzogevonBützowund
Güstrowans gegenRostock,wo sich,auf die Nachrichtvon
demSiegeder SchwedenbeiBreitenfeld(7. September),der
kaiserlicheGeneralwachtmeistervon Virmond (nachdemder
Befehlshaber,HeinrichLudwigvonHatzfeld,von demLicen-
tiatenJacobBahrmeyeram1.Februarermordetwordenwar)
am k6.Octobcrmit 2800M. ergab,obwohldieStadt mit
vielenWerkenstarkbefestigtundmit Proviant undMunition
hinreichendversehenwar, umsichnochlangehaltenzu können.
Damit fiel auchWarnemünde.Am Schlüssedes-Jahres,

*) von Lützow III. 268.]
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den29. December,ergabsichDömitzdemOberstenWilhelm
von Kalkun(Calcnn)genanntLohansen,welcher,vonGustavAdolphgeschickt,im Sommer1630 nachMeklenbnrggekom¬menwar und, im DiensteAdolph Friedrich's, die ge¬heimenWerbungenundRüstungenim Landegeleitethatte.*)Mit WiSmar'sEinnahmeendlich,die nachmehrerenGefechten
am 23. Januar 1632 erfolgte,fiel die letzteWallenstein'sche
Waffe in Meklenburg.Johann Albrecht verordneteam20. Februar ein jährlicheskirchlichesDankfestauf den23.Januar „für die göttlicheWohlthatderBefreiungvon feind¬licherBelästigung." Das Fest ist abernichtlangegefeiert
worden.

WarendieHerzogenun desFriedländersquitt — dernochwährendseinerprunkvolle»Muße in Prag mit Zustim¬mungdesKaisersdenPlan verfolgte,Theile von Meklcn-burg an Dänemarkzu verkaufenund bei seinerWiederein¬setzungin dieFeldherrnwürdesicham 16. April 1632 vomKaiserdas FürstenthumGlogau bis dahinverpfändenließ,daß er entwederdenvölligenBesitzMeklenburg«wiederer¬langtodereineandereEntschädigungerhaltenhabenwürde,—•
so fehlte es dochin dennächstenJahren nicht au neuenBedrängnissen,herbeigeführttheils durch den schwedischenSchutz,theils durchUneinigkeiten,mit denStändenund zwi¬schendenHerzogenselbst.Mit demKönigeGustavAdolphschlossenbeideHerzogeam 29. Februar 1632 zu Frankfurta/M. einenVertrag, der daraufberechnetwar, sie— ihrerZugehörigkeitzumdeutschenReichs-und Kreisoerbandeun¬geachtet— auf immervon Schwedenabhängigzu machen.Sie überließendemKönigevon SchwedendieunbeschränkteKricgsleitung,öffnetenihm ihrePlätzezurZufluchtund ihreLaubezur Werbung, räumtenihm Wismar, Warnemündeunddie Insel Poel ganzein und verpflichtetensichzu einer

*) Er war Mitglied der fruchtbringendenGesellschaftoder desdeutschenPalmenordens,des bekanntenpoetischenVereins, zu dessenStiftern (1.617)'zweianhaltischeFürstengehörten,und welchemdaherauchdiebeidenHerzogevon Meklenbnrgwährendihres Aufenthaltes'im Änhaltischenbeigetretenwaren.
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monatlichenBeisteuerDon10,000Thlr. zur Stellung von
MannschaftsowiezurFortsetzungdesKrieges. Nichtminder
gestattetensiedemKönigedie ErhebungeinesWasscrzolles,
LenUnilauf seinerMünzenin Mcklenburgund gegenseitigen
freien Handel.

Am 6. December1632 wurdedenHerzogenaufsNeue
gehuldigt. Dabei eröftnetensiedenStänden,siehättendie
wichtigstenUrsachen,an ihnenzn ahnden,daßsiesoleichtlich
dem AlbrechtvonWollenstemgehuldigt;sicwolltenes aber
vergebenund nur diejenigenstrafen,welchesichderdamaligen
schändlichenRathschlägemit rhcilhaftiggemachtundmit der
That dazugeholfen.

Der Tod GustavAdolphs(6. Nov.1632) undWallen-
stcinö(25. Febr. 1634) ändertedie ganzeLageder Dinge.
Nach demSiege der Kaiserlichenbei Nördlingen(7. Sept.
1634) trat der Kurfürst von Sachsenin Unterhandlungen
mit dem Kaiser, aus welchenam 28. Februar1635 ein
Waffenstillstandund am 30. Mai der Friedezu Prag zwi¬
schendemKaisereiner- und denKurfürstenvonSachsenund
Brandenburg so wie mehrerenkleinerendeutschenFürsten
andererseitshervorging. In diesenFriedenwurdenauchdie
Herzogevon Mcklenburgaufgenommenund in Betreff der¬
selbenFolgendesfestgesetzt:„WegenderHertzogenvonMeck¬
lenburghabenJhro Kön.Majcst. sichum gemeinenFriedens
willen und aus höchstangebornerGüte,auchumJhro Chur-
fürstl. Durchl. zu SachsenbeharlichenJnterccssionwillen,
dahin erkläret,es wollenJhro Kön.Majestätsie,die beyden
Hcrtzoge(wofernesiegegenwärtigenFriedens-Schlußdanck-
barlich und würcklichacceptiren und sichsolchemgemäß
verhalten, auchdcme ihrcuthalbensondcrbahrbegriffenen
Memorial gebührendnachkommenwerden),wiederumzuKö-
nigl. Hulden .undGnadenaufnehmenund beyLand und
Leutengantzruhig verbleibenlassen."*)

Die vertragsmäßige„Ewigkeit" desschwedischenBünd¬
nissesvon 1632 hatte mit diesemvon denHerzogennach

*) Klüver III. 2. 181.
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der ihnenbewilligtenzehntägigenBedenkzeitangenommenen
Friedenein frühesEnde erreicht. Zugleichhatte derselbe
einegänzlichveränderteStellungderschwedischenKriegsmacht
zu einemTheile der protestantischenReichsstände.und zu
Meklenburginsbesonderezur Folge. Die Schwedenhatten
Wismar, wie auchStralsundundColberg,nochinne,Plätze,
die für siewegenderdadurchgesichertenCommunicationmit
Schwedenvon besondererWichtigkeitwaren. Sie zogensich
nun ausOberdcutschlandwiedernachdemNordenundsetzten
sich in Pomnicrn undMeklenburgfest. HerzogAdolph
Friedrich suchtepersönlichbeidemKurfürstenvonSachsen,
der im Herbst1635 in Meklenburgstand, und bei dem
schwedischenReichskanzlerOxenstjerneinenauchdieSchweden
mit umfassendenFriedenzu verniittcln: umsonst,er konnte
seinLandnichtvor derdoppeltenVerwüstungundBedrückung
schützen,welchedemselbennun von denSchweden,die (im
Oktober1635zuDömitz,SchwerinundParchim)alsFeindeauftraten,undfastnichtwenigervondenTruppendesKaisers
und seinerVerbündetenzugefügtward.

6. HerzogJohannAlbrechtsII. Ableben.Weitere
Kriegshändel.

HerzogIohannAlbrecht II., derschonlängereZeitan Gelbsuchtgelittenhatte und,bei hinzutretenderWasser¬sucht,seinEndenahefühlte,bestelltein seinemletztenWillen
(19. März 1636) seinedritte Gemahlin,dieHerzoginEleo¬noreMarie, zur Vormünderinseinesvierjährigeneinzigen
Sohnes Gustav Adolph, unter demBeiständedreier
Räthe,undstelltedieAufrcchihaltungdieserAnordnungunterdenSchutzdesKurfürstenvonBrandenburg,desLandgrafen
Wilhelm von HessenunddesFürstenLudwig von Anhalt,alsomit UcbcrgchungseinesBruders Adolph Friedrich,
damit die reformirteErziehungseinesSohnes und die Er¬haltungdieserCvnfessionin seinemLandeungefährdetbliebe.Der Herzogstarbam 23.April 1636. Schonam26.Apriltrat HerzogAdolph Friedrich dem vormundschaftlichen

Th. II. 60
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RcchlederHerzoginentgegen,indemer aufGrund desHer¬
kommensim fürstlichenHauseMeklenburgdieVormundschaft
undRegentschaftfür sichverlangte. Die Stände erkannten
diesesBegehrenam 4. Mai an, undÄdolph Friedrich
fetztesichin denBesitzder Güstrow'schenRegierung,der er
neueRäthegab,entzogdenRcformirtenKircheundSchule,
nahmdenHerzogGustav Adolph mit Gewalt von seiner
Mutter*) (17. Jan, 1637) und verwiesletzterein ihr Wit-
thum nachStrclitz. Dahin gingdieHerzoginEleonoreMarie
jedocherst 1645, nachdemdieBefehledesKaisersFerdinand
111.an Adolph Friedrich, ihr dieVormundschaft,den
Sohn aberdemHerzogeAugustvon Braunschweig(welcher
mit derältestenTochterJohann Albrecht's vermähltwar)zu übergeben,sichals wirkungsloserwiesenhalten.

Die geistlichenBesitzungenin Meklenburgwaren seit
demAbzügeWallcnsteinsvon denSchwedenals herrenloses
Gut behandeltworden. Mit demvon seinemAdministrator,
demPrinzenUlrichIII. **) zu Dänemark,verlassenenStifte
SchwerinverfuhrenGustavAdolphundnachihmderKanzler
Oxensliernwie mit schwedischemBesitz. Die bestenGüter
desselben,Hermannshagen,Rampe,Medewege,Wolken,wur¬
den schwedischenKriegsoberstenoder auchmcklcnburgischen
Edelleuten(so verschiedenetm Amt Worin belcgcneGüter
einemvonPcnz)verliehen.***) Nachdemder Administrator

*) Der Herzogmeldetdarüber in seinemTagebuche— Wellend.
Jahrbb.XII. lOi — unter dem17.Januar 1637: habeichzu meinesBrudersWittib JohannPlessen,Curt Behr und Geo.Flotow gesandt
und sienochmalermahnenlassen,meinenjungenVetterherauszugeben,
welchessiesichgeweigert.NachMittag habeich ihn ihr vom -schloß
genommen,und weil siemir die Thür verschlossen,hab ichsieöffnenlassenund ihr dasKind aus denArmengenommen."Er brachteden,
PrinzennachBützow,dannnachSchwerin.

**) Der vorigeAdministrator,UlrichEL, Prinz von Dänemark— vermähltmit CacharinavonHahn, TochterdesOtto v. Hahnauf
Hinrichshagencf. Lisch in denMcklenb.Jahrbb,XXIII. 33—40—
war am 27. März 1624zu Ruhn gestorben.

***) Lisch in denMeksenh.Jahrbb.IX. 63—64. Dort ist auch
überdasgleicheVerfahrendesSchwedenkönigsin Betreffder Johan«
uiter-ComthureiNemerowdasWeiterenachzulesen.
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Ulrich III., ein Sohn desKönigsChristianIV. vonDäne¬mark,— welchembereits1625 desHerzogsAdolph Frie¬drich ältesterLohn, Christian,als Coadjutorzugewähltwar-—1633 in DänemarkdurchMeuchelmordgestorben,verglichsichderHerzogam 17.Mai 1634 mit derKroneSchwedenund demDomcapiteldahin,daßer selbstals AdministratordesBisthumsSchwerinanerkanntward, wobeiderRückkaufderverschenktenStiflsgüter vorbehaltenwurde.
Mil derStadtRostock,welchedieSchwedenvonWarne¬mündeaus zu occupirengroßeLustzeigten,wurde1635eineCapiiulalionwegendesBcsatzungsrechtsgeschlossen.HerzogAdolph Friedrich bestelltehier seinennunmehrigenGene-rallicutcnant,denWilhelm von Katknngen.Lohausen,zumCommandanten,welcher,obwohlauf einemStelzfüßegehend,da ihm bei denSchwedenein Bein abgeschossenwar, durchseineTüchtigkeitdie Stadt von denDrangsalender kom¬mendenKriegsjahreunangefochtenerhielt. Denn auchderTod desKaisersFerdinandII. (15. Februar 1637) konntedie tobendeKriegösnrienicht sogleichbündigen,obgleichderneueKaiserFerdinandIII. denWillen dazuhatte. Als derTod des letztenHerzogsvon Pommern,BoguslavsXIV.(gest.10.März 1637), bevorzustehenschien,erhieltDauer,der vor Leipzigstand,Befehl, sich wiederder nördlichenLänderzu versichern.Er zog sichnachMeklenburgundPommern. Die Kaiserlichenund die Sachsenfolgten ihm.Das von denSchwedenbesetzteDömitzging an densächsi¬schenGeneral Hans Caspar von Klitzing verloren. AuchWarnemündeverlorendieSchwedenimMärz 163?, währenddas von denKaiserlichenunterGallas (dessenHauptquartierzehnWochenin Sternbergstand)blokirteWismar sichhielt.Am 5. März 1638 schriebder Kaiser i» PreßburgeineneigenhändigenBrief an denHerzogAdolph Friedrich,in welchemer ihm denAuftrag ertheilte, wegen desFriedens mit der Krone Schweden zu tractiren.Der Krieg hatte indessenseinenFortgang. Sobald der beiBarth eingeschlosseneBauer Verstärkungenaus Schivcdenerhaltenhatte, bracher wiederhervor, reinigtePommern,
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Meklenburg(October1638) und dieMarkBrandenburgvon
denGegnern,und denvon ihm begonnenenSiegeslaufdurch
SachsenundBöhmenverfolgteHerzogBernhardvonSachsen-
Weimar weiterdurchSchwabenbis an denRhein. Wurde
auch das von Kriegsnöthen,Mißwachs,Hungersnothund
SeuchenerschöpfteMeklenburgin dennächstenJahrenvon
dengroßenKriegscrcignissennichtberührt, sohatte es doch
unausgesetztvon denDurchmärschender schwedischenVcr-
stärkungstruppcnund von denvagirendenMarodeurs,welche
die verschiedenenDurchzüge*)im Landezurückgelassenhatten,
zu leiden. Der NachfolgerBauers (gest.10.Mai 1641zu
Halbcrstadt) im Oberbefehlder schwedischenKriegsmacht,
LennartTorstenson,Graf vonOrtala, passirteim October
1641 durchMcklenbnrg,wo HerzogA dol ph Friedrich
ihn (am 31.) in Gadcbuschbesuchte,und trug denKrieg
siegreichin die kaiserlichenErblande. Daß er indessendie
gebietendeStellung, welcheihm die siegreicheSchlachtbei
Brcitcnfcld (,2.Nov. 1642) in Mittel- undOberdeutschland
eingebracht,aufgebenund in FolgeeinerzwischenSchweden
und DänemarkentstandenenfeindseligenSpannungplötzlich
im December1643 von SchlesiennachHolsteinmarschiren
mußte,setzteMeklenburgaufsNeueallenVerwüstungendes
Krieges aus. Schon vorher, im August1643, halte der
schwedischeCommandantin Wismar,Erichson,Dömitzwieder
eingenommen,welchesdemnächstdie Kaiserlichenvergebens
zu entsetzensuchten.Denn als wenigeMonate späterdie
SchwedendurchMeklenburgzogen(Torstensonwar am9/19.
December1643 in Ostorf, wo der Herzog ihn besuchte;

*) „Da e? bisher somancherleiVölker im Landegegeben,von
welchenimmer etlichelieberhierbleibenals mit denandernausrücken
wollten: sokonntees nichtfehlen,esmußtehier viel herrenlosesGe¬
sindelgeben. Sic warensostark, daßsie auchbei ganzenRottenzu
Roß und Fuß die Landstraßenunsichermachten.Zudemwar hier die
Mengevon ZigeunernodersogenanntenTartarn, Bettlern uud ande¬
rem Ungeziefer.Es erging also am 17. März (1634) ein Mandat
wider dieselben,so alle 6 Wochenvon denKanzelnsollteabgelesen
werden." David FranckXIII. 144—145.1
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Wrängetzog14—15.Decembermit einemTheil desHeeres
durchSchwerinund Gadebusch):folgten ihnen im nächsten
Sommer(Juli) dieKaiserlichenunterGeneralGallas. EbensoverheerendeDurchzügewiederholtensich,als imFrühling1645
Torstcnson,die AbsichtdesGallas, ihn in Jütland und
Schleswigabzusperren,vereitelnd,nebenihm weg wieder
durchMeklenbnrgnachSachsenundBöhmenzog,undGallaömit demkaiserlichenHeerihm folgte.

Das namenloseElend,in welchesderKrieg in fast 20Jahre lang wiederholtenAnläufenMeklenbnrgstürzte, dieungeheurenOpfer, welchebesondersdieKriegsjahrevon1637
und 1638 denStädten auferlegten,könnenwir hier nichtins Einzelneverfolgen.*) Wir begnügenuns, die allgemeine
Schilderungder Laudescalamitätmitzutheilen,welcheder
GüstrowschcSuperintendentDr. LucasBacmeistcrin einer1637 geschriebenenAbhandlungeiuworfenhat.**) „UnsertheuresVaterland," sagt er, „welcheskeinemder Nachbar¬länder an Zahl der Einwohner,in Reichthuman Getreideund Vieh aller Art nachstand,— o guterGott, wie ist esjetzt verwüstetund zur Einöde gemacht!Wie viele heißeKlagenvernimmtmanjetztnichtübertyrannischeBedrückung,

*) UeberdieSchicksaleder einzelnenStadieund Ortschaftenwäh¬rendde»dreißigjährigenKriegeshat E. Boll 11.73—135viel zusam¬mengestellt.Hier findet man auchdenInhalt der „Truculenta ex¬pugnatio sanguinolentumqueexcidiumNeobrandenburgicnm; dasist: ErschrecklicheEroberungund blutigeZerstörungderStadt Neu¬brandenburg,tuiedieselbevon demkaiserlichenGeneralHerrnGrastenvonTilly belagert,bestürmet,erobertund depeupleret. GeschehenimMonat Martio 1631."— sowie das, was Lisch überSternbergundPlan in denMeklenb.Jahrbb.XII. 301ff. undXVII. 191—226gegebenhat, im Anszuge.
*) Die Abhandlungführt denTitel: 8ententiae theologorumdequaestione: an verbi et sacramentorumministris tempore belli,quo ecclesiaedissipantur,fuga consulereliceat? Ad informandasinultorum calamitatehac publica in Ducatu Megapolitanomiserepressorum ecclesiaeministrorum conscientias. Apud Hallerv.Anno 163/.4. Int AuszugemitgetheiltvonMantzelin denBützow-schenRuhestundenXIII. 43. ff. Wir gebendie freieUebersetzungE.B oll's II. 77-79.
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über unaufhörlichenRaub,übermaßloseErpressungen,über
denMord von Edlenund Unedlen,überNiederbrennenvon
Höfen und Dörfern, über Wegtreibungdes Viehes, über
SchändungderFrauenundMädchen,überAbschneidenvon
Nasenund Ohren und über andereschändlicheVerbrechen!
Wie fliehet jetztnichtalles vomLandeund aus denkleinen
Städten in die größeren,befestigtenOrte, undwie großist
nicht jetzt dort die Anzahl solcherFlüchtlinge,welchevor
Hungerdahinsiechen?wie großdie SeucheunterdemVieh,
welchesmassenweisedahinstirbt?— Man schaudertzu be¬
richten,welcheSchandthatenan denKirchenundGeistlichen,
ja selbstan denGebeinender Entschlafenenverübtwerden.
Denn in diesemKriege,wodasSoldaten-GesindeljedeFurcht
Gottes von sichabgeworfenhat, richtetsichder räuberische
Angriff in der Regel zuerstaus die Kirchen: gewaltsam
werdendieselbenerbrochen,trotzdesFlehensder Prediger
ausgeplündertund in Psirdeställeumgewandelt;die Kanzeln
werdenumgestürzt,dieKirchenstühlezerschlagen,dieFußböden,
um nachverborgenenSchätzenzu suchen,aufgebrochen,die
kirchlichenGewänderund heiligenGefäßewerdengeraubt,
auchwohl schändlichverunreinige,die kirchlichenBücheraus
demAltare werdenzerrissenoderbesudelt.Der Gottesdienst
wird auf vieleWochengehindert,oder die Versammelten
werdenmit gezücktenSchwerternverwundetundauseinander
getrieben,und auchnochandereübermüthige,schändlicheund
wollüstigeDinge an den heiligenOrten verübt. Auchdie
Geistlichenwerdennicht geschont.Die meistenderselben,
welcheihr Amt nichtim Sticheließen,wurdenohneAchtung
vor derHeiligkeitdesselbenodervor ihremgrauenHaare in
denHäusern, auf de,,Feldernoderin denGebüschen,wo
sic sichund dieIhrigen sichergeglaubthalten,mitHülfe der
Hunde aufgespürt,um sic zu foltern oderselbstzu tobten,
wennsiesichnichtdurchein übermäßigesLöscgcldloskauften.
Diejenigen,welcheman fand,wurdengrausammit ledernen
Riemenzerschlagen,mit demAufhängenbedrohet,mit Füßen
getreten,ihnenwurdenknotigeStrickeum dieStirne so fest
zusammengedrehet,daßihnendie AugenzumKopfeheraus-
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traten,undBlut ausNaseundOhren entströmte;siewurdenanPserdegebundenoderansdemBodenniedergestreckt,undmit demSchwedentrunkgemartert.— alles dies,um etwaverborgenesGeld von ihnenzu erpressen.Manchewurdenso sehrgepeinigt,daßsiean denFolgendavonbald daraufstarben; anderezogenes vor zu sterben,um nur einer
WiederholungjenerMarter zu entgehen.Andereergriffen,
um ibr und der Ihrigen Lebenzu retten,mit ihrenFrauen
und KinderndieFlucht, um sichin Wäldernund Sümpfenzu verbergenoderTageundNächtehindurchin KähnenaufdemWasserzu verweilen,unter offenemHimmel, hungrigdemRegenunddemWinde ausgesetzt,bis sie endlich,ihr
Habe und Gut im Stichelassendund an der Möglichkeitder Rückkehrzu ihrem Wohnorteverzweifelnd,von demgroßienTheile ihrer Gemeindebegleitet, in den größerenStädtenZufluchtsuchten,wo sic, ihrer Kleiderund Schuheso wie aller anvernHabeberaubt,nur mit einemStabe inder Hand anlangten. So hörte der Gottesdienstauf denmeistenDörfern wachen-undmonatelangauf. und esbliebendort sowenigeLeutezurück,daßman selbstdieGestorbenennichtmehrzurErdebestattenkonnte.— Wie großdieWuth.die Ruchlosigkeitund die HabsuchtdieserjetzigenSoldaten
ist. davonzeugtdie Verletzungder Gräber, dasErbrechender Grabgewölbe,dieOeffnungder Särge und die Berau¬bungder Leichen;hiermit nochnichtzufrieden,ließensiedieLeichenunlängstVerstorbeneraller Hüllen beraubtin den
Kirchenund ans denKirchhöfen,allenBlickenbloßgcstelltund denThierenzumFraße,liegen."

7. Der uirllphälischeFriede. ÄdolphFriedrichs
letzteUegierungsjahre.

Zu denGebielsabtretungen,welcheSchweden,in derAbsicht,sichan dendeutschenKüstender Ost- und Nordseefestzusetzen,auf demFriedenscongressezuOsnabrückforderte,gehörtendieStadt Wismar mit demForr Walisisch.dieInsel Poel und das Amt Neukloster,wogegendieHerzoge
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die BiSthümerSchwerin und Ratzeburgerhalten sollten.
HerzogÄdolph Friedrich hielt besondersviel auf Wis¬
mar und wollte sichdaher ungernvon der Stadt trennen;
er schlugselbstdas dafür angeboteneStift Minden ans, und
als nun die schwedischenGesandtenerklärten,Wismar, auch
wenndieHerzogees nichtabtretenwollten, als Reichslehen
von demKaiseranzunehmen,suchteer auf eineAenderung
diesesEntschlussesam schwedischenHofe selbsthinzuwirken.
Er schickte1647 seinen21jährigenzweitenSohn Carl, in
BegleitungdesHofmeistersDiederichvon der Lüheund des
Rathes Dr. Albert Hein, nachStockholman die Königin
Christine.DiesebeschenktedenPrinzenmit tausendDukaten
Reisegeld,denDr. Hein mit einergoldenenKette, ließ sie
aberwegenWismars ohneHoffnung. Währenddessenwar
in Osnabrückdie bedingungsloseAbtretungvonWismar rc.
anSchwedenbereitsin dasFriedensinstrumentausgenommen.
Herzog Adolph Friedrich konntealso jetzt seineBe¬
mühungnur darausrichten, einestärkereEntschädigungzu
erlangen:seinGesandterin Osnabrück,Dr. AbrahamKayser,
sorderiedieVersicherungder Anwartschaftauf dasHcrzog-
thumSachsen-Lauenbnrg,dieJohanniter-ComlhureienMirow
undNemcrowund vierKanonikatc,zweizuStraßbnrg,eins
zu Magdeburgund eins zu Halberstadt.Was dieZusiche¬
rung derAnwartschaftaufLauenburgbetrifft, so ließenzwar
die kur- und fürstlichenBotschaftereineschriftlicheVerwen¬
dungdieserhalbbeimKaisereintreten;derPunktwurdeaber
durchdie ErklärungdeskaiserlichenGesandten,Grasenvon
Trautlmansdorsi,daßdemHauseAnhalt solcheAnwartschaft
schonertheiltsei,beseitigt.AuchwegenMirow undNemcrow
erhobder GesandtedesKurfürstenvon Brandenburg,als
Schutzherrenüber die Güter desIohauniterordcnsin den
sächsischenund wendischenLändern,Einwendungen.Durch
denArtikel XII des am 24. Oclober1648 abgeschlossenen
FriedenswurdenindessenbeideComthureienan Meklenburg
abgetreten,nämlichMirow an die Schwerinsche,Nemcrow
an dieGüstrowscheLinie, und zwarmit demBeding, daß
sic die Einwilligung desJohanniterordensselbstzu Wege
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brächten.Herzog Adolph Friedrich erhielt für Stadt
undHafenWismar die BisthümerSchwerinundRatzeburg
als ein immerwährendesunmittelbaresLehenmit der Frei¬
heit, an beidenOrten nachAbgangderzurZeit residirenden
Kanonici die Kanonikateabzutilgenund alle Auskünfteund
Gefälleder fürstlichenTafel zu appliciren; aucherhielt er
dieserStifter wegenSitz bei denReichs-und den nieder¬
sächsischenKrciö-Conventen,and)zweifachenfürstlichenTitelund Stimme. Als Widerlagefür die AbtretungdesStifts
RatzcburgsolltendemHerzogeGustav Adolph (welcher
1636 zumAdministratorvonRatzeburgerwähltwordenwar)zwei ersterledigteKanonikate,eins in Magdeburg,eins in
Halberstadt,confcrirt und gegebenwerden. „So viel die
zwey angesprocheneCanonicatendesThums zu Slraßburg
belanget,da ichtwasdenAugsburgischenConfessionsVer¬wandtenStändendeßwegen,vermögegegenwärtigerTrans¬
action, davongebühret,sollendemHauseMecklenburgaus
solchenRentendiePortioneszweyerCanonicaten,jedochohneNachtheilder Catholischen,angewiesensein. Da aberdie
SchwerinscheMannesliniefoltc abgehenund dieGüstrowscheüberbleiben,alßdennsoll diesejenersuccediren."Zugleichbestätigteder Kaiser demHanseMeklenbnrgdie hiebevor
erhaltenenZölle an der Elbe zu ewigenTagenund er¬
ließ demselbenvon den künftig zu zahlendenReichssteuern
bis zur Summevon 200,000Thlr.

Mit demReichslehenüberWismar, LoelundNeukloster
hatte der Kaiser der KroneSchwedenauchdie Zölle und
Licentenan den pommerschcnund meklenburgischenUfern
überlassen.DerRostockscheAbgeordnetein Osnabrück,Deich¬
mann,bemühetesichumsonst,diesenPunkt dadurchnäherzubestimmen,daßgesagtwürde: in denabgetretenenOerternandenpommerschcnundmeklenburgischenUsern:manmeinte,es verstehesichja von selbst,daßSchwedenkeinenZoll be¬
gehrenkönnte,wo es keineLänderhätte. Dieservernünf¬
tigenDeutungungeachtet,und obgleichdieGesandten,welche
an demFriedenswerkezu OsnabrückTheil genommen,auf
RostockscheVeranlassungdie Erklärungabgaben:es fei nie-
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mals dieMeinung solcher'Worte gewesen,daßSchweden
auchde«WarnemliudrschenZoll habensolle— behieltendie
Schweden,auchnachdemsie 1650, in Folge des zu Ende
1649 abgeschlossenenExecntionstractatSzu Nürnberg, das
übrigeLandgeräumthatten,Warnemündenebstdem Zoll
zumgroßenNachtheildesRostoekschenHandels.

So war dennderFriede gewonnen,aber der Boden
desverwüstetenMeklcnburgmußtefür die Segnungendes¬
selbenerstwiederurbar gemachtwerden. Aus der Verwü¬
stungund Entvölkerungdes plattenLandesergabsichals
Folgeeine Zerstörungder bäuerlichenVerhältnisse,welche
die Ausdehnungder großenLandwirthschaftbegünstigte,aber
in vielenanderenBeziehungendemLandeswohlnachtheilig
wurde.Scho»vor demKriegewar durchdenAsiecurations-
Neversvon 1621 denBauern die Erbzins-Gerechtigkeitan
ihren Hufen abgesprochen:jetzt gewannauchdie Maxime,
daßdie Personen der Bauern an die Scholle gebunden
seien,praktischeAnwendung.*) Die Einwohnerder Städte
warendurchSteuern, Einquartierungenund Plünderungen
verarmt,durchpestartigeKrankheitendecimirt.NeuesUnglück
kamhinzu: so die Fcuersbruust,welche1651 fastdie ganze
Stadt Schwerin in Aschelegte. Durch den Gewinn an
landesherrlicherMacht, welchedieFürstendurch denWest-
phälischeuFriedenerlangthatten,wurdenneueRegierungs-
bedürfnissegeschaffen,für welchedie Geldmittel fehlten:

*) Die BestätigungdieserLeibeigenschaft enthältdieGesinde»
und Tagelöhner-OrdnungdesHerzogsGustav Adolph vom14.No¬
vember1654 Titel II. §. 1. „Wir ordnenund setzen,nachdemdie
täglicheErfahrung bezeugt,daß die Bauersleuteund Unterthanen,
Manns»und Weibspersonen,sichdieseZeit vielfältig unterfangen,sich
ohneihrerHerrenundObrigkeitVorwissenundBewilligungzusammen
zu gesellen,zu verlobenund zu heirathen,solchesaber, weil sie ihrer
Herrschaft,dieserunsererLandeund Fiirstenihümerkündbarem'Ge¬
brauchenach,mit Knecht-und LeibeigenschaftsammtihremWeibund
Kindern verwandtund daherihrerPersonselbstnichtmächtig,nochsich
ohneihrer Herren Bewilligung ihnen zu entziehenund zu verloben
einigermaßenbefugt,daß wir demnachsolchesangemaßtesheimliches
Verlobenund Freien derBauersleutegänzlichhiermitwollenverboten
und abgeschaffthaben"re.
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wegenBewilligungderselbenentstandenneueheftigeStreitig¬
keitenmit denStänden,durchwelchedie aufrichtigenBe¬
mühungendes HerzogsAdolph Friedrich, demLande
aus seinemElendewiederanfzuhelfen,in ihrem Fortgange
gehemmtwurden. Aus diesenvieleLandtagehindurchdauern¬
denDifferenzenseihier als Allgemeinesnur angeführt,daß
die Ständesichder Reichssteuern— wie des63000 Thlr.
betragendenmeklenburgischcnBeitrageszu den schwedischen
Satisfactionsgeldern— nichtweigerten,in BetreffderLan¬
desabgabenaber ihre grundsätzlicheSteuerfreiheitund folg¬
lich ihr Steucrbewilligungsrecht,denvondemHerzogepropo-
uirlenbeständigenStcucrmodusablehnend,mit größterFestig¬
keit aufrechterhielten, zugleichbei unlöslichenDifferenzen
es als ein die größteWahrscheinlichkeiteinerihnengünstigen
Entscheidungin AussichtstellendesAuskunftsmittelanzuwen¬
denanfingen,diestreitigeSachevor den Kaiser zubrin¬
gen; dennmit demkaiserlichenHofe warenschonwährend
der Kriegsjahredurchzwei im Dienstdes Kaisersstehende
meklenburgischeSländcmilglicder,Peter HeinrichvonStra¬
lendorfundHeinrichHusan,freundlicheBeziehungenange¬
knüpft,und ohnehinlag es in des Kaisers Interesse,die
Schrankender durch den Frieden vermehrtenMacht der
Landesfürstenzu befestigen.

In seinenletztenJahrenhatteHerzogAdolph Frie¬
drich nochdasMißgeschick,in seinemältestenSohn und
Nachfolger,demHerzogChristian, seinenoffenenWider¬
sachersehenzumüssen.Von Jugendauf (nachSebastian
Bacmeister'sZeugniß)unbändigenGemüthes,aller Zuchtwiderstrebend,störrig gegenErmahnungen,nachlässigund
träge,unbescheidenundunlenksam,wurdedas Gemüthdes
PrinzendurchharteBehandlungschonfrüh auf denAbweg
einesunkindlichenTrotzesgeführt. WährendseinesAufent¬
haltesauf der UniversitätUrrechl,im Haag und in Ham¬
burg 1641—1643wird seinerin des Vaters Tagebüchern
nur mit derBezeichnung„mein ungehorsamerSohn Chri¬
stian" gedacht,undwenngleichderPrinz nachseinerRück¬
kehrnachSchwerin(März 1643) demVater feierlichund
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in Gegenwartder herzoglichenRätheAbbitte that und„hart
angelobtesichhinfüro als eingehorsamerSohn zu oornpor-
tirsn", so führte dochauchdiesnichtdazu,einrichtigesVer¬
hältnißzwischenVater und Sohn herzustellen.Der Prinz
wollte nichtan dendänischenHosgehen,wohinihnAdolph
Friedrich gernschickenwollte, sondernerlangtedessenEr¬
laubniß,im August1643 nachFrankreichzu reisen. In
Paris sammeltensichum denunwissenden,zuniAberglauben
geneigtenund des GeldesbedürfligenPrinzen eigennützige
Betrüger,welcheunter dem Scheinder Freundschaftseine
Schwächebenutzten,um ihn einerseitszu kostspieligenVer¬
suchenderGoldmachereizu verkeilen,andererseitsihm eine
Vorliebefür die äußerliche»Gebräucheund den Prunk der
römisch-katholischenGotlesverehrungeinzuflößen.Im März
1646 nachMeklenburgzurückgekehrt,heiratheteChristian
im Jahre1650 seinevomVater ihmbestimmte,um8 Jahre
ältereCousineChristineMargarethevon Meklenburg,die
TochterJohann Albrecht'« II. undWittwe desHerzogs
Franz Albrechtvon Sachsen-Lauenburg.Aber schonnach
anderthalbJahren■—währendwelcherPrinz Christian
in seinerGemahlinLcibgedingschlosseStinteuburg residirte,
wo französischeOffiziereseineUmgebungbildeten— trennte
ChristineMargarethesichvonihm, nachEinigenwegeneiner
verschiedenenAnsichtüberdenEhevertrag,nachAnderenwe¬
gen einer Untreuedes Prinzen. Hieraus entstandweitere
UneinigkeitzwischendemPrinzenund demHerzogeAdolph
Friedrich, indemLetzterervon den6000 Thalern, die
demjungenPaarezu seinemjährlichenUnterhalteausgesetzt
gewesen,nun demPrinzennur 3000 Thlr. zahlte,auchwäh¬
rendeinerReise,die Christian 1652 nach Holland un¬
ternahm,dessenResidenzenin Rehnaund Stinteuburgüber¬
fallen und viel Hausgeräthwegnehmenließ. Eines kaiser¬
lichenBefehlsungeachtetbestandderHerzogausder halben
Zahlung,es seidenn,daßderPrinz die Bestimmunganzu¬
erkennenbereit wäre, durchwelcheAdolph Friedrich
seinenuachgeborcnenPrinzenCarl (seinem„Hcrzenssohnc")
und Johann Georg die BisthümerSchwerinundRatzeburg
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zu hinterlassengedachte.Diesesverweigerteder Prinz undblieb in großenGeldnöthcn,obgleichdurchVermittelungdesKurfürstenvon BrandenburgeineArt vonVergleichzwischen
Vater und Sohn zu Standekam; dennder Vater verwies
denSohn auf seineForderungenan denLandkasten,unddieStändezahltennicht.

HerzogAdolph Friedrich I. starbzuSchwerinam
27. Februar1658. Er war ein strenggerechterRegentvon
großerpersönlicherThätigkeitund einerderbenEntschieden¬
heit, die allerdings in demGewändeauftrat, welchesdieSitten und die AnschauungsweiseseinerZeit ihr verliehen.Daher kommtes, daß einer späterenBetrachtungdas alsHärte und Schroffbeitan ihm erscheint,was in der That
nur die kräftigeBethätigungeinesfestenWillenswar. DaßdieserWille auchin denzumeistangefochtenenPunkten,näm¬lich in dcni VerfahrengegenseinesBruders Wittwe undgegenseinenSohn, ansichberechtigtwar, hatwenigstensder
Erfolg gelehrt. In demersterenFalle war die Fruchtdie¬
sesVerfahrensdie ErhaltungderEinheit der ConfessionimLandeund danebendie tüchtigeErziehungund Ausbildung
des jungen HerzogsGustav Adolph. In dem letzte¬ren Falle aber hat die Regierungdes NachfolgersselbstdenBeweisgeführt,daßdesHerzogsAdolph Friedrich
Unwille gegenihn gerechtfertigt,und seinWiderstreben,dieRegierungdesans großenNöthenerhaltenenund geretteten
Landesin seineHändezu geben,ebenso erklärlichwarwiedas gleicheWiderstrebenbei anderenMonarchen,welcheihre
liebstenWünschevon ihrem Nachfolgermißachtetoder ihre
Schöpfungdurchdenselbengefährdetsehen.HerzogAdolph
Friedrich hat in der Zeit der größtenBedrängnissevon19 ihm geborenenKindern 12 fürstlicherziehenund aus¬bildenlassenund trotz der beispiellosenCalamitäten,vonwelchenMeklenburgunter ihm betroffenward, seinHaus
und Regimentwenigstensnichtin demhülflosenundunwür¬
digenZustandehinterlassen,in welchemer es überkommen
hatte.NochaufseinemTodtcnbcttesprachervonRegierungs-
geschästen,und daman ihn ermahnte,sich solcherGedanken
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zu entschlagen,rief cr mit Lebhaftigkeit: „Wie? sollte ich
michdurchmeineKrankheitabhaltenlassen,für Kirchenund
Schulenzu sorgen?Dafür bin ichLaudesfürst.Was wären
wir nutzin derWelt, wennwir Gott und demVaterlande
nichtdienenwollten!"

8. Christian(Louis)undGustavAdolph.

An dem jungenHerzogeGustav Adolph, seinem
Neffen,hatteAdolph Friedrich diePflichtendergewalt¬
samerrungenenVormundschafttreu erfüllt. Lag ihm frei¬
lich vor allemdaran,denPrinzenin der lutherischenCon-
fessionzu erziehen,so ließ cr ihm dochauchin allenWissen¬
schafteneinenichtmindersorgfältigeAusbildunggeben,so
daßGustav Adolph, als er im Januar1653voneinem
vierjährigen,denStudienundderWcltschaugewidmetenAuf¬
enthaltein Holland,FrankreichundItalien nachMcklcuburg
zurückgekehrtund auf seinesVormundsBetrieb vom Kaiser
mündigerklärt war, am 2. Mai 1654 als ein einundzwan-
zigjährigcrFürst von ungewöhnlicherGeistesbildungundern¬
sterWillensrichtungdie RegierungseinesHcrzogthumSin
Güstrowantretenkonnte. Nochin demselbenJahrevermählte
er sich(28. December)mit MagdalenaSibylla, des Her¬
zogsFriedrichzu Holstein-GottorpTochter. Er bezeichnete
gleichdenAnfang seinerRegierungdurchdie zweckmäßige
Trennungder Eollegieu,indemcr das Gchcimcrathscolle-
gium, dieLehnscanzlci,dieJustizcauzlci,denKirchenrathund
das Kammercollegiummit besonderenPersonenbesetzte,eine
Theilungder Arbeit, die einer beschleunigtenGeschäfts-Er¬
ledigungzu gute kommenmußte. Zugleicherließer eine
trefflicheHofordnung.*)

Die ehelicheUneinigkeitzwischendemHerzogChristian
und seinerGemahlin,derHalbschwesterGnstav Adolph's,
wäre alleinGrunds genugzu einemMißverhältnissezwischen

*) Klüver III. 2. 336—346.
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beidenHerzogengewesen:die gänzlichverschiedeneSinnes-richtungdesHerzogsChristian, seinwillkürliches, hoch¬fahrendesVorgehenließ cs indessenauchan anderenUrsachennicht fehlen. Schon 1659 standensie gegeneinanderinWaffen. HerzogChristian wolltedieHuldigungvonderStadt Rostock, welchebeidenHerzogengemeinschaftlichge¬hörte,für seinePersonal l ci n einnehmen.Demwidersetzte
sichGustav Adolph. Auf dem Marktplätzezu Rostockstandenihre Truppenschlagfertigeinandergegenüber,als diebewaffneteBürgerschaftvermittelnddazwischentratund dieHerzogebewog,ihren.Streit vomKaiserschlichtenzu lassen.HerzogChristian trat voneinergewaltsamenEntscheidungzunächstdarumzurück,weil in seinerWohnungzu Rostockein Feuerausbrach,under dies für ein ZeichenüblerVor¬bedeutunghielt. Es kam,nachdemHerzogGustav Ad ol ph1660 ein — spätererneuertes— Bündniß mit Schwedengeschloffenhatte,1662 zur gemeinschaftlichenHuldigung inRostock,sowie 1666zumVergleichüber die Gemeinschaftder Gerichteund überdieErbthcilungund 1669 über dasConsistorium.

Auch bedurfteMeklenburgdes innerenStreites derHerzogenicht,umneuenCalamitätenausgesetztzusein. Der1655 ausgebrochcneKriegzwischenSchwedenundPolenhattezur Folge,daßin denJahren 1659und 1660demLandeschwereDurchmärscheundWinterquartierevon schwedischen,brandenburgischen,kaiserlichenundpolnischenTruppen auf¬erlegt wurden. Warnemundewurde im März 1660 vondenKaiserlichenunter demPrinzenRobert von der Pfalzgenommen,mit dessenErlaubnißdie Rostockeralsbald dieSchanzedemolirten.Aber die Schwedenlegtensichmit zweiKriegsschiffenvor dieMündungderWarnowundnahmensodenZoll ein. Auchfingensieim Juni 1661 an, dieSchanzewiederaufzubauen,und forderten,trotz der VerwendungdesHerzogsGustav Adolph,*) nachwie vor denZoll ein.
*) Die lateinischenBriefe, diehierüberzwischendemHerzoge,unddemKönigevon Schwedengcweckseltwurden,stehenbei Klüver III.2. 349—371.
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HerzogChristian hattenachseinesBakersTode die
Regierungüberdas ganzeLand übernommen,ohnedie Be¬
stimmungendes zweitenväterlichenTestamentszu achten,
ja ohnenur Kenntnißdavonzu nehmen;denner ließ sich
erst 3660 durcheinenkaiserlichenBefehlnöthigen,das Te¬
stamentzu eröffnen. Wegender FürstcnthümerRatzeburg
und Schwerinbegannendaherdie auf dieseErbthcile ange¬
wiesenenBrüder Carl und JohannGeorgsowie diejünge¬
ren, eventuellberechtigtenGustavRudolph, Friedrich und
Adolph Friedrich einenProceß vor dem kaiserlichenHofe.
Es scheint,daß die älteren,Carl (gest.1670) und Johann
Georg (gest.1675), welchenacheinanderzuMirow residir-
tcn, einenJnterimsvcrgleichbis nachausgemachterSache
mit demHerzogeeingingen;von denjüngerenBrüdern ver¬
glich sichGustav Rudolph nicht lange vor seinemTode
(1670) am 19. März 1669, und Friedrich am 16. Mai
1681 mit HerzogChristian,AdolphFriedrichaber erst am
10. August1694 mit demRcgicrungsnachfolgcr,demHer¬
zogFriedrich Wilhelm. HerzogChristian ließ sich
besondersdie Scheidungvon seinerGemahlinangelegensein.
NackdemmehrerekaiserlicheCommissionenzu Versuchender
Güte fruchtlosgebliebenwaren,setzteder Herzogim Octo-
bcr 1659 ein Judiciumdclegatnmin Schwerinnieder, be¬
stehendans demSratthaltcr, demHofmarschall,demKanz¬
ler, demCammcrdirector,dengeheimenund Cammerräthen,
denSuperintendentenvonRatzcburg,SchwerinundParchim
und demSchwerinschenDomprediger,und klagtevor dem¬
selbendurchseinenAdvokatenErich Tilemann Beckerauf
ScheidungwegenböslicherBerlassuug. Die Entscheidung
dieses— von der Herzogin, anfänglichmit kaiserlichem
Schutze,als incompctcntbestrittenen— Gerichtes,wodurch
iw contumaciam die Ehescheidungaus dem angegebenen
Grundeausgesprochenwurde, erfolgte erst 1663, nachdem
der Herzogbereitsauf einemanderenWegeeinwirksameres
SchciduugSmittelangebahnthalte. Nach eingenommener
Huldigung (1662 zu Stcrnbcrg) ging der Herzog, zugleich
über den erfolgreichenWiderstandder Stände und seines
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Vetters Gustav Adolph gegen seine reversalwidrige
Skeucreintreibungerzürnt, nachFrankreich,indem er den
Friedrichvon Buchwaldals Statthalter zurückließ.Schon
vorher(1661) hattederlängereAusemhaltkatholischerGeist¬
lichenan demHofe Christian's dieBcsorgnißim Lande
erregt,der Herzogmöchtezur päpstlichenKircheübertreten.
Es warendies Patres aus denSeminarienzu Linz undzuBraunsberg,die als Missionarienausgcsandtwaren,umin
demnördlichenDeutschlandProselytenzumachen.Der eben
nachRostockberufeneProfessorder Theologie,Christian
Kortholt, ein immerrüstigerPolemiker,mußtevor demHer¬
zoge mehrmalsmit ihnen dispuiiren, ohne daß jedoch
dieserseineAn- und Absichtenvon demAusfall solcherRe-
ligionsgcsprächeabhängigmachte.In Paris angekommen,
bekanntesichHerzogChristian erstheimlich,dannimOc-tober 1663 vor demCardinalAntonioBarberini,Groß-Al-
moscniervon FrankreichundErzbischofvon Rheims,öffent¬
lich zur römisch-katholischenConfession;der junge König
LudwigXIV. war einerseinerFirmelpathen,und nachihm
nanntederHerzogsichvon jetzt an Christian Louis.
Scho»vorher,imAugust1663,hattederPapstAlexanderVII.
die Ehe desHerzogsmit der HerzoginChristineMarga¬
rethe aus dem Grunde für nichtigerklärt, weil dieselbe
als seinesVaters Bruders Tochterim verbotenenGrade
mit ihm verwandt sei, die Ehe alsonicht ohne päpst¬
liche Dispensation hätte eingegangenwerdendürfen,
und schonim NovemberdesselbenJahres vermähltesichderHerzogmit der schönenWittwe desHerzogsvonChatillon,
IsabelleAugöliquedeMontmorency-Bouteville,einerSchwester
desnachmalsberühmtenMarschallsvonLuxembourg.Der
KaiserLeopoldI. bestätigteam 8. Januar 1664 dieseEhe
und versicherteden männlichenKindern aus derselbendie
Successionsfähigkeit,ungeachtetdesEinspruchsderHerzogin
ChristineMargarethe(welchebalddarauf, 1665,starb)undder meklenburgischcnPrinzen. Doch die auchim klebrigen
nichtebenglücklicheEhedes Herzogsblieb kinderlos,und
damit die planvoll angelegteIntrigue zur Wiedergewinnung

Th. II. 61
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Mcklenburgsfür denPapismus,welcherder schonals Erb¬
prinz irregeleiteteHerzogznmWerkzeugediente,ohneFolge.

NachdemHerzogChristian am 18. December1663
zuParis einenVertragmit demStaatSsccrctairLudwigsXIV.,
Hugucsde Lionne,geschlossenhatte,durch welchener dem
französischenKönigenichtnur für seineTruppenfreieWer¬
bung,Durchmarschund sicherenAufenthalt in Meklenburg
versprochen,sondernsichauchmit seinemLande, Städten,
Plätzen,Vasallen,UnterthanenundGütern unter denSchutz
desKönigs gestellthatte,*) ging er 1664 mit seinerGe¬
mahlinnachSchwerinund richtetehier in der Schloßkirche
katholischenGottesdienstein.

In dennächstenJahrenverfolgteder französischeKö¬
nig die Absicht,Jülich und Clevefür Frankreichzu crwcr-

*) Der bedeuklicheCharakterdieses(bel Un gu aden 4,rnoeni-
tates S. 375 si sehruncorrectabgedruckten)Vertrageserhelltbeson-
dersans der Einleiinng: L’oppression, gus Monsieur le Prince
Christian Louis Duc de Meklebourg a soufferte en ses états et
sesbiens pendant les années1658 et 1659 par les excès, qui
ont été commis,et les ravages et violences, qui ont été exer¬
céespar les troupes de divers princes et potentatsau préjudice
des traités de Munster et d’Osnabrück, sans qu’aucun des con¬
fédérés aux dits traités se soit mis en peine de lui en procurer
les réparations et dédommagemens,bien que tous les princes
de l’Empire en fussentgarants, ayant fait connaître audit Sieur
Duc, que des garanties aussi généralesne peuvent avoir l’effet
qu’on s’en était proposé,à causede la diversité des intérêts et
des affectionsde ceux qui y sont tenus, et que c’est avec juste
sujet que le Roi, qui a toujours témoigné un zèle ex¬
trême pour la manutention de la liberté Germani¬
que commeaussi pour l'observation desdits traités, avait jugé
nécessaired’y pourvoir par les particulières liaisons et confédé¬
rations avec des princes et états cointéressésà ladite paix et
bien intentionnés,afin de s’opposer ensembleà ceux qui vou¬
draient y donner quelque atteinte et concourir de communavis
et concert à faire réparer les contraventions qui se feraient
à leur préjudice etc. Darnm Hat sichder Herzogeittschtosien
d’avoir recoursà 8a Majestéet de rechercher l’honneur
de son alliance, und der Konig lajjt sichpar les effets de
sa bienveillance herbeide correspondre à la confianceque le¬
dit Sieur Duc a fait p araître.
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den. Sei»Gesandterim HaagmachtedemdortigenGesand¬
ten desKurfürstenvonBrandenburgdenAntrag,diesermöge
Clevean Frankreichverkaufen.Da der großeKurfürstsich
hieraufnichteinließ,steckteder Königsichhinter denHerzog
Christian Louis. Dieserwandtesichdemzufolgeanden
Kurfürstenmit demAnerbieten,ihm für CleveseinHcrzog-
thumMcklenburgin Tauschzu geben. Ihm wurde jedoch
von demKurfürsteneinesolcheAntwort zu Theil, wie die
AbsurdilürdesAntragessie verdiente.*)Zu derZeit dieserdiplomatischenIntrigue (1665 bis
1666) führteder HerzogseinemSchutzherreneinigeHülss-
Völkerzu und ließ dieHerzoginals Regeutinim Laudezu¬
rück. Seit dieserZeit datirl auch das Mißverhältuißmit
dieserzweitenGemahlin,welchebegreiflicherweisein Schwe¬
rin ihr Paris nichtwiederfandund „keinenBegriff von den
VorzügeneinerregierendendeutschenFürstin vor einerfran¬
zösischenDuchesse"hatte.***)Zum Gegengewichtgegendas französischeBünduißsei¬
nes Vettcrö schloßHerzogGustav Adolph am 16. Ja¬
nuar 1666 einenTrackat mit Schweden,wo damals die
SchwesterseinerGemahlin,HedwigEleonore,währendder
MinderjährigkeitCarls XI. dieRegierungführte, anfangs
nur auf vier Jahre, dann(1670) bis zur Majorennitätdes
Königs.***) Die zwischenihm und demHerzogChristian
bestehendenIrrungen gabenAnlaßzu einer neuenGeltend¬
machungdesfranzösischenEinflusses.Der KönigvonFrank¬
reich,der von derkaiserlichenEntscheidungin diesenDingen
nichtsGutesfür seinenSchützlingvoraussah,schickteeinen
außerordentlichenGesandten,den Gchcimcuraihund Ritter,
AntoinedeLumbrcs,nachMcklenburg,dessenVermittelung
sichauchder HerzogGustav Adolph unter der Bedin¬
gunggefallenließ,daßdaszwischenihm und seinemBetter

0 Quale quaesiti absurditas merebatur. Pufendorf lier.Brandeb. lib. X. §. 15. Sergi. Pötker II. 59—62.
**) Buchholz VersuchS. 541.
***) Ter ausdem latciinscheuOriginal iu's DeutscheübersetzteText stehtbei Ungnaden S. 379 st.

61»
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bereitsVerhandelteundBeschlossenezuGrundegelegtwerde.
Unter denAuspicicndiesesfranzösischenDiplomatenverhan¬
deltenin RostockCclwcrinschcrScitS derKanzlerBeit Hil¬
debrandvon Wiedenbrückund der Domherr zu Ratzcbnrg
Ernst Bünsow,GüstrowscherSeits der ersteMinister Die-
derichvon der Lühe,dernachherigeCammer-PräsidentAdam
Henningvon Bülow und der Dr. Johann ChristophHus-
wcdclam l6. Februar1666 einenVertrag unter Gewähr¬
leistungdes französischenKönigsdes Inhalts: dieHausver-
trägc solltenvon beidenHerzogengehalten,das Hosgcricht,
welchesseitdemgroßenSternbcrgerBrande1659geschlossen
gewesen,in zweiJahren (in Parchim)wiederhergestellt,bin¬
nen30 Tagenein Landtag,diesmalnachRostock,späterje¬
dochnachdengewöhnlichenStädtenausgeschrieben,dasCon-
sistoriumkünftigmit 6 Personen,drei Theologenund drei
Juristen, besetztwerden,Rostockmit derUniversitätunddem
DobcranschenHofe gemeinschaftlichbleibenrc.

In Betreff desVerhältnisseszwischendenLandesherren
und denStändenbegannenjetztdie langwierigen,in ihren
Folgenbis zu demlandestzrundgcsetzlichcnErbvcrglcichfort¬
dauerndenDifferenzenüberdie durchdie Artikel 8 und 17
desWcstphälischenFriedensdenFürstenzugesprocheneLan¬
deshoheit,welchenachder Ansichtder Fürstenund ihrer
Räthe — in Uebereinstimmungmit demReichsrcceßvon
1654 — das Rechtzur VertheidigungdesLandesund zur
Ausschreibungvon Steuern zudiesemZweckein sichschloß,
währenddie Landständein demselbenFriedens-Instrumente
auchdie Bestätigungihrer Rechtefandenund die Bestim¬
mungdesselbenfür sichanführenkonnten,wornachcs aller
Orten in allenStückenbei den vorigen Rechten,Gesetzen,
Herkommenund Gewohnheiteneines jedenLandesbleiben
solle. Auf demReichstagezu RegenSburg1669 unentschie¬
dengelassen,wurdedie Fragevon demKaiserLeopold1671
ganzim ständischenSinne entschieden,was der Billigkeit
entsprechenmochte,sicherlichaber dem kaiserlichenInteresse
entsprach.

Der HerzogChr i sti an Louis indessenglaubtesich
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dabeium sowenigerberuhigenzukönnen,als ihm, auchab¬
gesehenvon demnatürlichenStreben nachVerstärkungder
Territorialhohcit,thatsächlicheUmständezur Seite standen,
welcheeineLaudesarmee,niithin die Mittel, einesolchezu
errichtenund zu erhalten,als ein nothwendigesErforderniß
erscheinenließen. In demKriege,welchenSchwedeneiner¬
seitsgegenDänemark,andererseitsgegenBrandenburgführte,
wurdeMcklcuburgvonallerHerrenTruppenwehrlosdurch¬
zogenundhart mitgenommen.Es war dies für den Her¬
zogscheinbarein Grund— wenn auchin der That nicht
mehr als ein Vorwand—, am 6. Juni 1671zu Regens¬
burg mit denKurfürstenvon Köln, Baiern, Brandenburg
und der Pfalz in eineAllianz zu treten,derenAbsehenauf
die Anfrechthaltnngder landesfürstlichenAuslegungdes
Neichsabschicdesvon 1654 und der angeführtenArtikel des
WestphätifchenFriedensgerichtetwar. Die alliirten Für¬
sten— welchezugleichalle, bis auf denKurfürstenFriedrich
WilhelmvonBrandenburg,unterfranzösischemEinflüssestanden,
behaupteten,ihre LandständeundUnterthanenseienschuldig
und pflichtig, die Mittel zur Unterhaltungder Festungen
und zur Verpflegungder Garnisonen,auchAlles was zu
gegenwärtigerund künftiger Landcsvcrtgeidigungerfordert
werdenmöchte,ohneWeigerungund Renitenzbeizutragen,
— wogegender Kaisererklärte,er könnein diesenVertrag
so ohneUnterschied,zumalohneGehörundVernehmungder
Stände nichtwilligen,müssevielmehreinenJedenbeidem,
wozuer berechtigtundwie es bis dato observiretworden,
in alleWegeverbleibenlassen.

Als LudwigXIV. 1671dieNiederlandebekriegte,warb
HerzogChristian Louis Truppen für ihn, welcheer,
ungeachtetdes entschiedenenWiderspruchsseinesKanzlers
Dr. Wedemaun,1672 unterdemOberstenBalthasarGeb¬
hard von Halbcrstadtin französischemDienstenachHolland
marschirenließ. Um dieselbeZeit gingauchderHerzogwie¬
der nachParis. Als aber1674der Königvon Frankreich
einenKrieg gegendas deutscheReichbegann,erhieltennicht
nur alle deutscheFürstenund Unterthanen,die sich in
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Frankreichaushieltenoder im DienstediesesLandesstanden,
vom KaiserLeopolddenBefehl, in ihre Heimathzurückzu¬
kehren,sonderndiesererließauch1676. da der Herzogvon
MeklenburgnichtFolgeleistete,besondereAdmonitorienan
ihn mit derDrohung,er werdeihm einenAdministratorins
Land setzen,eine Drohung, die dadurchfür denHerzog
Christian Louis einenbedenklichenCharakterannahm,
daßseinBruder, HerzogFriedrich, der früher in kaiser¬
lichenDienstengegendieTürkengekämpfthatte,beimKaiser
wohl angesehenund vor demReichshofratheschonlange
wegenfürstlichenUnterhalts und wegendesvon ihm bean¬
spruchtenRechtsauf dieRegicrungsverwaltnnggegenseinen
Bruder in Klagewar, gleichsambereitstand,derselbenzum
Vollzug zu verhelfen.WartetedochHerzogFriedrich den
Befehl desKaisers und denRcichshofrathsspruchnichtab,
sondernrücktemit geworbenenund dänischenTruppenvor
Bützow,nahmdie Stadt und bewogdurchdie falscheNach¬
richt, HerzogChristian Louiö sei todt, die Behörden,
ihm zu huldigen— ein Vergehen,das der Bürgermeister
Helbort später mit seinemKopfe büßenmußte. Dieser
Landfriedensbruchblieb ohneweitereFolgen, da derKaiser
-— nachdemHerzogChristian Louis Frankreichverlassen
hatte und nachEngland an denHof Carl's II. gegangen
war — dem Herzog Friedrich bei einer Strafe von
fünfzigMark lölhigenGoldesbefahl,von seinerEigenmacht
abzustehen(Juli 1676).

Seinen reichlichenTheil an denLeidendesausgcbro-
chcnenKrieges halte das LandMeklenburgderAbtretung
Wismars an Schwedenzu danken.Rachder Schlachtbei
FchrbellinfolgtendiesiegreichenBrandenburgerdenSchweden
nachMeklenburg,welchenandererseitsdie Dänenentgegen¬
rückten.Die SchwedenräumtendieWarnemünderSchanzen
vor denheranrückendenBrandenburgern,welchesichnun im
August1675 mit denDänenvor Wismar legten.Zu An¬
fang desSeptemberwurdedie Insel Pol, am 5.November
der Walisischgenommen.Der VersuchdcöschwedischenGe¬
nerals Grafen von Königsmark in Stralsund,Wismar
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zu entsetzen,ward durchdie ihm unter demGeneralvon
Arenstorff entgegenziehendenDänen vereitelt. In der
Nacht vom 12. auf den13. Decemberließ der König von
DänemarkdasNeueWerkvor Wismar, eineCitadellemit
zweiBastionen,stürmenund zugleichdieStadt an zweian¬
derenStellen angreifen.NachdemdasNeueWerk genom¬
men war, capitulirtendie Schwedenin der Stadt, welche
nun von denDänenbesetztward. Die Hin- undHcrmärsche
derSchwedenvonStralsundher undderDänennachDam-
garten zu so wie die AufstellungeinesRegimentsKreis-
truppen(Lüneburger)in Meklenburgerhieltendas Landin
fortwährenderBedrückungund Kriegsnnruhe,bis derFriede
von Nymwegcn1679 den auswärtigenFeind zur Ruhe
brachte.

Die innerenStreitigkeitendauertenjedochfort. Herzog
Christian Louis war im December1676 von England
nachMeklenburggekommen,hattesichjedochbaldnachHam¬
burg begeben(er hatte ein Grauen vor demSchweriner
Schlosse,auf welchemer keineNachtzubringenkonnte)undkehrtenacherfolgtemFriedensschlüsse— nachdemin Ham¬
burg am 31. Mai 1679 ein Mordversuchauf ihn gemacht
war — von dort nachParis zurück. Den Beschwerden
derRitter- undLandschaftwar keineAbhülfegeworden,auch
die AnsprüchedesHerzogsFriedrich warennichtzu einer
Ausgleichunggelangt. Der KaiserertheiltedaherdemHer¬
zogevon Braunschweig-Wolfenbütteldie Commissionzur
BeilegungdieserDifferenzen. DochnochehedieseCommis¬
sion in Thätigkeittrat, kamzwischendenherzoglichenBrü¬
dern 1681 einVergleichzuStande,welchemzufolgeHerzog
Friedrich GrabowzurResidenzund einGehaltvon 6000
Thlr. erhielt. Die Arbeitender Commissiondauertenvon
1684 b,s 1686, bliebenaberohneResultat,da beideHöfe,
derSchwerinscheund derGüstrowschc,widerdieEntscheidung
derselbenEinspruchthaten.Nichtsdestowenigerwardvonder
Commissiondie ExecutiondurchlüncburgischeTruppenbe¬
schlossen.
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9. ChristianLouisundGulin»Adolph.
(Fortsetzung.)

DänenundFranzosentraten in einegemeinschaftliche
und, wie cs scheint,ansEinverständnis!beruhendeAction
gegenMeklenburg. Der KönigChristianV. vonDänemark,
der in dieserZeit auchHamburgzu anncctirenzüchteund
gegenLübecknachträglicheForderungenerhob,erschienuner¬
wartet im Mürz 1684 mit Hccrcsmachtim Ratzeburgischen
Mit der eigenthümlichenForderungeinerEntschädigungvon
400,OMMark dafür, daßer diesesihm währenddesletzten
Krieges(1676) vom KaiserzumWinterquartierangewiesene
Land danials nicht besetzthätte. Als Sicherheitfür seine
Forderungverlangteer dieEinräumungderFestungDömitz.
Die EinwilligunghiezuwurdedemHerzogChristian Louis
tu Paris durchLudwigXIV. abgenölhigt,indemdieserihn
bewog,einenVertrag zu unterzeichnen,mittelstdessenDömitz
denDänen eingeräumtwerdensollte. Aber nochan dem¬
selbenTage,an welchemder HerzogsichseinemhohenPro-
tector gegenüberdieserSchwächeschuldigmachte,forderteer
zugleichden HerzogGeorgWilhelm von Braunschweig-Lü-
neburg, deneifrigenGegnerder dänischenUmtriebe,durch
einenCourier auf, den dänischenPlan zu vereiteln. Dies
geschah:dieLüneburgerkamendenDänenzuvorundbesetzten
Dömitz— zumhohenUnwillendesmächtigenSchiedsrichters
der Völker an der Seine, welcherdenHerzogChristian
Louis am 25. Juni 1684 in Paris verhaftenund nach
Vinccnnesabführenließ, wo er ihn längereZeit gefangen
hielt.*)

*) Das rücksichtsloseVerfahrendesKönigs wird fast entschuldigt
durchdieunwürdigeStellung, welchederHerzogdemselbengegenüber
einnahm. Bezeichnendfür dieselbeist ein Brief derPrinzessinElisa¬
beth Charlotte von Orleans, gebornenPrinzessinvon der Pfalz,
SchwägerindesKönigs,vom28. August1720(„BriesederPrinzessin
ElisabethCharlottevon Orleansan dieRaugräfinLuise1676—1722"
in der „Bibliothek desLiterarischenVereins in Stuttgart" VI. 470),
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AuchderKurfürst FriedrichWilhelm vonBrciudenburg
war in Meklenburgeingerückt,indemer sichzumVermittler
zwischendemHerzogeChristianLouis und demKönigevon
Dänemarkerklärte. Der HerzogGustav Adolph mochte
diesemVermittclungsanerbietennichtfremdsein; wenigstens
fandunter denStändendasGerüchtGlauben,dasEinrücken
der Brandenburgerseivon ihm veranlaßt, um an ihnenin
denStreitigkeitenmit denStändeneinenRückhaltzu haben.
DieseStreitigkeitendrehtensichfortdauerndumdieBeiträge
zu denLandesbedürsnissenund zu denKostenderVerpflegung
der fremdenTruppcm Jede von dieseroder jenerSeite
gestellteoder abgelehnteForderunghatte gewöhnlicheinen
Proceßvor denReichsgerichtenzurFolge,sodaßdieöffent¬
lichenRechtsverhältnissesich in der That zu einemimmer
wenigerentwirrbarenKnäuel von Klagen,Rechtssprüchen,

in welchemsievon demHerzogefolgendeSchilderungausdemJahre1673entwirft: „Der HertzogBo»MecklenburgwenEr In gedanckcn
saßnndtmanIhn fragteworanEr dächtesagteEr je donne andianee
ä rosspenseesseineZweytegemahlinKonteEs beßerthun, densie
hattemehrVerstaudtals Er, Es war docheinewunderlichesachmitt
dießemHerrn, Er war woll Erzogen,Konte über diemaßenwoll
sprcchmMan KonteIhm Kein unrechtgeben,wenman Ihn hörte
aberZn alleswas er lhat war argerals Kein Kindt Von 6 Jahren
thnn Lönte,Er Klagtemir Ein mahlseinletidt Ich andtwortetenichis
drauff, Er fragtemichwarumbIch nichtandtwortete,Ich sagteblat
herauß(waßsolleichE. L. sagen,siesprechenüberdieMaßenwoll,
aber sie thun nicht wie sieredennndt ihre ganze«oncinitts ist Er¬
bärmlich,nndtmachenIn gantzFrankreichanßlachen)Er wurdebößnndt girg weg,aberIch sagteIhm dießesweillenEr wenigtagVor¬
her demKönig Eine andientz geforderthatte derKönigmeinteEr
hattevor affairenmitt Ihm Zu tractiren,ließ Ihn In seinCabinet
alleinKommensosichterdenKönig ahnnndt sagtsire je voustrouve
cru depuis qne je n’ay eile 1’honneurde vous voir derKönig
andtwortete,je ne croyes pas estre en ago de croitre (dender
Königwer damahlen35 Jahr alt) darnachsagteEr sire vous aves
bien botinemine tont le mondetrouve que je vous ressemble
mais que j’ay encore meilleuremine que vous, derKönig lacht
und sagteela peust bien estredamit ging Er widerweg,war daß
nichteineschönneaudientz-
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Appellationen,widersprechendenEntscheidungen,Commissions-
dccrctcn,Exccutionsbcfehlen:c. :c. gestalteten*)

NachdemderKönig vonDänemarkmit 100,000Thlrn.
abgefundenwar, und seineTruppen, und in Folge dessen
auchdie Brandenburger,das Landverlassenhatten,kamdie
nochimmersitzende,denständischenAnsprüchengünstigekaiscrl.
Commissionin Rostockwiederansdiefrüher beschlossene,nur
durchdie Anwesenheitder fremdenTruppenhintangchaltene
Executionzurück. Sobaldaberdies ruchtbarwurde,rückten
auch,auf Veranstaltungdes HerzogsGustav Adolph,
einigepreußischeRegimenterwiederein und legtensichbei
dem renitentenAdel, besondersauf denGrubenhagcnschcn
Güternins Quartier. Denn derLandrathAdolphFriedrich
von MaltzanaufGrubenhagenwar auf ständischerSeiteund
bei der kaiserlichenCommissionder einflußreichsteMann und
mußtedieseBedeutungmit schwerenOpfern büßen.

UnterdiesenUmständenstelltediekaiserlicheCommission,
nachdemsie25,308 Thlr. 15 ßl. Kostenverursachthatte,
ihre Thätigkeitein uud überließes denstreitendenParteien
— nichtnur denHerzögenund den Landständen,sondern
auchder Ritterschaftund derLandschaft,— sichzu ver¬
gleichen,— womit es dochguteWege hatte, da vielmehr
jedeneueReichshülfeund ReichsstcucreinenneuenProceß
hervorrief.

NachseinerHaft in VincenncsbliebderHerzogChri¬
stian Louis nochvier Jahre in Frankreich,bis der1688
zwischenLudwigXIV. unddemdeutschenReicheousbrcchcnde
Krieg ihn nöthigte,diesesLandzu verlassen.Er ging in¬
dessennichtnachMeklenburg,sondernnachHollandundnahm
im Haag seinenWohnsitz. In seinenletzte»Lcbersjahren
nochgaber VerordnungengegendieAnwendungderFolter
und gegendasVerbrennender Hexen. Von seinerzweiten
Gemahlinseit laugegetrennt,ließ er derselbenein Fahrgeld

*) Das Näheredarüber ist ausführlichbei Franck und kürzer
gefaßtbei Aepinu s <DieGeschichtevonMeklenburgMr Jedermann
in einerFolgevonBriefen 11.445 f. 457 f.) zu finden.
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von 4000 Thlrn. zahlen,und da er sonstnur einenkleinen
Hofstaathielt und keineverschwenderischenNeigungenhatte,
so hinterließer einenfür seineZeit bedeutendenSchatz(nach
einigenAngaben700,000Thlr.) In Folgeeinerausschlag¬
artigenKrankheit*)starber im Haag am 21. Juni 1692,
mit HinterlassungeinesTestaments,in welchemer denäl¬
testenSohn seines(1688andenBlattern gestorbenen)Bru¬dersFriedrich, denHerzogFriedrich Wilhelm, zu
seinemErben einsetzteund bestimmte,daß der katholische
Gottesdienstin der Schloßkirchezu Schwerinnochsechs
WochennachseinemTode geduldetwerdensolle. Am 25.
AugustwurdeseineLeiche— zugleichmit derseinesVaters— in Doberanbeigesetzt.

„Er liebteanderskeineBeständigkeitals beständigun¬
beständigzu sein,"sagtDavid Franckvon ihm. Aber trotz
dieserUnbeständigkeitseinesCharakterswürde sich wohl
schwerlichein soallgemeinungünstigesUrtheil überdieRe¬
gierungdes HerzogsChristian Louis gebildethaben,
hätteer, sowie er war, in und mit seinemLandegelebt.
Sein unheimischerSinn, seineHeimathsscheuist cs,wasbei
ihm allein in der langenReiheder meklcnburgischenFürsten
auf denGeschichtsschreibereinenso unheimlichenEindruck
macht,— allerdingseineso überwiegendePerversität, zu¬
mal gegenübereinemLandeundVolkevon unvordenklichem
Besitz,daßdadurchselbstbei einemsonstwie auchimmer
beschaffenenCharakterder LebensnervpatriarchalischerZu¬
sammengehörigkeithätte durchschnittenwerdenmüssen.In
diesemunheimischenSinneliegtauchdieQuelleseinerGleich¬
gültigkeitgegendie Religion seinerVäter, eine freigeiste-

*) „Am Leibehatteer eine damalsnicht unbekannteReudigkeit,welchein einemschuppigtenAusschlagbestand,so zuweilen einhef¬tiges Juckenverursachte:da er sichsodannmit einemgüldenenMesserschabenließ. Damit dieSchuppensichlösenmögten,so ließ er nachdemRaht derAerztevieleNatternausItalien lebendigkommen.Die¬senward derKopf abgekniffen,das Hertzmit allemBlut in einemgüldenenLöffelausgesassetund soroh vonihmheruntergeschluckt;wieseinCammer-DienerSiegismundKrieger,derlangmit ihmin Frank¬reichundHollandgewesen,mir erzehlethat." DavidFranckXV. 260.
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rischeGleichgültigkeit,welcheer übrigensauchauf das aus
weltlichenAbsichtenund ohnejeglichesinnerlicheBedürfniß
angenommenerömisch-katholischeBekenntnißübertrug. Zur
Ausbreitungdesselbenin Mekleuburghat er nichts unter¬
nommen,und die zweimalversuchte,dochunwirksamgeblie¬
beneErnennungeines katholischenBischofs für Schwerin
(Casparvan der Heerstraten,Theodorvan Bucht)ist wohl
auf äußerlichefranzösischeoder klcricaleAnregungzurück¬
zuführen. Seine Streitigkeitenmit den Ständen mögen
durcheine lebhafteHinneigungzur Eigenmacht,welcheer
schonausseinerVerehrungdesbrillantenfranzösischenDes¬
potismusschöpfte,in einzelnenZügenverschärftwordensein;
indessenkönnendiese,in demnochnichtausgeglichenenVerhält¬
nissezwischenderverstärktenTerritorialhohcitderFürstenund
den ständischenRechtenbegründet,demHerzogeChristian
Louis nichtPersönlichangerechnetwerden,wie siedennauch
zwischendemHerzogeGustav Adolph und denStänden
in gleicherStärke bestanden.

Der Letzterehatteam15.Mär; 1688seineneinzigenSohn
nebenzehnTöchtern,denErbprinzenCarl, au denBlat¬
tern verloren. DieserhattesiebenMonate vorher (am 8.
August1687) die PrinzessinMarie Emilie von Branden¬
burg, eineTochterdesgroßenKurfürsten,gcehelichtundhin¬
terließdieselbemit Aussichtauf Nachkommenschaft.Doch
zerstörteeineFrühgeburtdieseAussichtundnahmdemher¬
zoglichenHausezu GüstrowjedeHoffnung aus Fortdauer.

Des HerzogsGustav Adolph ältestelebendeToch¬
ter, Maria, war mit demHerzogeAdolph Friedrich II.,
demjüngstenBruder desHerzogsChristian Louis, ver¬
mählt. Zur VermeidungkünftigerStreitigkeitenhätte er
nun, nachdemTodeseinesSohnes,gernegesehen,daßder
jungeSchmcrinschcHerzogFriedrich Wilhelm mit einer
seinerjüngerenTöchter,Luise,das Band der Ehe schlösse,
um hierdurcheinen fester gegründetenAnspruchaus beide
Theile deöLandeszu erwerben. Da jedochder etwaacht¬
zehnjährigeHerzogFriedrich Wilhelm derEheüberhaupt
undmithin auchder Verbindungmit der PrinzessinLuise
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(der nachmaligenKöniginundStammmutterder nachfolgen¬
denKönigevon Dänemark)abgeneigtwar, so verfolgtederHerzogGustav Adolph von derZeit an dieAbsicht,sein
LandseinemandernmeklcnburgischenSchwiegersöhne,dem
HerzogAdolph Friedrich II., zuzuwenden.

HerzogGustav Adolph war währendseinerdurch
fortdauerndeMißHelligkeitenmit denStändenbewegtenRe¬
gierungdochdergeistlichenGelehrsamkeit,die er vonJugend
auf geliebt und gepflegt,treu geblieben.In dem letzten
LustrumseinesLebens(er wurde62 Jahre alt) trat erauchals Dichter geistlicherLieder ans.*) Er starb mit dem
Ruhmeeinesder gelehrtestenFürstenseinerZeit nachlän¬
gererKränklichkeitam 26. Oclobcr 1695 zu Güstrowund
wurdeam 18. März 1696 im Domedaselbstbeigesetzt.

*) Bei Lebzeitendes Herzogswurdennicht nur einzelneLieder
ohneNennungdesVerfassersgedruckt,sondernes erschienaucheine
Sammlungderselbenunter demTitel: Die geistlichenReim-Gedichte,
deren100 Heroischeund 100Gesänge,nebsteinemAnhangevonaller¬
handTeutsch-und LateinischenGeistliche»Betrachtungen,c. Nachdes
HerzogsTode ließ seineWittwe, die HerzoginMagdalenaSibylla,
1600eeneneuevermehrteAusgabemit einer Vorrededes Rostocker
ProfessorsJohann Fcchtherausgeben.Einige der geistlichenLieder
(„Vater, denkan deinenNamen/'„Herr Jesu,ichbin sündenvoll,„Daß
du michaus lauterGnaden,"„Gott aller HerrenHerr", „Was such'
ichHimmelskind")sindin dieälterenmeklenburgischenKirchengesang,
bûcheraufgenommenworden. Gödeke führt denHerzogGustav
Adolph unter dengeistlichenLiederdichternauf und giebtProbensei¬
ner Gedichte.Für dasreumüthigeSündenbckenntnißin denLiedern
desHerzogshat E. Voll (kl. 197) derAngabedesSeb.Bacmeister(beiWestphalenI. 450) einenbesonderen Grund entnommen:es
seiihm ergangenw,iedemKönigSalomo,daßer in seinenspäteren
Jahren denVerlockungenlasoivaruraacpropudiosarumquarundam
mulierum erlegenseire.— eineAngabe,welchedurchkein anderes
Zeugnißunterstütztwird. Aber wollte man auchdie Wahrheit der
Thatsacheannehmen,sobliebeesdocheinespecifischgro beFolgerung,zu sagen:aus diesen Vergehungenist demHerzogedasBewußtsein
seinerSündhaftigkeiterwachsen,und esgrenztan dasAlberne,wenn
Bacmeisterangiebt,derHerzoghabegeradedarum diegeistlichenGe¬
dichteherausgegeben,um ebendiese Vergehungenvor gesammter
Christenheitzu'büßenundzu beichten.
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10.FriedrichWilhelm. ÄdolphFriedrichII.
Erbstreitigkeiten.

SchonnachdcmTodc desHerzogsChr i sti an Loui s
hattedessenStiefbruder,HerzogAdolph Friedrich, der
SchwiegersohndesHerzogsGustav Adolph, welcherihm
dieAemterStrelitz, Wanzkaund Fcldbergmit der Residenz
in Strelitz abgetretenhatte*) — ein Nähcrrcchtauf das
SchwcrinscheLandgegenseinenNeffen,denHerzogFried¬
rich Wilhelm, mindestensaberein Rechtans den geson¬
dertenBesitzdesFürstenthumsRatzcbnrg,geltendzumachen
gesucht.Kaumwar dieseDifferenz,29. August1694, durch
denLübeckerVergleichdahinausgeglichen,daßHerzogAdolph
Friedrich sichmit demihm abgetretenenAmteMirow zu¬
friedengab,als der Tod des HerzogsGustav Adolph
einemwichtigerenStreite zwischenbeidenFürstendie Bahn
eröffnete.

Das offenhervortretendeStrebendesHerzogsGustav
Adolph, seinemSchwiegersöhneAdolph Friedrich die
Nachfolgein Güstrow zu verschaffen,hatte den Herzog
Friedrich Wilhelm veranlaßt, in Wien Vorstellungen
zu erheben,under hatteein kaiserlichesMandat an Ritter¬
undLandschaftdesgüstrowschcnLandeserwirkt,wonachStände
sichauskeineErbhuldigungoder Gelübdeeinlassensollten.
HerzogGustav Adolph wußtecs indessenbeim Kaiser
dahinzu bringen,daßdiesersichauchnichtfür dasErbrecht
desHerzogsFriedrich Wilhelm aussprach,sonderndurch
ein neuesMandat denSländen befahl, wederdenHerzog
F r i cdr i chW i l hcl m, nochdenHerzogA dol phF r i cdr i ch
zumRegentenanzunehmen,sondernlediglichkaiserlicherVer¬
fügungzu warten. Ein Commandovon vier Compagnien

*) Undzwar,wie esscheint,mit allen Hoheitsrechten;denn die
ausdieseAemter repartirle Eontribulion kam bei dem güstrowschcn
LandeSlhcUenichtzurAnrechnung,undderHerzoggabin Streich1689
einebesondereAmtüordnuug,sowie 169t>eineHofordUung.
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Kreistruppenerschienin Güstrow,um dieserDccision ein¬
tretendenFalls Nachdruckzu geben.Nochauf seinemSter¬
belager(22.Octobcr)bictirteHerzogGustav Adolph einen
Brief an denKaiser,um ihm seinenSchwiegersohnzu em¬
pfehlen,indemer beifügte,es geschehediesaus Trieb seines
Gewissens;dennnachderWissenschaft,die ihm von seines
HausesHerkommen,Verträgenund Umständenbeiwohne,
müsseer denHcrwg Adolph Friedrich für seinenNach-
solgerin seinengcsammlcnLänder!,halten.

HerzogAdolph Friedrich war in Güstrowanwesend,
als Gustav Adolph starb. Zum ZeichenseinerBesitz¬
ergreifungließ er seinWappenam Rathhausezu Güstrow
anschlagen,währendHerzogFriedrich Wilhelm seinen
Regierungsantriitdadurchdocumenlirtc,daßeranallegüstrow-
scheStädte Verordnungenin seinemNamenerließ. AberschonzweiTage nachdesHerzogsTodeerschiender kaiser¬
licheGesandteundbevollmächtigteMinister bei demnieder-
sächsischenKreisezu Hamburg,ChristianGraf von Eckund
Hungersbach,in GüstrowundsetztedasGüstrowscheGcheime-
rathscolleginmals kaiserlicheRegicrungscommissionein.Durch
diesesVerfahrenerachtetendieVorständedesniedersächsischen
Kreises,Schweden,BrandenburgundBraunschwcig-Lüneburg,
sichbeeinträchtigt,undKönigCarl XI. von Schwedenals
KrciöoberstcrschickteseinenOberstlieutenantvonKliukowström
mit TruppennachGüstrow,die dort nichtfeinhaus'ten.Der
Kaiser,durchdiesesselbstständigeAuftreten der Kreisstände
gereiztunddurchdiegutenDienstedeöHerzogsFr ied r ich
Wilhelm — der für ihn in seinemLandewerbenließ—-diesemgünstigergestimmt,liehdenVorstellungendesAb¬
gesandtendesselben,des Ministers Grafen F. W. Hor n,ein günstigesGehörund erließ am 12. Januar 1697 ein
Decret,durchwelchesHerzog Friedrich Wilhelm im
Besitzständegeschütztund ihm die Belehnungertheilt, dessen
OheimAdolph Friedrich aberauf denWeg der Klage
verwiesenwurde. Der Graf vonEckführtedenHerzogmit
einigenCompagnienund großemGefolgenachGüstrow,wo
dieserindessenin derStadt bleibenmußte,daderschwedische
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OberstlieutenantvonKlinkowströmsichweigerte,ohneBefehl
vom KreisedasSchloßzu räumen. Der kaiserlicheBevoll¬
mächtigtelöste die Interims-Regierung auf und ließ die
Stadt, dieDiener sowie demnächstauchdie Landrätheund
die Ritterschaftdem HerzogeFriedrich Wilhelm als
ihremLandcshcrrnhuldigen.

Wider dieseEntscheidungsuchtenicht nur der Herzog
Adolph Friedrich SchutzbeidemniedersächsischenKreise,
sonderndie drei genanmn Vorständedesselbenfühlten sich
am eigenenReäite geschädigt.Sie ließendurchihre Ge¬
sandten'inHamburgdas VerfahrendesGrafen vonEckfür
unrechtmäßigerklären,weil er ohneZuziehungdes Kreisdi-
rectorinmsgehandelt,verstärktenihreTruppenbis auf 3000
Mann, ließendieselbennachund nach in das Herzogthum
und der Stadt Güstrowimmernäherrücken,brachtenPul¬
ver, Kugelnund Granatenin daödortigeSchloßundmach¬
ten in Wismar Geschützemarschfertig.Am 18.März 1697
rücktenau 1800Mann in dieStadt undbesetztendieStraßen
vom Schloßplätzebis nach dem Schnoycnthor. Herzog
Friedrich Wilhelm zognacheinigenStundenunterPro¬
testmit seinerMannschaftdurch das HagcböckcrThor ab.
Den Grafen von Eckaber, der nicht weichenwollte, ließ
KlinkowströmdurcheinigeseinerUnteroffizierebeidenArmen
fassenund in denWagenbringen. Er ging nachSchwerin,
und Regierung,Bürger und Soldaten in Güstrowmußten
dem KreiSdircctorinmschwören.Die adeligenGüter der
Umgegend,derenBesitzerdemHerzogeFriedrich Wil¬
helm gehuldigt'hattenundnochjetztzu ihmhielten,nament¬
lichdiedesLandrathsvonJasmundaufCammin,wurdenmit
EinquartierungundExecutions-Mannschaftenbeschwert.

Der Kaisererließschonunter dem3. April einPrvtec-
torium für das HcrzogthumGüstrow. Indessenwurde die
Sachenun auf die Bahn gütlicherVerhandlunggebracht.
Der KönigvonDänemarkals HerzogvonHolstein,derHer¬
zogvon Braunschweigundder Bischofvon Lübeckerhielten
am 27. Januar 1698 diekaiserlicheCommissionzurSchlich¬
tung der streitigenAngelegenheitund tratenmit demkaiser-
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lichenBevollmächtigten»demGrafenvonEck,in Hamburg
zusammen.Die AnsprüchedesHerzogsFriedrich Wil¬
helm vertratdessenMinister, derGraf Horn, diedesHer¬
zogsAdolph Friedrich zuerstderGcheimcrathG ntzmer,dann1699derGeheimeralhEdgardAdolphvon Petkum ans
Ostfriesland,ein diplomatischerParteigängerdamaligerZeit,
der schondemKönigevon Dänemarkund demHerzogevon
Ostfrieslandgedientund sichin kurzerZeit das besondere
VertrauendesStrelitzschenHerzogserworbenhatte. Nach
mehrjährigenVerhandlungen,derenAbschlußder Herzog
Adolph Friedrich in ErwartungeinergünstigenEntschei¬
dungvonWien nochzurückhielt— eineErwartung,in wel¬
cherer von Mitgliedern der Commission,namentlichdem
CellischenGeheimenrathvonFabrice,bestärktwurde—, ward
am 8. März 1701, als der HerzogAdolph Friedrich
ebenin Hamburganwesendwar, derVergleichdurchdieUn¬
terschriftdesselben,sowie desgleichfallsanwesendenHerzogs
Friedrich Wilhelm, vollzogen*)und am16.vomKaiser
bestätigt.

*) Klüv er III. 2. 406—407will wissen,der GeheimerathvonFabrice habeebenam Tage des Abschlussesden HerzogAdolphFriedrich gebeten,nochetwaszuverziehen,weil manNachrichthätte,daßein Courier von Wien „mit favorablenResolutionenfür IhreDurch!." unterwegessei.Aber diestarkenSollicitationenseineseigenenBevollmächtigten,desGeheimenrathsvon Petkum, hättendenHer¬zog bewogen,zu unterschreiben.EinigeStundenspäterseidennauchrn der That ein Couriermit der kaiserlichenResolutioneingetroffen,daßHerzogAdolph Friedrich in die Possessiondes HerzogthumsGüstrowgesetztwerdensolle.— SamuelBuchholz — vonwelchemübrigenszu bemerkenist, daßer sichmit denihm suppeditirtenStre¬litzschenMaterialien ostauchStrclitzscheAnsichtenaneignete—bestätigtdies (VersucheinerGeschichteder Kurmark BrandenburgIV. 224)und fügt die unbewieseneBehauptunghinzu,von Petkum habedes¬halb zumAbschlüssedesVergleichsgedrängt,weil er durchdenSchwe¬riner Herzoggewonnenwordensei. Der Geheimerathvon Petkum,
demwir nochweiterhinbegegnenwerden,mag allerdingseinePersongewesensein,zu welcherman sichder Sacheversehenkonnte;indessendürsteder ihm beigemesfenedirecte Verrath nur auf einerVermu¬thung ex post beruhen.Denn im Jahre1704wurdevon Petkum
als ersterPräsidentderherzoglichenRegierungskanzleizuNeubranden-

Th. II. 62
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Der Hamburger Vertrag* *) bestätigte(Art. I.) so¬
wohl rücksichklichder VererbungdesHerzoglhumöGüstrow,
als auchrücksichtlichder weiterenErbfolge in jedemeinzel¬
nenLandestheilcund, für denFall der Wiedervereinigung
beider,in demganzenLandeMeklenburgdie Primogeuitur-
und Lineal'-Erbfolge,unter Bezugnahmeauf dieDisposition
im TestamentedesHerzogsJohannAlbrecht I., für ewige
Zeitenundentkräftetedie von demHerzogeAdolph Frie¬
drich behaupteteGradual-Succcssion.Nach demErlöschen
der SchwerinschenPrimogenialliniewurdemithin der fürst¬
lichenPosteritätdesLetzterendieNachfolgeim Lchwcrinschen
Landevorbehalten.Durch

"denII. Artikel tritt der Herzog
Friedrich Wilhelm das FürstenthumRatzeburg,schul¬
denfreiund cum voto et sessioneauf demReichstage,dem
HerzogeAdolph Friedrich erblichab und läßt demsel¬
ben, gleichfallserblich, die HerrschaftStargard und deren
ganzenDistrict, nämlichdie AemterStargard,Broda,Stre-
litz, Wanzka,Feldbcrg,Fürstenbergund Wcscnbcrgund^die
Städte Neubrandcnburg,Fricdland,Woldegk,LNrclitz,L-lar-
gard, Fürstenbergund Wcseuberg,nebstden Comthureicn
Mirom nnd Nemerow,mit allen Hoheitsrcchten,der Lehns¬
herrlichkeitüber die Vasallen,auchden betreffendenArchiv¬
actenundDocumenten(Art. VII.). Es war dabei(nachArt.
III.) angenommen,daßdemHerzogeAdolph Friedrich
einefreie fürstlicheKammcriniradcvon 40,000 Thlr. consti-
tuiret werdensollte; dieAuskunftaus denvorbcnanntenLan¬
destheilenwar „mit beiderseitigemgutenWillen" auf 31,000
Thlr. veranschlagt,die fehlenden9000 Thlr. jährlich aber
solltender fürstlichenKammerin Strelitz aus demBoizen¬
burgerElbzoll, „cs betragesolcherwenigoder viel," in be¬
stimmtenTerminengezahltwerden.Bei gegenseitigerGewähr
(Art. IV.) und sonstdem StrelitzschcnHerzogezustehender
privativerRegierungundvollerAusübungderjura territorii

bürg plötzlichentlassenund trat in dieDiensteeinesPrinzendesSchwe¬
riner Hauses,desnachmalsregierendenHerzogsCarl Leopold. Vcrgl.
Voll tt. 20t.

*) Abgedrucktbei Klüver I. 756ff.
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et superioritatis,sowohlin geistlichenals politischenAngele¬
genheiten,(Art. V.) verpflichtetsichdochderLetztere(Art. VI),die in demganzenHcrzogthumMeklenbnrgeingeführteKir¬
chenordnungin allenStückenungeändertobserviren,aucheine
gemeinsamePolizei-Ordnungbeobachtenzulassen.Denratze-
burgischcnund stargardischenUnterthanensollendie freien
Commercienin MeklenburgischenLandenungehindertverblei¬
ben,dieGüter und SachendesHerzogsvon Strelitz und
seinerfürstlichenRäthebeimTransport vomRatzeburgischen
nachdemStargardischenund umgekehrtzollfrei durchdas
Schwcrinschepassiren,auchdenjenigenUnterthanen,welche
aus demFürstenthumGüstrowins RatzeburgischeoderSlar-
gardische,odervon hier dorthin, innerhalbJahr und Tag
auswandernmöchten,solchesohnesonstgewöhnlicheDecima-
Uon frei, sicherundungehindertvergönntsein.Da dieLand¬
ständedesabgetretenenDistricts mit bentganzenKörperder
meklenburgischenRitter- undLandschaftin der alten unzer¬
trennlichenUnionbleiben(Art. VIII.), so wird wegenderLandtageund anderergemeinsamenConventebestimmt,daß
HerzogFriedrich Wilhelm dieConvocationalleinver¬
anstalten,jedochandenHerzogAdolph Friedrich darüber
wie überdie in Propositionzu bringendenPunctevorherschriftlichMittheilungmachensoll,damit den stargardischen
StändenderTerminusrechtzeitigintimirt werde,esauchdem
Herzogefrei bleibe,einenBevollmächtigtenzu demLandtageoderConventeabzuordnen,um des stargardischenDistricts
Nothdurftobservirenzulassen.Art. IX. betrifftdieConlribn-
tionenundSteuern, Art. X dasHof- undLandgerichtund
das Consistorium.Beidebliebengemeinschaftlich.An erste¬
rem sollte dein StrelitzschenHcrzogthumeein besonderer
Assessorzustehen,es solltejedochseineUrtheile im NamendesHerzogsFriedrich Wilhelm, und nur dannin bei¬der LandesherrenNamensprechen,wenn es sichum beson¬
derestargardischeSachenhandelte. In Art. XI. verpflichtet
sichHerzogFriedrich Wilhelm zur'Zahlungvon 8000
Thlr. an denHerzogAdolph Friedrich „zu ÄplirungeinesoderandernFürst!.SchlaffeszueinerResidenz."Nach
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Art. XII. sollenbeiderfürstlichenHäuserBemühungenauf
denWohlstanddesHausesund der LandeMcklcuburgals
iritinarrsscopus gerichtetseinund bleiben. Die letztendrei
Artikel betreffendenZeitpunkt der Räumungdes Hcrzog-
thums von der Kreismilizund der llcbcrgabedes Fürstcn-
thnms Ratzcburg,dieweitereAussetzungder übrigennicht
zu dieser kaiserlichenCommissiongehörendenStreitpunkte,
endlichdie Gültigkeit derHaichlungenderInterimsregierung.

Won der Gründungder Linien Mek-
lenburg-Schwerin

' und Meklenburg-
Strelitz 1701bis auf die Gegenwart.
1. FriedrichWilhelm. AdolphFriedrichII.

Die Landständehatten unterdessenihre Streitigkeiten
mit demHerzogFriedrich Wilhelm über die Aufbrin¬
gungder Landesvertheidigungs-Kostenre.vor demkaiserlichen
Hofe fortgeführt. Ans AnhaltendesLetzterenschickteKaiser
LeopoldeinenCommissariuszur Schlichtungderselbennach
Mecklenburg,den General Johann Martin Gskhwindvon
Pekstein,welchermit ritterschaftlichenDeputirtenundherzog¬
lichenRäthen in Schwerinzu einerCommissionzusammen¬
trat. Der VorschlagdesVermittlers: Ständesolltenstatt
der von demLandesherr»gefordertenKammerzielcr,Garni-
sons-undFvrtifications-KostendemselbeneinejährlicheCon-
tribution von ILO,000Thalernbewilligen,fandsoweitEin¬
gang,daßdie Deputirteneinwilligten, einesolcheSumme,
welchejedochmit denReichs-,Kreis- undPrinzessin-Steuern
mehrals 170,000Thaler in einemJahre nicht sollte be¬
tragendürfen,jährlichnachvorhergehaltenemLandtageund
pulilicirtcm Steuer-Edict aufzubringen,wenn diesesGeld

(Fortsetzung.)
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von ifenrilierschaftlichenAemternund von denStädtenzu
gleichenTheilen gegebenwürde. Allein kaumwar dieser
(SchwerinschcoderGschwindische)Vergleicham1ü.Juli 1701
sanctionirtundhinsichtlicheineszweifelhaftenPunktes1702
vomKaiserdahindeclarirtworden,daßdie 120,000Thlr.
Vcrlhcidignngökostcnvon demHerzog Friedrich Wil¬
helm in Schwerinallein gehobenwerdensollten, als eine
Partei von neun aus der Ritterschaft,welcheindessenbald
zu achtundachtziganwuchs,sichgegendenselbenerklärte,weil
siedieRechtederRitterschaftdurchdasAbkommengeschmä¬
lert fanden.Der Herzogschloßdiese„Renitenten"(sieselbst
nanntensichPatrioten) von denVorzügender Ritterschaft
,aus und lud sie, nachdemsiein Wien mit ihrer Klageab-
und zur Ruhegewiesenwaren,nichtmehrzu Landtagen,ja
er brachtewegenihrerRichtanerlennungdesVergleichsreichs-
fiscalischeBefehlegegensieau,S,

Auch zwischenden beidenHerzogentraten bald neue
Streitpunkteein. Die nächsteUrsachederZwietracht war
der schonerwähnte,vomKaiserzu GunstenSchwerinsent¬
schiedenePunkt, daß die von denStändenaufzubringenden
120,000 Thlr. Garnisons- und Fortificationskostendem
SchwerinschcnHerzogeallein zustehensollten, welchernun
auchdie stargardischeRitterschaftzurZahlungihresBeitrags
heranzog.Wie aber, wenn nun auchHerzog Adolph
Friedrich sichselbsteineGarnison in seinemLandeauf¬
richtenwollte? Es kam aus dieFrage hinaus, ob der
StrelitzschcHerzogein apanagirteroderein wirklichregie¬
renderFürst sei. Mit Recht führteAdolph Friedrich
für sich au, daß ihm von Ritter- und Landschaftseines
Landesgehuldigtwordensei,daßer dieverpfändetgewesenen
Aemter desselbenselbsteingelöset,auchRegierungs-und
Justizkanzleienerrichtethabe,daßer Geld prägenlasseund
Begnadigungenverleihe. Nichtsdestowenigerwurde von
SchwerinscherSeite die apanagirteQualität seinesBesitzes
aus demHamburgerVergleichezu erweisengesucht.Noch
gereizterwurdedasVerhältniß,atö auf demerstenLandtage
zuSsernbergder strelitzscheBevollmächtigte,Geheimrathvon
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Petkum, nichtbloß an der EröffnungTheil nehmenwollte,
sondernauch,da seinFürst der älteresei,dieDireetionder
Verhandlungenbegehrte.Als ihm hingegenvon denschwe-
rinschcnCommiffarien,Graf Horn undKlein, selbstdas
Recht,Proposilionenzu machen,nicht eingeräumtwurde,
verließer denLandtag,dendieSchwcrinschenCommissarien
eröffnetenund schlossen,worauf dasSteuercdictim Namen
desHerzogsFriedrich Wilhelm allein publicirt wurde.
Ans demLandtagevon 1702 zu Malchin wurdeeinePro¬
testationeines von demHerzogAdolph Friedrich ab¬
gesandtenNotars gegendie AbhaltungdesLandtags,bevor
die strelitzschenBeschwerdenerledigtwären, nichtzugelassen.
Die Protestation,welchedieRitterschaftstargardischenKreises
beimBeginnder Verhandlungeneinlegte,hattekeineFolge.
HerzogAdolph Friedrich aberberiefnun seineStände
nachNeubrandenburg,wo von 1703—1721besondereLand¬
tage abgehaltenwurden, und ließ die Steuern aus seinem
Hcrzogthumeselbsteinfordern.

Die Partei der Patrioten in der Ritterschafthattesich
auf diesemLandtageder AnerkennungdesSchwerinerVer¬
gleichsgeweigertund lieber,wie der Herzogforderte,Mal¬
chinverlassen.

Die Situation dieserwiderstrebendenritterschaftlichen
Partei gestaltetesich jedochdemnächstdurchdenTod des
demHerzogesehr gewogenenKaisersLeopold(1705) gün¬
stiger,zumalda unter demNachfolgerdesselben,demKaiser
JosephI., dieFrage der Nachfolgein die Landgrafschaft
LeuchtenbergeineunvortheilhasteStellungdesHerzogsFrie¬
drich Wilhelm vor denReichsgerichtenzur Folgehatte.
Leuchtenbcrgswar der Kurfürst vonBaicrn als Reichsfcind
verlustigerklärtworden. Dem meklcnburgischenHausestan¬
den(vcrgl. S. 859) wohlbegründeteRechtedaraufzu; aber
trotz bündigsterNachweisungderselbenwurdedie Landgraf¬
schaftdemGünstlingedesKaisers,demOberst-Hof- und
LandjägermeisterFürsten LeopoldMatthias von Lamberg,
zugesprochen(10. Mai 1709).' DessenBruder war Präsi¬
dentdesReichshofraths,aus welchem1707 einUrtheil er-
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ging, durchwelchesdie Renitentenvon demVerbrechender
Felonie, dessender Herzogsieangeklagt,und der deßhalb
gegensiebeantragtenStrafe freigesprochenwurden;dagegen
wurdeihre KlagewiderdenHerzogangenommen,und1710
wiedereinekaiserlicheCommissionnachMeklenburggeschickt.

In denStreitigkeitenzwischenderLandesherrschaftund
denStänden trat eineder Ritterschaft,ungünstigeWendung
dadurchein, daß es demHerzogeFriedrich Wilhelm
1708 gelang, mit den Städten einenSeparatvergleichzu
schließen,durchwelchendiesesichzurEntrichtungderLandes-
vertheidigungsstcuerverstanden,wogegender Herzogihnen
Vortheileund Freiheiteneinräumte.So war dieLandschaft
desSchwerinschenLandesvon derRitterschaftgetrennt,na¬
türlich unter Protestder letzterensowohl gegendieneuen
städtischenFreiheiten,sofernsolchemit denihrigenstritten,
als gegendie AuflösungderUnion.

Was der Herzog auf kaiserlicherSeite an Rückhalt
verlorenhakte, suchteer durchein am 31. März 1708 ge¬
schlossenesSchutz-und Trutzbündniß*)mit demKönigFrie¬drich1. vonPreußenwiederzugewinnen,einBündniß,welches
durchdie am19.Rov.dess.I. erfolgendeehelicheVerbindung
desKönigsmit der SchwesterdesHerzogs,SophieLouise,
nochan Festigkeitzu gewinnenschien.Der 1442geschlossene
und 1693 bestätigteErbvertragzuGunstenPreußenswurde
in demselbennocheinmalsanctionirt, und demKönigevon
PreußendasRechtzugesprochen,Titel undWappeneines
HerzogsvonMeklenburgschonjetztanzunehmen(was der¬
selbe,dochunterWiderspruchdesHerzogsAdolph Frie¬
drich III. von Meklenburg-Strelitz,auchthat); dagegen
versprachderKönig im 6.Artikel, soforteinRegimentDra¬
gonervon 7—800Köpfenundweiter im Nothfall noch200
Mann in desHerzogsLanveeinrückenzu lassen,um dessen
unruhigeund ungehorsameRitterschaftin Ordnungund ins-

*) Zuerstveröffentlich!in der „Meklenb.Zeitung" 1848Nr. 308
Beilage. Die gegendieRitterschaftgerichtetenArtikel desBündnisseshat Ball II. 207—208angeführt.
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besonderedahinzu bringen, daßdieselbeznr Haltung eines
„porpotnus rnilos" wenigstens110—120,000Thlr. jährlich
an denHerzog contribuire. DieseZwangsexecntionsollte
solange dauern,bis dieRitterschaftsichzu solcherContri-
buirungwillig und der Herzogder Truppennichtwehr be-
nöthigt zu seinerkläre;Mund- undPferde-Rationensollten
sie imLandeunentgeltlichgenießen,ohnedaßdieRitterschaft
dafür etwas an der besagtenContribution kürzendürfe.
Sollte aber die Ritterschaftbeim Reichshofrathwidrige
Verordnungenauszubringensuchen,„sowollenWir (derKönig)
durchUnsereOfficia beiJhroMajestätdemKaiserdieSache
dahin zu bringenbemühetsein, daßsothaneVerordnungen
entwedernichterfolgenoderin snsxonsogehaltenoderauf
allenunverhofftenwidrigenFall nichtzurExccutiongebracht
werdenmögen, nachAnleitungder kaiserlichenWahlcapitu-
lalion, und weilen keinen andern einigermaßen
considcrablen Reichsstäuden dergleichen Ein¬
schränkungen geschehen." DiesemVertrage gemäß
rücktenbald daraufpreußischeDragonerein und legtensich
auf denGütern der Ritterschaftins Quartier, ohnedoch
dieserdie gewünschteNachgiebigkeitabzubringen.Der Tod
desKaisersJosephI. (1711) und desKönigsFriedrichI.
von Preußen(1713) ändertedieSachlage,da jedederstrei¬
tendenParteieneinenStützpunktverlor.

Von dem großennordischenKriege bliebMeklenburg
nichtunberührt; dasLandhatteja, seitWismar schwedisch
geworden,von jedemwährendder schwedischenGroßmacht-
PeriodegeführtenKriegesoviel zuleiden,als wäre^esselbst
eineschwedischeProvinz. Die gegenCarl XII. vonSchweden
VerbündetenverfolgtendieVortheiledesSiegesvon^Pultawa
(1709) auchin PommernundMeklenburg,wo dieSchweden
aufStralsundundWismar beschränktwaren.Russen,Dänen
und Sachsenrückten1711 ein, um dieseStädte zu nehmen.
Ein schwedischesEntsatzheerunterGeneralSteen bock, auf
Rügengelandet,ging imDecember1712vonPommernnach
Meklenburg,wo die Dänenund Sachsenschonstandenund
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wohinderCzar Peter der Große*) mit bedeutenderKriegs¬
machteinzurückenim Begriff stand. Steenbocksuchteeine
Schlacht,welchederKöniz vonDänemarkundder sächsische
FeldmarschallFlemmingabsichtlichvor Ankunftder Russen
(der Czar schickteam Tagevor der Schlachtdrei Offiziere
nacheinandermit derBitte, der KönigmögeseineAnkunft
abwarten)am 20. Decemberbei Gadebusch annahmen.
SteenbockschlugsieaufsHaupt, und derKönigFriedrichIV.
mußtenun auf Holsteinzurückgehenund (s.Anm.) denBei¬
standder Russennachsuchen.

In demspanischenEzbfolgekriegekämpftenmeklcnbnr-
gischeTruppenim Solde derGeneralstaaten.HerzogFrie¬
drich Wilhelm nahm, wie viele deutscheFürsten des
vorigenJahrhunderts,an demAbschlußsolcherCapitulatiouen
keinenAnstoß,befahlindessen,als Ersatzmannschaftenkeine
Meklenburger,sondernAusländeranzunehmen.

HerzogFriedrich Wilhelm hatte(1698 u. 1713)in BützowresormirtefranzösischeRefugies(denStamm der
nochjetztdort bestehendenresormirlenGemeinde),gegen80

*) Bergt.Auszug aus dem TagebuchPetersdesGroßenvom
Jahre 11)98bis zum AbschlüssedesNeustädterFriedensre. (Berlin
und Leipzig,Decker1773) in denMeklenb.Jahrbb.XVI. 161—167.
CzarPiter, der bei dieserGelegenheitzumerstenMute Meklenburg
betrat, !am am28. Nov. (a. St.) von Demminher nachLaage,wo
er am 30. mit demKönigevonPolenzusammentraf,marschirteam
2. Deceilbermit demselbennachGüstrowund.ansdieNachrichtvon
Steenboü'sEinrücken,am 8. nachCrivitz; ii,; Begriff, von hier am
10. nachderGadebuscherGegendauszurücken,erhielter dieNachricht,
daßdieSchlachtschongeschlagenund von denSchwedengewonnensei;
auf demRückmärschevon Crivitz nachGüstrowbrachtederCzardie
Nachtv,m 10. ansden11.Decemberin Zülow zu,war vom 11—19.
in Güstrowund begabsichvon da,Zweckseinervon demKönigevon
DänemaikerbetenenZusammenkunft,überParchim,Pinnow undGra¬
bow nachNeustadt.Er fanddenKönig hier jedochnicht und ging
am 23. tachPampow,wohin auchalle russischenGeneralekamenund
wo am 24. ein großerKriegsrathgehaltenwurde. In diesemwurde
dieVerenigungderRussenmit denDänenund Sachsenzur Lcrfol,
gungdei Schwedenbeschlossen;dierusstichenRegimentergingenüber
die Stöi, und derCzar berührte, derBewegungderSchwedenauf
Hambursfolgend,nochBakendorf,Goldenbowund Gallin.

1
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Familien,aufgenommen,welcheTuch,Serge,Rasch,Etamin,
Seidenwaarenund Strümpfe verfertigtenund sichauchmit
demTabacksbauin ausgedehntemMaße beschäftigten.Er
gestatteteihneneinenfranzösischenrcformirtenPrediger,wie
denn auchbald darauf seineder rcformirtenConfessionan¬
gehörendeGemahlinerstzu Schwerin,dannauf ihremWit-
thumeBützoweinendeutschenreformirlenPredigerhielt.—
In denJahren 1702—1704 rcsidirle er in Rostock(vor¬
züglichauf Betrieb seinesKanzlersKlein, einesgebornen
Rostockers);die Stadt nahmeineherzoglicheGarnisonauf
und bewilligtedemHerzoge,einemeifrigenJagdfrcundc,die
Jagd in der RostockerHaide auf Lebenszeit.Um feine
Wildbahnenin der NäheSchwerinszu erweitern, tauschte
er 1708 von demGeheimenrathvon KoppelowBakendorf,
Radelübbeund Gammelin bei Hagenowgegendenreichen
BesitzdesKlostersJvcnackein, ein Tausch,dendie herzog¬
licheKammernochfünfzigJahre später,wiewohlvergeblich,
rückgängigzu machensuchte.— Der Herzogwar einFreund
der Baukunst;durchseinenBaumeister,denJngenicur-Ca-
pitain Reutz,ließ er dieSchelfkirchein Schwerin,dasJagd-
undLusthauszuKraakunddasJagdhauszuFriedrichsmoor
erbauenund betriebdenweiterenAusbaudesSchlosseszu
Neustadt.

Der Herzog lebteseit 2. Januar 1704mit derPrin¬
zessinSophieCharlottevonHessen-Casselin kinderloserEhe.
Um seine von früheremUebermaßgeschwächteGesundheit
wiederherzustellen,besuchteer 1711 die Bäder zuAachen
und ging 1713 nachSchlangcnbad.Auf der Rückkehrvon
dieserReisestarber am 31. Juli 1713 zu Mainz. Seine
Leichewurde erst zu Dömitz, dannin der Nikolaikirchein
Schwerin beigesetzt.Er hatte sich in den letztenJahren
seinerRegierungernstlichbemüht, die Zwistigkeitensowohl
im Lande als zwischendenbeidenLiniendesFürstenhauses
auszugleichenund beizulegen.Hinsichtlichder Strätigkeiten
mit denStänden war es 1712 zu der kaiserlichenProvi-
sionalSentenzgediehen,einerreichshofräthlichenEntscheidung
über denHauplslrcitpuntt,wornachdie Stände, in Gemäß¬
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heit desSchwerinschenVergleichs,zur Landesverthcidigung,
an Dcputaticns-und Legatiouskosten,Kammerzielernrc. die
nichtzu erhöhendeSummevonjährlich120,000Thlr. steuern
sollten. Die nnsreundlicheSpannungzwischendemSchwe¬
rinschenund demStrelitzschenHauseaber wurde dadurch
meist gehoben,daß HerzogFriedrich Wilhelm seine
Einwilligungzur Vermählung(1714) seinesBrudersChri¬stian Ludwig mit der PrinzessinGustaveCaroline,einer
HinterbliebenenTochterdesHerzogsAdolph Friedrich II.,
ertheilte.

Letztererwar nämlichschonam12.Mai 1708gestorben.
NachdemAusscheidenPerkumshatteer mit demBeistände
desMinistersvonRauchbartund desPräsidentenvonScheve
denWohlstandseinesLandesdurchwohlthätigeEinrichtungen
zu förderngesucht.Aus seinererstenEhemit derPrinzessin
Maria von Mcklenburg-Güstrowhinterließer einenSohn,
seinenNachfolger,den HerzogAdolph Friedrich III.
von Meklenburg-Strelitz,und eineTochter,die ebengenannte
GustaveCaroline.Die zweiteEhemit JohannavonSachsen-
Gothawar ohneKinder geblieben.Aus der drittenEhemit
ChristianeEmilie Antonie von Schwarzburg-Sondcrshausen
überlebteihn derPrinzCarl LudwigFriedrich,durchwelchen
die StrelitzscheLinie fortgepflanztwurde.

3. Carl Leopold.Streitigkeitenmit Rostockund
mit derRitterschaft.

HerzogEarl Leopold, am 26.Nov. 1679 zuGra¬
bow geboren,hakte,nachdemer von einermehrjährigenReise
(1694 ff.) in Deutschland,Holland,EnglandundFrankreich
zurückgekehrtwar, wegendes inzwischenseinemBruder
Friedrich Wilhelm zugefallenenGüstrowschenLandes
Thcilungsansprücheerhobenund war, da sichhierausWei¬
terungenergaben,wiederaußerhalbLandesgegangen,erst
nachHamburg,dannzu demKönigeEarlXII. vonSchweden,
der damals in PolenKrieg führte. Hier zeichneteer sich
durchTapferkeitundWaghalsigkeitaus und setztesichin
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diesenEigenschaftenwie im Eigensinnund in derHartnäckig¬
keit denSchwcdenkönigzum Vorbilde. Da die bisherige
Kinderlosigkeitder EhedesHerzogsFriedrich Wilhelm
demHerzogeCarl Leopold Aussichtauf die Succession
eröffnete,derselbealsomit demfortgesetztenTheilungsbcgehren
seineeigenekünftigeHerrschaftbeeinträchtigthätte,sokamam
31. Januar 1707 ein fürstbrüdcrlicherVergleichzu Stande,
kraft dessender HerzogFriedrich Wilhelm die Regie¬
rung alleinbehielt, denBrüdern aberApanagen,und zwar
Carl Leopold 15,000Thlr., Christian Ludwig 8000
und für denFall seinerVermählung10,000Thlr. zugewiesen
wurden. JeneSumme sollle Carl Leopold aus dem
ihm eingeräumtenAmteDoberanbeziehen,so daßder regie¬
rendeHerzogdasFehlendezuzulegensichverpflichtete.Suc-
cedirtcCarl Leopold, so solltedessenvolleApanagedem
jüngerenBruder Christian Ludwig zufallen, welchem
inzwischen(1708) zumBezugseinerApanagedasAmtGra¬
bowverschriebenwar, dessener sichjedochdurcheinenschrift¬
lichenRevers für die LebenszeitFriedrich Wilhelms
begebenhalte. Der VermählungCarl Leopolds mit der
PrinzessinSophieHedwigvonRassau-Dicz(27. Mai 1708
zu Leeuwarden)folgtebald eineTrennungundam 2. Juni
1710 die Scheidungauf Grund eines Erkenntnissesdes
GreifswalderConsistoriums.Der Herzog gab seinerGc-
mahlin denRath, Doberanfreiwillig zu verlassen.Da sie
nichtging, ließ er siewegfahren,kümmertesichauchnicht
um denEinspruchdesReichshofraths,welcherihm bis nach
ausgemachterSacheeineandereEheeünugchenuntersagte.

Er hattees in denlangenKricgsjahrenals nothwendig
erkannt, feineLandescinwohnergegendie Einfälle fremder
Truppenzu schützen,undsuchtedies,sobalder dieRegierung
angetretenhatte, durchVermehrungder stehendenTruppen
und durchhaltbareFestungenzu erreichen.Er machtesich
zuerstan Rostock,welcheser, denallen fürstlichenZusagen
entgegen,zn einerFestungumbildenwollte. NachdemVer¬
tragevon 1702 sollteder in RostockverweilendeHerzogdie
Stadtschlüssclhaben, dieselbenjedoch,wenn er die Stadt
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verließe,demworkhabendcnBürgermeisterübergebenlassen.
Als nun derHerzog,einekurzeReisevonRostockantretend,
die SchlüsselseinemCommandanten,demOberstenvon
Schwerin, übergab,zog derRath diesals eineVerletzung
des Vergleichszur Beschwerde.Wahrscheinlichbei dieser
GelegenheitäußerteCarl Leopold — demnichtmehr
GrafHorn, sondernder früher erwähnteintrigantevonPet¬
kumals Minister zurSeite stand—, cs seinochdieFrage,
ob er an dieVergleicheund ContracteseinerVorgängerin
derRegierunggebundensei— einWort, das wohl geeignet
war, den Ständen gegenüberzu BefürchtungenAnlaßzu
geben.Hierzukam, was Rostockbetrifft, der Streit über
dieAccise. Diese war der Stadt durch dieHerzogevon
1584 ab immerzeitweisebewilligtworden,zuletztvomHer¬
zogFriedrich Wilhelm auf die zehnJahre von 1712
bis 1722. Die Stadt vermochtejedochansErfordernCarl
Leopolds nichtdieGnadenbriefeselbsthierüberaufzuzeigen,
sondernnur ein Protokoll, welchesbesagte,cs seider Bür¬
gerschaftbekanntgemachtworden,daßder Stadt die Accise
für denebenangegebenenZeitraumbewilligt sei. Der Her¬
zogsahmithin dieAccise,wie siebisherbestanden,als nicht
bewilligt an und hielt sichfür berechtigt,dieselbeneueinzu¬
richten,wogegendieStadt bei derRitterschaftSchutzsuchte.

Die durchdieProvisional-Sentenz(vergl.1) denStändenauferlegteLeistungfür dieLandesvertheidigunggenügtedem
Herzogenicht. Er begehrteeinegrößereTruppcnzahlund
einen umfänglicherenkriegerischenApparat als seineVor¬
gänger und eiferte auchdarin seinemköniglichenVorbilde
nach,daßer in AusübungdiesesRechteswie seinerübrigen
Regiernngsrcchteunumschränktseinwollte. Die Ritterschaft
schickteeins ihrer Mitglieder,denkurhannöverschenMinister
von B er nstor f f aufWedendorf,einenangesehenenStaats¬
mann,an denHerzogab,um ihm dieFreiheitenderRitter¬
schaftzu erklärenund nebstAnbietungeines freiwilligen
GeschenksVorschlägezu einemVergleichzu machen.Eine
Aeußerungdesselbenaber— daß es unter der Ritterschaft
sehrwunderlicheKöpfegebe,die ihmgenugzuschaffenmachen
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würden— reiztedenWiderstanddesHerzogsund vereitelte
die Vermittelung. Der ersteLandtagzu Sternbcrg verlief
unfruchtbar. Ans die von Pelkum— seit3. Mai 1715
herzoglichemerstenMinister— geforderteLandes-undRcichs-
steuererwiderteRitter- undLandschaft:manwünsche,daß
die Ruhe undEinigkeit hergestellt,Rechtund Gerechtigkeit
jedermänniglichmitgetheilt, und bei seinenGerechtsamen,
Privilegien und Freiheitenbeschützt,gehandhabtund dabei
ungckränktgelassen,der Landtagausgesetzt,und dieUnter¬
handlungenwieder erneuertwürden. Der Herzogließ die
Ständealles Ernsteserinnern,sichder in dieserErklärung
liegendenunanständigenund unerweislichenBeschuldigungen
künftigzu enthalten;die Forderungder Privilcgicn-Bestäti-
gungsei von ihnenzu früh gestellt,da dieHuldigungvor¬
ausgehenmüsse,der Landtagkönneausgesetzt,die Verhand¬
lungenwiederangefangenwerden,wennman,solangeletztere
dauernwürden,denProcessenvor denReichsgerichtendurch
einenReversAnstandgebenwolle. Stände batenhierauf:
der HerzogmögedieDifferenzenmit demStrelitzschenHofe
aufheben,die Erpressungender Russenund Schwedenmin¬
dern, weil der Mißwachs jenesJahres die kleineMaße
Roggenund Erbsenbereitsbis 44 Schillingehinaufgebracht
hätte, auf die Steuer die von demHerzogeFriedrich
Wilhelm vormalsaus demLandkastengenommenenGelder
und andererechtlicheForderungender Ritterschaftin An¬
rechnungbringen,das Steucredictabernicht,wie im Jahre
zuvor geschehensei, voreilig undwider Gesetz,Herkommen
und lästerlicheDccretepnblicircn; danebenoffenstensieein
freiwilligesGeschenkvon 20,000Thalern. HerzoglichcrseitS
erfolgtehierauf der Landtagsschluß,in welchemder Ritter¬
schaftnebstRostockund denGemcinschaftsörtcrnbefohlen
wurde,50,000 Thaler aufzubringen,die Städte aber, wie
im vorigenJahre, dasZugeständnißeinerRemissionin der
Lizcnterhielten.

In Rostockwurden— unter demVorwändeeinerein¬
geführtenErhöhungder Accise, für welchedie herzogliche
Concessionnichtbeizubringenwar — die dreiBürgermeister
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und drei Rathsverwandtegefangengenommenund nachdem
SchwerinerSchlossegebracht,die Stadt aberunter einher¬
zoglichesDirectorium gestellt. Die an denKaisereingelegte
AppellationderStadt wurdeals unberechtigtzu einemneuen
Anklagepunktcgemacht,dieRathsmitgliederund gegen70
von denHundertmännernam19.Februar1715 in dieblaue
Stube desRaihhausesgesperrt,jederderselbenwegenVer¬
letzungdesprivilegium denon appellando zu einerStrafe
von IM Mark Goldesvcrurtheilt,und da nacheinstweiliger
Freilassungder Gefangenendie Verhandlungenmit 10 er¬
wähltenRaths- und bürgerschaftlichenDcputirten über Ab¬
tretungder Stadtaccise,desBesatzungsrechtsund derJagd
erfolglosblieben,ZwangsmaßregelnundVcxationenallerArt
fortgesetzt,endlicham 3. Juni die nochwiderstrebendenHun¬
dertmänner(gegen40) wie zur Hinrichtungaus der Stadt
nachdemKöppelbergegeführtund dann,mit deneinstweilen
nachRostockzurückgekehrtenBürgermeistern,nachSchwerin
transportirt und hier in demGewächshausebeimSchlosse
7 Wochenlang eingesperrt,bis siesichwillig findenließen,
den Schwer in sehenVergleich (21. August1715) ein¬zugehen,durchweichenBesatzungsrecht,AcciseundJagd von
der Stadt an denHerzogabgetretenwurde. Dieser Ver¬
gleichwurdejedocham 26.Mai 1716 vomKaiserfür null
und nichtig erklärt und erst am 1. August1716 von den
Gewerkenin Rostockbestätigt.*)An diesenStand der Sacheknüpftensichdie ferneren
StreitigkeitenundGcwaltschritteunter der RegierungCarl
Leopolds an.

*) Der Vergleichstehtbei Kl üver ll. 507-525: „Es wardnichtweiteran dasaugeschuldeteCrimenlaesae.nochan dieUulver8ation,nochan dieViolation desPrivilegii gedacht,als welche3 anzwackendeHundeder Jäger nur dazuangesetzethatte, daßsiesolltendie3 Rd-stockscheJura, Besatzung,I,gd und Accise,greifen,welchemanmeintenuumehrogefangenzu haben." David Franck XVII. 55.
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3. Carl LeopoldsauswärtigeVerbindungen.
ZweiteVermählung.Kriegsbegebenheiten.
Als König Carl XII. vonBcndcr in Stralsundange¬

langt war (22. Nov. 1714), begabsichHerzogCarl Leo¬
pold sogleichzu ihm, um ihm zurHeimkehrGlückzu wün¬
schen.Er halte schon1711 seinenOberstenvon Schwerin
mit geheimenAufträgenan ihn nachBenderentsendet.Bald
nachihm erschienenauchderHerzogAdolph Friedrich III.
von Meklenburg-Strelitzund der HerzogChristian Lud¬
wig in Grabowzu gleichemZwecke.Mit Schwedenschloß
Carl Leopold am 5. Februar1715 einenCartcl „wegen
Auslieferungderer von beiderseitsTruppen ausweichenden
Leute",welcherwegenderWismarschenGarnisonfür Schwe¬
den von Wichtigkeitwar. Die Hoffnung,einenRückhaltin
seinemStreit mit denStändenzu gewinnen— derenRechte
er durchein vor der ReisenachStralsund ohne ihre Mit¬
wirkungpnbliciricsContribulionsedictoffenmißachtethatte—,
scheintder Herzogindessenwenigerauf denSchwcdcnköuig
gegründetzu haben,dessenStern im Sinkenwar, als auf
andereauswärtigeVerbindungen,bei welchenzugleichseine
Absicht,einezweiteEhezu schließen,jenemZweckeförderlich
seinsollte.

SeinemGesandtenin Wien, demGeheimrathundOber¬
hofmarschallBaron von Eichholz,der seinbesonderesVer¬
trauen genoßund sichihm gegenübereinennichtlaulichten
Katholikengenannthatte,schrieber in demselbenJahre1714,*)
er fühle eineRegung,der katholischenReligion rechtnachzu¬
denken;er (Eichholz)mögedochin Wien dieseInsinuation
thun, „und daß er Sr. Kaiserl.Maytt. (Carl VI.) allcr-
unterthänigstersuchenließe, daßSie ihm in diesersein

*) Lisch, Graf Heinrich24. Renß zu Köstritz und HerzogCarl
Leopoldvon Meklenburg-Schwerin.Ein urkundlicherBeitrag zur
KirchengeschichteMeklenburgsre. (Schwerin1849) S. Ist ff. — Lisch,
UeberdenbeabsichtigtenUebertrittdesHerzogsCarl LeopoldvonMek¬
lenburg zur katholischenKirche— in denMeklenburg.Jahrbb.XVI.
152-160.
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zeitlichund ewigesHeil betreffendenSachean dieHand zu
gehengeruhenmöchten."Eichholzerwiderte,er werde,da
demHerzogeleicht„ein anderesbeifallen" könne,nichts in
dieserSachethun, bevorer ein herzoglichesHandschreiben
an denKaiseraufweisenkönne.Das Handschreibenerfolgte;
der Kaisernahmdie Eröffnungsehr gnädigauf und ver¬
wies denGesandtenwegendesWeiterenan denReichsvice-
canzlcr. Mit diesemwurde die feierlicheAbsendungeines
wackern,gelehrtenund „weltgeschickten"Missionariusnach
Meklenburgin derPersondesPrälatenvonGöttweih,Gott¬
fried Bessel,verabredetund vomKaiser bewilligt, welcher
die Conversionund den Uebertritt des Herzogszu einer
vollendetenThatsachemachensollte. Der Baron Eichholz
hattezugleichbei der KaiserinMutter darauf angetragen,
daßseinemHerrn dieErzherzoginMagdalenavermähltwer¬
denniöchte,und cs war ihm nichtnur hierzu,sondernauch
zu einemGouvernementin SchlesienoderTyrol Hoffnung
gemachtworden. In Hamburg wurdenun zwischendem
dortigenkaiserlichenGesandtenbeimniedersächsischenKreise,
Grafen vonSchönborn,demBaronEichholzund demPrä¬
laten von Göttweih der Conversivnsplanweiter verabredet.
Um keinenAnstoßzu geben,solltederPrälat in Meklenburg
als ein demBaronEichholzbefreundeterGraf (Freiherr)vonWolfstein,welchenNamender Kaiserihm zu diesemZwecke
besondersbeigelegt,der ihn begleitendePaterPrior aberals
des Grafen Hofmeisterauftreten. So geschahes. Ihre
Ankunft in Rostockfiel in die bewegteZeit, als derKönig
von Dänemarkmit einer starkenArmeein dieseStadt
und gegenWismar rückte (Sommer 1715). Der Herzog
ließ indessendenMissionarund dessenBegleitungnachsei¬
nemJagdhausezu Kraakkommen,wo der angeblicheGraf
vonWolfsteinwochenlangjedenAbendzwei Stunden mit
demHerzogein dessenverschlossenemCabinetzubrachte,sich
jedochbalddahinäußerte,er habezu der Religions-Aende-
rung schlechteHoffnung,dennder Herzogmischegarzu viel
weltlicheDinge unter das Geistliche.Diese „weltlichen"
Dinge" warendas,was Eichholzdes Herzogs„ungereimte

Th. II. 63
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prastcnsioncg"nennt. Ec habenämlichaußerder Hand
der ErzherzoginMagdalenafür sich,entwederdas König¬
reich Neapel oder die Souveränität der österreichischen
Niederlandeverlangt. Der Prälat von Göttweih sagtezu
Eichholz: Das ist mir einwunderlicherHerr! undbegehrte
in vierzehnTagenentlassenzu werden. Der Herzogthat
cs und gab ihm ein Danksagungsschreibenan oen Kaiser
mit, daßdieserihm einensowackerenMann gesendet,der
ihm so geschickteund gelehrteVorstellungenin puncto re-
ligionis gethan. Er hätte nocheine oder andereclubia,
zu derenNachdcnkuuger nochZeit gebrauche.

Eichholz,vondemdieserganzeConvcrsionsplanangeregt
zu sein,scheint,kamnochdemnächst,als derHerzogandere
Wegeeinschlug,daraufzurückundrieth,lieberdesKaisersBei¬
standzuimploriren,alsAllesmitübereiltemunzeitigemEiferzu
treibenund zu verderben.Der HerzogEarl Leopold
aberantworteteihm: er kommeimmermit demkaiserlichen
Hofe ausgezogen'.Er mögenichtsmehrdavonhören. Der
Ezar, der jetzt in so großerAchtbarkeitstehe,müsseihm
helfen. Er habeschonlangein MoskauKorrespondenz,und
da solle er andereDinge sehen.Er wolle eine von des
CzareuNichtenheirathen,da wäre er hernachim Stande,
„Allen leges vorzuschreiben."

Im März 1716 ging der HerzognachDanzig,woder
Czarsein Hoflagcr halte. Hier wurde, nachdemzwischen
Peter demGroßenund demHerzogeeinegenaueAllianzge¬
schlossenwar, am 19. April desLetzterenVermählungmit
KatharinaJwauowna,desEzarcnBruderstochterundSchwe¬
sterder nachmaligenrussischenKaiserinAnna, im Beisein
desKönigsAugustvon Polen unter glänzendenFeierlich¬
keiten celebrirt. Im Wai gingender Herzogund seine,
Gemahlin,der Czarund die Czariii nachMcklenburg,wo
Schwerinder SchauplatzgroßerFestivitätenwurde. Peter
derGroßemachtevonSchwerineinenAusflugnachWismar,wo
inzwischeneinedennordischenAlliirten vortheilhafte,dochihm
persönlichunerwünschtekriegerischeEntscheidungerfolgt war.

Carl XII. hattenämlichin Stralsund bald ein an-
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sehnlichesHeer zusammengebrachtund die preußischenso
wie dieneutralenholsteinischenTruppen ans Wolgastund
Usedomvertrieben,wogegenPreußenundHannovermit Dä¬
nemarkund demnordischenBundein Allianz traten. Der
König Friedrichvon Dänemarkerschienmit einemstarken
Heerein Meklenburgund Pommern: 20,000 Dänen und
20,000PreußenundHannoveranerlegtensicham 27. Juli
1715 vor Wismar, durchdessenVerbindungmit Schweden
wiederumMeklenburgden härtestenErpressungenausgesetzt
wurde. Es war desCzarenAbsicht,russischeTruppen an
der Einschließungund verhasstenBesetzungWismars Theil
nehmenzu lassen.Als daherdie Stadt mehr und mehr
bedrängtwurdeund sichnichtlangemehrhalten zu können
schien,ließ er ein zahlreichesHeer unterdem FürstenRep-
nin aus PolennachMeklenburgaufbrechen.Die schwedische
Besatzungin Wismar aß im Frühling 1716 Malzbrot und
Pferdefleisch:am 19. April schloßder schwedischeComman¬
dant,GeneralBaron von Schoulz,unter Bermittelungdes
ObcrlanddrostenI. F. von der Lühe auf Panzow,zu Kl.
MeklenburgeineCapitulatloumit dem dänischenGeneral
von Dewitz,kraft welcherWismar am 23. April übergeben
und nebstdemFort Wallfischvon Dänen, Preußenund
Hannoveranernbesetztwürde. Erst imJuni rücktedasRcp-
ninscheCorps heranund bliebnun, freilichmit derBestim¬
mung,demnächstnachSeelandübergesetztzu werden, mit
6000 Mann und 500 Pferden in, Schwerinscheu,mit
3000 Mann und1000Pferdenim Strclitzscheustehen,nicht
nur zuueuem/schwerenRuin des Landesim. Allgemeinen,
sondernin bet*unverkennbarenAbsicht,einenhartenDruck
auf dieRitterschaft,und nebenherauchaufdieStadtRostock
auszuüben,um siedemHerzogeCarl Leopold unterwür¬
fig zu machen.Zu diesenrussischenTruppen kamenAn¬
fangsJuli. 1716 noch7000 Mann von der czarischenLeib¬
gardeunddemAstrachanscheuRegimentunterdeinGeneral
Bmturlin, die beiWarnemündelandetenunddort ein.Lager
aufschlugen., Der Generalfordertevon der' Stadt Rostock
eineLieferungöon 400,000 Pfund Speckfür die weitere

63»
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Seefahrtder Flotte, und zwar binnen24 Stunden. Es
schienunmöglich,dieserForderungzu genügen,und diese
LagederDingebenutztendieherzoglichenBehördenin Rostock:
sie offerirtendenjenigenBürgern, die willig wären,ein Me¬
morial an denKaiserzu unterzeichnen,wodurchdas ange¬
drohetekaiserlicheConscrvatoriumfür die Stadt abgewendet
und der von demHerzogevorgeschlageneVergleichangenom¬
menwurde, die Lieferungihrer Pfunde Speckaus herzog¬
licher Kammer. ThätigeHülfe von Seiten der umwohnen¬
denRitterschaftmachtees indessenden Rostockernmöglich,
dies unerschwinglichscheinendeQuantumSpeckzu beschaffen,
worausdas russischeGeschwaderam 14. Zuli nachSeeland
unter Segelging.

Es warennochso vieleRussennachMeklenburggezo¬
gen,daßauchnun noch',und zwarbis zumSeptember,über
40,000 Mann im Landestanden.Bei derVerthcilungder¬
selbenwurdendieGüter derRitterschaftvorzugsweiseheran¬
gezogen.Die Domainenund die Städte hattenzwar auch
Einquartierung,abermanverschontesiemit Lieferungenund
mit Vorspann. Schonam 12. Juni hatte CzarPeter der
Ritterschaftallein eineLieferungvon 3 Millionen 240,000
Pfund Zucharn,d. h. in Würfel geschnittenenZwieback(was
ungefähr950 LastRoggengleichkam),non1536 Scheffeln
Salz und einer starkenQuantität Grützeauferlegt. Die
Ritterschaftschickte(3. Juli) zweiDcputirte, den Kammer¬
junkervon Negendankauf Eggcrstorfund den Hauptmann
von WangelinaufAlt-Schwerin,an denHerzognachSchwe¬
rin mit der Bitte, er mögewegeneiiier^Ermäßigungder
Auflageund wegenMitheranzichungder Domanialbesitzun-
gen und der Städte Seiner CzarischenMajestätVorstellung
thun. Da sic vomHerzogeden kurzenBescheiderhielten,
er könneihnennichthelfen,meldetensiesichbei demrussi¬
schenReichsvicekanzlerCchaffirosfzurAudienzbei demCza-
ren und traten in dessenAntichambre,um zu warten. Als
sie sichaberdemplötzlichausseinemCabincthercintreiendcn
Czarcn als Abgesandteder meklenburgischeuRitterschaft
vorstellten,herrschtedieserihnenzu: „Was wollt Ihr?"
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befahlihnen,sichzurückzuziehen,ließ sie im Schlossedurch
einenGcneraladjutantcnin Verhaft nehmenund in ihrem
Quartier durchvier Mann bewachen.GleicheBehandlung
widerfuhrihnenin Rostock,wohin sie am 4. Juli denCzar
begleitenmußten,bis sie auf schriftlicheVerwendungdes
HerzogsCarl Leopold kurzvor desCzarenAbfahrt nach
Seeland(14. Juli) freigelassenwurden.

4. UulslscheGcuialtmaßregelngegendieNitterschaft.
weitereUoltockkcheHändel.

Drei TagenachhersandtederGeneralFürst Rcpuin,
der in Rostocklag, wohl 50 kleineCommandosrussischer
Grenadierezu Pferde,jedesvon 20—30 Mann, nacheben
so vielenGüterndermeklenburgischenRitterschaftaus, mit
demAuftrage,dieLandräthe,Landmarschälle,Deputatenzum
EngernAusschüsseund sonstigeangeseheneMitglieder der
Ritterschaftgefangenzu nehmenundnachRostockzubringen.
Die Anschuldigungwar, sie hätten von Seiner Czarischen
Majestät übel geredet.Nur beiWenigengelangder An¬
schlag;dieMeistenund zwar die, auf welchecs eigentlich
abgesehenwar (wie der dirigirendeLandrathvonLehstenaus
Dölitz und Bodüin,der LandrathvonMoltke, derLandmar¬
schallvon Hahn auf Remplin, derOberst von Hahn auf
Basedowu. a. m.), entkamen.Die Russensingennur zu
Klein Walmstorf denköniglichschwedischenOberstlieutenant
vonBassewitz(der sichals dänischerKriegsgefangenerdort
aufhielt und sichstattseinesVaters, desOberstlieutenants
undKlosterhauptmannsvonBassewitz,gefangennehmenließ),
zu Darnekowdenvon Plessen,zu Roggowdennachmaligen
LandrathvonOertzenundzuHinzenhagendenkrankdanieder¬
liegendenKammerjunkervonPederstorsf,der nichtsdestoweni¬
ger den Transport nachRostockausstehenmußte. Hier
wurdendenGefangenenvonRepnindiePunktevorgehalten,
in welchensiesichgegendenCzar solltenvergangenhaben,
und dieselbendarauf, ihrer Verantwortungungeachtet,aa
verschiedenenOrten in anständigeHaft gebracht.
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Eine allgemeineAuswanderungder Ritterschaftaus
Meklenburgwar die unmittelbareFolgediesesActesroher
Gewalt. Die Edelleuterettetensich,nun Theil mit ihren
Familien,nachWismar, Lübeck,Lüneburg,Ratzeburg,Ham¬
burg, Dcmmiu, Lychenundwandtensichvon Dcmminaus
an denKönig vonPreußen,vonHamburgaus andenKaiser
umSchutz.HerzogEarl Leopold schicktesofort(22.Juli)
einenseinerRätheau denFürstenRcpmn,umseinMißfallen
überdieseGefangcnnehmungzu bezeugenundnachderUrsache
derselbenzu fragen. Der Fürst erwiderte,er habezu solcher
Maßregel wie auchdazu, demHerzogenichtdie geringste
Communicationdavonzu machen,ausdrücklichenBefehlvom
Czarengehabt.Wenndennochbei der RitterschaftdieMei¬
nung obwaltete,es seidas GeschehenezwischendemCzaren
und demHerzogeabgemachtgewesen,und dienachHamburg
Geflüchtetenin ihrer an denKaiser abgelassenenSupplik
diesengeradezubaten,denHerzogCarl Leopold dahinzu
vermögen,daß er diejenigenRäthe und.Minister namhaft
mache,welchezu dieserlaudvcrdcrblichcnVergewaltigungder
Landständegerathenund beförderlichgewesenwären,— so
war das bei demsonstigenVerfahrendesHerzogsgegendie
RitterschaftundderdadurchherbeigeführtenfeindseligenSpan¬
nung nicht zu verwundern.Man hattedabeidenMinister
von Petkumund denGcheimcnrathDi. Joh.Joach.Schöpfer
zu Rostockim Auge. Daß der KanzlerKlein plötzlichseine
Stellen als Kanzler, Geheimrathund Consistorialdirector
niederlegte,galt als BestätigungdieserAnsicht. Indessen
verwendetesichnichtnur derHerzogfür dieFreilassungder
Gefangenen,sondernder Czar widerlegteauchselbstjene
AnschuldigungseinesVerbündeten,indemer ausdemniedcr-
sächsischcnKrciscongrcssczu Braunschwcigdem kaiserlichen
BevollmächtigteneinMemorial übergebenließ, in welchem
er dieUrsachen,die ihn zu jenemVerfahrenbewogen,also
darlegte*): dieVerhaftetenund andereihrerStandesgenossen

*) Das Memorial ist nachzulesenbei Klüver IV. S. 200—205,
die Exculpationsschristder RilicrschastebendaselbstS. 205—215.
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hättenschonvor seinemEinrückenin Meklenburgbei dem
englischenund dänischenHosegegenihn intriguirt und vor¬
gegeben.er kommenur in dasLanddesHerzogsCarl
Leopold, um nacheinermit diesemgetroffenenAbrededie
Ritterschaftzu unterdrücken,dahersieauchmitSchwedeneine
genaueCorrespoudenzgeführt und Alles aufgebotenhätten,
um zu verhüten,daßdieRussenmit zur Besatzungin Wis¬
mar kämen;dieRitterschafthätte cs im klebrigen,obwohl
von demHerzogedaraufhingewiesen,an demschuldigenRe¬
spectgegendenCzarenfehlenlassen,auchderneuvermählten
Herzogin,seinerNichte, die schuldigeGratulationnichtab¬
gestattet,vielmehrdurchihrenDeputatenin Wien, denGc-
ncrallieutcnantvon Barner, gegendieselbeundzu Gunsten
der geschiedenenGemahlindesHerzogsintriguirt.

Aller Bemühungenungeachtetwurdenauchdie Gefan¬
genen,die imAugustnachRostockund von da nachGüstrow
gebrachtwurden,hier erstam21.SeptembervondenRussen
freigelassen,sofortaberauf BefehldesHerzogsCarl Leo¬
pold — der sich dochbei demCzarenbeweglichfür ihre
Freilassungverwendethatte— wiederarrctirt und nochbis
zum20. Octobcrin Rostockim WeißenCollegin Haft ge¬
halten und auchdannnur gegenReversin Freiheitgesetzt.

EndeJuli 1716, als ebendas LandüberdiesenGe¬
waltschritt in Schreckenund Allarm war, ging der Herzog
zugleichaufs NeuegegenRostockvor, wo die vier Gewerke
den erzwungenenSchwerinerBergleich(j. 2.) zu bestätigen
sichweigerten.Er kündigteder Stadt seineAbsichtan, sie
mit einergenügsamenGarnisonundFortificationzuversehen,
damit die Russennichtnöthighätten,siczu ihrerSicherheit
einzunehmen,fordertehierzuvon derselben4 TonnenGoldes
oderwöchentlich15,000Thaler und legtesogleichdemRathe
und der BürgerschaftExccutionsmannschaftin die Häuser.
Auchdieswar nur eineZwangsmaßregcl,um dieAnnahme
desVergleichszu erlangen;dennals einigeTagedaraufdie
ersteRate gezahltwerdensollte, gingenwiederumNotarien
und Einnehmerbei denBürgern umher,um denjenigen,die
sich für dieGenehmigungdesVergleichserklärenwürden,
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dieAbnahmederExecutionanzubieten.Am 31.Juli erklärte
sichdie Stadt willig, denVergleichanzunehmen,und schloß
am 1. AugusteinedesfallsigeConventionmit denfürstlichen
Räthen. Der Kaiseraber,wie er schonfrüher denVergleich
für nichtigerklärthatte,annullirteauchdieseConventionund
erkanntezu Gunstender städtischenRechteund Privilegien,
insbesonderedes Jagd-, Bcsatzungs-und Acciserechts,ein
Conservatorinmauf HannoverundBraunschwelg.

Mit der Geltendmachungdesselbenhatte es indessen
wenigFortgang, da die Russen,nachdemdie beabsichtigte
Landungin Schonenaufgegebenworden,im October1716
nachMeklcnburgzurückkehrten.Einige tausendMann wur¬
densogleichwiedernachRostockgelegt,um dieBestrebungen
desRaths und derBürgerschaft,auf Grund der kaiserlichen
Nichtigkeitserklärungenvon demSchwerinerVergleichwieder
abzukommen,niederzuhalten(wodurchdennendlichmit Aus-
gangdesJahres erreichtwurde, daßdie vier Gewerkeihre
Siegel unterdie BestätigungdesVergleichssetzten),an die
30,000 Mann aber wurden wiederumin dieGüter der
ineklenburgischeuRitterschaftgelegt. Sie lagenhier vom 1.
November1716 bis in denAugust1717. Man hat die
KostendieserCinquartirung, außer denExccutionen,auf
monatlich261,858Thaler berechnet;für denGemeinenkam
die Portion monatlichauf 7 Thaler 21 Schill., die Ration
auf 7 Thtr. 10 Schill, zu stehen.

Die überwiegendeBelastungdesStargardischenKreises,
in welchemzeitweise4000 Mann lagen, und der überdies
von den aus MeklcnburgnachPolen abrückendenrussischen
Corps durchzogenwurde— wobei diesenochVerpflegung
auf 11 Tagevorausmit auf denWegnahmen—, bewog
denHerzogAdolph Friedrich III. zu einerKlagebeim
Reichshofrathwider den HerzogCarl Leopold. Die
Bedrückungdes StrelitzfchcuLandeswurde hierdurchnur
noch schlimmer.Der Herzog begabsich nachRatzcburg
und wendetesichvon hier aus nocheinmaliin April 1717
Hülse suchendan den Kaiser und an denRegensburger
Reichstag.
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In Ratzeburghattensichnämlichdieaus Meklenburg
entflohenenMitglieder des EngernAusschussesals solcher
constituirt- Der KurfürstGeorgvonHannover,seit einigen
JahrenzugleichKönig von Großbritannien,schütztesiedort
um sowilliger, als er besorgte,derrussischeCzar wolle sichin Meklenburgoderan einemandernPunktederOstseefest¬
setzen.Man glaubte,er habedemHerzogeCarl Leopold
Lieflandfür Meklenburgzu Tauschgestellt.*) Für Wismar
hatteer SchwedenvergeblichgroßeSummenund einenSe¬
paratfriedengeboten,ja er hattedurst)das an seinenVer¬bündeten,denKönigFriedrichIV. von Dänemark,gestellte
Verlangen,ihm einigeThore von Kopenhagenund denbe¬
decktenWegvor dieserseinerHauptstadtzu überlassen,diesen
so gegensichin Harnischgebracht,daßder König denAb¬
marschder Russenaus seinenLandenkategorischgefordert
hatte.DänemarkundHannovergingenHand in Hand gegen
denCzaren, und ihre abgegebenenErklärungensowie die

*) Nocham16.October1716,alsonachdemAbmarschederRussenausMeklenburg,schriebder englischeMinisterStauhopeanToweshcnd:„Man glaubtnichtohneGrund,daßderHerzogvonMeklenburgeinenVertragmit demCzarenunterzeichnethat, um ihm seinLandgegenLieslandund anderebenachbarteLandstrichein Tauschzu geben.Wis¬mar, derstärksteund ambestenbefestigtePlatz in Deutschland,ist ge¬genwärtig von 6 Bataillons besetzt,zwei von desKönigsTruppen,zwei dänischenund zwei preußischen.Es ist wahrscheinlich,daßderCzardiesenPlatzunmittelbareinzuschließenbeabsichtigt"u. s.w. HorstÄlabou, History of England. (TauchnitzscheAusg.) I. 239. Eshandeltesichdarum,demVerlangendesKönigsGeorg: dasGeschwaderdesAdmirals Sir John Norris sollein derOstseeüberwintern,beidemParlamenteEingangzu verschaffen.
Nach einervon Pötker— II. 61—62— angeführtenenglischen

StaatsschriftvomFebruar1720stelltsichdieSachewohl richtigerso,daßCzarPeter in einemEntwürfedesprojecrirtenSeparatfriedens¬vertragsmit Schwedenes übersichgenommenhätte,denHerzogCarlLeopold zur freiwilligenAbtretungdesHerzogthumsMeklenburgundseinerDependencienan die Krone Schweden zu bestimmen,wofürderCzarzugleichdemHerzogeein convenablesAequivalent„du cötede la Pologne“ zu verschaffenverpflichtetsein sollte. Der KronePreußensolltezugleichdieEventual-Successionin diesespolnischeNeu-Meklenburgversichertwerden!
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Anwesenheiteiner englischenFlotte im baltischenMeere
machtenmehrEindruckausdenrussischenSelbstherrscher,als
alle Anschreibenund Dchorlatoricnvan Kaiser und Reich.

Zm Juli und August1717zogendieRusse»ausMek-
lcnhurgnachPolen ab. Es bliebenihrer jedoch3300Mann
im Landezurück,welcheder HerzogEarl Leopold in
seinenSold genommenund dadurchseineArmeeauf 11550
Mann gebrachthatte.

5. CarlOropvld's/inanz-Experimente.Weiterer
Ltreit mit derWttcrlchntt.OiekaiserlicheExe-

eution.GefechtbeiWatsmühlen.
Die Mittel zurUnterhaltungeinersogroßenTruppen-

machlwollte der Herzognachwie vor durchBesteuerung
der Ritterschaftausbringen. AndereBcrsuche,seineEin¬
künftezu vermehren,schlugenfehl. Er halte im Januar
1715 denChristianFriedrichLudenvon Wulfsenals Rath
und CammerdirectorderGeheimenKammerund Rentnerei
in seineDienstegenommen*)und unter dem 19. Februar
desselbenJahres ein Patent über die beabsichtigteEinfüh¬
rung der Erbpachtin diejenigenMeierhöfeder Domaincn
erlassen,für welchesichbei der bevorstehendenVerpachtung
Pachtliebhaber,welchesolcheohne Dienste der Unter¬
thanen in Pachtnehmenwollten, nicht findenwürden.
Es war diesdie Zeit der finanziellenExperimenlcnmachcr,
wo in Frankreichdie Law'scbenProjectc auskamen.Luden
von Wulfsenhatteschonin Preußen,wo er nobilitirt war,
als GeheimerKammerrathunter dem für blendendeVor¬
schlägeleicht eingenommenenerstenKönige Friedrichvon
1700 bis 171l durchdie von ihm zur Annahmegebrachte
administrativeNeuerungder Vcrerbpachtungder Domainen
sichzu Ansehenund Geld, dieRevenuenausdenDomainen
aber soherunterund in Verwirrunggebracht,daßman ihn

*) Bergt. Lisch, der KammerpräsidentLabenvon Wulfsenund
die Erbverpachluug,ein Beitrag zur GeschichtedesHerzogsCarl Leo¬
pold von Mekleuburg— in denMekleub.Jahrbb.XIII. 197—234.
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hatteentfernenund großeVerlustenichtscheuenmüssen,um
nur wiedervondemganzenPlan abzukommen.*)Nichtsdesto¬wenigerließ sichder HerzogCarl Leopold durchVer¬
mittelungdesGeheimenrathsvon Eichholzmit Ludenvon
Wulfsenein, machteihn am 1. October 1716 gar zum
Cammer-Präsidenten,mußteihn aber,daderPlan sichvöllig
undurchführbarerwiesund gegenden Cammer-Präsidenten
bedeutendeAnzeigenderUnredlichkeitundBestechlichkeitvor¬
lagen,schonim Februar1719 wiederentlassen.Das Erb¬
pacht-Verhältnißder Frohncreienist der einzigeUeberrest
der LubenschenWirksamkeitin Meklenburg.

Den EngerenAusschußderRitterschafthattederHer¬
zogschonmehrmalsvon RatzcburgnachSchwerinentboten,
besondersum die Verpflegungder Truppenzu reguliren.
Der EngereAusschußerschiennicht, appellirtevielmehran
denKaiserund bar dringendum das bereitserkannteCon-
servatorium,währendder Herzogdie Stände zum Con-
vocations-, dann zum Landtageeinberiefund von der
Ritterschaftdie unbedingteUnterschrifteinesReversesfor¬
derte, in welchemdas Verfahrendes im Namen der ge-
sammtenRitterschaft handelndenEngernAusschussesnicht
nur getadelt,sonderngänzlichverworfenwurde. Die Gü¬
ter der dieUnterschriftVerweigerndenwurdenunter Ad¬
ministration gestellt.**) Auf dem Landtageforderte er
von der Ritterschaftfür die Truppen monatlich9000
Portionen,jede zu 3 Thalern berechnet.Die Ritterschaft
wollte dieseSummebewilligen;es kamaberzunichts,weil
der Herzogdas dabeizu übergebendeMemorial desEngern
Ausschusseszurückwies.Das Conservatoriumwar erlassen;
dasselbein Vollzugzu setzen,war dem König Georg von
Großbritannienals KurfürstenvonHannoverunddemHer¬
zogevon Braunschweigaufgetragen.Der Herzoghattesich
selbstan jenenFürstenmir der Bitte gewendet,er möge

*) Scop. Rauke, Neun Bücher Preußischer Geschichte I. 126.
**) Vergl. Lisch, UeberChristianHeinrichPaulßen,Hanptmann

und CammerrathdesHerzoasCarl Leopold— in Meklenb.Zahrbb.
XVI. 135-151.
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demEngernAusschüssein RatzeburgseinenSchutzversagen
und die Ritterschaftzur EntrichtungdesLandes-Defensions-
Beitragesanhalten. Der König hattehingegendasVerfah¬
ren desHerzogs— welcherim April 1718 die Güter der
Engeren-Ansschuß-Mitgliedereingezogenhatteundbalddar¬
auf die Gegenschriftendes EngerenAusschussesin Rostock
und in Sternberg öffentlichdurchden Büttel verbrennen
ließ — getadeltund dieBeraubtenseinesSchutzesversichert.
Der KaiserfordertedurchAusschreibendenoberrheinischen,
denschwäbischenund denfränkischenKreis auf, denzuCon-
scrvatorenbestimmtenReichsfürstengegendenHerzogvon
MeklcnburgzuHülsezu kommen,undertheiltediesenzugleich
ein Commissvrium,alle Beschwerdender Ritterschaftzu un¬
tersuchenund beizulegen.

HerzogCarl Leopold sahdasGewitterheranziehen,
das er leichtfertigheraufbeschworenhatte. Er hatte auf
Grund desSchutz-undTrutz-Bündnissesvon1708, welches
er 1717 erneuerte,den BeistandPreußensangerufen;der
König FriedrichWilhelm war auchmit demVerfahren des
Kaisersund besondersmit der Wahl derConservatorenübel
zufriedenund versuchtenochzuletzt(August1718), eineVer¬
mittelungzwischendemHerzogunddemKaiserwiezwischen
jenemund demEngerenAusschüsseins Werk zu richten.
Man ließ sichaberin Ratzcburgauf nichts ein. Da der
HerzogdurchFortsetzungseinerharten Procedurengegen
seinenAdel selbstdazubeitrug,dieseEinigungsvcrsuchezu¬
nichtezumachen,so schriebder König FriedrichWilhelm
ihm unter dem4. Qctober 1718:*) „Ich mußzu meiner
sonderbarenmortification vernehmen,daß ich in meiner
Hoffnungweit gefehlet,indemI. Dnrchl. nicht allein mit
demwiderderoNoblessegebrauchtenrigueur einenWegwie
denanderneontiirwiren,sonderngar auchaus übel ärger
machen,diePossessoresmit Weib und Kindernin's Elend
verjagenund solchSpiel mit diesenarmenLeutenansahen,
dergleichennicht nur im Reich, sondernvielleichtauchin

*) granes XVII. 148.
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einembarbarischenLandenicht erhöret ist. — Ich habehiedurchein- vor allemaldeelarirenmüssen,daßichmit E.DurchlauchtgegendenAdelauszuübendenActions nichtdasgeringstewill zu thun haben;vielmehraber,wenndiewider
E. Durch!,obhandeneschwereBegebenbeitenanbrechenwer¬den,michganzaußerdemSpiel halten." AehnlicheSchrei¬benliefen auchnochvon andernHöfen ein.*)Der Tod Carl'sXII. (amII.December1718) räumtedie Bedenkenhinweg,welchedasenglischeCabinetbishervomthätigenVorgehenzurückgehaltenhatten,undentschieddasEin¬rückender kurhannöverschenTruppenin Meklenburg.VergebensschlugderHerzognocham14.Februar1719demKaiservor, ermöchte,wenndocheineCommissionnöthigseinsollte,Mainz, Pfalz und Sachsen-Gothazu Commissa-rien ernennen;er würdesichdann, soweit es möglichsei,denkaiserlichenErkenntnissenunterwerfen. GegendasCon-servatoriumaberprotestireer feierlichst.EineAbschriftdie¬sesSchreibensließerdemhanuöverschenGeneralvonBülow,welcheran der SpitzederExecutionstruppenschonin Lauen-bnrg stand,zusenden,um ihn zu veranlassen,nichtvor demEintreffender kaiserlichenEntscheidungeinzurücken.Des Ge¬neralsAntwort war, daßer nochselbigenTages über dieElbe ging (26. Februar)undam nächstenTagedenBoizen¬burgerZoll in Besitznahm. Die herzoglichenTruppenunterdem nachmaligenpreußischenFeldmarschallKurt Christophvon Schwerin,dender Herzogvor Kurzemzum General¬major ernannthatte,— siebetrugennachmanchenAbgän¬gennoch8000 Mann — kamenzu spät, um dieseWeg¬nahmezu verhindern.

Der Herzogging von Rostock,daser nochin derEile
zu befestigenversuchthatte, nachDemmin und machtebe¬kannt,er wolle auchseineTruppen überMalchin, wo sienochein Lagerbeziehensollten,ausdemLandeführen. DerherzoglicheGeneralerhieltBefehl,sichaus Wittenburg,woseinHauptquartierwar, auf Schwerinzurückzuziehen.Er

r.‘.

*) Klüver IV. 712.
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hielt denLauf derSchale,rückwärtsbei Dodow und Wa¬
schowan denZufluß derselben,die Schilde,gelehnt,und er¬
öffneteeinigenScywadronenhannoverscherDragoner, die
denersterenFluß zu überschreitenMienemachten,er habe
keineOrdre von seinemHerrn, sie passircnzu lassen. Die
Hannoveranerzogensichzurück. Bülow aber wollte nun
die meklenburgischenTruppen einschließen.Er ließ am
4. März durchdas InfanterieregimentdesOberstenDclleur
denPaß beiWalsmnhlenbesetzen.Schwerin,der inzwischen
erneuertenBefehl erhaltenhatte, ansRostockzurückzugehen,
bracham 5. Marz aus seinerStellung auf, fand aber in
der NachtdenPaß beiWalsmühlen,durchwelchener seinen
Rückzugnehmenmußte,besetzt.Es entspannsich ein Ge¬
fecht.Bon welcherSeite dieFeindseligkeitenbegonnenwor¬
den,ist auchdurchdenausführlichenSchriftwechselderbei¬
denGeneräle*)nichtganzins Klare gekommen;machtauch
der Hergangder SachedenerstenAngriff auf Seitendessen
wahrscheinlich,der denPaß forcirenwollte, so ist dochdas
Hanptgefecht,das erst auf die Forcirnng desPassesfolgte,
durcheinenAngriff desGeneralsvonBülow hervorgerufen
worden,der hochmüthigans die meklenburgischenTruppen
herabsah.Der Gang beiderGefechteerhelltaus demnach¬
stehendenBerichte,welchenderGeneralvon Schwerin dar¬
überan denHerzogCarl Leopold erstattete:**)

„NachdemichEw. Hochfürstl.Durch!, gnädigstesNe-
script und Resolutionerhalten,machteich sogleichalle An¬
stalten,vonWittenburgaufzubrechen,»in anherozu Maschi¬
nen,weilenunsereGästeoderfremde"Trnppenin vollerBe¬
wegungwaren,michallenthalbenzu coupiren,und solchesin
Hoffnung, alle Thätigkeiten(Thätlichkeiten)zu evitircn.
Marchirtc dannenheroam5tendieses,und da ichdesNachts
vomölen auf den6ten durchWalsmühlenpaffircn wollte,
war kurzvor mir dasHannoverischeDeklörischcInfanterie-
Regimentdaselbstangekommen.Ich traf auchin meinem

*) Klüver V. 9—18.
*0 Klüver V. 4 ff.
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Marschin Parum und Pokrentein RegimentHannoverische
Cavallcrie,Wcndtgenannt,an, vonwelchemmir verschiedene
Offiziereunversehensin dieHändesielen,die ich ganzhöf¬lich lractirte und unverzüglichwiederzurücksandte;es wäremir auchnichtsleichtergewesen,als diesesganzeRegiment
ohnedengeringstenHazardaufzuheben,um aberalleThät¬lichkeitenEw. Hochfnrstl.Dnrchl.Ordre gemäßzu verhüten,
so ließ ich sie geruhig in ihren Quartieren. Wie nun
etwa um 12 Uhr bei WalsmühlendesRächtetkam, fand
ich dasDellörischeRegimentInfanterie in voller Bereit¬schaftan derBrückestehen,welchesieabgeworfenund mir
solchergestaltdenDurchmarschweigerten.Ich begehrtedar¬
auseinenOffizier zu sprechen,welche»ich versicherte,daß
wenner michwolltepassivenlassen,ich ihnenkeinLeidzu¬fügen, sondernsie geruhig in ihren Quartieren liegenlassenwollte,erbotmich auch,ihneneinenOffizier, so derältesteund nachmir commanüirtc,zum Geißel zu geben.Solchesalles aberrefüsirtcnsiemit größtemUngestümundgabendaraufeineSalve, in welchersiesogleicheinenUnter¬
offizier mit 4 Mann vom Tilly'schenRegimentmir zur
Seite erschossen.Hierauf warddiesesRegimentganzerbost,
führtenihre 2 Kanonengegendie Brückean, und da siezweimaldarausgefeuert(in welcherZeit auchdieuuumehro
unserethätlicheFeindenichtsäumcten),sprangendieGrena¬dierezu, nähertensichderBrücke,chargirtcnsie mit Gra¬
naten,und nacheinemstündlichen,.hartenScharmützelwur¬
dendieFeindeaus ihrenPosten,nachdemsicdabei,derGe¬fangenenAussagenach,alleihreStabsoffiziere,alsObrrsten,
Obrist-Lieutenant,Majoren, auchdieFahneeingebüßet,ver¬
trieben,und ist wenigvondiesemRegimentübrig geblieben.Hierausließ ichdie Brückewiederrepnrirenund zog dar¬über alle meineInfanterie, welcherdas LcibregimentzuPferdefolgete,«nd.weil ich einengroßenTrain an Fou-rageundProviant beimir hatte,ließ ich dasLilienstrengi-
scheDragoner-Regimentin derArriere-Guarde,bis alleBa¬gagedie.Drückepassiret. InzwischenzogsichdasLeib-Re¬
giment,auf einekleinePlaine, so nahediesseitsdes Dorfs
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lieget,und passirtedieInfanterie,bestehendansdenenrussi¬
schenbeidenund BugenhagischcnBataillonen,in der Trift
längs den Zäunen, ließ auchdie Bagageüber der neuen
Mühle immer weg nachSchwerindcfiliren, um davon in
meinemMarschnicht gehindertzu werden.

In währenderZeit daßdas Leib-Regimentdie Brücke
passirte,schlichdasWendtischeRegimentLüneburgerdurch
unsereBagageundattaquirlcunvernutthlichauf demDamm
die letztenvon ObristenWellings Compagnie,von welchen
sie einenUnteroffizierund zwei Gemeinenahmen,folgten
auchganzsachteüber die Brücke. Wie ich aber hievon
Nachrichtbekam,ging ich ihnenmit 2 Plctonenentgegen,
aus welchesie Feuer gabenund durchzubrechengedachten.
Sie wurdenaberdurcheineSalve sobeneveutirct,daßein
ganzesTheil stürzete,und der Restmir der Flucht sichsal-
virre, wodurchdennauchmeineGefangenensalviretwurden.
Bei anbrechendemTage war alle meineBagageüber die
Brücke,die ich darauf abbrechenließ. Kaum war solches
geschehen,avertirlenmeinePatronllen,daßsiewiederTrup¬
penmarchirenhören,woraufmichdann en ordre de ba-
taille mit meinerCavallerieund Infanterie auf der Plaine
rangirte, und bevor ich nochfertig werdenkonnte,war
schonderFeind,soachtEsquadronenstark,unterAnführung
desGeneralsen chef vonBülau, General-LieutenantsSt.
LaurentundSchulenburg,auchGeneral-Majors Breiten¬
bach,in Angriff begriffen,attaquirtcnmit großerRigueur
unserLeib-Regiment,welchesden linken Flügel hatte und,
wie bekannt,kaum250 Combattantcnstarkwar: welcheaber,
ohnerachtctder Feindviel stärker,sie dennochso herzhaft
entgegennahm,daßcs ziemlichblutigeKöpfedabeigab,re-
poussirteauchdieselbenin demerstenAngriff so tapfer, daß
sie einenzweitenzu wagennichtLustbehielten,sondernre-
tirirtcn sichspornstreichs.Was siean TodtenundBlessir-
ten bekommen,kannicheigentlichnichtwissen. EinenObri¬
sten,namentlichWalther, vom SchlnterschenRegimentund
einenLieutenantvomWcndtischenRegimenthabegefangen
bekommen,sobeideheftig blcssiret.Und bei ersterAction
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desNachtsnahm auchdie übrigenOffiziere, welcheman
vomRegimentübrig zu sein geglaubt,gefangen:nämlich
2 Capitaine,2 Lieutenante,2 Fähndrichs,42 Unteroffiziere
und Gemeine. Meiner Seit habebei erster Action vom
TillyfchenRegiment1 Capitainund von dem Bülanifchen
Regiment1 Fähndrichtodt, 2 Lieutenantevom Tillyfchen
Regimentblefsiret,und in allem 40 bis 50 Unteroffiziere
und Gemeinetodt und blefsiret,so nochnichteigentlichweiß.GefangenehabensiemeinesWissensvon mir keinen. UnterdenenOffizierenist derObrist Waldau(von Waldow) amKopf légèrement,derObrist Welling am Kopf etwas tie¬
fer und der Major Baß im Nacken,jedochohneGefahr,ge¬hauen;der RittmeisterHeidemannsehrübel durchdie linke
Handund der rechteArm entzweigeschossen,und CornetWollmer (Vollmer) nebstverschiedenenUnteroffizierenundGemeinenblefsiret,derenWundeneinigegrößer,deranderenjedochohneGefahr. Die LilienstrengischenDragoner,davondieAvant-Guardeso mit auf dem linken Flügel postiret,habenauchetwas wenigeseingebüßet;Todte werdensieüber5 bis 6 Mann nichthaben. Pferdehabe ich hoffent¬lich mehr erbeutetals verloren. Ich blieb nach diesem
Scharmützelohngefähr2 Stundenauf demCamp de ba¬taille victorieusementbestehenund erwartete,obderFeindnichtsweiterlcntirenwollte? NachdemprosequirtemeinenWeg nachSchwerinohneweitereHinderniß, woselbstichnun um 11 Uhr Vormittags ankam. Ich »erhoffe,Ew.
Hochfürstl.Durchl.werden,washieruntervorgegangen,nichtals einevorgesetzteTémérité meinerSeils auslegen,undwürdeichnichtermangelthaben,alleThätlichkeit,Ew.Hoch¬
fürstl. Durchl. Ordre gemäß,zu cvitiren, wann dieseszuändernvermögendgewesen,und da ich denenHändelnein¬mal engagirtwar, hoffeich, daß alle meineOffiziere mirdas Zeugnißgebenwerden,daßichmichso dabeibetragen,wie cs einemtreuenund vor seinesHerrn Honneur por-UrtenOffizier obliegt. Wie ichdennauchnicht andersUr¬sachehabe,als dieValeur undEiferEw.Hochfürstl.Durchl.Troupenhöchstzurühmen,undfandich,daßsienichtrigoröser

Th. II. 64
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hättenfechtenkönnen. Der Herr GeneralBülau hat mir
bereitsheuteeinen Trompeterzugesandtund wegeneines
Pferdessicherkundigenlassen,welcheser gernewiederhaben
möchte.Von erwähntemTrompetervernehmeauch,daßsie
sichwiedernachWittenburg gezogen.Ich werdemichnun
hier, die Troupen etwasausruhenzu lassen,2 bis 3 Tage
aufhaltenund nachder FeindeNonvernsnts mich aus der
Affaire zu ziehenbemühen,der ich in unterthänigsterDe¬
votion verharre" rc.

GeneralSchwerinzogsichüberSchwerin— wo eine
zurückgelasseneBesatzungvon 120 Mann (am 11. März)
aus der Stadt und daun durcheinigein das Schloßge¬
worfene Bomben auch aus diesemvertriebenwurde,—
über Sternberg,Bützow,Güstrow,Rostock,LaagenachMal¬
chin,wo dierussischenRegimenter,ungeachtetder von dem
Minister von PetkumwiederholtdemGeneralvon Bülow
gegebenenVersicherung,daßSchwerinpräciseOrdres habe,
überDcmmin durch PommernnachPolen zu marschiren,
liegenbliebenund die umliegendenGüter, besondersdie des
Oberstenvon Hahn ansBasedow, schwerbedrückten.Die
AbsichtCarl Leopold's, seineTruppendurchdas Star-
gardischeabmarschireuzu lassen,hatte HerzogAdolph
Friedrich III. zu vereitelngesuchtund von denCom-
missions-HöfcndenBefehl an Bülow ausgewirkt,dieGren¬
zenund PässedieserLandezu besetzen,um solchesVorha¬
benzu verhindern.NachvielenAusflüchtensetztesichSchwe¬
rin endlicham 4. und 5. April nachPommern in Marsch.
Er sollte nachPolen gehen;dasmeklcnburgischeCorpsaber
lösete sich^>urchDesertionenund freiwillige Dimissionen
fast ganzauf, die Offiziere trafen einer nachdemandern
wiederin Meklenburgein, und derGeneralselbstging nach
Berlin, um — da SchwedischPommern, wo seineGüter
lagen,preußischwerdensollte— hier Dienstezusuchenund
seinebewegtemilitairischeLaufbahn,auf welcherwir ihnnoch
einmalin Meklenburgwerdenauftretensehen,bis an ein
spätesruhmvollesEndezu verfolgen.
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5. DiekaiserlicheCommission.HerzogCarl Leopol¬in Dömitz.VolfrattzsHinrichtung.Die
DömitzerLonspiration.

Die Kreistruppen,20 Schwadronenund12Bataillone,
wurdennun in Meklenburgdislocirt. Die kaiserlicheCom¬missionnahmam 22. Juni 1719 ihrenSitz in Rostock;siebestandaus zweisubdelegirtenRäthen.von Hannover,demLanddircctorvon SpörkeunddemOberappcllalionsrathvonAlvensleben,und zwei von Braunschwcig,demVice-Hof-richtervon Heimburgund demHofrath vonSteinberg.DiefinanzielleAdministrationwar dem hannoverschenLanddrostvonWerpupaufgetragen,unter welchemdie Kriegs- undExecutions- (Sassezu Boizenburgstand. Die Commissionlud diegeflüchtetenMitglieder der Ritterschaftein, auf ihreGüter zurückzukehren;die herzoglichenAdministratorenderritterschaftlichenGüter wurdenergriffenund nachWismarins Stockhausgebracht,wo man,wie Aepinus sagt, ihnenfrohe Tagezu machenvergaß. NichtmindergabdieCom¬missionRostockdasBesatzungsrecht,dieAcciseund dieJagdzurückund stelltedenLandkasten,wiewohlunterWiderspruchdesHerzogs,feierlichwiederher.

Auf VorstellungdesHerzogswar durchreichshofräth-
licheEntscheidungdas Conservatoriumdahin eingeschränkt,
daßes nur diemit demZweckederCommissionin genauer
VerbindungstehendenKammersachenergriff, währenddie
Regierungs-und Justiz-AngelegenheitendemHerzogeüber¬
lassenwurden. Zugleichwurde der Abmarschder Execu-tionstruppenbis auf 1200Mann bestimmt. Der Herzogverlegtenun die Regierungund die Justiz nachDömitz,
wo er seineResidenznahm.

Mit der Commissionwar im Lande,außerder Ritter¬
schaft,nicht leichtJemandzufrieden,am wenigstenaberdieStädte, welchesichvon Einquartierungerdrücktsahenundin dieserMaßregel nur ein Pressions- Mittel erkennen
konnten,das sie bewegensollte, von demLizent-Vertrage

64»
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von1708zurückzutretenundzwecksVertretungderständischen
GerechtsamegegendenHerzogdie volleSolidarität mit der
Ritterschaftwiederanssichzu nehmen.Die Städte wollten
es wedermit derCommissionnochmit demHerzogverderben
und brachtensichdadurchund durchdie Nichttheilnahmean
denvon jenerangesetztenLandtagenin einenachthciligeLage,
welchees derRitterschaftmöglichmachte,sich an Lastenzu
erleichternund jene zu beschweren,sobesondersmittelstder
durchBeschlußdesLandtagesvon 1721 denStädtenaufer¬
legteHufen- undErbensteuer.

Der Herzoghatte seineRäthevon Petkum,Schöpfer
und Schaper(der früher seinLeibarztgewesen)in Ungnade
entlassen.Seine vertrautenDiener warenjetztderOberhof¬
marschallFreiherr von Eichholz,der in Wien seinInteresse
vertrat, derGeheimerathHcrm.Christ,vonWolsrathund der
GehcimsccretärScharf. Wolfrath hatte demHerzogeund
seinemVorgängerschonlange treu und ehrenhaftgedient
und war von Carl Leopold so eben(1721) nochzum
Kanzler erhobenworden, und Scharf war kaum von
einer vertrautenSendung nachRegensburgundMünchen
zurückgekehrt,als beide— ausverschiedener,dochgleichdunkler
Veranlassung— demunglücklichenSchicksalevcrsielcu,das
noch jetzt als ein undurchdringlicherschwarzerFleckenauf
demCharakterdesHerzogsCarl Leopold ruht.

Wolfrath war mit einernatürlichenTochterdesHerzogs
Friedrich Wilhelm, einemsittenlosen,ehrvergessenen
Weibe,verheiraihet.Plötzlichfiel er inUngnadewegeneiner,
soweitdie Sacheklar ist, falschenBeschuldigung.Wolfrath
wurdeverhaftet,einJahr laug inquirirt und ihm nachdieser
langenQual ein schimpflicherTod durchHcukcrshaudbereitet.
Die „Wolfrüthin", die „gnädigeFrau", wie sieau desHer¬
zogsHofe nunmehrbetiteltwurde, ging nochwährendder
Untersuchung,ein halbesJahr vor ihresEheinauncöHin¬
richtung, als desHerzogserklärteMailressemit ihm nach
Danzig. Da diesetraurige GeschichteseitD. Fraucknicht
wesentlichheller gewordenist, so wollen wir darübermit
dessenWortenberichten.
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UeberdieUngnadeWolfraths berichtetdieserGewährst
mannalso: „Der GehRathvonWolsrath, welcherseinem
Herrn mit der äußerstenGeflissenheitund schuldigsterTreue
sowohl in- als außerhalbLandesgedienthatte und bei
JedermannwegenseinergroßenGeschicklichkeit,Leutseligkeit
und redlichenGesinnungbeliebtwar, fiel unvermuthlichbei
dem Herzogein Ungnaden.Der ConsistorialrathJakob
Carmonaus Rostockwar ebenzu Dömitz,wie solchesaus¬
brach. Dieser,wie er mir selbstnachhererzählet,fandden
HerzogäußerstergrimmetüberWolfrath, aber auchnoch
unschlüssig,was hiebeivorzunehmen.CarmongingzuWolf¬
rath, derseineZimmermit auf derFestunghatte,undsprach
mit ihm, ob er ein gewissesOeeietum ausgefertigethätte,
darum der Herzog nicht zuvor gewußt. Wolfrath ward
darübersehrbestürzt,suchtedasselbeunter seinenSchriften,
die er sonstin guterOrdnunghielt, um nachzusehen,ob der
HerzognichtdasOeereturneigenhändigunterschrieben,konnte
es aber nicht finden, ging im Zimmer höchstunruhigauf
und nieder,stekctesichansFenster,sahewie dieWellenaus
der Elbe tobecenund sprachweiternichtsals: Was ist die
Elbe stürmisch!SeineBeschuldigungwar alsodiese,daßer
sollteeinCrimen saisi begangenhaben;worin abersolches
Falsum bestanden,ist nichtbekannt.Es gingzwardieRede,
als habeWolfrath demhiesigenSuperintendentenA. I. von
Krakevitz,der als Generat-JuperintencksnsüberSchwedisch-
Pommernnun nachGreifswaldging, seineDimissionohne
desHerzogsBewilligunggegeben.Aber diesesist mir nicht
glaublich;dennichhabedenvon Krakevitzselbstgesprochen,
als er von Dömitz zurückkam(14. Mai 1721) und durchSternbergging, da er sehrvergnügtwar und desHerzogs
besondereGnade(da I. Dchl. sonstnicht leichtJemanden
Dimissiongaben)hochrühmete,alswelcheihmbeiverstatteter
AudienzseineEntlassungselbstertheilet.*) Wolfrath kam

*) Daß v. KrakevitzseineDimission(eshandeltesichzugleichumAuszahlungdesrückständigenSalariums) nur mit großenSchwierig¬keitenundnachzweijährigerHinhaltungderSachehat erlangenkönnen,
daß in dem geschäftsmäßigenVerlaufe der AngelegenheiteineLücke
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hiernächstin Arrest und Inquisiiion. Der Commandantin
Dömitz,Obrist Dugcnhagcn,welchergleichwieWolfrath aus
Pommernwar undmit dazugeholfenhatte, daßKrakevitz
nachPommerngekommen(als wohin ihndieLandständcschon
vorlängstberufenhatten),wie ersahe,wasdemvonWolfrath

gewesen,und daß dem HerzogeCarl Leopold kundgeworden,
esseiunter dem13.Mai ein in Wirklichkeitvon ihm nichtunterzeich-
netes,aberdennochmit seinerUnterschriftversehenesSchreibenan die
Königl. PreußischeRegierungin Stralsund, denAbzugdesvon Kra¬
kevitzbetreffend,ausgefertigtworden,erhelltausDalmer, Sammlung
etlicherNachrichtenaus derZeit und demLebendesOr. Albr. Joach.
v.Krakevitzrc. (Stralsund1862)S. 132f., 136f., 142f. Dalmer's
Ermittelungengründensichauf die Aktender StralsunderRegierung.
Er bringt aus denselbendas folgende,von demHerzogeeigenhändig
unterzeichnete,am 23. Juni 1721 in StralsundpräsentirteSchreiben
bei: „Wir v. G. G. Carl Leopold rc. UnsereFreundschaftund
wohlaffectionirtenWillen, auchgunstgnädigstenGruß zuvor.Wir finden
aus besonderstriftigen und höchstangelegenenUrsachenUns gemüssiget,
dcnenselbenzu eröffnen,wie Uns kundgeworden,daßunter Unserer
eigenhändigenUnterschrift,denabzugUnsersvorgewesenenConsistorial»
Raths und 8uperintendentisOvestKrakevitzenbetreffend,anDieselbe
ein Schreibenunterm13.May a. c. ausgefertigetseynsolle.— Weil
Wir nun wegenbereitsvorangeführtenuns Selbstbestensbekandten
Umständenund erheblichkeitenobgedachtesSchreibenoriginaliter rote»
derumbzur reproduction und Beleuchtungfür Uns zu habennicht
entübrigetseynkönnen:So werdendieHerren und Sie angesuchet,
vdmentivnirtes Schreibenbei diesemunserndessallsabgefertigten
expressen originaliter zu überschicken,und könnenDieselbederZu¬
rücksendungauf die hiedurchFürstlichergehendeVersicherunggantzzu-
verlässigsein. AuchverbleibenWir Ihnen übrigensmit Freundschaft,
wohlalstectivnirtenund günstigenWillen wohl beygelhan.Der Herren
und Ihrer freundwilligerund wohl Affectionirter alleZeit Carl
Leopold nippn. HZM." — Die Königl. Regierungzu Stralsund
antwortetesofortam TagedesEmpfanges(23. Inni), daßei» solches
Schreibenbeiihr nicht eingegangensei.Daßübrigensauchv.Krakevitz
— dernachseinerJntroduetionin GreifswaldeinstweilennachMek-
lenburg zurückgegangenwar — eine Ausdehnungder herzoglichen
Maßregelnauf ihn für möglichgehalten,gehtauseinemSchreiben
desselbenan dieKönigl.RegierungzuStralsund(bei DalmerS. 141)
hervor. „Es mußte— sosagtder genannteBiograph— denMann
tief erschüttern,wennseinAbzugin irgendeinerWeiseals Borwand
und Veranlasiungdienensolltefür denHerzog,sichdesv. Wolfrath
zuentledigen."
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begegnete,ging heimlichdavon nach seinemVaterlande."
Franckerzähltnoch,daßunteranderengedachterCarmondas
TodesurtheilWolfraths abgefasset,worin gleichfallseines
Ciiminis falsi, abernicht umständlich,gedachtwordensei.
„Von desHerzogsHof-PredigerLrrrostaräi, der hernach
PräposituszuSchwaanward,weißich,daßer ihn(Wolfrath)nichtfür unschuldiggehalten."Wolfrath empfing im Mai
1722 seinTvdesurtheil. Die Enthauptungfand in Dömitz
am 29. Mai statt. Sie sollte in seinemZimmer vollzogen
werden; er bat es sichaberals eineGnadeans, öffentlich
hingerichtetzuwerden,hielt eineRedevomBlutgerüsteherab
und erwartetedenTodesstreichmit großerStandhaftigkeit.

Zu Anfang desJahres 1722, als derWolfrathsche
Proceßschonetwa ein halbesJahr gedauerthatte, hießcs
plötzlichin Dömitz,es seieineVerschwörungentdeckt.„Es
wird von dieserVerschwörungverschiedentlichgeurtheilt,*)und einigesindsoweit gegangen,daßsiedieselbeganzfür
erdichtetgehaltenunddemHerzogeaufbürdenwollen,daßer
sie, um sichin seinerKlageüberdenrebellischenAdel, wie
er sich ausdrückte,rechtfertigenzu können,erdichtethabe.
Nun dünkt uns zwar, daß dieUmständedieserSachesehr
gehcimnißvollseien,die so leichlnichtmöchtenzu entdecken
sein: dochdünktuns auch,daßdie Ehre desHerzogsdurch
so einUrtheil unbillig geschmälertwerde. Denn eSstehet
nichtzu begreifen,daßeinHerr von so großerOffenherzig¬
keitbei allen seinenhitzigenEigenschafteneineSache,die so
vielUnschuldigeunglücklichmachenmußte,heimtückischerWeise
erdenkensollen. Wollte mansieauchauf seineRätheschie¬
ben, so läßt sichauchnichtfinden, wie siedieselbehätten
durchtreibenkönnen,wenn gar nichts dran gewesenwäre.
Die Nachrichtdavon lautet so: Es wären an fünf Orten
desSchlossesMinen angelegtgewesen,darin sicheineMenge
Pulver befunden,dabeischonLuntegelegen,womitmandas¬
selbean demAbend,da es entdecktworden,anzündenund
denHerzogmit demganzenHasstaatin die Luft sprengen

*) Buchholtz VersuchS. 630ff.
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wollen. Dies seialsoentdecktworden:Ein Soldat seimit
einemversiegeltenBriefe in dieFestunggekommenundhabe
denBrief bei der Wacheverloren, welchedenselbenaufge¬
nommenund demUnterofficiergegebenhätte. Der Brief¬
träger habesichbald nachdemBriefe umgesehenund dem
Unteroffizier ein gutesTrinkgeldversprochen,wenner ihn
wiederherausgebenwürde. DieserhabedarübereinenArg¬
wohngeschöpfetund demHerzogedenBrief überbracht,der
mit ErstaunendieVerschwörungdaraus ersehen.Er habe
darauf die ganzeWacheablösenund die Verdächtigenein¬
ziehenlassen,vonwelchengleichihrer neunundzwanzigbekannt,
daßsie für jedenBrief, densie in die Festunghinein-und
herausgebracht,einenDukatenbekommen.Die (in demBriefe)
ausgenanntenVerschworenenwärendergeweseneCommandant
zu Dömitz, der Obrist Bugenhagen,der Geh.Secretarius
Scharf und der BürgermeisterBraschzu Dömitz gewesen,
und endlichsei auchder geweseneKanzlerund Geh.Rath
Wolfrath in Verdachtgezogenworden."

„Der vornehmstedarunter*) solltederGeh.Secretarius
Scharf sein, welcher,wiemir aus demUmgängemit ihm
bekannt, einestückischenund stolzenGemüthes,folglichzu
verdammlichenUnternehmungenwohl geschicktwar. Dochist
er niemals wederüberführt nochzumGeständnißgebracht
worden. Das Gerücht,als hättendieConfpirantcnwollen
dieFestungin die Luft sprengen,ward durchdaöerfolgte
Urthel gehoben,als darin es hieß:siehättenetlicheGefan¬
geneerlösenwollen,weil einjederwohlbegriff, daßbei einer
Sprengung die Gefangenenwohl würdenmit aufgeflogen
sein.— Der BurgemeisterBraschzu Dömitz kammit in
Inquisition und auf dieTortur, bekannteabernichts."

Scharf wurde mehrmalsgefoltert, wobei man ihm
brennendenSchwefel auf den Leib goß und ihm einen
Schwefelkranzauf demHaupt ansteckte.Obgleicher nichts
gestand,wurde er zumRade vcrurtheilt. Er starbjedoch
vorherandenFolgendererduldetenMarter odernachAndern,

*) D. Franc!XVII. 225 f.
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weil er sichzu Todehungerte.Mon ließ dieLeicheeinige
Wochenim Gefängnißliegen,viertheiltesiedannund steckte
die vier Stückeund denKopf auf Pfähle. Braschstarb
gleichfallsan der Folter im Gefängnisse.Er wurde unter
demGalgen begraben;seineFrau wurde gebrandmarkt,
öffentlichgestäuptund desLandesverwiesen.„Zwei Mous-
quctierö*), NamensCaspar EickhoffundHinrichGilsen,
welchemit darumgewußtunddie Briefe zwischengetragen,
wurdenvors Krieges-Rechtgestellet.Hierin präsidirleder
nunmehrigeCommandantzu Dömitz,ObristI. G. Tilly (ein
gebornerLiefländervon Adel), das Urthel ward den15.
Decembergesprochenund den19. vollstreckt;da sie ent¬
hauptet,geviertheilet,und ihre TheilezumallgemeinenAb¬
scheuan denLandstraßenaufgehenktwurden. Das Urthel
ward nachhergedruckt,worin zu lesenwar, daßsolchesnach
denKriegcs-Articulngesprochenwegenihres gemachtenCom-
plots von würcklicherVerräthereidieserVestungund Ent¬
führung gewisserGefangenen.Von derZeit an schauderte
allendieHaut, wennsievonDömitzhörten,Niemandreifete
gerndahin,um derzerstücklenMenschenwillen,die dort an
denStraßenhingen,dergleichenin Mecklenburgnie erhöret
war."

6. Carl Leopoldin Daryig.DieAdministration.
Im December1721,als dieseGreuel auf ihrer Höhe

waren, dieWolfrathscheUntersuchungaber noch schwebte,
ging der Herzogmit seinerGemahlin, seinerdreijährigen
(am 18.December1718zu Rostockgeborenen)Tochter,derPrinzessinElisabethKatharineChristine, der Frau desun¬
glücklichenWolfrath**) und demRath Wolf nachDanzig;

*) D. FranckXVII. 225 f.
*'*) Die Wolfrath hattevon demHerzogeinenSohn, welcher(wie

Franck sagt) insgemeinMankengenanntward, ziemlichheranwuchs
und, da er starb,zu DoberanseinBegräbnis;fand. Sie kamspäter
wiedernachMeklenburqundverlor sichvondemHerzog,als diesersichin Wismar aushielt.
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die Regierungin Dömitzüberließer demRath vonBremen
und demArchivarBurmeister. Die Herzogin,überdasBe¬
tragenderWolfrath empört,gingmit ihrerTochtersogleich
nachSt. PetersburgundbeidehabenMeklenburgniewieder¬
gesehen.^)Der Herzogaberhattedamit zugleichjedeAus¬
sicht auf russischenBeistandverscherzt.Einige laue und
fruchtloseVerwendungenPeter'sdesGroßenin dessenletz¬
ten Lebensjahrenund einigeSustcntationsgeldervon Katha¬
rina I. warendas Aeußerste,was er auf dieserSeite noch
erreichenkonnte.

*) Die 1730 auf denrussischenKaisertbronerhobeneAnna Jwa-
nowna, Schwesterder am 25. Juni 1733 verstorbenenGemahlin
Carl Leopold's, faßteeinebesondereVorliebefür dessenjungeToch¬
ter. Diesetrat 1732zur griechischenKircheüber, wöbetsie die Na¬
menAnna Carlo wna erhieltund wurde am 14. Juli 1739 mit
demHerzogAnton Ulrich von Braunschweig-Wolfenbnttclvermahlt.
Das ersteKind aus dieserEhewar der Prinz Iwan, geb.am23.Au¬
gust1740. Zwei Monatespäterlag dieKaiserinauf ihrem Todbette
und bestimmte(18. Oktober),unter dem Einflüsseihres Günstlings
Birou, den Prinzen Iwan zu ihrem Nachfolger,Biron aber zum
NeichSrcgenienwährenddessenMinderjährigkeit.Biron hattedesPrin¬
zenEltern ausgeschlossenund glaubtesichnun eine 16jährigeRegent¬
schaftgesichertzu haben. Aberschonnach einemMonate <20. No¬
vember1740)wurde er von der „meklenburgischenAnna" mit Hülse
seinesFeindes,desFeldmarschallsMnnnich,gestürztund nachSibirien
geschickt.Anna, zur Großfürstinund Regentinvon Rußlanderklärt,
führte dieRegierungstattihresSobnes,desKaisersIwan III., zeigte
sichaberebensounfähig als unthätig und leichtsinnig.Nach einer
einjährigenDauer ihrer Regentschaftwurdesieam 6. December1741
von ElisabethPetrownaleichtgestürzt.Der unglücklicheKaiserIwan
wurdeals einjährigesKind in Schlüfselburgeingekerkertund ebenda
als 24jährigerJüngling am 15. Juli 1764, als in derFestungein
Complotzu seinerBefreiungausbrach,von demwachthabendenOffi¬
zier instructionsmäßigniedergestoßen.Anna und ihr Gemahl, der
Prinz Anton Ulrich,wurdennachKolmoghori, einemStädtchenauf
einerDwina-Insel bei Archangel,verbannt, wo ihrer Ehenochvier
Kinder entsprossen.Anna starbhier am 14. April 1746 in ihrem
28. Jahre; der Priitz abererreichteein hohesAlter, ohne dochsieine
Befreiungerlangenzu können.Von denKindernlebteneinige(Töch¬
ter) nochim erstenDecenniumdiesesJahrhundertsin wenig_fürst¬
lichenVerhältnissenzu Horsensin Jütland, wo die russischeRegierung
ihnenUnterhaltgab.
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Der innereZustandMeklenburgsnähertesichderAnar¬
chie,um somehrals der Herzogvon Danzig aus an dieihm fastganzergebeneGeistlichteil©bieteergehenließ, dieBe¬fehleder Commissionnichtbekanntzu machen,undseineUn¬
terthanenaufforderte(Dctobcr1723), solchenBefehlennichtzu gehorchen.Es handeltesichdabeimeistum die Landes¬
einkünfte,welchedie CommissiondemHerzogeganzzu ent¬ziehensuchteund, bis auf die aus derUmgegendvonDömitz— weiter reichtedieFurcht vor denGewaltmaßregelnderherzoglichenRegierungnicht—, in der That ganz entzog.PreußischeWerbertriebenJahre langungehindert,trotzkai¬serlicherAbmahnung,in Meklenburgihr Wesen.

Die theologischeRichtungund BestrebungdesHerzogs
Carl Leopold ist eineseinerdunkelstenSeiten. Währender die FrömmigkeitsübungenseinerKircheeifrig und augen¬fällig betriebund der orthodoxenGeistlichkeitseinesLandes*in ihremWiderständegegendas Andringendes PietismuseineStützewar, ließ er sich1724von Danzigaus zugleichmit AugustHermannFranckein Halle, dem thatkräftigen
BefördererdesPietismus,unddurchdiesenmit demfrom¬
menGrafenHeinrichXXIV. Reuß inVerbindungein, indem
er sichvon diesenMänner erbat zur Besserungdes geist¬
lichenZustandesseinesLandesund zugleichRath und Thatzur WiederaufrichtungseinerweltlichenMacht.*) Ja, inderselbenZeit, wo er sichan AugustHermannFranckewen¬dete,unterhielt er durchden schongenanntenHauptmannPaulssenauchkatholischeVerbindungenzuWien, wobei es
sich,um denKaiserdemHerzogegeneigtzu machen,nicht
nur um Beförderungder katholischenKirche in Meklenburg,
sondernauchauf's Neueum dieBekehrungdesHerzogszudemrömischenGlaubenhandelte.DieserHandelwurdenoch

*) Lisch, Graf HeinrichXXIV. Reichzu Köstritzrc. S. 10—14,wo S. 28—46drei BriefeA. H. Frauckc'Sund fünf BriesedesGra¬fen Reußan denHerzog,sowie zweiBriesedesHerzogsan denGra-senund ein Brief desselbenan denProfessorCallenbergin Halle ab¬gedrucktsind.
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von Meklenburgaus, nachdemder Herzogdahin zurückge¬
kehrtwar, weiter geführt.

GleichnachseinemEintreffen in Danzig hatte Carl
Leopold auf GutachtendesRcichshofrathSeinenkaiserli¬
chenBefehl erhallen, wegendes DvmitzerBlutgerichtsin
zweiMonatenBerichtzu erstatten.Er gehorchtenicht,über¬
sandtevielmehrdemKaiser im December1722 eineweit-
läuftige Deductivn,um seineKlagen gegendie Ritterschaft
zu rechtfertigen.Hiermit zurückgewiesen,Ueßer ein Circu¬
larschreibenan dieReichsständeausgehen,umderenBeistand
zu erbitten. Auch dieserielhen jedochUnterwerfungunter
die BefehledesKaisers. Die unter kaiserlicherAuctorität,
dochunterWiderspruchdeSHerzogs,gehaltenenLandtagevon
1723 und 1724 bliebenrcsuttatlos. Ein Vergleichmit dem
kaiserlichenHofe, denCarl Leopold 1725durchdieVer¬
mittelung seinesBruders Christian Ludwig in Wien
antragenließ, scheiterte;der Kaiser wollte absoluteUnter¬
werfung. Der HerzoghatteDömitz besserbefestigenlassen
und vermehrtenunmehrauchseinevon der russischenKaise¬
rin Katharinamit Sold versehenenTruppen; er schiensich
alsowiederumin einestreitbareVerfassungsetzenzu wollen.
DiesenSchrittentrat derReichshofrathmit demDecretvom
11. Mai 1728 entgegen,durchwelchesdemHerzogeCarl
Leopold die Verwaltungder Landesregierungsistirt, und
dieselbedemHerzogeChristian Ludwig als Administra¬
tor gegeneinenReversund bis answeiterekaiserlicheVer¬
ordnungübergebenwurde. Statt der bisherigenkaiserlichen
Commissionsollte nun eine kaiserlicheAdministration
eintreten-Die Landftändc,Räthe,Bediente,Miliz und Un¬
terthanen,besondersauchdie Geistlichkeit,solltenbei einer
öffentlichenConvocationihrer vorigenPflicht entlassenund
an denkaiserlichenAdministratorgewiesenwerden. Herzog
Christian Ludwig sollte außerseinerApanage25,000
Thaler nebsteinigenNaturalienausdenAemternzugenießen
haben,HerzogCarl Leopold aber eineCompetenzvon
40,000 Thalern behalten.Zugleichwurdedas Conscrvato-
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rium bestätigtund auf dcuKönig von Preußenals Herzog
zu Magdeburgerweitert.

Christian Ludwig nahmdenAuftrag an, verlangte
jedochdie Wegführungder Kreistruppen.Aber gegendie
„Administration"erklärtesichnicht bloß der HerzogCarl
Leopold, dessenPcotestations-Patcntvom 17. December
1728 durcheineResolutiondesReichshofrathsvom8. April
1729 cassirtwurde, sondernauchdie Commissionshöfezu
Hannoverund Wolfenbüttelselbst. Sie erklärten,vor Er¬
stattungder KostenihreTruppennichtzurückziehenzuwollen,
und behaupteten,es seiwideralleReichsgesetze,einenRcichs-
standohneVorwissender Milständeder Regierungzu ent¬
setzen.DieseVorstellungfruchteteweiter nichts, als daß
der KaiserdemReichstagevon demEntsetzungs-Beschlüsse
Anzeigemachte.Dem AdministratorChristian Ludwig
war besondersaufgetragen,einenaußerordentlichenLandtag
in Rostockzu hallen,vorheraber mit der Ritterschaftsich
darüberzu benehmen.Er fand indessendieRitterschaftwe¬
nig geneigt,auf die neueOrdnung der Dinge einzugehen,
da siedadurchihrenbisherigenBeschützern,denCommissious-
höfen,entgegentretenmußte. Sie schütztedenEid vor, mit
welchemsie demHerzogeCarl Leopold verbundensei,
und als der Kaisersic desselbenentbundenhatte, ging sie
nur zauderndauf die Sacheein. Nochbedenklicherwaren
die Städte. Der außerordentlicheLandtagwurde,unterPro-
testationCarl Leopold's, gehalten,brachteaber um so
wenigerHaltbarkeitin dieschwankendeLage,als Carl Leo¬
pold denRegierungsrathWolf nachDömitz zurückschickte,
auchselbstAnstaltenmachte,nachMcklcnburgzurückzukehren,
und JederdaherderDingewartete,die nunkommenmöchten.

Carl Leopold hattein Danzig(21. November1729)einenpolitischenAbenteurer,der sichFrancois d'AntragueS
Duc deFalari nannteund sichfür einenSchwestersohnder
MontmorencyschenGemahlindesHerzogsChristianLouis
ausgab,*)in seineDienstegenommenund bauteganzauf

*) UeberseineVergangenheitvergl.Lisch a. a. O. S. 19 f.
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dieangeblicheneinflußreichenVerbindungendesselben.Falari re¬
deteihmtäglichneuewunderlicheProjectevor; sobuntchiescGe¬
webewaren,sogingendochzweiFädenimmerhindurch:derKa¬
tholicismus,durchdenallein der Herzogwiederzu Macht
und Ehren kommenkönne,und die dringendeGeldbedürftig-
keit desDuc. AußerdiesemMannehattederHerzogeinen
andernvertrautenDienermitgebracht,denKanzleirarhChri¬
stian David Schröderaus Güstrow, welchervom Papst
zum Grafen erhobenund mit dem Orden des goldenen
Sporns dccorirtwordenwar.*) Mit diesem,seinerGattin
und der „gnädigenFrau" fuhr Carl Leopold nachacht¬
jährigem Aufenthalte in Danzig am fünften Juni 1730
in aller Stille zu Schiffevon dort ab, stiegauf demFisch¬
lande bei Ribnitz an's Land und begabsich'mit den ge¬
nannten Personenin einemgeschlossenenWagen, in der
Absicht,unerkanntzubleiben,auseinemUmwegenachSchwe¬
rin.**) Mehr nochals seineunerwarteteAnkunft, erregte

*) Schröder,dermit demRostockerProfessorund Consistorialrath
Carmoiiin DanzigdasTodesurlheUv.Wolfrathsabgefaßtundunterschrie¬
benhatte,fand später(im Herbst1731)in Schwerin aus gewaltthä-
tige WeiseseinenTod. UeberseinEnde berichtetder Geheimrath
I. P. Schmidt: Auchist derCanzlei-RathSchrödervon HerzogCarl
Leopolden mahl dergestaltmit Schlägenhieselbstenauf demSchlosse
zu Snerin zugerichtetworden,daßer die Treppe nicht hat hinunter
kommenkönnen. Wie er endlichkümmerlichhinunter gebrachtwar,
so ivard er desselbigcnNachmittagsbefehliget,mit demHerzogenach
demWerderauf die Jagd zu reiten. Es verbreitetesichnachhinso¬
gleichdas Gerüchtin derStadt, daßer vomPferdegestürztund den
Hals zerbrochenhabe. Er wardtodthereingeliefert,undanderewollen
wissen,daßer einenSchußbekommenhätte. Der Leichnamwardin's
Archiv gesetzet,die Glockenwurdengeläutet,und es hieß,daßihmein
standesmäßigesLeichenbegängnißsolltezubereitetwerden;aberalsman
immittelstunter seinenSchrifflenverfänglichePapierewollte gefunden
haben, so ist er nachhinstill eingesencket.Lisch in den Meklenb.
Jahrbb.XVI. 145.

**) „Der Herzogbrachalsoganznnvermuthetmit einemmäßigen
Gefolgeden5. Juni von Danzigauf, ging zu Schissund kamglück¬
lich aus demFisch-Landebei Ribnitzan, nahmdie gnädigeFrau (ob-
gedachteWolsirädtin),denCantzcley«RathSchröderund dessenFrau
zu sichin einenWagenund reifeteganzincognito durcheinenUm-
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die NachrichtBestürzung,er seimit demKaiserausgesöhnt
und werdein den unbeschränktenGenuß seinerHcrrscbaft
wiedereingesetztwerden. Der Ungrund eines solchenGe¬rüchtesmußtesichindessenbald ergeben.Der Herzogtraf
in SchwerinAnstalten,eineEscadronDragonerauszurüsten
und berittenzumachen.Diese so wie Truppen von Dö¬
mitzher zoger dannin derLewitzzusammen,indemerwiezur Jagd nachFriedrichsmoorging. Kleine Mannschäften
der Kreistruppenwurdenleicht aus Banzkowund Golden¬
stedtvertrieben,und als der braunschweigischeMajor vonSommerlatmit 260 Mann zu Fuß und 60 Reitern inPlate eintraf und von dort auf BanzkowvorzurückenMienemachte,bewaffneteder herzoglicheBefehlshaber,CapitaindeLisle, demder HerzogaucheinigeFeldstückevon Schwerin
geschickthatte,dieganzeCrivitzerBürgerschaft,einigeFör¬sterundJäger und drei odervierhundertBauernmit Mist¬gabelnundSensen. Beim Angriff derCommissionstruppen
indessen(22. Juni) liefen, obgleichnur zwei Meklenburger
mit demBayouncl verwundetwurden,die Crivitzer Bürgerund der ganzeimprovisirteLandsturmdavon. Capitain deLiölc mußtesichmit denSeinigenergeben.Ebensogingesin Goldenstedt.Die Commissionließ nunmehrSchwerin
einschließen,untersagtedenStädten•—welchgdemHerzogebei seiner Rückkehrein freiwilliges Geschenkvon 25,000Thalern dargebotenhatten — das Zusammenrottircnund

wegauf Demenim Amte Crivitz. Hier traten seineGefährtenam8. Juni im Krugeab,um zu essen.Der HerzogselbstaberbliebimWagen,dochließ er sicheinegebrateneCarutzebringen. Die Krüge-rin kanntedie gnädigeFrau und denRath Schröder. Als diesenochspeiseten,kamein BedientervomWagen und sagtezu ihnen: DerHerr will nichtlängerwarten! worausdieKrügerin schloß,wer derim Wagensei. Augenblicklichbrachenjeneauf und fuhren sie sammtdemHerrn denselbenNachmittagbis Schwerin. Hier kamensie uni4 Uhr an. Der Wagenfuhr aus'sSchloß und wurdenalsbald dieZugbrückensowohlvor der Stadt als vor dem Schloß ausgezogen.Denn derHerzogmeinte,daßnochniemandvonseinerAnkunftwüßte.Aber weil überDemeneinestarkeLandstraßegehet,sokam von hieraus dasGerüchtbaldüberdas ganzeLand." FranckXVIII. 29.
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suchtedadurch,wie ihr der Reichshofralhaufgegeben,dem
HerzogeChristian Ludwig und der RitterschaftSicher¬
heit zu verschaffen.

Währendnun der Duc deFalari in Rom, wohin er
am4. December1730 von Schwerinabgegangenwar, den
FadeneinerIntrigue zumZweckder Bekehrungund.Wie¬
dereinsetzungdesHerzogsanspann,der dannvon dempäpst¬
lichenNuntius in Wien weiter gesponnenwurde und (De¬
cember1731) diewiederumerfolgloseAbsendungdes Hil¬
desheimerWeihbischofsFreiherrnvon Twickel,nachSchwe¬
rin zur verhofftcnAbsolvirungdesBekehrungsgcschäfteszur
Folgehatte;*) dauertedie Verwirrung im Landefort. Die
Bedrückung,die früher auf der Ritterschaftgelastethatte,
traf nundieStädte,welchemit EinquartierungundExccution

*) Der WeihbischofTwickelverließzwar Schwerinsogleichwie-
der, als derHerzogvon ihm EröffnungenüberdieVerwirklichungder
Falari'schenVorspiegelungenbegehrte,worüberder Prälat nicht in-
struirt war. Eine bleibendeFolgeseinesJncognito-Besuches(ernannte
sichHerr von Nienborg)war aber die Begründungeiner katholi¬
schen Gemeinde oder vielmehr ein er „nordischen Mission"
in Schwerin. Diese„nordischenMissionen"oder llissiouvs Isr-
dinandeaewareneineStiftung desBischofsvon Münster und Pa-
derborn,Ferdinandvon Fürstenberg(gest.1683),welchersie dem Je¬
suitenordenüberlebenhatte. Im Juni 1732 schickteTwickeldenJe-
suiten-PaterCarl BurchardinsnachSchwerin, welcherdiesernordi¬
schenMissiondiekaiserlicheProtectionund denSchwerinerKatholiken
eineKirche,Qeffentlichkeitdes Gottesdienstesund eine Schule ver¬
schaffte.— Bevor Falari von SchwerinnachRom ging,hatteer dem
PapstClemensXII. durchdenCardinalCondadarifolgendePuncta-
tionenzu einemVertragevorlegenlassen,aus welcheauchder Papst
eingegangenwar: 1) derPapstbewilligedemHerzogeundseinenVa¬
sallen,Unterthanenund Dienern,diezur katholischenKircheübertreten
würden,denGenußdes Abendmahlsunter beiderleiGestalt;2j der
PapstgewähredemHerzogHülssmittelzur Werbungvon Truppen,
uin sichgegendie Truppenvon Hannoverund Wolfenbllttelzu ver-
theidlgen;3) derHerzogverpflichtesichdafür, in seinenLandenein
katholischesConsistoriumzu errichtenunddasevangelischeConsistorium
zu unterdrückenund aufzuheben;4) derHerzogverpflichtesich,einen
römisch-katholischen Bischos in Schwerin wiedereinzusetzen
und demselbenein anständige«Auskommenzu verschaffen.Vergl.
Lisch a. a. O. S. 20f. u. in denMeklenb.Jahrbb.XVI. 154.
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geplagtwurden,so wie die fürstlichenPächter,Försterund
Bauern, undes fehlte, ungeachtetder HerzogChristian
Ludwig aufrichtigbemühtwar, dieseUebelständezu mil¬
dern, nichtan willkürlichenMaßregelngegenSolche dieder
Anhänglichkeitan denHerzogCarl Leopold schuldigoder
verdächtigwaren. Am 28. October1732 verwandelteder
Kaiser die Administration des Herzogs Christian
Ludwig in einedemselbenübertragenebeständige Com¬
mission, womit dieBedenkendesReichstagssich erledig¬
ten. Zugleichbestimmteder Reichshofrathzur Abfindung
der bisherigenCommissarienfür Hannover789,856Thaler
23 Schillingeund für Braunschwcig268,755 Thaler 23
Schillinge. NachZahlungdieserSummensolltendie frem¬
denTruppenabziehen,und anderevon bisher nicht bcthei-
ligtcn Fürsten,SchwarzbupgerundHolsteiner,in meklcnbn.r-
gischcuSold genommenwerden.

7. Carl Leopold'sLandsturm.
Als nun HerzogChristian Ludwig demKaiserden

vorgeschriebenenReversausgestellthatte,und ihm aufeinem
Conventzu Rostockdas Commissoriumvon denSubdele-
girten feierlichübergebenwordenwar, als auchDcputirke
derStädte ihm hierzuGlückwünschten,und sich, der Ge¬
genbefehleCarl Leopold's ungeachtet,Alles zum Land¬
tagegut anzulassenschien:erließdieseram 7. September
1733 von demabgesperrtenSchwerinaus ein Manifestzur
Aufbietungeinesallgemeinen Landsturms. Alle und
jedeMannschaftvon 18 bis 60 Jahren sollte sich „mit
bestensauszubringenderodernur zur HandhabenderArma¬
tur" ohneeinigesBedenken,Säumen oder Verzögernnach
denjenigenPlätzenund Oertern hin begebenund diejenigen
Ordres und Anweisungengehörigvollziehenund ausrichten,
welchein desHerzogsNamenvon dessenBefehlshabernoder
Gcvollmächtigtcnihnen eröffnet und kundgemachtwerden
würden. Unter gleichemDatum ergingein General-Pardon
für alle diejenigenEdelleute,VasallenundUnterthanen,welche
denselbenbinnendreiWelchena dato entwederdurchper-

Th. II. 65
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sönlicheGestellungund Einfindungbei demHerzogeCarl
Leopold oderdurcheigenhändigeschriftlicheMeldung an¬
nehmenmürben.*) GetreueAnhängerverbreitetenbeideEr¬
lasseund insinnirtendenPardonansdenGütern. Um die
vomHerzogausgeschicktenCommandeurssammeltensichdenn
auch,ohneaufdasAbmahnungs-ManifestdesHerzogsChri¬
stian Ludwig vom 12.Septemberzu hören,vieleBauern
und Bürger aus denkleinenStädten. Am nächstenTage,
dem15. SonntagenachTrinitatis, wurde in Schwerinein
Gebetfür das Unternehmendes Herzogsvon denKanzeln
verlesen. In SchwerintratenaußerderGarnisonvon150
Mann 400 Bürger unter dieWaffen; von Dömitztraf am
14. SeptemberGeneralTilly mit 300 Reitern, ani 16.
eineCompagnieInfanterie ein. Dazu kamen400 Bauern
mit geschärftenSensen,geführtvon ihren Schulzen,Vögten
und Schreibern. Gleichzeitigruckteaucheine Mannschaft,
theils Regulaireans Dömitz, theils an die fünf Hundert
Landstürmleram 17. September(dieserTag, nichtder 15.,
mußes nachder untenfolgendenRelationgewesensein)auf
Neustadt,wo Christian Ludwig's GemahlinundKinder
im Schlosseverweilten. Hier standderOberstlieutenantvon
Sommerlatmit lünebnrgischenKreistruppen.Er verweigerte
denbegehrtenDurchmarsch,und da die Aufgebots-Truppen
denselbenerzwingenwollten,entspannsichein hitzigesGe¬
fecht,in welchemauf beidenSeiten über100Mannblieben,
die Lüneburgeraberdie Stadt behaupteten(s. unten). Auf
dieseNachrichtließ Carl Leopold sofort(19. September)
die ganzein SchweringesammelteMannschaft,über 2000
Mann, unter demGeneralTilly von dort gegenNeustadt
aufbrechen,währenddie Hauptstadtwiedervon 600 Mann
Landsturm,die überSternbcrgund Tempzinmit den dort
gefangengenommenenLüneburgernheranzogen,besetztwurde.
Im östlichenTheiledesLandeshatteKed ing, einervondes
HerzogsBefehlshabern,ein Corps von 4000 Mann zu¬
sammengebracht,das jedochnur zu einemkleinenTheileaus

*) BeideErlassehat Klüver VI. 273. 276.



SiebenterZeitraum. 1027

regelmäßigemMilitair, im Uebrigenaus Bauern und Bür¬
gern bestand.Es gelangihm (Mitte September),durch
gleichzeitigenAngriff drei Thore von Güstrow zu forciren.
Der hannöverscheOberstlieutenantMonroy zogsich in das
Schloßzurückund hielt sichin demselben,trotzwiederholter
Angriffe von der Stadt aus, bei welchemhübenund drü¬
bengrobesGeschützspielte,bis die von Hannovereilends
beordertenVerstärkungenheranzogen(21. September).Ueber
die weiterenEreignissedieseskriegerischenIntermezzogiebt
ein SchreibeneinesHannoveranersck.ä. Rostock,den27.
Septemberund 4. October*)Auskunst.

„Nachdemwir den14. Abends"— so heißt cs darin
— „um 10 Uhr aus RatzeburgmarschirtunddesMorgens,
als denlöten, vor Gadebuschanlangten,wurde von dem
Herrn Obristlieutenantvon Hartwick(Hartwig) eineCom¬pagniemit der sämmtlichenBagagevonunsermRegiment**)commandirt,in Gadebuschzu bleiben. Wir aberrücktenmit
unsernLeutenfernerin's Landundkamenden löten über
Wittenförden(woselbstdie Feinde eineStundevor unserer
AnkunftdenPostschreiberweggenommenund nachSchwerin
gebracht)nachGroßenRogahn,den17ten nachdemAmte
Kraack,woselbstwir wohl 800 Bauern aus einanderjag¬
ten. Den 18tendurchNeustadt,woselbstdesMorgensvor
unsererAnkunftsichbei die 1400Fürstlicheeingefunden,so
desHerzogsChristian Ludwig's Gemahlinund Kin¬
der aufhebenundnachSchwerinbringenwollen. Weil aber
desAbendsvorheroder Oberstlieutenantvon Sommerlat
daselbstmit 150 Mann sicheingefundenund das Schloß
besetzet,hat er dasGlückgehabt,solcheLeutemit Verlust
vonmehrals 50 Mann zurückzuweisen,wovondie meisten
Todten annochbeimSchlosselagen, viele aber nochaus
demWassergefischetworden. Wir kamendesselbenAbends
nebst200 Dragonernannochzu Sporuitzan, soein großes

*) Klüver VI. 287 f.
**) Es war das Behr'scheRegiment,und der Schreiberdieses

Briefesvermuthlichein Offizier in demselben.
65*
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Dorf, und die bösestenBauern im Lande,warenabermeist
alle wegund bei denenandernzusammenrottiret.Nachdem
wir nun daselbstverdientermaßenHaus gehalten(!), gingen
wir des folgendenTages,nämlichden19.September,durch
die Stadl ParchimnachTcchculinin's Amt Goldbcrg,wo¬
selbstwir den20stenstille lagenund in der Gegendunter¬
schiedenePartheyenauseinanderjagten. Hiesclbstkam das
Klinckenströmische(Klinckowstrvm'sche)RegimentausLübzbei
uns, und weil wir desNachtsNachrichtbekamen,daßsich
über4000 Mann McklcnburgisckeSoldaten,Dragonerund
Bauern in Güstrowbefänden,vor welchensichder Obrist-
licuteuautMonroy mit seinerGarnisonvon3 Compagniecn
auf's Schloß retirirct, dennochin größterGefahr waren,
überfallenundmassacriretzu werden:als marjchirtenwir
sämmtlichnebst2 CompagniecnDragoner den 21stcnciito
dahin und trafen eineMeile von Güstrow annocheinen
Suceurs Bauernwie auchDragonerausDömitzvonmehr
als 1500Mann an, so nachGüstrow gleichfallswollten.
Obgleichnun dieselbenverschiedeneCanvnenbei sichhatten
und von GeneralTilli selbstengeführetwurden,wolltenwir
sie dochattaqniren,gingenauchfrischaus sie ein. Allein
der ganzeSchwärn,zog sichdurchdas Gehölzeund kam
eineStunde eherin die Stadt, dann wir an das Schloß
kommenkonnten.Wir arrivirtcn endlichAbendsum 0 Uhr
hinter demSchlosse,aus welchen!derHerr Obristlieutenant
Monroy mit CanvnenundMnsqnetcnso entsetzlichin die
Stadt feuernließ, als dieM'eklcnburgischenJäger undFör¬
ster beständignachdemSchlosseschossen.Indessenaber
hatte sichder ObristlieuteuantMonroy durch beständiges
SchießennocheinekleinePassage,abernur einenFußsteig
durchdenGarten,conscrviret,durchwelchenvom Klinckcn-
strömischen6 undvonuns4 Compagniecn,Mann vorMann,
gegen10 Uhr soglücklichim Schlossegebrachtwurden,daß
nichtmehrals ein Kerl von des Capt. Ulcrs Compagnie
blessirctworden. Darauf continuirtedasSchießendieganze
Nachtdurchrechtgrausamund dauertebis den22stenMor¬
gensum 9 Uhr, da wir einenRegimenls-Tainbourin die
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Stadt sandtenund Tilli fragen ließen, ob er mit seinem
Schwarmdie Stadt räumenodervon uns die Extremität,
nämlichin rigonrenscmAusfall dieMaffacrirnng allerBür¬
ger und Bauernder Stadt, erwartenwollte? Sie baten
daraufum einenWaffenstillstandbis Nachmittagum3 Uhr.
AnstattabersolcheZeit abzuwarten,zogderganzeSchwarm
schonMittags um 1 Uhr, in die 6000 Mann stark, mit
aller Equipageaus der Stadt und recia nacherSchwaan,
um in Rostockzu kommen.Wir hättensiealsobaldkönnen
verfolgenundmehrals dieHälfte niedermachen,allein wir
warennichtalleinzu schwach,sondernunsereLeutezu sehr
fatigirct. RahmendieNachtunsereQuartierein derStadt
Güstrowund ließeneineganzeParthey von Bürgern auf-
suchen,somit zumGewehrgegriffen,worunteraber wenig
rcputirlicheLeute,sondernmeistschlechteKnechte,welchedann
von denSoldatenbis auf denTod geprügeltworden. Es
thatenuns darauf die Bürger ein ziemlicheszu gut. Wir
bekamendesAbendsannochNachricht,daßderganzeSchwarm
vom PöbelschonjenseitSchwaanstündeund folgendenTa¬
gesdieStadt Rostocküberrumpeln,auchdie Garnisonnie¬
dermachenwollte. BrachendemnachfolgendenMorgens,am
Mittwochenden23. September,nebstden Dragonernwie¬
der auf undwolltenauchüberSchwaandahin. Weil wir
aberhöreten,daßsie daselbstdie Brückehinter sichabge¬
worfen, mußtenwir um und über HohenSprenz gehen,
welchesdannverursachte,daßwir erstAbendsum 10 Uhr
vor demRostockerMühlen-Thorarriviret, undzwarzueben
dieZeit, wie dieCanaillesichan demStein-Thor eiugefuu-
den. Wir wurdensogleichmit großerFreudeeingelassen,
jenenaberdie Canonenund einestarkeWacheentgegenge¬
setzet,woraufsiedenndesAbendsnachSchwaanwiederum
zurückgezogen.Die hiesigeGarnisonbestehetohngefähraus
1B00Mann, soausverschiedenenRegimentern,alsKlincken-
ström,Monroy, Rantzauund denWolfenbüttelschen.Ob
wir abergleichdieRostockscheuBürger von ihremaugen¬
scheinlichenVerderbenundvon einerwürcklichenPlünderung
gerettet,als wozudie Studentenund Bootsleutesehrvieles
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würdenbeigetragenhaben,so thun siedochunsernLeutenso
weniggutes,daßsie ihnennichteinmalein StückBrot ge¬
ben. UnserBrigadier ist nochnichthier, hat aberheuteein
CommaiidonacherPommernverlanget,so ihn morgenvon
da nachhier escortirenwird."

„Noch von selbigem.Rostockvom4tenOktober.Das
Neuste,sowir hier haben,ist, daßwir nochalleTagever¬
schiedeneCommaudenin die herumliegendenkleinenStädte
und Dörfer ausgeschickt,um die UrheberundRädelsführer
desAufstandesbeimKopszu nehmenundanherozu brin¬
gen,welchesdennauchziemlichgeglücket,sodaßes in hie¬
siger Gegendruhiger zu werdenbeginnet. Unter andern
wurdenvon unsermCapitainvon Bülow verwichenenMon¬
tag, den28stenSeptember,aus demAmte Doberan ein
Verwalter,NamensEugclcke,so ein schlauerSchelmsein
soll, nebstverschiedenenBauern hereingebracht.Wie ernun
mit ihnen vor's Thor kam, ließ er einige kleineKinder-
Trommeln,kleinePlück-FlötcnundSchalmeyenhinausholen,
gab jedemgefangenenBauern eine, worauf sie dennim
Hereinbringenso zur siekonntendurchdieStadt bis auf's
Markt spielenmüssen,und nöthigtendenVerwalter, daß
er als Offizier, mit einergroßenSenseaus der Schulter,
vor den Bauern her marschircnmußte, welcheComödie
dannhieselbsteinenZusammcnlaufvon etlichen1000Men-
schenverursachet.Es wurdehieraufdieservonBülow am
verwichenenMittwochen,den30stenSeptember,abermahlen
mit 100 Mann nachReuen-Buckowbei Wismar gesandt
und brachtefolgendenTages von da einenPrediger,Na¬
mensLüders,so in diesemBauern-Kriege einenErz-
Parkhey-Gängcrvor demHerzogeagirt und seineBürger
und Bauernzu Pferdemit Pistolenund Degenselberan¬
geführet. Und weil derMusikantdesOrts seinOber-Ad¬
jutant gewesen,wurdensiezumGelächterauf einemWagen
hereingebracht,und saßder Pastorvorn mit einemlangen
Spießein der Hand, der Musikant aber hinter ihm mit
einerVioline, und mußtebis auf's Markt vor dieHaupt-
Wachespielen,woselbstsicdaraufin Gegenwartvon mehr
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als 3000 Menschenin dieWachegeworfenund desNachts
von denenSoldatenrechterbärmlichgeschoren*)wurden,sodaßHieselbstzuweileneinekleineComödie mit unterläuft."

GeneralTilly hoffteRostockum so leichterzu nehmen,
als derHerzogChristian Ludwig denOrt alsbaldver¬
ließ. Er ging nachBarth in Pommern,währendseineFa¬
milie sichvon NeustadtnachRatzeburggerettethatte. Da
demherzoglichenHeerführeraberauchdiesnichtgelang,ging
er über Schwaan, Stcrnbcrg und Parchim, wo er noch
1000 Thaler von denBürgern erpreßte,weil sic demAuf¬
gebotnichtFolge geleistetharten, nachCrivitz, wie man
meinte,in derAbsicht,Schwerinzuerreichen.SeineMann¬
schafthatte sichjedochauf diesemMarsche,besondersin
Sternberg— wo er auf die Bitte einigerdort wohnenden
adeligenFamilien die „Bauerknechte"vor demThore ge¬
lassenhatte— und in Crivitz, sogelichtet,daßer cs für
gerathenhielt, sichüber Garwitz in die Lewitzzu werfen.
Sobald diesdemin WittenfördenstehendenCorps Hanno¬
veranerbekanntwurde, brachender Oberst von Soubiron
undder OberstlieutenantvonSommerlat,der diesenKriegs¬
schauplatzschonkannte,auf, die Lewitzzu umstellen.Tilly,
demin der Lewitznochviel mehrLeutedavonliefen,schickte
von FriedrichsmooreinenTrompeterund begehrtezu capi-
tuliren; er erhielt indessenzur Antwort, er müssesichauf
Tiscrction ergeben,welcheser „ohneOppositionacecptirle"
und am 2. OctoberseinenDegenabgab. „Die Prise" (so
heißtcs in einerHannoverschenRelationvondemselbenDa¬
tum**) „so geschehen,bestehetaus demGeneral-Major
Tilly, General-AdjutantReiser,3 Corncts,Streit, Kretlau
und Pabst,einem4tcn Corner,mit Aufwiegelungs-Patenten
versehen,NamensJörs, 6 Untcr-Ofsicicrsund 59 Reuter,
weil dieübrigevon 64 desertiret.An Artillerie-Bediente:

*) NachFranckXVIII. 86 wurdeder Pastorvon den Soldaten
jämmerlichgeprügelt,auchsolcheSchlägesooft wiederholt,bis er von
demgeronnenenBlut endlichdenTod nahm.

**) Klüver VI. 303.
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1 Lieutenant,1 Sergeant,6 gemeineConstapels,2 Canons
und AmmunitionKarren."

Das war der Uebcrrestvon etwa6000 Mann nach
einer Kriegführung, die kaum drei Wochengedauertund
auchnichtdenkleinstenErfolg aufzuweisenhatte. Die Ge¬
fangenenwurdennachRatzcburggebrachtund nacheinigen
JahrenmeistzumTode verurtheilt, jedochvom Kaiser be¬
gnadigt. GeneralmajorTilly, gegenwelchendas Urtheil
auf lebenslänglichesGefängnißlautete,kammit zweijähriger
Haft davon.*)

HerzogChristian Ludwig erließam 26. September
einenGeneral-Pardon,HerzogCarl Leopold aber am
29. ein Snbmissionsschreibenan den Kaiser, bei welchem
auchder König FriedrichWilhelm I. von Preußenihm das
Wort redete. Dieser,auf welchen1728dasConscrvatorium
mit erstrecktwar, machtesichdasselbenun zu Nutze, um
unterseinemGenerallientenantvonSchwerindreiRegimenter
in Meklcnburg(nachParchim)einrückenzu lassen(17.Octbr.)
mit der Instruction, im klebrigenmit den Hannoveranern
undBraunschweigerngemeinschaftlichzuhandeln,jedochnöthi-
genfallszu verhindern,daßdieseetwas gegenDömitz un¬
ternähmenoder Schwerin(wo Carl Leopold noch in
Waffenstand) zur Extremität trieben. Dies geschahsehr
gegenWunschund Willen des Kaisers wie des Herzogs
Christian Lu-dwig und der Ritterschaft. In der Ab¬
sicht, die Truppen der Fürsten Conservatoren,und da¬
mit auchdie Preußenzu entfernen,kam der Kaiser (um
1734) ans den schonfrüher proponixtenPlan zurück.
Der HerzogCommissariusnahmholsteinische,schwarzburgi¬
scheund bischöflichbambcrgischeTruppen in seinenSold.
Für die ans 1,108,611 Thaler berechnetenhannövcrisch-
braunschweigischenExccutionskostenwurdendieAemterBoi¬
zenburgmit demElbzoll, Grevismnhlcn,Meklcnburg,Ga-
debusch,Rchna,Wittenburg,Zarrentin undBakendorfdem

*) Er soll währenddieserHaft gestorbensein. Buch holz
S. 647.
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KurfürstenvonHannoverunddemHerzogvonBraunschweig
verpfändet,worauf zu Anfang1735dieExecutionstruppen,
400 Mann zumSchutzedieserAemterzurücklassend,abzogen.
Ein Gleichesthaten dann die Preußen; dochhatten auch
sie Kostenzu liquidiren, zu derenSicherungihnen nicht
wenigerals vier Aemter(Plan, Eldena,Marnitz undWre-
benhagen)überlassenwerdenmußten;solchezuschützen,blie¬
benauchvon ihnen 600 Mann in Meklenburgstehen.

8. Larl Leopold,ausSchwerinvertrieben,residirt
in WismarundDömitz.

SchwarzburgischeTruppenunter demOberstenvonDie-
penbrockhatteninzwischenam 29. Januar 1735 ihr Haupt¬
quartierzuWittenfördenbeiSchwerinbezogenundvereinigten
sichhier mit Holsteinernunter demGeneralvon Platen,
um die kaiserlicheResolution,daßdemHerzogeCarl Leo¬
pold Stadt und SchloßSchwerin abgenommenwerden
solle,in Vollzugzu setzen.Schonam 30. wurde Schwe¬
rin eingeschlossen.Platenrequirirteaus denAemtern Re¬
dentinund Buckowvierzigbis fünfzigBoote,diezuWagen
nachWittenfördengebrachtwurden,umdengegendenSchelf¬
werder gerichtetenHauptangriffbewerkstelligenzu können.
EintretendesFrostwctterverhindertejedochdenselben.Her¬
zogEarl Leopold wiesam 3. FebruareinenParlamen¬
tair mit denkaiserlichenAvocatorien,am 4. einenzweiten
mit der Aufforderungzur Uebergabezurück,traf vielmehr
Anstalten,abermalszu einemallgemeinenLandes- Aufgebot
aufzurufen.Rochan demselbenTage erfolgtedie Dispo¬
sitionzumAngriff, welcherauf dasMühlenthor(die jetzige
Helenenstraße)undden Spicllhordammgerichtetwar. Am
5. und6. wurdedie Stadt aus denauf demBischofs-und
Klütcrbergeerrichteten.Batterienmit demErfolgebeschosfen,
daßamAbenddes zweitenTages die gegenüberstehenden
Herzoglichenihr Feuereinstellenmußten. Am 7. früh be¬
gannjedochauf beidenSeitendasKanonirenwieder. Als
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um 3 Uhr rin Pulvermagazinin der Stadt aufflog und
Feuerausbrach,schickteder HerzogseinenHof- und Feld-
Trompeter und begehrteeinen glaubwürdigenOffizier zu
sprechen.Es trat Waffenruheein, und ver schwarzburgische
Major von Uhderwurdein das Schloßentsandt,brachte
jedochnichts als denBescheidzurück,derHerzogwolleStadt
und Schloßnicht übergeben.Er hatte die Truppen höh¬
nischRcichShofraths-Truppengenannt,diemit hannoverschem
GeldevonkleinenHerrengeworben,weil sichkeingroßerHerr
mit der Sachehabemelircnwollen. Sie solltenlieberihm
dienen,erwolledieGelderanHannoverwiederbezahlenund
dieAemtereinlösen.Die Feindseligkeitennahmenalsowieder
ihren Anfang. Am Abend ließPlatcn eine neueBatterie
demBischofshofe(Posthofe)gegenüberlalso wohl auf der
Höhe derWismar'schenStraße, vor der Blücher-Straße)
errichten,aus welcheram 8. derDisckivsshofund die Stadt
beschossenwurde. Am 9. wurdediePositionamSpiclthor-
damm,nachdemdieBatteriendemontirtundverlassenwaren,
genommen,und der holsteinischeOberstlieutenantvon Bi-
schwangdrangdurchdieApotheker-Straße,„an derEckeder
Gasse"mit einerSalve Kartätschenbegrüßt,nachder Alt¬
stadt; ein von ihm abgeschicktesDetachementhalf auchdas
Mühlcnthor nehmen,Platcn undOberstDiepenbrockrückten
mit demGros der Truppenauf denMarkt, und die Her¬
zoglichenrctirirtcn nachdemSchlosse.

NachdemHerzogCarl Leopold durchseinenAdju¬
tantenDrechslererstfür einigeWagenundHaudpferde,dann
für 30 Reiter freien Abmarschbegehrthaue, ihm solches
Verlangenjedochabgeschlagenwar, entferntster sichMittags
mit demRathWolf undder„gnädigenFrau" zuWasservon
demSchlosseund gelangte»achSteinfcld und von da zu
WagennachdemschwedisckcnWismar. Das Schloß ca-
pitnkirtenochan demselbenTage.

Mit welchenPlänenzur WiedererlangungseinerHerr¬
schaftderHerzogsichwährendseinesfast sechsjährigenAuf¬
enthaltsin Wismar beschäftigt,ersehenwir u. a. ans dem
BerichtüberdasEndeder abenteuerlichenLaufbahndesDuc
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deFalari.*) Falari war auf der Rückreisevan Rom im
Sommer 1731 in NürnbergwegenAusschweifungenund
Schuldengefangengesetztund erstnachsechsJahrenwieder
freigelassen.Nachdemer auchnochin LeipzigdreiMonateim
Schuldgefängnissegesessen,wandteer sichwiedermit Plä¬
nenund Anerbietungenan denHerzogCarl Leopold;
da dieserjedochanfangsniastsvonihmwissenwollte,schrieb
der Abenteureram 18. und25. Februar 1739 vonDaune-
berg aus an denHerzogChristian Ludwig („ayant
lesmêmesraisonsd’attachementet d’affinité“) undver¬
rieth diesem,mit derBitte um 100 Guldenzu einerJn-
cognito-ReisenachSchwerin, alle Pläne seinesBruders:
„Carl Leopold habekatholischwerdenwollenund ihn
deßhalbim I. 1730 nachRom geschickt;darauf habeer
wiederkatholischwerdenunddieWolfrath (heimlich)heira-thenwollen; vor einemJahr habeer ihn wiedernachRom
sendenwollen, um durchden Papst seineWiedereinsetzung
durchdenKaiserzu erreichenund einevondenNichten(pa¬
rentes) desPapsteszur Gemahlinzu gewinnen.**) Jetzt
habeer eine Einladungvon Ostermannzur Kaiserinvon
Rußland,aberkeinGeld; der Herzogmögeihm 100 Gul¬
denschicken,— sonstwerdeer nachWismar gehen.Der
edleHerzogChristian Ludwig lehnteseineZudringlich¬
keit kurzab und wünschteihm eine glücklicheReise. Im
März und April 1739 war Falari in Wismar bei dem
HerzogeCarl Leopold, demer seinbisherigesBetragen
abbat und von demer eine kleinePensionerhielt. Der
Herzogsandteum dieseZeit Gesandtein alle Welt, um
Hülfe zu erlangen;Falari halteimmerneuePlänezuAllian¬
zen,z. B. mit Frankreichund Spanien,vorzüglichabermit
Rußland,wo Carl Leopold wiederin Unterhandlungen
stand,um durchseineTochterAnnaEinfluß auf dieKaise-

*) Lisch, GrasHeinrichXXIV. Aeußzu KöstritzS. 22.
**) Carl Leopold war durchdenTod seinerGemahlinKatharina

Jwanowna25. Juni 1733Wittwer geworden.Auf dempäpstlichen
Stuhle saßdamals(1730—1740)ClemensXII. aus demalten und
vornehmen(jetztfürstlichen)florentinischenGeschlechtederCorsini.



1036 Volkskunde.Abriß dermeklenb.Geschichterc.

rin zu gewinnenund dieselbezu vermählen;danebenhatte
Carl Leopold auchein Augeauf eineTochterdesHer¬
zogsvon Kurland (Biron) geworfen. So viel Schlech¬
tes nun auchCarl Leopold von Falari gehörthatte, so
sandteer ihn docham 9. Mai 1739 an seineTochterund
beglaubigteihn bei demGrafenvonOstermann. In Kur¬
land und Rußlandwar manüber dieSendungdiesesAben¬
teurers,der alle Länderdurchlaufenundüberallim Gefäng¬
nissegesessenhabe, höchstentrüstetund man sprachoffen
gegendenHerzogaus, wie mannichtbegreifenkönne,daß
er sich nocheinmal von diesemelendenWindmacherhabe
täuschenlassen.Die Kaiserinließ ihm bei seinerAnkunft
seinePapiereabnehmenund ihn selbstnachNowgorodbrin¬
gen. Carl Leopold entschuldigtesich,so gut er konnte.
Die Kaiserinschriebdaraufam 12. August 1739 an ihn,
„sie habehinsichtlichdesschändlichenFalari solchemesures
nehmenlassen,daßer keineGelegenheitweiterhabenmöge,
Böseszu thun." Carl Leopold bat nun „I. Majestät,
ein cclatantesExempelan demschändlichenFalari zu sta-
tuircn." Im September1739 ward er „fllr's erste" abge¬
führt und damit verschwindeter aus der Geschichte.

Unter denpolitischenSendlingcndes Herzogswar in
dieserZeit auchChristianLudwigLiscow, der bekanntesa-
tyrischeSchriftsteller,dessenBaker Pagcn-Informatorbeim
HerzogFriedrich, demVaterCarl Lcopold'ö, zuGra¬
bow gewesenwar, und der,auf desLetzterenAntrag, aus
einerinclination naturelle, wie er sagte,im Oclobcr1735
als Sccrctair in seineDienstetrat. Liscowging1736mit
einemgeheimenAuftragenachFrankreich,um dessenfeind¬
seligesVerhältnißzu Oesterreichfür denHerzogauszubeu¬
ten. Der Abgesandtewurdejedochin Versaillessowohlvon
demSiegelbewahrerChauvelinals vondemCardinalFleury
in einerWeifeaufgenommen,die jedeAussichtauf Erfolg
ausschloß.Empört darüber,daßderHerzogihn derSaum¬
seligkeitim Dienst und einer Veruntreuungan dem kärg¬
lich zugemessenen,zu der Rückreisenicht ausreichendenRci-
fegei.bezu beschuldigenschien,kehrteLiscow gar nicht nach
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Wismar zurück,sondernnahmvonHamburgaus(19.April
1737) seinenAbschied.*)

HerzogCarl Leopold beschäftigtesich in Wismar
auchviel mit der Goldmachcrkuust,um seinenbedrängten
Finanzenaufzuhelfenund zu neuenUnternehmungengegen
seinenBruder die Mittel zu beschaffen.Noch zu Anfang
desJahres1739 ward ein neuerAnschlaggegendenHerzog
CommifsariusunddessenganzeFamilieentdeckt.HerzogChri-
stian Ludwig erstattetedemKaiserBericht und wurde
wegendieses„bösenund vor Gott und Menschenabscheu¬
lichenVorhabens"von diesemzur Fortsetzungder Inquisi¬
tion, wo nöthigmit AnwendungderTortur, ermächtigtund
aufgefordert,zu seinerund des ganzenLandesSicherheit
solcheVeranstaltungenvorzukehren,daß dergleichengefähr¬
licheEmissariides HerzogsCarl Leopold keineRotti-
rungenanspinnenkönnten.**)

Dömitzwar nochimmerdesHerzogsfester Platz ge¬
blieben. Zu AnfangdesJahres1741 begaber sichwieder
dorthin,nunnichtmehrbegleitetvondergnädigenFrau, diesich
inWismaraneinenAnderngehängtgatte.***)DieGelaugung
desKurfürstenvon SachsenzumReichsvicariat(1745) gah
ihm hier nocheinmal Gelegenheit,neueBemühungenzum
ZweckderWiedergewinnungseinerRegierungsgewaltanzu¬
wenden,dochohneallenErfolg. Ebensofolgenloswarein
Aussöhnungsversuch,welchenderHerzog1744, um dieUn¬
ruhenim Laudezubeendigen,der Ritterschaftantrug.Diese
in ihremMißtrauengabbloßihre Geneigtheitzur Aussöh¬
nungin allgemeinenAusdrückenzu Protokoll und ließ das
dieBeantwortungdesherzoglichenAntragessein.

HerzogCarl Leopold starbam 28. November1747
zu Dömitzau einemschmerzhaftenUebel,69 Jahre und2

*) Lisch, Liscow'sLeben— in denMeklenb.Jahrbb.X. 97ff.^
besonders128—136.

**) Klüv er VI. 850 f.
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Tagealt. Seine Leicheward am31. Januar 1749 in der
Stille zu Doberanbeigesetzt.

Ist zwar dieGeschichteder Regierungdes Herzogs
Carl Leopold nochnicht in allen Theilen hinreichend
aufgehellt,so ist doch,was den CharakterdesHerzogsbe¬
trifft, zu besorgen,daßeineerweiterteKenntnißder Bege¬
benheitenundBestrebungendenselbennicht in ein helleres,
sondernnur in ein nochdunkleresLicht stellenwird. Es
ist wohl der Billigkeit gemäß,zu bemerken,wie neuereGe¬
schichtsschreiber^)gethan,daßsein Charaktererst im Ver¬
laufe des Kampfeszwischenihm und seinenUnterthanen
und durchdiesenKampfseinevollständigeAusprägunger¬
haltenhat. Indessenhat Carl Leopold auchschonvor
seinemRegierungsantrittemit aller Welt in Unfriedenund
Ucbelwollengelebt,und einer seinerVertrauten*)**) belehrt
uns, daßdieschlechteSorge, welcheseineMutter für seine
Erziehunggetragen(er standseit bent zehntenJahre nicht
mehrunter väterlicherGewalt), die üblen Anlagenseiner
wildenNatur zusolcherZügellosigkeithabeanswachsenlassen.
Wankelmuthim Großenund Hartnäckigkeitim Kleinen be¬
wirktenin ihm einenEigensinnohneFestigkeit,daherbei
großerThatkraftundnie rastendemThätigkeitsdrangeselbst
die Ziele unerreichbarblieben,welcheein Herrschersonst
wohl durchfestesBeharren,wennauchmit Ungerechtigkeit,
erreicht. Die allgemeineVcrderbniß,welchesich, von der
fluchwürdigenfranzösischenMusterherrschaftund Musterbil¬
dungausgehend,in jenerZeit um dieThroneunddieHöfe
gelagertund die höherenStünde in einer nochjetzt nicht
überwundenenWeiseergriffenhalte,dazudiereinäußerliche,
geistloseNachahmungeinesHeldenkönigs,wobeidasamwe¬
nigstenNachahmnngswcrthe— nämlichdieNichtachtungent¬
gegenstehenderRechte— ihm unter dengegebenenVerhält¬
nissenseinesLandesbesondersnutzbarerscheinenmußteund

*) Voll II. 279.
**) Der GeheimrathBaron von Eichholz.Vergl. Lisch in den

Meklenb.Jahrbb.XVI. 156.



SiebenterZeitraum. 1039

sichseinenniederenKräftenam leichtestesanfügte:— dies
war die Atmosphäre,in welcherderPrinz, dis in seinfünf¬
unddreißigstesLebensjahrpräsumtiverNachfolger,zumManne
ward. Hiezu kam ein eigenthümlicherZug seinerharten,
störrigenNatur, denein nenererBeurthciler*)als die vor¬herrschendeSeite seinesCharaktersrichtigbezeichnet,wenn
er ihn kalkin seinemganzenWesenundunfähig jederLei¬
denschaftund Begeisterungnennt. In dem langenLeben
desHerzogsfindenwir keinBeispiel,daß er irgend einen
Menschenlieb gehabt,wederseine(1722gestorbene)MutternochseineBrüdernochseineFrauen,nochseineTochter,noch
selbstdiejenigen,mit welchenSinnlichkeitundBedürfniß ihn
verbunden,unddaßer irgendeinemvertraut oderihmTreue
bewahrthätte. Ebensowenighater, außerdempraktischen
ZweckederWiedererlangungseinerHerrschaft,irgend eine
Idee ausdauerndverfolgt oder irgend einer Ueberzeugung
folgerechtnachgelebt,und für seinereligiösenIrrfahrten,
das FeilbietenseinesBekenntnissesist Heucheleivor den
Menschenund trügerischeAbsichtdie mildere Erklärung.
Man hat wohl auf einegewisseAnhänglichkeitder Geist¬
lichkeitund besondersdes niederenLandvolkesau Carl
Leopold Gewichtgelegtunddaraus aus eine verborgene
volksfreundlicheAder, einenden VerhältnissenseinerZeit
vorauseilendenhumanenZug in seinemLebenund Streben
schließenwollen, Nachder bishergewonnenengeschichtlichen
Kundeist dieseinegrundlose,nebender Geschichteherlau¬
fendeTradition. Eine gewissenegativePopularität wird
einemHerrscherleichtzugefallensein,derdieHöchstenundBe¬
rechtigtstenin seinemLanderücksichtslosangriff und siezuer¬
niedrigensuchte,dabeiKaiserundReichTrotz bietend.Wie
wenigpositivenGrund,wie lockereWurzelndie Liebe des
kleinenMannes zu demHerzogeCarl Leopold gehabt
hat,zeigtder kläglicheAusgangseinerLandsturm-Aufgebote.
Ist dieGeistlichkeitihm anhänglichergewesenals Andere,

*) Lisch, Graf HeinrichXXIV. Reustzu Köstritz S.
mit Meklenb.Jahrbb.XVI. 155.

3., vergl.
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so lag dazudcr atiSrcichendcGrund vor, daß er den Be¬
standder aus denTrümmernderVerwüstungdes dreißig¬
jährigenKriegeswiederausgebauetenKircheschützteund für
BekenntnißundUnterricht(wie cs seineWerthschätzungdes
Superintendentenvon Krakevitzund dieEinführungdesLan-
deskaicchismusbcwcis't)eineregelndeThätigkeitentwickelte.
Wie weniginnerlichund selbstständigim UebrigenseinVer¬
hältniß auchzu derOrthodoxieder mcklcnburgischcnKirche
war, zeigenseinenebenhergehenden,mit fremdartigenRück¬
sichtenverbundenenAnknüpfungenmit demSpenerschenPie¬
tismus.

Hören wir nocheinigezeitgenössischeZeugnisse.
Ter GeheimrathBaron von Eichholz,der bis Anfang

1721 in seinenDienstenstand,hat einigeStriche zu einem
Bilde desHerzogshandschriftlichhinterlassen.*)„Er machte
sich," so sagter, „allezeittausendScrnpeln undändertesein
Vorhaben, das im geheimenRath beschlossen,über alles
Vermuthen. Ja wenner öftersselbstwohlbegriffe,daßdie
vornehmendeThat unbillig undungerechtwäre, so ließe er
dennochdas Werkdeswegennicht anstehenunter demVor¬
wände: 'Man müßteAlles versuchen.,UndwennerLeute,
die er nöthighätte,auf's äußerstebeleidigte,sosagteer:'Es
wäre ihm besser,denner härteseinHerz nunmehroerleich¬
tert., Ja es wäre,als wennzwei Geister, ein guter und
ein böser, bei ihm wohnten,wovon aber dcr letzteresich
immermehrundöfter merkenließe als der erstere.Alte
Schuldenmüßtemannichtbezahlen,und neuemüßtemau
lassenalt werden. Auf der Reisezankteer öfters mit de¬
nenPostillonsum einenGuldenTrinkgeld,als ob all sein
Hab und Gut darauf ginge; wenner aber ein vermeintes
desseinwollte ausführen,soschenkteer allemaltausendDu-
catcnweg.— Dcr Herzogsimulircvor allem einegleißnc-
rischcGottesfurcht;seltenkämemanzu ihm, daß er nicht
auf denKnieenan einemStuhl läge und in denenBet-

'■)Bei Lischa. a. O.
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stundenseier auchungemeinandächtig;erwäreeinmalüber
ihn ganzhingestolpert,da er ihn in seinerAndachtvertieft
gefunden."

NachdemDavid granes*)desTodesCarl Leopold's
mit demBeifügengedacht,daßer bis ins 34.Jahr mit der
größtenUnzufriedenheitseinerselbstund desLandesregiert,
fährt er fort: „Ein Herr, bei demso viel Seltenheitenzu¬
sammenkamen,als sonstnichtleichtin einerPersonzufinden.
Er war von derschönstenLeibes-Gestalt,lang,großenhellen
Augen, und einerder ansehnlichstenFürsten; dochleuchtete
auchderGrimm ans seinerherrischenGesichts-Bildungher¬
vor, alsodaßer beimerstenAnblickmehrgefürchtetals ge¬
liebt ward. Von Gemüthwar er mißtrauisch,unschlüssig
und herrschsüchtigim höchstenGrade, nahm keinenguten
Rath an, auchnichtvan dengrößestenPotentaten.Suchte
denRuhm derStandhaftigkeitin einemübertriebenenEigen¬
sinn.— Er hätte der glücklichsteFürst seinkönnen,wenn
er nicht alles ans einenunrichtigenBegriff von Regalien
gewaget;wer ihm darin besserrathenkonnte,denhielt er
für seinenFeind.— Wer von seinenHof-Bedientennicht
nachseinerPfeife tanzenwollte, den prügelteer wie der
PolackseinenbrnmmegdenBären.— Von Jagd,Komödien
und anderenLustbarkeitenhielt er wenig, sondernfandsein
meistesVergnügenin der betrügliche»Goldmacher-Kunst.—
Dem äußerlichenGottesdienstwar er zu Schwerinwenig,
zu Wismar gar nicht, zuDömitz abersehrergeben,und
wohnteihm hiermit großerAufmerksamkeitbei. DieGeist¬
lichkeitließ er bei ihrer Freiheit, führte aberdie Simonie
ein. VerordnetenichtleichtGradnirtezu Superintendenten.— Die TrennungderStädte von derRitterschaft,womit
schonseineletztenVorfahrenumgegangen,suchteer fortan-
setzen.Was er seinemAdel angethan,daswiderfuhrihm
selbst,da er in ein fremdesGebietentfliehe»mußte.— Zn
Wismar hängetesichseinegnädigeFrau an einenandern.
Er war wedermit seinenabgedachtenGemahlinnennoch
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mit seinenHerrenBrüdern verträglich. HattekeinenLehns-
Erbe»,wie dennkeinervan dendreienbishersowunderlich
regierendenFürsten in 90 Jahren (seit Ao. 1657) einen
Lehn-Erbengezengct.— Fast alle Ministn diesesHerzogs,
so seinesSinnes waren,nahmennochbei seinemLebenein
bedenklichesEnde,theilsmit Schrecken.DennSchröderstür-
zetedenHals ab und Wolfs ward plötzlichdahin gerissen
(1737). Wie er denn auchselbstunter vielen Schmerzen
an demempfindlichstenSrt desLeibesverstarb."

9. HerzogChristianLudwig. Vergleichs- Verhand¬
lungen. OerLtrclihschc'Oormnndschaftsstreit.
Herzog Christian Ludwig stand in seinemvier-

undscchzlgstcnLebenssahrcundhalteschon14 Jahre als kai¬
serlicherEommissarinsdieRegierungin Äeklcnburg-Schwc-
rin geführt,als ihm die RegicruugsnachfolgedurchdenTod
seinesBruders Earl Leopold zufiel. Mit diesemhatte
er nie zu einemgutenBernehmengelangenkönnen.Denn
Carl Leopold hatte ihm gegendieausdrücklicheBestim¬
mungdesHerzogsFriedrich Wilhelm (1708) bei sei¬
ner Throngelangnugdas Amt Grabow (oder dessenEin-
künsle,bis auf 8000 Thaler und im Falle seinerBcrmäh-
luug, bis auf 10,000Thaler vermehrt)nicht eingeräumt,
sondernihm'nur einefreieWohnungbeiderHerzogin-Mutter
auf demSchlossezu Grabowgelassen,und auchdies hatte
Christian Ludwig durcheinenRevers als bloßeGüte
anerkennenmüssen?) Zwar hatte sichChristian Lud¬
wig dabeium»sowenigerberuhigt,als ihmdiesebeschränkte
Lagefeit seinerVermählung(1714) mit GustaveCaroline,

*)

*) Den früherenRevers,durchwelchenChristinn Ludwig für
die LebenszeitFriedrich Wilhelms deinAmte Grabow und dem
ihm versichertenEinkommenentsagt,hatte Letztererbei der Einwilli¬
gung in tueVermählungChristian Ludwigs, diesemvon Mainz
aus durchdenRegierungsrathvonWolfrathzurückgebe»lassen.Chri¬
stian Ludwig hattedasPapier,aufAnrathenWolfrath'»,verbrannt.
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desHerzogszuStrclitz Adolph Friedrich II. Tochter,
doppeltdrückendseinmußte,vielmehrseineKlage vor den
Kaisergebrachtund 1719 einekaiserlicheCommissionauf
denHerzogvon Braunschweig-Blankenburgerlangt. Diese
Commissionbliebaberunwirksam,da HerzogCarl Leo¬
pold sichihr nichtunterwarf. Durch denTod derMutter
(1722)wurdedieLageChrist ian Lndwig's, dem1717ein
Prinz (Friedrich)geborenwar, nochbedrängter,und als am
3. Juni 1725 das Schloß zu Grabow abbrannte,und
Christian Ludwig in demSchlossezu NeustadteinUn¬
terkommensuchte,nahmCarl Leopold diesals einenEin¬
griff in seineFürstenrechteauf und erhobvon Dömitz aus
bei den Reichsgerichtenlaute Klage. Eben so geschahes
ganzgegenseinenWillen, daßHerzogChristian Lud-
w i g sichunter dem Schutzeder Commissionslruppcnein
Jagdhauszu Klenowerrichtete,zwar unter so vielen Stö¬
rungenundHinderungenvon Dömitzher, daßder Bau des
einfachenFachwerkgebäudesvon1732bis1735dauerte.Die
Uebernahmeder kaiserlichenAdministrationdurchdenHerzog
Christian Ludwig und dasangebahnteguteVerhältniß
zwischendiesemund derRitterschaftwie auchmit demStre-
litzschenHausehattedasMißverhältnißzwischenden Brü¬
dernnur nochgeschärft.

„UnserganzesBestrebenundUnserfesterVorsatzist,
zwischenHaupt und Gliedernein gegenseitigesVertrauen
wiederherzustellenund alle Irrungen aus demGrundezu
heben"—•mit diesemVersprechenverkündigteChristian
Ludwig am 6. December1747 seinenRegierungsantritt,
und daßer diesemZiele mit Weisheitund Mäßigungnach¬
gestrebtunddasselbein einerkurzenRegierungerreichthat,
sichertihm eineehrenvolleStelle unterdenmcklcnburgischen
Regenten.

Ter Herzogeröffneteam29.Februar1748einenCon-
vocationstagin Schwerin,answelchemjedochseinedenstän¬
dischenDepntirtengemachtenVcrglcichsvorschlägeerfolglos
blieben,schloßim April einenVergleichmit Rostock,wodurch
dieherzoglicheGarnisonauf600, diestädtischeauf50 Mann,
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der Antheilder Stadt an der Acciseauf 16000Thaler fest¬
gesetzt,mithin die bisherigeengeVerbindungdieserStadt
mit demritterschaftlicheuInteressegelockertward,undwollte
im AugustdurcheinenVertrag mit demHerzogeAdolph
Friedrich III. von Meklenburg-StrclitzdiejenigenPunkte
in demgegenseitigenVerhältnissebeiderHerzogthnmcrschlich¬
ten, welchederHamburgerVertrag nichthinreichenddefinirt,
vielmehrzu einemAnlaß fernerenStreites gemachthatte.
Der SchwerinscheHerzog erkannteden Strelitzschcnals
einenvon demMcklcnburg-SchwerinschenHause völlig un¬
abhängigenFürstenan, wogegendieserderbehauptetenMit¬
herrschaftüberdie SchwerinscheuLandständeentsagte.Die
Ritterschaftjedoch,schonmit demRostockcrVertrageunzu¬
frieden,erkanntein der zugleichvereinbartenTrennungder
beiderseitigenLandtageeineGefährdungder Union, obwohl
die Unbcschadelheitderselbendabei ausdrücklichvorbehalten
war. Sie ließ sichauf demLandtagevon 1748 auf keine
Verhandlungenein, weil der StargardischeKreis fehlte,der
auchselbstgegenseineRichtheranziehungzum allgemeinen
Landtageproiestirthalte,und erneuerteeineauf demLand¬
tagevon 1733 (20. November)geschlosseneUnion,mit gc-
sammterHalid ihre Freiheitenund Privilegien zu verthei¬
digen. ZugleichschriebderEngereAusschußauf den Ja¬
nuar 1749 einenConventnachRostockaus. Der Herzog
trat dementgegen.Er untersagtedenConvent,weil er die
Absichtdesselbennichtkenne,ließsichvon jener Union von
1733 einebeglaubigteAbschriftgebenund hob darauf am
16. April 1749dieselbeganzauf, weil siceinseitiggeschlossen
seiund die erlaubtenGrenzenüberschreite.AuchderHer¬
zogAdolph Friedrich III. brachtein Nenbrandcndurg
keinenLandtagzu Stande,weil seineRitterschafttheilsnicht
erschien,theils protcstirte. AuchseinBruder und präsum¬
tiver 'Nachfolger,der HerzogCarl LudwigFriedrichzuMic-
row, legtegegendenVertrag Einspruchein.

In dieserlandtagslosenZeit — cs wurdenbis 1756
keineLandtageweiter gehalten— wendetezwar der Herzog
alle aufrichtigeBemühungzurHerstellungdes innerenFric-
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densan, ließ aber,um für bettFall dauernderZerrüttung
seinerMachtnichtszu vergebe»,auchdenGesichtspunktder
Stärkungderselbennichtaus denAugen. Er erneuertein
dieserRücksichtdenEveutualsuccessious-undFreundschafts-
Vertragmit Preußenin demfolgenden,am14.April 1753
mit demKönigFriedrichII. geschlossenenBündnisse:*)
Wir Friedrich König in Preußenc. t. t. und
Wir Christian Ludwig Herzogzu Meklenburgc.t.t.
Urkundenundbekennenhiemitfür Uns, UnsereErben

undNachkommenKönigein Preußen,ChurfürstenzuBran¬
denburgundHerzogezu Meklenburg,daßWir demWohl¬
standund Aufnehmenbeiderseitsrespective Königlichen,
Chur- undHerzoglichenHäusergemäßgefunden,die zwischen
derselbenvorigenRegenten,von verschiedenenSeculis her
gepflogenevertrauteFreundschaft,auchdes Endesgestiftete
BündnisseundZusammensetzungenzu erneuernund denge¬
genwärtigenZeitenundUmständennacheinzurichten,mithin
Uns darüber folgenderGestalt vereinigetund verglichen
haben.
1. Wir wollen nämlichzuvördersthiemit bei Königlichen

und FürstlichenWorten versicherthaben,es mit ein¬
anderaufrichtigzu meinen.UnsererbeiderseitsHäuser
WohlfahrtundInteresseeinmüthigvor Augenzuhaben,
und soviel anjedem,treulichzubefördern,widrigeBe¬
gebnissemit gesummterHand abzuwenden,auchdiese
UnsereZusammensetzungin Kraft einesewigenBünd¬
nisses,ausBeiderseitsNachkommenanErdn, Churund
Landesregierung,welchenicht wenigerals Wir selbst
hiedurchverbundenseinsollen,fortzupflanzen.

2. HiedurcherneuernWir alsoin besterForm die unter
Unserenin Gott ruhendenVorfahrenan beiderseitsRe¬

*) Wir theilen den Vertrag vollständigmit, da derselbebisher
nicht andersals in der Beilagezu Nr. 869 der „Mellenburgischen
Zeitung" vom Jahre 1849 abgedruckt,mithin nicht leicht zugäng-
lich ist.
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gierungen,respeotivein denJahren1442,1693, 1708
und 1717 (soweitsolchedem jetzt erneuertenund in
einigenPuncten, nachGelegenheitder Zeitengeänder¬
ten Foederi perpetuo nichtentgegenoderaufdiejetzi¬
genUmständeapplicable sind) aufgerichteteBündnisse
und aufgestellteKeversalien, welchenvon Uns sowohl,
als von UnsernNachkommenan beidenSeiten nachge-
lcbet werdensoll, als wennsie allhicr von Wort zu
Wort inscrirt wären.

3. Absonderlichwird hiemitdasUns, demKönig in Preu¬
ßen,undUnseremKöniglichenChur-Hanseandiesämmt¬
liche,sowohlalte, als durchden WestphälischenFrie¬
dens-Schlußerlangte neueMcklcnbnrgischeLandezu¬
stehendeauchin denKaiserlichenLehnbricfenund ober-
wähntcn(lompaetatis de Ännis 1442, 1693, 1708
und 1717 gegründeteund agnoscirteSncccssionSrccht
nochfernerbefestigetund bestätiget,dergestalt,daß auf
den,in des HöchstenHändenstehendenFall, da der
Mann-Stammder jetztlebendenHerzogevon Meklcn-
bnrg gänzlichausgehensollte,oberwähntcMeklenburgi-
schcLande,nichtsdavonauSbeschieden,an denalsdann
regierendenKönigin PreußenundChurfürstenzuBran¬
denburgverfallenseinsollen. Und gleichwieWir, der
König, gleichunserenKöniglichenVorfahren,zu desto
mehrerer Manifcstirung Unsers Succcssions- Rechts
nachInhalt desoberwähntenPaeti von: Jahr 1703
denTitnl und das Wappendcö HerzoglichenHauses
Meklenburgwirklich angenommenhabenund führen,
auchvon densämmtlichenFürstenUnsersHausesfüh¬
ren lassen,dergestalt,daßwennWir, der König oder
UnserHaus an denHerzogoderdessenHerzoglichHaus
schreibenodermit selbigemetwas schriftlichesverfassen
lassen,dasHerzogthumMeklenburgvor Stettin und
Pommern,außerdiesemaberundbei allenandernGe¬
legenheitensolchesnachdemPommcrschcnHcrzogthnm
gesetztwird; alsolassenWir, derHerzog,solchesauch
ganzgernegeschehenundwollendiesenTitnl auchselbst,
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nebstUnsernSucccssorenundNachfolgernan der Re¬
gierung,Sr. Königs.Maj. undsämmtlichenMarkgrafen
zu Brandenburg,nachwie vor, jederzeitbeilegen,auch
daßWir dieserwegenverglichensein,wo es nochirgend
nöthigseinsollte,bekanntmachen,auchinsonderheitUn¬
sereHerrenVetter,die Herzogevon Mckleuburg-Slre-
litz und Mirow Lb. Lb , dahinzu disponirenbemüht
sein, daß sie ebendergleichenTitulatur Sr. König!.
Maj. undDero SnccessorenundNachkommenan der
Cron undChur zu geben,fernerhinkeinBedenkentra¬
genmögen. Jedochunter dieser,von Uns, deinKönige
in Preußen,geschehenenausdrücklichenErklärung, daß
nämlichunter dem Praetext diesesführendenMek-
lenbnrgischenTitnls und Wappens,Wir und unsere
Nachkommenan derCronund Chur, so lange einige
von demStamm der jetzoregierendenHerzogevon
Meklenburgam Lebensein,der Regierungdes Landes
und was dazugehöret,Uns keineswegesanmaßen,noch
Uns darin mischen,sondernSie, die Herzoge,solches
allesruhig und ungekränktallein genießen,und aus¬
übenlassentvollen. Gestaltsolchesbereitsin demRe-
cessude Anno 1693 und 1708 versprochenworden
und Wir, derKönig,solcheshiermitwiederholen.

4. DahingegentvollenWir, der Herzog,undUnsereNach¬
kommenan der Regierungzu ewigenZeiten,wennWir
dieErbhuldigungvon UnsernStändenundUnterthanen
einnehmen,nichtallein an dieselbeeine solcheAnzeige,
wieesdieoberwähntePaetavondenJahren1442,1693,
1708und 1717mit sichbringen,genauthun, sondern
auchgedachteUnsereLandständeund Unterthanenda¬
hin zu disponiren,Uns bemühen,auch ausdrücklich
daraufinsistircn,daßdieselbe,wie sieohnehinallerdings
dazuverbundensein, bei künftig und zwar nuumchro
von Uns, demHerzog,sofortnachErfolg des,mit Un¬
sererRitterschaftzu WerkundHoffnungstehendenVer¬
gleichs,einzunehmendenHuldigungUns, demKönigund
UnsernSnccessorenund Nachfolgernan der Cron und
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Chur, nicht allein den MeklcnburgischenTitul geben,
sondernauchdurchAusstellungbündigerRcversalen,sich
für sichund ihre Nachkommenverbindlichmachen,auf
denFall, da Keinerder jetzoregierendenHerzogevon
Meklcnburg und deren Fürst- Ehelichen- Männlichen
Descendentenund Agnatenmehr sein würden, den
alsdannregierendenKönig in PreußenundChurfürsten
zu BrandenburgundNiemandenanders,für ihrenLan-
deoherruzu erkennen;gestaltdennauchWir, der Her¬
zog,denenin UnsernVestungeiizu bestellendenCom¬
mandanten,jedesmalabsonderlicheinbindenund sie ver¬
pflichtenwollen,auf jetzt gedachtenFall, die ihnenan¬
vertrauteVestungen,in desalsdannregierendenKönigs
in PreußenundChurfürstenzu BrandenburgHändezu
liefern,wovondannJhro Königl.Maj. in Preußen,je¬
desmalcopeilieheNachrichtgegebenwerdensoll.

5. Wir, der König,wollenhiebenebstalles, was von Uns
dependiret,anwenden,um demHerzogund dessenSuc-
cessoren,einevollkommeneSicherheitwider alle inner¬
licheund äußerlicheBedrückungenundUnruhenin Dero
Landenzu verschaffen,auchwannderHerzogoderdessen
SuccessoresSchwerinscherLinie gegendie Reichsgesetze
odersonsten,ohneund wider Recht,vergewaltigetund
beschädigetwerdenwolltenund es zur Abkehrungoder
ZurücktreibungsolcherBegebnisseeinerwirklichenBolks-
hülfebedürfenwürde,selbigenachBeschaffenheitderUm¬
ständeund insoweites denRechtenundReichssatzungen
nichtentgegenist, auf desHerzogsErsuchenfolgenlassen,
darüberaberund wegendersonstigendabeierforderlichen
Nothwendigkeitenmit des HerzogsDurchs.Uns durch
ein besonderes,alsdannder SachenBeschaffenheitnach
darüberzu nehmendesConcert, vergleichenund dahin
behnlfiichsein,daß Sie zu aller rechtlichenund voll¬
kommenenSalisfaclion desIhnen etwazugefügtenScha¬
densundNachtheilsgelangenmögen;allermaßenWir,
der König,Uns dergesammteuAngelegenheitendesHer-
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zogsin allenFällenkünftig,soweitesRechtens,aüsdes
HerzogsErsuchenkräftiglichannehmenwollen.

6. Wir, der König in Preußen,wollen auchdurchUnsere
Ministros amKaiserlichenundanderenHöfen,desHer¬
zogsundseinesHausesInteressealleWegelicstcnsunter¬
stützennud allenthalben,wo es Roth ist, mit Unserm
Königl. Beirath, auchnachErfordcrungmit thätigem
Beitritt demHerzoglichenHausezu Statten kommen.

7. InsonderheitwollenWir, der König, in Ansehungder
MeklenburgischenRitterschaft,dascrnedievonUns, dem
Herzog,seitUnsererRegierunggegendie Ritterschaft
eingetretenenWegedesGlimpfs und der Güte, endlich
ins Vergeblicheansschlagenmöchten,durchUnsere,des
KönigsUnterposition,allenthalben,wo nöthig, dahin
kräftig beiwirken,daßgedachteRitterschaftnichtnur im
CoutributionSpunct,sondernauchin ihrenübrigenSchul¬
digkeitenzur gebührendenSubmission,die ihren wohl-
hergebrachtenPrivilegiennichtentgegenist, mithin zur
Ruheund Gehorsamangehaltenund wirklichgebracht
werde. GestaltWir denndasjenige,wasin demPacto
de Anno 1708,Art. 9 und in demde Anno 1717,
Art. 6 und 7 hierin gleichfallsverabredetist, soweit
es auf die jetzigenUmständenochapplicable, wieder¬
holethabenwollen.

8. Wir der König,wollenauchUnsereBemühung,soviel
möglich,dahin besondersmit richten, daßber Chur-
Fürstlich-Bran»schweig-LüncbnrgischeHof, gegenEm¬
pfangder,demselbennachbehörigerLiquidationzukom¬
mendenGelder,zur mieiustelligeuRäumungder Mck-
leubnrgischcnAemterbewogenwerde. Wie dannWir,
der König, sowohldenPunct der Chur-Branuschweig-
LüueburgischcnLiquidation,als Evacuation, nachder,
von demHerzogvorhergegangenenZahlung des liqui-
dirteuQuanti, wie zuWien, so auchzuHannoverbest-
thunlichstmit zu betreiben;übrigensaber demnächst,
undwennsolcheRäumungder von Hannoveranjctzo
besessenenIl^potllec-Aemler wirtlecherfolget,auchwe-
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genUnsererdesKönigsselbstdie unaufhältlicheRäu¬
mungder von Uns seitherobesessenenMecklenburgischen
Aemterund dieZurückziehungUnsererin selbigenbe-
quartirtcuTruppen,sobaldUns vonHerzoglicherSeite
Unsereebenfallszu liquidirendeForderungbezahltsein
wird, hiermit und Kraft diesesbündigstversprochenha¬
benwollen.

9. Sollte sichaucheineGelegenheitergeben,daßWir, der
Herzog,bei Privat-Creditoribus, eineSummeGeldes,
die zumAbtrag der HannoverschenForderungan Uns
und UnserHaus zureichenmöchten,negvtiirentonnten,
alsodaßes dabeiauf Ihro Königl.Mas, in Preußen
Vermittelungoder sonstigeIntelposition ankäme;so'
wollenWir, der König, demHerzogdarunter nicht
ausHändengehen,sondernsoviel an Uns, dasGeld-
NegotiumvonPrivatis zumAbtrag derHannoverschen
Forderungund zumVortheil desHerzogs,sovielthun-
lich, mitbefördernhelfen.

10. Wir, der König, wollenaußerDiesemallenauchnicht
hindern,sondernvielmehrbefördernhelfen, daß Wir,
der Herzog,daWir au diezweiMillionenThaler,zum
Abtrag der sogenanntenErecutionskostenvon voriger
Regierung,gegendiePauta Domus übernehmen,mit¬
hin die LubstautiarnPendí, obwohlohneeinig Unser
Verschulden,außerordentlichbeschweretsehenmüssen,zu
Abkehrungdestotal-Ruins UnseresHerzoglichenHau¬
ses,von Kaiserl.Maj. ein generalAbsolutoriumund
Befreiungs-DecretvonallenandernSchuldenUnsersin
Gott ruhendenHerrnBrudersHerzogsCarlLeopold'szu
MeklenburgLb., die nichtoffenbarzumNutzenUnsers
Hausesgemachtundwirklichverwandt,auchdafür ge¬
richtlichbefundenundrechtskräftigerkanntsind,zuUn¬
sersHausesendlichenSicherheitauswirken.

11. Wir, der Herzog,begebenUns hingegenvor Uns und
UnsereFürstlicheSuccessorenan derLandes-Regierung,
aller fernernAnsprüche,wegendervormaligenSlaven¬
hagischenundDargunschenDörfer, welchezwischenUns
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und der Königl. Preußischen-PommerschcnRegierung
streitiggewesen,hicmitauf dasbündigsteund rechtsbc-
ständigstc.WogegenWir, derKönig,Unsererseitshie-
mit wiederumversprechen,daß die HerzoglicherSeils
gescheheneRenunciationauf solcheDörfer, za keiner
Zeit zumNachtheildesHerzogszuMekleuburgDurch!,
gereichensoll, sondernreuuncireuaufalleAnsprüche,so
auf eineoderandereHerzoglichMeklenb.Aemteroder
Dörfer bishergemachtseinmöchten,auf dasbündigste.

12. Wir, der Herzog,bekennenUns auchnichtwenigerin
Ansehungaller, wegender verstorbenenKöniginLouise
Mas. gebornenHerzoginvonMekleuburg,UnsererFrau
Schwester,vorhingehabtenAnsprüche,gänzlichbefriedigt
und abgefundenzu sein,dergestalt,daßvon Uns, Un¬
sernSuccessoren,Erben undNachkommendeshalbzu
ewigenZeitenan dasKönig!.Chur-HauskeineAnfor¬
derung,wie sieNamenhabenmöchte,weiter formirct
werdensolle.

13. Wir, der Herzog,versichernund bestätigenauchvor
Uns undUnsernFürstl. Successorenau derLandesre¬
gierung,die in UnsermAmt Wittenburgbelegeneehe¬
maligeHammcrstcinschc,vor einigenJahrenJhro Kö-
nigl. HoheitdeinPrinzFerdinandin Preußenübereig¬
neteund zugefalleneAllodial-Güter Drönncwitzcum
Pertinentiis mit allen daraufhaftendenRechtenund
GerechtigkeitenhochgedachtcrJhro Königl. Hoheit,De¬
ren ErbenundNachkommenhicmitdergestalt,daßsolche
Güter vonDemselbenundDeroErben,nachdemRecht
desPrivat-Eigenthums,jederzeitgeruhigbesessenund
genutztwerdenmögen. Jedoch:daß bei jedesmaligen
VcränderungSfallim HerzoglichenRegierhause,vonde¬
nen auf denGütern sichbefindendenOfficiantendie
landesüblicheErbhuldigungdahin geleistetwerde,daß
von inchrbesagtenGüternallesdasjenigean denregie¬
rendenHerzogpracstiret werdensoll, was vonRechts
undGewohnhcitswegenan Contribntion,Steuer und
FolgeodersonstenvonallenMeklenburgischcnAllodial-



1052 Volkskunde.Abriß dermeklenb.Geschichte:c.

Ritter-Gütern,derLandesherrschastgeleistetwerdenmuß.
GestaltWir, derHerzog,unter diesenBedingungen,die
über vorgedachteGüter vorhandeneAllodiat-Briefeauf
desPrinzenFerdinandKönigs.Hoheit,dessenNachkom¬
menund Erbenzu bestätigennicht ermangelnwollen.
Uebrigensist hicmit verglichen,daßallesothancrGüter
halberetwaauSznlassendeLandes-FürstlicheLandtags-
Ansschreibenund andereVerordnungenan diejedesma¬
lige Ofstcianten,gerichtetwerdensollen. Wobei Wir,
der König, ans besondererPropensionund Gefälligkeit
versprechen,nie Wir geschehenlassenwollen,daßdiese
Güter undderenOfficiantenvon denHerzoglichMck-
lcnbnrgischcnVaubce^Collegiisnichtmit demPrüdicat
vom Amteund Beamtenbelegtwerden.Uebrigensaber,
wegendesGutesSchalls, die Bescheinigungder Allo-
dialgualität,vorbehaltlichderHerzoglichenetwanigenBc-
fugniß,hiemit ausdrücklichrcserviren.

14. Nachdemauchin demPactoperpetuo deAnno 1708,
Art X. ein und anderswegendes Commevcii und
desZollwesensansder Elbe verglichenund paciscirct
worden; so soll bei nöthig befundenerweiternHand¬
lung darüberdas damalsverabredetezumVorwurf und
Richtmaaßder,denbeiderseitigenMinistris darüberauf¬
zutragendenCorrespondence,Unterhandlungund Be¬
richtigunghicmit nachwie vor, nochmalsbeliebetund
festgesetztsein. .

15. FernerwollenWir, derKönig,gleichvonUnsernVor¬
fahrenbereitsvorhin versprochenworden,wegender
TecklenburgischcnPrätension,welcheUns vondengräf¬
lichenHäusernTecklenburgund Solmö ccdirt worden,
an die Herzogezu Mctlcnbnrg, SchwerinschcrLinie,
weiterkeinenAnspruchmachen,in Ansehungder übri¬
genHerzogevon Meklcnbnrgaber behaltenWir Uns
die Prätensionausdrücklichbevor und wollen, soviel
diesebetrifft, Uns derselbenkeineswcgcsbegebenhaben.

16. Wir, derKönig, undWir, derHerzog,habenUnsauch
zu destomehrererErhaltungvollkommenenVernehmens,
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und damit alles, was diesemErbverbündnißund dem
dadurchbefestigtenVertrauen hinderlichsein könnte,
destogewisservermiedenwerdeund aus demWegegc-
räumetseinmöge,Uns einer reciproquen generalen
Renunciafion ansalle und jedePraetensiones,wie
die Namen habenmögen, verglichen.Gleichwiewir
dann solchegeneral Reminciation Kraft diesesin
bündigsterForm einanderversprechenund dergestalt
hiemit wirklichthun, daßaußerden,in diesemFoedere
perpetuo und in dendarin zumGrundeliegendenäl¬
tern Paeü8undReversen,sundirtenSnccessionLrcch-
lcn und andernGerechtsamenvon keinerSeite einoder
anderePraetensiones auf Land, Leuteoder wie cs
sonstheißenmag,regegemacht,wenigerde facto und
widerrechtlichgeltendzumachen,gesnchetwerdensolle».

17. Wir, der König,sowohl,als Wir, der Herzog,wollen
auchhinfüro keinePraetensiones,derenmansicheiner
Seils gegendie anderebedienenkönnte,an Uns brin¬
gen. ErhöbensichabergegenVermutheneinigeIrrun¬
gen,so soll dochzu keinerZeit und von keinerSeite
via facti etwasvorgenommen,sondernden gemeinen
RechtenundReichs-Constitutionengemäß,darunterver¬
fahrenund alles gütlich, oder per Arbitros, wie es
dieVerträgevon denJahren1693 und1708bestimmt
haben,ausgemachetwerden.

18. Fändensichauchdermalen,oderinskünftige,nocheinige
Grenz-Jrrungen,so sollensolcheschleunigdurchbeider¬
seitig dazuzu ernennendeCommissariennachRecht
und Billigkeit verglichenund in unverhoffterEntstehung
gütlichenAuskommens,nachInhalt des Pacti vom
Jahre 1693 abgethanwerden.

19. Undweil von Unsers,desKönigs, in Gott ruhenden
VorfahrenbereitsmittelstdesPacti vomJahre1708,
Art. 13 demHerzoglichenHausezugesagetworden,dem¬
selbenwegender Praetensioneuauf das Herzogthum
Sachscn-LaneuburgunddieGrafschaftLcuchtcnberg,aller
dienlicherOrten pro gnstitia kräftig zu assistiren,so
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wollenWir, der König, Uns gleichfallsdazuhiemit
verbinden. Jedochso viel das HerzogthumSachsen-
Laucnbnrgbetrifft, ohneNachtheilderGerechtsame,die
das FürstlicheHouö Anhalt an dasselbehabenmöchte.
WogegenWir, derHerzog,für Uns und UnsereNach-
kommenUnsverbinden,daßwannWir oderUnserHans
über kurzoderlang zu demBesitzcrmcldctcrLauen¬
burg- und LcuchlcnbergischcnLandegelangenund nach-
gehendsder Mann-SlammUnsersHerzoglichenHau¬
sesabgehenwürde,der alsdann regierendeKönig in
PreußenundChurfürstzu Brandenburg,nichtweniger
in solchenSachsen-Lauenburg- und Leuchienbergischen,
als in denübrigenMeklenb. Landensuccedirensolle.
Gleichwienun diesezwischenUns, demKönigein Preu¬

ßen,und Uns, demHerzogvon Meklcnburg,gestifteteenge
und genaueVerbindung,mit UnsererBeider in GottesHän¬
denstehendenTodesfall,keincswegcsaufhören,sondernauf
unserBeiderNachkommenauderCronundChur, auchFürstl.
Landes-Regicrungobcrwähntcrmaßenfortgesetztund perpe-
tuiret werdensoll; alsowollenWir auch,umsolchemBünd-
niß undVereinigungdestomehr Kraft zu geben,anderer,
UnsernBeiderseitsrespective Königs.Chur- und Herzog¬
lichenHäusernwohlwollenderMachteund Alt-Fürstl. Häu¬
ser und in 8pecieJhro Konigl. Mas. in Schweden,und
des Herzogt.HausesBraunschweig-WolffenbüttclBeitritt
oderwenigstensso viel von denselbenzu erlangen,bemühet
sein,daßSie Uns in demjenigen,was Wir auf den Fuß
diesesFoederis perpetui künftig vornehmenwerden, mit
ihren Officiis und sonstenauf alle diensamekräftigeArt
appuyirett helfen.

Des zu UrkundsindhievonzweigleichlautendeExem¬
plaria gemachtund dereneinesvon Uns, demKönig in
Preußen,dasandereabervon Uns, demHerzogzuMcklen-
burg, unterschriebenundmit Unsernrespective Königlichen
und FürstlichenJusicgelnbedruckt,folglichbeideExempla¬
ria gegeneinanderausgewechseltworden.

So geschehenBerlin, den 14. April 1752.
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Schon währenddes ReichsvicariatShatte man eine
Commissionin Dresdenzur Schlichtungder nochbestehen¬
denmcklenburgischenDifferenzenin Vorschlaggebracht.Da
dieHerstellungeinerEinigungzwischendemHerzogChri¬
sti anLudwi g, demHerzogeAdolph Friedrich III. und
denStändendemKaiserFranzi, nichtminderdringlichund
nunmehrzugleicherreichbarerschien,soforderteer(1750)jDe-
putirtc derRegentenundderStändezueinerHofcommission
nachWien. Der SchweriuscheHerzogbevollmächtigtedazu
seinenGesandtenin Regensbnrg,denFreiherr»Carl Wil¬
helmTeuffcl vonBirkensce,und seinenRegicrungsrathGott¬
fried RudolphDitmar, der StrelitzscheseinenGehcimrath
von Moll, die Ritterschaftvon Wackerbartund von Ias-
mund-Cammin,der Kaiser die Reichshofräthevon Hagen,
von Knorr, von Seukeubergund von Vockel. Es kamen
1751 auchDeputirteder Städtehinzu, aberdie Verhand¬
lungenlegtensichsehrweitschichtigan, und als die Com¬
missionverordnete,die ritterschaftlichcnDeputirtensollten
überdie von demHerzogeChristian Ludwig verlangte
neueVermessungderritterschaftlichcnGüter hinreichendeIn¬
structioneinholen,diesemithin nachMetleuburgzurückgin¬
gen,löstedie ganzeCommissionsich einstweilenans, und
der Herzogentschloßsich auf Ditmar's Anrathen, wie¬
der zunächstdirectmit seinenStändenzu verhandeln(Sep¬
tember1751). Dies geschahin Schwerin. Die Ritter¬
schafterhöhteihreContributionauf60,000Thaler,mit Vor¬
behaltdesNcbenmodus.Der HerzogaberbestandaufVer¬
messungder ritterschaftlichcnHufen,von welchendieHälfte
frei sein,die übrigenabersede9 Thaler tragensollten,ohne
sichaufVerhandlungüberdenNebcnmoduseinzulassen;denn
dasBesteuerungsrechtder außerdenHufen in den ritter-
schaftlichenGütern Wohnendensei ihm nochnie bestritten
worden. Endlichwilligte dieRitterschaftin dieVermessung,
gabjedocheinesoverclausulirteErklärungdarüberab, daßder
Herzogin seinerAntwortvom18.Oct.1751aussprcchenkonnte,
dieRitterschaftgönneihm denRuhm der Billigkeit allein.
WegendesNcbenmodus,für den die Ritterschaftjährlich
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10,000Thäleroffevirtc,erfolgtefeineEinigung,und soging
die SachewiedernachWien au die Hofcommission.Hier¬
überwurdedieselbeweder1752noch1753 wesentlichgeför¬
dert, und derHerzogerwarteteselbstsowenigErfolg davon,
daßer lieberzu einemneuenVergleichsversucheRitter- und
Landschaftam 2. Mai 1754 nachSchwerinentbot. Der
Streit zwischender RitterschaftunddenStädtenverhinderte
zwar hier eineEinigung, da die Ritterschaftforderte, die
Städte solltenden Erbmodusbehaltenund eine leidliche
Lizentblos zur ErleichterungderErben annehmen,zu den
NecessarienaberjährlicheinansehnlichesQuantumbeitragen;
der Herzogließjedochnichtab, sondernberiefansdenSep¬
temberdesselbenJahres einenConvoeationStagnachRostock,
auf welchemseineausdauestndeBeharrlichkeitihr Ziel er¬
reichte.

In Strelitzwar unterdessenderHerzogAdolph Frie¬
drich Hl., der Erbauervon Neustrelitz)s. Tas. XII.), am
11. Deeember1752 »ach44jähriger Regiernng— bereit
Sorgen er jedochin den letztenJahren wegengroßer
Schwächenichtselbstgetragen,sondernseinerGemahlin,dem
Präsidentenvon Scheueund demGeheimenrathvonAltrock,
einemBauersohneaus demAmteNemerow,überlassenhatte
— kinderlos*)gestorben.Ein halbesJahr früher (am 5.
Juni) war auchseinjüngererBruder, derHerzogCarl Lud¬
wig Friedrich zu Mirow, aus der Zeitlichkeitgeschieden.
Dieserhinterließvon seinerGemahlin,Albertine Elisabeth
von Sachsen-Hildburghausen,drei Söhneund zwei Töchter.
Für denältestenvierzehnjährigenSohn, HerzogAdolph
Friedrich IV., ergriff die ebengenannteHerzogin,durch
das väterliche,vom KaiserbestätigteTestamentzur Vor¬
münderineingesetzt,dieRegierungüberdas tief verschuldete

•*).SeineTochterMaria Sophia,Aebtissinzu Ruhn, war 1727
im Aller von 17 Jahren,eine andereTochter,MagdaleneChristine,
bald nachder Geburt (1711) gestorben.Seine Wittwe, Dorothea
Sophiavon Holstein-Ploen,überlebteihn und starb am 29. April
1765 zu Fürstenberg.



SiebenterZeitraum. 1057

Land und nahmam 12. Decemberdie Minister, Räthe,
Dienerund dieGardefür ihren Sohn in Eid und Pflicht.
Hiergegenerhob sichHerzog Christian Ludwig von
Schwerin,welcherals ällestregierenderFürst in Meklenburg
nachdemvorigenHerkommenund unter Berufungauf eine
mit demverstorbenenHerzogegeschlosseneConventiondie
vormundschaftlicheRegierungfür sich in Anspruchnahm.
Sein GcheimrathGraf von Bassewitzerschienplötzlicham
13. Decemberin Neustrelitz,und5 CompagnienSchwerin¬
scherTruppenfaßtenin demnahegelegenenDorfe Glienke
Posto. Noch in der Nacht entferntedie Herzoginihren
Sohn Adolph Friedrich IV. nachNeubrandenburg,von
wo er nachGreifswaldging. Sie ließ sichinzwischenmit
demGrafenvonBassewitzin Unterhandlungein. Da die¬
ser abererfuhr odervermuthete,daßdie HerzoginAlbertine
Elisabethnur Zeit zugewinnensuche,uminzwischendieMa-
jorcnnitätserklärungihres SohnesvomKaiser zu erwirken,
ließerdiesckffverinschenTruppenin dieStadt rückenundsetzte
es durch,daßdieLandes-Collegien,dieBeamten,dieRitter¬
schaft,die Geistlichkeitund die städtischenBehördendem
HerzogeChristian Ludwig alsVormundeschwörenmuß¬
ten; dieDiener, die solchesverweigerten,wurdenentlassen.
Ein Besitzergreifungs-Patentvom22.Decemberwurdeöffent¬
lich angeschlagenund von denKanzelnverlesen.AuchNeu-
brandcnburgwurdevon denSchwerinernbesetzt,so daßdie
StrelitzscheGarde sichnachFriedlandzurückziehenmußte.
Aber schonam 12. Januar 1753 erklärte der Kaiser auf
dendringendenAntrag der Herzoginden HerzogAdolph
Friedrich IV. für volljährig, welchersolchesdurchPatent
vom 24. seinenUnterthanenbekanntmachte.HerzogChri-
stian Ludwig gabnun seinenAnspruchauf und zogseine
Truppenaus demHerzogthnmezurück,dessenRegierungder
jungeHerzogwährendseinerStudien- und Reifejahresei¬
ner Mutter überließ.

DieserZwischenfallhattezur Folge, daßStrelitz sich
denBemühungenChristian Ludwigs, den langenLan¬
deszwiespaltbeizulegen,trotz kaiserlicherErmahnungennur

Th. II. 67
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zögerndundwiderwillig anschloß.Es erschienzwarimOc¬
tober 1754 ein SkrelitzscherBevollmächtigter,der Kanzlei¬
rath Seip, auf demConvocauonstagezuRostock;dochseine
Theilnahmehatte nur einenverwirrendenund hemmenden
Einfluß ausdieVerhandlungen,so daß man ihn aus die
nachdemHamburgerVergleichihmgesteckteGrenzederBe¬
obachtungder „Nothdurft desSiargardischenKreises"ver¬
wies. Am StrelitzschenHofe ward dies sehr empfindlich
aufgenommen;man billigte das VerfahrendesBevollmäch¬
tigten und äußertesichdahin, „Ihro Durchlauchtverlangten
nichts,was der Landes-Verfassung,denenallerhöchstenKai-
serl. stuäicmtisund demrechtlichenHerkommenzuwidersei,
Sie Hüttennochniemals die GlückseligkeitIhrer Landeö-
fürstlicheuRegierungauf fehlsame neuerliche Syste-
mata gebauet." Seip verließam 22. NovemberRostock.

10.Derlan-esgrnndgcj'ctzlicheLrlwcrgleich.

Der HerzogChristian Ludwig war im September
1754 selbstin Rostockerschienen,wo er auchin die haupt¬
sächlichvon seinemRegierungsralhDitinar geleitetenVer¬
handlungenpersönlichmodcrirendeingriff. „In der äußeren
Form*) behielt man die auf den Landtagengebräuchliche
Weise. Der Vortrag umfaßte25 Punkte(Artikel), in wel¬
chender Ritterschaftvielfältig geäußertesVerlangengröß-
tentheilöbefriedigetwar. Bei jedemPunktemachtedieRit¬
terschaftund die LandschaftBemerkungen(dieserMonika
waren270), auf welcheder Herzogfast immergnädigeund
genüglicheResolutionenertheilte.WennaberderHerzogdiese
versagenmußte,so legteer denVersammeltenoffeneund
hinreichendeGründe vor und dadurchverschaffteer sich
Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen, flößte aber auch den
Ständen eineüberwiegendeNeigungzumFriedenein. Im

*) Aepiuud, die Geschichtevon Meklenburgfür Jedermannin
einerFolgevon Briefen.111.236.
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Widerspruchbliebenzwar vonderLüheaufMulsow undvon
Walslebcn,zu welchennachmalsauchder (Stargardische)Landrathvon Wendessenkam; allein jene erhieltenkeinen
großenAnhang,und diesersetztesichsogarpersönlichenBe¬
leidigungenvon der Ritterschaftaus, wennderHerzognicht
in die Mitte getretenwäre. Vorzüglichaber-blieb dieser
WiderspruchdeshalbohneWirkung, weil der Herzogsichmit seinenweisenVerfügungenund offenerNeigung zum
FriedenallgemeinenBeifall erwarb. Die streitigenPunkte
wurdenvon einerCommittebearbeitet.Von dieserwar von
der Lühemit seinenFreundenzwarausgeschlossen,dessenun¬
geachtetaberbehielter, wie ein Jeder, ein freies Volum;
dochtrug derHerzogder Ritterschaftauf, dahin zu sehen,
daßer sichkeinenAnhanganwerbenkönnte. In der Com-
inille arbeitetendieLandräthevonHahnund vonWendcssen
sammtdenritterschaftlichenDeputirlenvon Plessenundvon
Wackerbartund von den Städten Dethloff aus Parchim,
Schöpferaus Güstrow, Keller aus Neubrandcnburgund
Stemwedeaus Schwerin. Alle warenvon der Liebeznm
Frieden,ohneihrenPrivilegienetwas zu vergeben,beseelt
und arbeiteten,vorzüglichnachdemeineIrrung mit demStrc-
litzschenHofe beigelegtwar, andemFrieden,bis endlichvon
WcndesscnselbstdeshalbdieCommitteverließ,weil er glaubte,
die Ritterschafterhallenichtalles oderdochnichtsowiesic
wünschte,welchesaberdemVergleichnicht hinderlichwar."

Jene270 Punkte,welchedieStündegegendie herzog¬
lichen25 Artikel zu erinnerngehabt,schwandenbis aus17,
welchevon Ritter- undLandschaftam 17. December1754
demHerzogeübergebenwurden. Obgleichder Herzogkei¬
nemeinzigendieserPunktenachgab(späterwurdeneinigebe¬
willigt), nahmendochdieVerbandlungen1755 ihren Fort¬
gang. Je mehrdie Ständeim Ganzensichmit derRegie¬
rung enigten,destoheftigerwurdederWiderstreitderjenigen
aus der Ritterschaft,die von demVergleichenichts wissen
wollten. Es kamdahin,daßvon der LüheaufMulsowden
fürstlichenBefehlempfing,sichnach seinemGute zu reti-
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rircn, worauf er Meklenburgverließund vonWismar aus
an denKaiserappcllirte.

Die Ritterschaftscheutebesondersdie unmittelbareEr¬
hebungdesNebenmodusvon ihrenUnterthanenzur ordent¬
lichenLaudcscoutributiou.Um dieseBerechtigungdesHer¬
zogsabzuwenden,bot siczu Anfang des Monats Februar
statt der früheren10,000Thaler nunmehr20,000 Thaler,
jedochaus mißtrauischerVorsichtnichtmittelst einesbündi¬
genMemorials, sonderndurchein Unterschrift-und datum-
losesPromcmoria,das einer der zur Audienzzugelassenen
Dcputirtcn aus der Taschezog. Die verständige,wohl¬
wollendeund thatsächlichüberlegeneArt, wie derHerzogin
seinemdenkwürdigenRescriptevom7. Februar1755*) diesen
„Mißtritt" rügte, dasAnerbietenablehnteund dieseAbleh¬
nung durchRücksichtenauf deneigenenVortheil derRitter¬
schaftmotivirtc, trug wesentlichzur Ueberwindungder noch
bestehendenDifferenzenbei. Am 18.April 1755wurdeder
l andcs gr uu dgcsetzli che E r bvcr gl ci chvon denLand-
räthen und denanwesendenStändcmitgliedern,demnächst
auchvon vielenabwesenden,unterzeichnetund am 14. April
1756 vomKaiser,unterZurruheverwcisungder protcstiren-
denMitglieder der Ritterschaft,bestätigt.

Durch den landcsgrundgesetzlichenErbvergleichwurde
die Steuerfreiheit (Immunität) der Ritterschaftin der
Weisefestgestellt,daßdieursprünglichrittcrschastlichenHufen
steuerfreibleiben, die ursprünglichsteuerpflichtigen,zu den
RitterhufengezogenenBaucrnhufenaber eineSteuer von
9 Thalern 9c% zu der ordentlichenLaudcscontribulionlei¬
stensollten. Dabei galt die Annahme,daßder wirtliche
ritlcrschaftlichcBesitzaus beiderartigcnHufen zu gleichen
Theilenbestehe,daß mithin die Hülste der ritterschaft-
lichcnHufenmit jenerSteuer zu belegensei. Die Anzahl
der hiernachsteuerpflichtigenHusen garantirtedie Rittcr-

*) gr ancf XIX. 151—155.
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schaft,vorbehaltlichder Vermessung,auf 4700 (da die spä¬
tereVermessungeineetwasgeringereAnzahlHufen ergab,
sowurdedieHufensteuerfür Schwerinans11 Thaler, für
Strelitz aus10 Thaler 6 Schillinge01% bestimmt).

In der Zeit, als die Städte sichvon der Ritterschaft
abgewendetund eineSeparat-Vereinbarungmit demHer¬
zogeCarl Leopold getroffenhatten,war es der Ritter¬
schaftgelungen,beiderCommissiondieGrundlagedesTerz-
quoten-Systems (oder den ritterschaftlicheuQuoten-
Coup,wie Ditmar sagte)zurAnnahme,demnächstauchdas¬
selbezurkaiserlichenBestätigungzubringen. DiesesSystem
beruhtauf derFiction, das;die dreiHaupttheiledesLandes,
Domanium,RitterschaftundStädte,anReichthumundWohl¬
standeinandergleichzu achtenseien,mithin, wie sie gleiche
politischeRechteausübten,soauchjedereinengleichenTheil
von denaußerordentlichenLastendes Landestragenmüsse.
SolcheExtraordinarienwarendieReichs-,Kreis-undPrin-
zessinnen-Steuern,zu welchendemnachjederLandcstheil,nach
Borabrechnungder davonFuf RostockfallendenDuodezund
unter gleichmäßigerBenutzungder sogenanntenHülfsbeiträgc
(Klostergüterrc.) ein Drittheil, und wiederumvon jedem
Drittheil Schwerin% und Strelitz ’/7, durchden Erbver¬
gleichzu tragensichförmlichverpflichtete.Zu der außer¬
ordentlichenLandescontributionward der Ritterschaftnur
eineGrundsteuer,vomSimplum 4% Thaler N% aus die
Hufe, aberkeineBeisteuerfür denErwerb aus der Land¬
wirthschaftauferlegt. Zu den gemeinenLandes-Ausgaben
odersogenanntenNecessarienübernahmderHerzog,undzwar
zu denordentlichenjährlichenNecessarien,für seinDoma¬
nium und für dieLandstädteje 6000 Thaler zu zahlen,die
RitterschafthatteihrenAntheil zu diesenordentlichenjähr¬
lichenNecessarienansihre steuerpflichtigenHufenzunehmen
und ihre Hufensteuerum soviel zu erhöhen.Rostocküber¬
nahmzu gleichemZweckejährlich2000ThalerN% zuzah¬
len. Ueberdieso aufkommendeSummesollteRitter- und
Landschaftnachihrem GutbcfindenundWohlgefallenschal¬
ten und walten. AußerordentlicheNothwendigkeitenund
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Verwendungensollte einStand odersolltengemeinsambeide
StündedurchVeranlagungaufbringen,jenachdemeinStand
oderbeideStände ihrer bedürfenwürden. Gingen solche
hingegendas ganze Landan, so sollteauchhierdasTerz-
quotcnsystcmin Anwendungtreten.

Was der landesgrundgesetzlicheErbvergleich,unterAn¬
erkennungder Union der Landslände,weiter über dieLand¬
tageund derenDirektorium, die Landrütheund Landmar-
schällc,denEngernAusschußund die Conventebestimmte,
dürfenwir, da es in unveränderterGeltungbesteht,hierals
bekanntannehmen.

Der HerzogAdolph Friedrich IV. von Meklen-
burg-Strelitz,der sichseitdemNovemberdes vorausgehen¬
denJahres, wie erwähnt,von denRostockerVerhandlungen
zurückgehaltenhatte,trat dervollendetenThatsachedesFrie¬
denswerkesnun nicht ferner in den Weg. Beide Höfe
söhntensichvollständigaus undschlossenvorläufig am 14.
Juli 1755 die sogenannteAccessious-Acte, durch
welche, im Uebrigenunter Bestätigungdes Hamburger
Vergleichs/von jedemLaudcsherrudemAnsprücheaufCon-
dominium(Mitherrschaft)überdasLanddcöandernentsagt,
jedemder in seinemLandcsrheilcaufkommendeAntheil an
der ordentlichenLandescontributionzugesprochenund in Be¬
treff der Vormundschaftenfür fürstlicheKinder ausgemacht
wurde,daß solche,wie vormals, demnächstenmännlichen
Agnatenzustehensollten. In Betreff der Landtageaber
wurdedie durchdie Conventionvon 1748 aufgehobeneGe¬
meinschaftlichkeitder Landtagewiederhergestellt;dieselben
sollten von demHerzogevon Mcklcnburg-Schwerinallein
veranstaltet,demStrelitzerHerzogeaberdie von jenemzu
machendenPropositionc»vier Wgckw,,x^r demAnfangedes
Landtagsmitgetheilt,nichtminderdie Anträge, welcheder
Herzogvon Meklcnburg-StrelitzdenStändendesStargar-
dischcnKreisesmachenwolle,demSchwerinerHerzogeacht
Tage vorherbekanntgegebenwerden. Hierdurchwar erst
der reine Beitritt des StrclitzfchcnHerzogthumszu dem
landcsgrundgcsetzlichcnErbvcrgleichemöglichgemacht,welcher
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alsdanndurchdie Agnitions-Acte vom30. September
1705 erfolgte.

HerzogChristian Ludwig hattein seinenjüngeren
Jahren längereZeit in Rom verlebt und von dort eine
lebhafteNeigungzu denschönenKünstenzurückgebracht,der
er seinLebenhindurchtreu blieb. Die Zimmer iu seinen
Residenzen,selbstin seinemJagdhäuschenzuKlenow,waren
mit den schönstenGemäldengeschmückt,und man erzählt,
daß der Herzogbei aller Eile, sich aus dembrennenden
Schlossein Grabowzuretten,dochnocheinLieblingsgcmälde
vonder Wandgerisseuundhinausgetragenhabe.Besonders
pflegte er die dramatischeKunst. Die Schöncmannsche
Schauspielergcsellschaft,die er von 1751 bis 1756mit einer
Unterstützungvon 2 bis 4000 Thalernhielt, war als die
bestein Deutschlandanerkannt,undConradEckhofstandin
Schwerinauf der HöheseinesKunststrebens.*)

Am 30. Mai 1756, ein Jahr nachvollendetemFrie¬
denswerke,starb der HerzogChristian Ludwig im
Schlossezu SchwerinnacheinermehrmonatlicheuKrankheit,
73 Jahre alt. „WenigeseinerVorfahren," sagt Franck,
habenein sohohesAlter erreicht,und keinerhat ihn an
liebreichemWesenund Güte gegendie Unterthanenseines
Regierhausesübcrtrofsen."

*) Mehr hierübersiehebei H. W. Bärensprung, Versuch
einerGeschichtedesTheatersin Meklenburg-SchwerinS. 50 ff.
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11.HerzogFriedrich.Der siebenjährigeKrieg.
HerzogFriedrich kamim 39. Lebensjahrezur Re¬

gierung. Er hatte in seinerJugend(1738) Reisennach
England,FrankreichundHollandgemacht,wozudieStände
dieMittel bewilligthatten. Seit 1746mit desErbprinzen
zu WürtembergTochter,LouiseFriederike,vermählt, hatte
er, ein Prinz von ernstemund religiösemSinne — worin
ihn derVerkehrmit der frommenTochterdesHerzogsGu¬
stav Adolph vonMcklenburg-Güstrow,Auguste,bestärkte,
welchein Dargun, wo sieseit 1720residirteundam6.Mai
1756 im 82. Jahre verstarb,durchdieBerufungderPasto¬
ren JacobSchmidt,HenningChristophEhrenpfortundCarl
HeinrichZachariä der SpenerschenSchule und Richtung
eineFreistattin Meklenburgeröffnethatte*) —, ein Feind
desPrunkesunddesCeremoniels,in der Stille zu Lud¬
wigslust— wie er das Jagdhauszu Klenowund dessen
UmgebungnachmalsfeinemVater zu Ehren nannte— ge¬
lebt und seineMuße demStudium dermechanischenWissen¬
schaftengewidmet.SeinemVater in derverständigen,fried¬
liebendenSinnesartund in demernstlichenBestreben,seine
Regeutenpslichtcngewissenhaftzu erfüllen, gleich,hatte er
nichtdessenleichtesTemperament,frohe Lebcnsansichtund
heitere,demAufblühender LiteraturundKunst zugewandte
Sinnesrichtnng.Den sinnlichenErgötzlichkeitcnwar er in
dem Grade abgeneigt,daßmit seinemRegierungsantritte
nichtnur alle Schauspieleaufhörten,sondernauchHofbälle,
MaskeradenunddergleichenrauschendeHoflustbarkeitenweg¬
fielen. Der Herzogliebtejedochdie Maler- unb Kupfer¬
stecher- Kunst und pflegte die geistlicheMusik, für welche
er ausMusikern,Säugern und Sängerinnenvon großem
Ruf in Ludwigslusteine ausgezeichneteCapellebegründete.

EinigeMonaie nachHerzogFriedrichs Regierungs¬
antrittebrachder siebenjährigeKrieg aus. Die Bedrückung

*) Bergt. Jul. Wiggers, Kirchengesch.MckleuburgsS. 208f.
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MeklenburgsdurchPreußenwar schonseitden ZeitenKö¬
nig FriedrichWilhelm'sI. herdurchdieoffenundrücksichtslos
betriebeneMenschcnräubereiderpreußischenWerberunerträg¬
lich geworden,undFriedrichder Großewar in der Fort¬
setzungdieserGewaltthatender würdigeNachfolgerseines
Vaters, demer auchschonals Kronprinzzu Rheiusbcrgzur
WegfaugunggroßerKerleausMeklenburgbehülflichgewesen
war. Als 1743 das ausMeklenburgabziehendeRegiment
Holsteinerin preußischenSold trat. 150Mann vondemselben
aberimPreußischendesertirtcnundnachMeklenburgzurückliefen,
kanntedasbrutaleVerfahrenderPreußenkeineGrenzemehr.
Unter demVorwändeder Aufsuchungjener 150 Ausreißer
wurden viele Hundertevon Meklcuburgerngefangennach
Preußengeschlepptund unter die preußischeArmeegesteckt*)
und als HerzogChristian Ludwig darüber bei Frie¬
drichII. Klage führte und um Abstellungbat, erhielt er
eineübermüthigeAntwort, und der ErobererSchlesiensbe¬
hielt sichdasRechtvor, „denjenigen(meklenburgischeu)Land¬
sassen,so sich an UnsernOfficiers zu vergreifengelüsten
lassensollten,Unser Ressentimenteinigermaßenzu tcmoig-
nircn." Bei demfortdauerndenWerbeunfughalle man in
MeklenburgsichseinerHaut zu wehrenangefangenund die
ckreußischenWerber,wennmanihrerhabhaftwurde,gefangen
gesetzt.Cs warHerzogFriedrich's erstesBemühengewe¬
sen,seinemLaudevon dieserSeite herRuhezu verschaffen;
abereinemVertrage,denseinGesandterin Regensburgam
1. August1756mit dempreußischenGesandtenentworfen

*) Hane erzähltin seiner„UebersichtderMcklenburgischenGe¬
schichte"S. 517: „Ich gehörein der Gegendvon Meklenburgzu
Hause,wo dieseMenschen-Räubereienfasttäglichvorfielen— freilich
vor meinemDenken.Allein wiemancheFamiliehabeichnochĝekannt,
der ihr Versorgerauf dieseWeiseentrissenworden,ohnedaßman je
erfahrenhätte,wo er gebliebenwar! wie manchenFamilienvater,der
seineFreiheitnicht andersals gegenschweresLöscgcldhatteerlangen
können,nachdemer vorher wohl nochein paar Feldzügehattemit¬
machenmüssen!Die LeutewurdenohneUnterschieddesStandesund
desAlters, siemochtenverheirathetoder unverheirathetsein,wegge-
kapert." Vergl. Voll II. 272 f. 297 f.
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hatte,um das Unwesenabzustellen,versagteder König,in
VoraussichtdesdemAusbruchenahenKrieges,seineGeneh¬
migung. Unter diesenUmständenwar es nur natürlich,
wennHerzogFriedrich demgroßenKriegsheldenauf dem
preußischenThronein hohemGradeabgeneigtwar, ja selbst
wenner von dermächtigenCoalition, die sichwider den¬
selbenbildete,dieDemüthigungdesKönigs, die Verkleine¬
rung Preußensund einemöglicheVergrößerungMeklcnburgs
erwartethätte. Er zögertenicht,auf denRuf des Kaisers
Franz I. demReichskriegebeizutreten,obwohler in diewe¬
gendeslandfriedensbrüchigenEinfalls der Preußenin Sach¬
sen beantragteAchtserklärunggegenKönig Friedrichnicht
willigte, und trat mit SchwedenundFrankreichin einBund-
niß; HerzogAdolph Friedrich IV. von Meklcnburg-
Strclitz erklärtesichfür neutral.

Zu einemBündnissemit Schwedenwar die auchhier
unglückselignachwirkendeVerbindungWismars mit diesem
LandederHauptbeweggrund.Auchdie Hoffnung indessen,
iu denKriegshändelnan denL-chwedeneinenSchutzgegen
die Preußenzu gewinnen,schluggänzlichfehl. Meklenburg
wurdevielmehrwiederumJahre langvondenSchwedenwie
von denPreußenals Feindeslandbehandelt.

Das preußischeHeer,*)welches1757gegendieSchwe¬
denrückteund Stralsund belagerte,sandteeineAbtheilung
über Malchin nach Meklenburg-Schwerin.Hier forderte
man einehalbeMillion KriegssteuerundaußerdemRekruten,
Getreideund Futter, undbesetzteim folgendenJahre(1758)
Wismar, Neuklosterund Poel. Der Herzog Friedrich
floh mit seinerGemahlinnachLübeck.Nicht so leichtwie
Wismar wurdeRostockbesetzt;die geringeBesatzunghielt
die weit überlegenenPreußenvor demPetrithore so lange
auf, bis dieseihr einenehrenvollenAbzugbewilligtenund
der Stadt und der UniversitätsicherenSchutzversprachen.
Der Verlust,denMeklenburgin diesemJahrevondenPreu¬
ßendurchüaareZahlungen,Lieferungen,Verpflegungrc.er-

*) Re! nhold, MecklenburgS. 185.
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litt, beliefsichüber anderthalbMillionenThaler. DieWei¬
gerungRostock's,denihm zufallendenzwölftenTheil hiezu
beizutragen,gabdenerstenAnlaß zu neuem, langwierigem
Streite zwischender Stadt und demLaudcsherrn,welcher
im Frühling 1759 nachdemAbzügeder Preußenin sein
Landzurückkehrte.

Bald daraufzogeineschwedischeArnieedurchMeklen-
burg, nahman Korn mit, was sic kriegenkonnteundüber¬
dieszwei RostockscheBürgermeisterals Geißeln, daß die
Meklenburgerden nachrückendenPreußenkein Geld oder
Korn liefernsollten. Daran kehrtensichaber natürlichdie
Preußennicht: sieerklärten1759 Mekleuburgfür ein er¬
obertesLand,ließenSteuern,Rekruten,Korn, Futter und
Vieh durchExecutionbeitreibenund verübtenaußerdemim
ganzenLandedenunerhörtestenUnfug. Wenn die Vorder¬
stenAlles weggczchrtund verdorbenhatten,so mißhandelten
dieNachfolgenden'diearmenEinwohnermit Schlägenrc.,
zerschlugenallenHausrath,zerschnittendie Betten, daßdie
Federnin denWind stobenrc. Die jungenLeute!ergriff
mandesSonntagsbeimAusgangeaus der Kirche,welche
man zu demEnderings umherbesetzte,und schicktesie in
die entferntestenAbtheilungendespreußischenHeeres. Aus
Schwerinnahmman21 Kanonenund2 Mörser.Der Her¬
zogund seinHof warenwiedernachLübeckgegangen.Auf
demSchlossewar nur desHerzogsBruder, Prinz Ludwig,
mit seinerFamiliegeblieben.Die Truppenhattenauf dem
Kaninchenwerdcrim SchwerinerSee eineZufluchtgefunden.
Die Stadt Rostockmußteihr sämmtlichesschweresGeschütz
hergeben.AlleinanbaaremGeldeerpreßtemanüber230,000
Thaler. Den ganzen VerlustdiesesJahresberechnetman
auf beinahezweiMillionen.

In Meklenburg-Strelitzward zwar keineKricgssteuer
gefordert;dasLandmußteaberseinerNeutralität ungeach¬
tet von Durchmärschen,Werbungenund Räubereienviel
leiden. Die Schwedenund die Preußenschlugensichost in
diesemLandeherum,ohnedaßdochdurchdiesegrößteutheils
unbedeutendenGefechteetwasEntscheidendesbewirktworden
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märe. Der größteVortheils den die Preußengewannen,
war der,daßbei einemRencontrean demKabel-Paßun¬
weit Friedlandder preußischeHusar Gottfried Landeckvom
BellingschenRegimentdensiebzehnjährigenschwedischenCar¬
net GebhardLeberechtvon Blüchergefangen,unddiesernun
als Fahnenjunker:m schwarzenHusarenrcgimeutepreußische
Dienstenahm.

In demJahre 1760 stelltendiePreußensichfrüh wie¬
der ein. Sie fordertenindesseneine geringereKriegssteucr
und hieltenbessereMannszucht.Man har diestaugeeinem
Briefe zugeschrieben,den die siebzehnjährigePrinzessinSo¬
phieCharlottevon Meklenburg-Strelitz,SchwesterdesHer¬
zogsAdolph Friedrich IV. und bald nachher(8. Sep¬
tember1761) GemahlindesKönigsGeorgIII. von Groß¬
britannien,von demElendeihres Vaterlandesgerührt, an
FriedrichdenGroßengerichtetund ihmdarin die furchtbaren
DrangsaleMeklenburgsmit Lwn lebhaftestenFarben ge¬
schilderthabensollte; dochbleibtes zweifelhaft,ob ein sol¬
cherBrief geschriebenworden.*) Aber auchschondie Vcr-

*) Voll II. 303 f. NachdessenAngabeerschienderBrief zuerst
in einerenglischenZeitschrift,demAunual-Registersiir 1761(Bd. I.,
S, 207), also in demselbenJahre, in welchemdie Prinzessinnach
Englandkam. LordMahon in seinerHistory of England from the
peaceof Utrecht to the peaceof Versailles.Vol IV. (Tauchnitz
edition) p. 231 nenntdenText desAnnual-Register eine „trans-
latiou, but not quite accurate“. Wovon? Anscheinendmeint er
nur dieNichtübereinstimmungdiesesenglischenTextesmit einemvon
Preuß in seinemLebenFriedrichsdes GroßenII. 186. ebenfalls
vollständiggegebenendeutschenTexte, den er aucherwähnt. Oder
kannteLordMahon ein anderesdeutschesOriginal, worauf die von
ihm gemachtepositiveAngabedeutenkönnte,daßFriedrichII. den
Brief derPrinzessinan KönigGeorgII (gest.25. October1760)ge¬
schickthabe?— Aepinus, ein gebornerMecklenburg-Strelitzer,sagt
III. 276—277: „Dies alles(nämlichdiein Meklenburg-Strelitzvor¬
gekommenenKriegsdrangsale)vergaßendieEinwohner,wenn ihnen
diehier im Lande(nämltchin Meklenburg-Schwerin)vorgefallenen
Begebenheitenerzähletwurden. SelbstdieHerzoginElisabethAlber¬
tine und ihrePrinzessin(jetztregierendeKöniginvonGroßbritannien)
SophieCharlottewaren oft bis zu denThränengerühret. Mit der
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pflcgungder Truppenwar demschonso sehrmitgenomme¬
nenLandedrückendgenug. Kaumwaren die Preußenab¬
gezogen,so rücktendie Schwedenwieder ein und suchten
Geld undKorn zu erhalten,so viel nur immer nochzuha¬
benwar. Im HerbstekehrtendiePreußenunter demGe¬
neral von Belling zurück,zu demauchderPrinzEugenvon
Würlembergmit seinemCorps stieß. Malchin, mit 5000
Mann Schwedenbesetzt,wurdevon den Preußenbombar-
dirt, welcheendlich1761 die Schwedenzum Abzugnach
Stralsund nöthigten. Im SchlosseBasedowhielten sich
(24. December1760) 26 Schwedengegendie versvlgcuden
Preußenvom'BelliugschenCorps. Die Schwedenerhielten
SuccurS,und die Preußenmußtenabziehen,wobei sie die
WirthschnftSgcbäudein Brand steckten.ES knüpftsichdaran
die in BasedowerhalteneSage, daßeö der Lieutenantvon
Blüchergewesensei,der durcheinenPistolenschußzuerstdas
DacheinerScheunein Brand gesetzthabe.

Die Preußenschlossennun Dömitz ein, gingennach
Schwerinund recrulirten ihre Regimenteraus Pommern
und Meklenburg.HerzogFriedrich verließabermalsmit
seinerund seinesBrudersFamilie das Landund ging nach

Denkart der Prinzessin(jetztKönigin) Sophie Charlottestimmt es
zwar überein, wenn man sagt, daßsic das unbegrenzteElendder
meklenburgischenEinwohnermit denstärkstenZügen demKönig Frie¬
drichgeschilderthabe,uin dessenMitleiden rege zu machen;allein
es ist in dieser Sache weiter nichts geschehen, als daßnach
dem8. September1761 (demVermählungötageder Prinzessin)auf
unsers(desschwerinschen)HerzogsAnsuchender Geh. Legationsrath
(jetztGeheimen-Rath«.Präsident)von Dewitz die Königin gebeten,
ihren GemahlGeorgIII. zu bewegen,durchdenbritischenGesandten
Mitchell für MecklenburgeineErleichterungzu suchen.Dict- geschah
auch. Aber eswar dieseFürbitte sovergeblichals jetztdie Gesandt-
schastder Ritterschaft"re.— Die von Aepinus berichteteFürbitte
schließtden gerauineZeit zuvor geschriebenenBrief keineswegsaus.
Zugleichfällt nachAepinuS Darstellungder von Voll gegendie
EchtheitdesBriefes angeführteGrund weg,daßdie in demselbenge¬
gebeneSchilderungauf Meklenburg-Strelitz nicht gepaßthabe.
GeradedurchdieLeidendesSchwerinschen Landeswäreebendie
Prinzessinzu ihremSchrittebewogenworden.
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Lübeck,währendseineTruppen, etwa2500 Mann, unter
demSchutzederSchweden,ausRügenin Sicherheitgebracht
wurden. Wer irgendwoeineZusluchtstättcwußte,ging aus
demLande,wo die Preußennun nachGefallenschalteten
und walteten, die Städte brandschatzten,die herzoglichen
Cassenin Beschlagnahmen,die Dörfer plünderten,sichvondenfürstlichenPächterndie Pachtvon einem,mitunterauch
von zweiJahrenvorausbezahlenließenunddenentwichenen
Gutsbesitzernankündigten,daßihre Güter, wenn sie selbst
nichtbinnen14 Tagenzurückkehrten,niedergebranntwerden
sollten. Dies alles geschahhauptsächlichdurchdenObersten
von Belting. Prinz Eugenvon Würtembergforderteauf
der andernSeite einegroßeMengeMenschenundbespannter
Wagen,angeblichum Rostock,TessinundNeukalenzu be¬
festigen,undunter demVersprechen,daßAlles zurückgegeben
werdensolle. Er nahmabernichtalleinAlles, was irgend
brauchbarwar, mit fort, sondern.forderteauchunter glän¬
zendenVersprechungendiemeklcnburgischenUnterthanenauf,
ihr Vaterlandzu verlassenund sichin derMark Branden¬
burg anzusiedeln,wozusichauchViele bewegenließen,dasic
hofften,dort mindergedrücktzu werden.

Endlich wurden die Preußen(Juli 1761) von den
Schwedenbis Neubrandcnburgzurückgedrängt,von wo aber
Belling, nachdemer dieSchwedenzurückgeschlagenhatte,im
Herbst1761zurückkehrteundim SchwcrinschenseineWinter¬
quartierenahm. Die Summe,welchein diesemJahre von
Meklenburgerpreßtwurde, rechnetman aus 5 Millionen
Thaler in schlechtemGelde.

Als nachdemTodederKaiserinElisabeth(5. Januar
1762) RußlandsichPreußennäherte,fürchteteder König
von Schwedenfür die Sicherheit Finnlands und schloß
gleichfallsdurchVermittelungseinerGemahlinLuiseFrie¬
derike,einerSchwesterFriedrichsII., am 22. Mai 1762
zu HamburgFriedenmit Preußen,in welchenauchMek¬
lenburgeingeschlossenwurde. Am 29. desselbenMonats
schloßHerzogFriedrich mit demOberstenvon Belling
und demKriegsrathevon Kleist eineConventionüberden

Th. II. 68
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nochzu zahlendenKricgssteuer-Rückstandvon 330,000 Tha¬
lern. Die Zahlungsollte am 1. November1762 zu Witt¬
stockerfolgen,und wurdewegender fortdauerndenEntwer-
thung desGeldesbis dahinein Agio von47,300 Thalern
bedungen.

Ein Nachspieldes KriegesberührteMeklenburgnoch
im weiterenVerlaufedesIahreS 1762. KaiserPeterIII.
vonRußlandwollteseinenunmehrigeVerbindungmirPreußen
und Schwedendazubenutzen,die HerzogthümerSchleswig
undHolstein,auswelcheerals gebornerHerzogvonHolstein-
Gottorp Ansprüchegeltendzu machenhatte, von Dänemark
abzulösen.Dem drohendenAngriffe trat diesesmuthigent¬
gegen.Der König FriedrichV. ließ seineFlotte zwischen
LübeckundRostockkreuzenund schickteeinHeer unter dem
GrasenvonSamt-GermainüberHamburgnacb^Meklenburg,
wo dasselbeunweit Gadcbuschein Lager aufschlug.Die
Russen,derenHauptmachtbis Stettin vorgerücktwar, mach¬
ten Anstalt, in Waren ein Magazin anzulegen,steckten
zwischendieserStadl und Vielist ein Lagerab und rceog-
noscirtcnbis Dobbcrtin. Des russischenKaisers Sturz
(9. Juli 1762) änderteindessendie ganzeLageder Dinge,
und dieDänen rückten(9. August)wiederab.

Der ganzeSchadenMclleuburgswährendderKricgs-
jahrc beliefsichnacheiner von Aepinus*) angeführtenBe¬
rechnungdes Landrathsvon Ocrtzen(in der „Minerva")
i.t schlechtemGeldeauf 14,789,861Thaler 31 Schill. 1 Ps.,
was 6,844,300Thalern in 92% gleichkommt,dazu noch
1,695,054Thlr.27Schill.ZinseninschlechtemGelde.Beieinem
Lande,dessenEinkommendamalskaum500,000Thaler be¬
trug, hatteeinesolcheAusbeulungnatürlichnur durchEr¬
pressungenvon Städten,Gütern und Privatenerreichtwer¬
denkönnen.Die nachdemFrieden eintretendeMünzcon-
version,durchwelchedasvomHerzogFriedrich nachdem
VorgängePreußenswährenddes Kriegesnothgedrungcn
geprägte,bis 40 Thaler auf die seineMark herabgehende

*) III. 292.
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schlechteGeld von seinemNennwerthcauf seinenwirklichen
Silberwcrthreducirt -ourde,vollendetedenRuin vielerFa¬
milienvonHandeltreibenden,Gutsbesitzernrc. in Meklenburg
und im ganzennördlichenDeutschland.

12. herzogFriedrich.(Fortsetzung.)
Des Anlasseszu demStreite zwischendemHerzoge

undder Stadt Rostockist bereitsgedachtworden. Um die
verweigerteRostockerDuodezzudererstenpreußischenKriegs¬
steuerbeizutreiben,hattedie Recepturcommission30 Mann
herzoglicherTruppenzurExccutionverlangt,dieStadt jedoch
diesendenEinlaß verwehrt. HerzogFriedrich ließ nun
mehrereCompagnieeugegenRostockmarschirenundverschaffte
demExecutions-Commaudoder Receptur-Commissionmit
GewaltRespect.Bei derhierdurchhervorgerufenengereizten
Stimmung fehlte es bald nicht an Anlässenzu fernerem
Zwiespalt. Als dieUniversitätsichweigerte,denvomHer¬
zogeaus Halle berufenenProfessorDöderlein ohneCollo¬
quiumund ohneeidlicheVerpflichtungwegenEinstimmigkeit
in derLehrein's Concileinzuführen,nahmderHerzog1760
den herzoglichenTheil der Universitätaus Rostockhinweg
und errichteteeineneueLandes-Universitätzu Bntzow, an
welcheer Gelehrtevon Ruf, wie Zachariä,Trcndelenburg,
Karsten,Toze, berief; er räumteihr das ganzeErdgeschoß
des alten bischöflichenSchlossesmit der Schloßkirchezur
Aula und den Garten zumUnterrichtin der Botanikein,
gab ihr 8000 Thaler zu ihrem jährlichenUnterhalt, und
verwendeteüberhauptmehr als 240,000Thaler auf dieses
Institut, welchesdoch,theils wegender bösenKriegsjahre,
theilewegendesFortbestehensder räthlichcnUniversitätin
Rostock,nur eine geringeWirksamkeitentwickelte,Reben
der UniversitätstiftetederHerzogin demselbenJahre ein
Pädagogiumin Bützow,einehöhereUntcrrichtsanstalt,welche
nachdemvon demCanzleirathFault entworfenenPlanedie
ZweckeeinesGymnasiumsmit deneneinesRealgymnasiums
verbinden,sichmithin nicht auf dieVorbereitungzur Uni-
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versität beschränkensollte. Diesesreich ausgestatteteIn¬
stitutmußtederHerzogjedocheingerissenerMißbrauchewegen
1780 wieder eingehenlassen.— Der Streit mit Rostock
erhieltneueNahrung,als derHerzog1762 in einemStreite
zwischenRath und Bürgerschaft,welcherdie Berechtigungen
der vier Gewerkeund der Bürgerschaftüberhauptbetraf,
sich für die letztereerklärteund auf erneuerteBeschwerde
der Bürgerschaftüber nachlässigeund schlechteVerwaltung
der Justiz undPolizei, desVermögensder Stiftungen rc.
eineUntersuchungs-CommissionnachRostocksandte(1763),*)
der Rath abervor dieserjedeVernehmlassungverweigerte.
BeideStreitsachenkamenim WegederAppellationvor das
Reichskammergerichtzu Wetzlar, wo ihnendasLebenge¬
fristet wurde,bis nach25 Jahren(1788)HerzogFriedrich
Franz einenneuenVertragmit Rostockschloß.

Eine Hauptsorgedes Herzogs Friedrich war die
Wiedercinlösuug(Reluitiou) der an Hannoververpfändeten
achtmcklenburgischenAemter. Der LandrathMagnusFrie¬
drichvonWarnerauf Bülvw leitetedieseVerhandlungzum
glücklichenEnde. In der am 14.December1765 geschlosse¬
nenConventionübernahmder Herzogdie Pflicht, an Han-

*) Diese 25jährige Commissionbestandursprünglichaus dem
Landrathvon Hobe (derjedochschonnacheinigenJahren ausschied),
dem Canzleirath(1774 Regierungsrath)AugustHeinrichFault und
demHofrath (seit1775GeheimenCanzleirath)Acpinns. Als derRe¬
gierungsrathFanll, durchdessenFleiß und EinsichtdieGrundlagezu
demendlicherreichtenErbverglcichegelegtwurde— s. über ihn Nu-
gent'sReiseII. 216. (Anm. desUebersetzers,F. L. E. Karsten),Be-
urtheilung und BerichtigungderHolm'schenBeiträge zur neuesten
Geschichtedes HerzogthnmsMeklenburg-Schwerin.(Hamburg1805)
S. 112. und Meuscl'sLexikonder von 1750 bis 1600verstorbenen
deutschenSchriftsteller111.286.— im Jahre 1775 starb, trat der
Justizrathvon Gundlach,im August1776aberals erster Commisia-
rius der WicedirectorJoachimHeinrich von Schröderein, letzterer
jedochnicht anslangeZeit, sodaßAcpinnsund v. Gundlachbis zu
ihremTode1781alleinandemFriedenswerkearbeiteten,welchesdann
von demHos.und Landgerichts-Präsidentenvon Thomstorffund dem
Direktor der Schweriner JustizkanzleiLocceniuszu Ende geführt
wurde.
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nooerdie Summevon 1,535,MOThalern 91% zu zahlen,
und zwarbinnendreiJahrennachvierteljährlicherKündigung
535,OMThaler. DieseZahlungwurdeschon1766 geleistet,
und der Herzogerhielt dafür vier Aemter (Bakendors,
Mektenburg,WittenburgundZarrentin)zurück.Die übrigen
1,000,000Thaler solltenzu 4 ProcentZinsenbis zu be¬
liebigemAbtrag stehenbleiben;jedochwollte der Kurfürst
von Hannoverdie Einkünfteaus denübrigenvier Aemtern
(Boizeuburg,Grevismühlen,Gadcbusch,Rehna)und dem
BoizenburgerElbzoll ohneweitereBerechnungals dieZinsen
für dieseMillion annehmen,mit der Verpflichtung,die
AemterunddenZoll sogleichnachBerichtigungderCapital-
summeherauszugeben.Der Herzog, ein treuer und spar¬
samerHaushaller,ermöglichtedieseBerichtigungschon1768
und stelltedadurch— bis auf die nochfast zwanzigJahre
länger in preußischenHändenverbleibendenvier Aemter
Eldena,Marnitz, Plau undWredenhagen— die Integrität
seinesLandeswiederher. Auchin Betreff der letzterenließ
HerzogFriedrich es an Bemühungenzu ihrer Wicder-
einlösungnichtfehlen,welchejedochdiepreußischeZähigkeit
währendseinerRegierungnicht zum Ziele gelangenließ.
Die finanzielleOperationdiesesEinlösungsgeschäftsübertrug
der Herzogder Rcluitions-Commissionund der unter ihr
stehendenRcluitions-Cassein Schwerin.

HerzogFriedrich wendeteseinewahrhaftlandesväter¬
licheSorgfalt denbeschädigtenInteressenseinesLandes—
und beschädigtwaren sie alle— mit uncrmüdcterSorgfalt
zu: er war ein Regent,wie er demvon hundertjährigem
NothständeundWirrsal zerrüttetenMektenburgnoth that.
Der Herzogthat viel zurHcbüugdeshöherenund niederen
Unterrichts.Bon denschonerwähntenBützowerStiftungen
abgesehen,reorganisirteer dieDomschulcin Schwerin(1781,
zumTheil mit denMitteln desaufgehobenenBützowerPä¬
dagogiums)und die Schule in Parchim,und stiftetein
Schwerin(1782) ein Schulmeister-Scminarium,das bald
nachLudwigslustverlegt wurde. Seine Sorge für die
GewerbthätigkeitundderenFörderungdurchEröffnungneuer
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BctriebewcgewendetesichbesondersderTuchfabricationzu.
Er wollte, daßdie einheimischeWolle im Landeverarbeitet
werde,und legtedaher1766 auf dieAusfuhrderselbeneinen
Jmpoft, dessenErtrag zu zinslosenVorschüssenund zu
Prämien für die Wvllarbeitcr (Garnspinnereiin Güstrow,
Tuchfabrikin Parchim)verwendetwurde. Ta§ Tuchnahm
der Herzog, unter Anrechnungvon % der Vorschüsseauf
denKaufpreis, zur BekleidungseinerTruppen und seiner
Diener. Noch in seinenspäterenLebensjahrenunterstützte
er die in LudwigslustundDömitzentstandenenTuchfabriken,
wie er denn auch, ungeachtetdes andauerndenZwiespalts
mit Rostock,den dort angelegtenZucker-und Amidams-
Fabrikenund Seifensiedereiendie Zollsreiheitihrer Materi¬
alien zugestand.Er that viel für die Aufräumungder
Warnow,der Reknitzund der Dosse. Der in densechziger
und siebcnzigcrJahren in MeklcnburggrassirendenRind¬
viehseuchetrat er mit sorgfältigenMaßregeln entgegen,
suchteder in vielenTheilen des Landesdurchden sieben¬
jährigen Krieg tief hcrabgebrachtenkleinenLandwirthschaft
im Domaniumaufzuhelfen,indemer denBauernVorschüsse
und Ermäßigungenan ihrer Pachtbewilligteund denDo-
manial-BauerdörferneineneueRegulirungund Schlagein-
theilung gab. Bei denDvmanial-Pachthöfenführteer eine
Verpachtungmit verlängerterRonlanceein. Für dieHebung
der ritterschaftlichcnGüter, nachdemdas für die neuenVer¬
hältnissegrundleglicheGeschäftderVermessungundKatastri-
rung derselbendurchgeführtwar, sorgteer, indemer den
Credit der Gutsbesitzer,nachderVernichtungdesselbendurch
dieFolgendesKriegesund derMünzconversion,wiederzu
hebenund allenVerbesserungenin derBcwirrhschaftungder
GüterEingangzu verschaffensuchte;auchbegünstigteer das
Zustandekommender ritterschaftlichenBrandsocietüt(1781).
SeineFürsorgefür Kircheund Gottesdienstbewieser durch
die Abschaffungdes PorsllschenGesangbuches(1764), sowie
des bisher an einzelnenOrlen gebräuchlichenGebetsum
einengesegnetenSlrand (1777). Auchsuchteer dieHeilig¬
haltung der Sonn- und Festtagedadurchzu befördern,daß
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erdieZahl derkirchlichenFeiertageverminderte.Die Rechts¬
pflegeverbesserteer durchentschiedeneMaßregelnzur Ver¬
minderungderConcurse,durchAbschaffungderFolter (1769)
und durchMaßregeln zur Verkürzungder Processe.In
polizeilicherHinsichttrat unter ihm (1757) das schonvom
HerzogeChristian Ludwig begründeteZucht-undWerk¬
hauszuDömitzin's Leben,für welcheser auchin demselben
Jahre eine Zuchthausordnunggab. Er unterdrücktedie
Hazardspielemit Strenge,erneuertedasVerbot derStroh¬
dächerund der hohenZäune in den Städten (1764) und
untersagtedie Beerdigungder Leicheninnerhalbderselben.
NachAufhebungdesKlostersNütznstiftetederHerzogschon
beim Antritt seinerRegierungdas Waisen-,Spinn- und
Arbeitshausans der NeustadtSchwerin, welchemnach
seinemTode, auf denVorschlagseinesNachfolgers,auch
die Summenzugewendetwurden,die in Privatkreisenzur
ErrichtungeinermarmornenBildsäulezum Andenkendes
edlenRegentengesammeltwaren.*)

NachVollendungdesBauesderKirchein Ludwigslust
(1765—1770)— überderenPortal der herzoglicheErbauer
dieInschrift setzte:Jesu Christo, MagnoPeccatorumRe¬
demptori, hoc templum consecratumest a magno
peccatore redempto, Dei Gratia Friderico Duce
Megapolitano jc. — begannHerzogFriedrich 1772un¬
mittelbarhinter dembishervon ihm bewohntenJagdschlöß¬
chendenBau desjetzigenSchlosses.Er war nichtnur des
Baues obersterHerr, sondernarbeiteteauchan demselben
mit als obersterBaumeister.**)An jedemVormittagebe¬
suchteder Herzogdie Banstelle,in seinerBegleitungein

*) Nachdemdie Auskunftaus diesenGeldernin der Folgezeit
langezu fremdartigenVerwendungengedienthatte,hat der jetztregie¬
rendeGroßherzogFriedrich Franz am19.August1854dasCapital
unter demNamender Herzog Friedrich Stiftung wiederauf
denursprünglichenZweckder „geistlichenArmenpflegeundArbeitgebung
in Schwerin"zurückgeführt.

**) Goß, GeschichtevonLudwigslustS. 50. Wedcmei er, Album
meklenb.Schlösserre. Heft 3—4. Seite24.
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Kammerherr,hinter ihm ein Läufer und ein Lakai, welcher
immer einen5 Fuß langenMaßstabtrug. Der Herzog
nahmAlles genauin Augenscheinund ließ sichhäufig den
Maßstabreichen, um Nachmessungenvorzunehmen.Vom
Bauplätzeverfügteer sichdanntäglichin dieWohnungdes
BaumeistersBuscham Kirchcnplatze,um dasNöthigemit
ihm zu besprechen.HerzogFriedrich besaßbedeutende
Kenntnissein der Architekturund Mechanikund wendete
diesebesondersauck in der AnlagedesBassinsund des
Wasserfallesvor demSchlossean. Eine Schleusean diesem
Bassin so wie die Uhr in der Mittelpyramidevor dem
Wasserfalle,welchedurchdas Wasserin Bewegunggesetzt
wird, soll er selbsterfundenhaben. Der Bau, über den
derHerzogselbstdie genauesteRechnungführte,wurde1776
vollendet.Seiner vorherrschendenNeigungzudenexacten
Wissenschafiensetzteer ein nichtsehrgeschmackvollesEhren¬
denkmalin den 40 allegorischenStatuen auf demDach-
kranzedesSchlosses:nebenderHistorieundderPhilosophie,
der Musik und derMalerkunst,derFreudeund der Gerech¬
tigkeit, derArchitekturund der Mechanikstehenhier auch
dieHydraulik,Hydrostatik,Atzrometrie,Algebra,Perspektive,
Gnomonik,die Artillerie und die Fortisicalionrc.

Dem Abrisseeinesso fleckenlosenLebensundWirkens
brauchtman kaumeine Charakteristikbeizufügen,um er¬
kennenzu lassen,daßHerzogFriedrich vonMeklenburg
einerder bestenund edelstenFürstenwar. die je in einem
großenoder kleinenStaate das Scepter geführt haben.
Wir fügennur zweiZeugnissenichtnur über ihn, sondern
zugleichvon ihm bei. Der EngländerDr. ThomasNu-
gertt*) bereifte 1766Meklenburg.um Nachrichtenzu dem
zweitenTheile seinerHistory os Vandalia zu sammeln.
In derBeschreibungdieserReise**)giebter einanschauliches

*) Er starbam27.April 1772,vergl. I. D. Reuß, dasgelehrte
England. S. 283.

**) Deutsch(von F. L. Karstens:ThomasNugent'sReisendurch
Deutschlandund besondersdurchMeklenburg.2 Theile. Berlin und
Stettin 1781—1782 Das obenAngeführtestehtII. 246f.
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Bild von demLebendesLudwigslustcrHofes und berichtet
überein Gesprächmit demHerzogFriedrich wie folgt:
„NachTischekamdas Gesprächauf dieReligion. Dieser
in aller AbsichtverehrungswürdigeHerr hat in Religions¬
sachensehrviel gedachtund gelesen,und zu meinergrößten
Verwunderungfand ich, daßer sogarmit denabstractesten
Lehrender Metaphysikbekanntwar; dies schloßich aus
seinenBeweisenfür das DaseinGottes und für dieUn¬
sterblichkeitder Seele. Auchsind ihm alle Cartesianischen
Lehrsätzegeläufig;aberohngeachtetaller dieserKenntnisseist
er dennochFeind aller Eitelkeit und literarischenPrahlerei.
Ich bemerktewährendder Unterredung,daß er sichsehr
ubc-rdenVerfall derReligionin unseremZeitalter beklagte,
da siebesondersvon Staatsmännernso sehr anfängt ver¬
achtetzu werdenund nur bloßals ein politischesZwangs¬
mittel angesehenwird. Sogar unter denHeidenwar die
ReligiondieGrnndstützederRegierung.Religio, sagtTa-
citus, fundamentumprincipatus. Eben dieserGeschichts¬
schreibergiebt einemPrinzen, dem er dieRegierungskunst
vorträgt, folgendenRath: Veneretuvprinceps unum illud
suinnvumut aeternum,nequemutabilenequeinteriturum
innren, ut Consiliasuareipublicaeprosperent. Indessen,
fuhr derHerzogfort, sollteunserverdorbenesZeitaltereinen
Fürstennieabhalten,dieReligiondurchseinAnsehenundBeispiel
zu unterstützen,und wenner seinePflichtennur mit aller
Treueerfüllt, so mußcs ihm gleichgültigsein, was der
ganzeTroß von Schwätzern,Hofschranzenund Politikern
über sein Betragenfür Glossenmacht. Er selbststünde,
fuhr er fort, bei Vielen in der üblenillachrede,daßer zu
einsamund eingezogenlebte; allein diesevoreiligenRichter
kennetendie Gründenicht,die ihn nachseinerUeberzeugung
dazunöthigten.BekanntlichwäredasLanddurchvormalige
Drangsalein Roth und Trübsal versetzt,von Geld und
Menschenentblößtundmit schwerenSchuldenbelastetwor¬
den; mithin hielteer es für Pflicht,allenunnützenAufwand
zu meiden,um die Last seinesVolkeszu erleichtern.Hier
(in Ludwigslust)könnteer, fern von allenZerstreuungen,
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weit bequemerarbeitenals in Schwerin,wo sichWohlstands
halbervielezersteuendcundunnützeVergnügungennicht gut
würdenvermeidenlassen.Ihm wärees die höchsteirdische
Glückseligkeit,seinVolk glücklichzu wissen;aber derWeg
zu dieserGlückseligkeitwäre Sparsamkeit,Fleiß und vor
allemwahreVerehrungderReligion. Aus ebendieserUr¬
sachehatte er cs nützlichgeglaubt,das in Schwerinerrich¬
tete Theatereingehenzu lassen.Zwar wüßteer wohl, daß
das Schauspielunter einer gehörigenAussichtimmerbeleh¬
rend und in gewisserAbsichteineSchulederSitten werden
könne; allein die Erfahrung hättedochauchschonoftmals
dasGegentheilgelehrt. Uebcrdemwürdein einemsokseinen
Staate als MeklenburgdasSchauspielnur eineAnreizung
znmLuxus und zur Verschwendungsein, den Müssiggang
befördernunddenGeist der Industrie verscheuchen.Diese
und mehr andreSachendieserArt machtendiesmalden
Inhalt unsedsGesprächesaus, und dies gab mir Stoff
genug,die erhabenenGrundsätzeeinessofrommenundweisen
Fürstenzu bewundern."

An denReichshofrathFriedrichCarl von Moser, den
freimüthigenKritiker der damaligenPraxis des deutschen
Staatsrechts,richteteder Herzogam 20. Mai 1768 ein
Schreiben,welchesseineunparteiischeGerechtigkeitsliebedeut¬
lich ausspricht.*) „Ich kannnicht umhin", sagter, „Sie
zu ersuchen,alles Widerstandesungeachtetauf dem von
Ihnen eingeschlagenen,echtchristlichenWegefortzufahren.
MeineDenkungsartist Ihnen, wie ichhoffe,nichtunbekannt.
Ich würdeder erstesein, der seineCollegienund Landcs-
gerichtevcrurtheilenwürde, wenn sic sichin ihren Rath¬
schlägenundMaßregelnvon jenemWegeentfernten.Das
kann ich mit Wahrheit vor Gott versichern,daß ich nicht
aus Politik, sondernnachdemTriebe meinesGewissensso
denke,wie ein Reichsfürstdenkenmuß. Destoschmerzhafter
aber ist es mir auch,wennichdieBeschuldigunglesenmuß,
„„daß wir Beispielehaben,wo dasRichtcramtseinendes-

*) Moser'sPatriotische«Archiv. Bd. IV. S. 475f.
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potischünWillen unter demehrwürdigenMantel derGesetze
auf denStuhl setzte"",undwennich,statt diesleugnenzu
können,selbstdieBeweisedafürherzählenkann. Was kann
einempatriotischdenkendenFürstenbetrübtersein, als seine
in Gesetzenund Privilegien gegründeteFreiheit gegendie
vertheidigenzu müssen,die ihre auserkorenenVertheidiger
seinsollten?UnddasallesuntereinemglorwürdigenRcichs-
oberhaupt,von dessenpersönlicherGerechtigkeitsliebejeder
Mund voll Rühmensist! LassenSic, ich ersucheSie noch¬
mals darum, durchIhr Beispielund Ihre standhafteMit¬
wirkungdasganzeReichüberzeugtwerden,daßcs für Für¬
stenund Unterthanendie größteGlückseligkeitsei, ein ge¬
meinschaftlichesOberhauptundReichsgerichtzu haben,und
daßsic es sichzur wahrenPflicht machen,dieUnterthanen
sowohlgegenalle Bedrückungenzu schützen,als auchin Ge¬
horsamgegenihre Landcsobrigkcitzu erhallen,daßmithin
dieReichsgerichtekeinZufluchtsortfür diejenigenseinmögen,
die alle Pflichtengegenihre Landesfürstcnundselbstgegen
ihre Mikuiitcrthanenabschüttelnwollen."

HerzogFriedrich starb am 24. April 1785 am
Schlagflussezu Ludwigslust in dcm von ihm erbeuteten
Schlosseund wurde in der von ihm erbauetcnKirchein
einemSarkophagaus mcklenburgischemGranit beigesetzt.
SeineWittwe, dieHerzoginLuiseFriederike,wollteHam¬
burg, wo sie schonbei LebzeitendesHerzogsFriedrich
gern einenTheil desSommerszugebracht,zu ihrer blei¬
bendenResidenzmachen,ging aber auf denWunschdes
HerzogsFriedrich Franz 1786 nachRostock.Sie starb
plötzlicham 2. August 179! im Hamburgund wurde in
Ludwigslustbeigesetzt.Dem LandehinterließsieeineStif¬
tung zur ErziehungunbemittelterTöchter landesherrlicher
Diener (das Luisenstift)und den SchwedterProceß. Die
Mutter derHerzoginwar nämlicheinemarkgräflichePrin¬
zessinvonBrandenburg-Schwedt,und diesehattevon da her
an denAllodial-Nachlaßdes1788 gestorbenenletztenBe¬
sitzersdes Amtes SchwedtAnsprüchezu erheben. Der
König von Preußenergriff Besitz, und die für denFall
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genügenderLegitimationanerkanntenRechteder Töchterder
MarkgrafenFriedrichHeinrichund FriedrichWilhelm von
Brandenburg-Schwedt,mithin auchderHerzoginLuiseFrie¬
derikeund sodannihres Erben, desHerzogsFriedrich
Franz, wurdendurchdas Urtheil vom 10. April 1794
wegennichterbrachterLegitimationabgewiesen.

Die vierzigjährigeRegierungdes HerzogsAdolph
Friedrich IV. in Meklenburg-Strelitzbezeichnetebenfalls
für diesesLand eine PeriodefriedlicherEntwickelungund
heilsamerVerbesserungenin demganzenGebiete,in welchem
wir der ThätigkeitdesHerzogsFriedrich gedachthaben,
wennauchder geistigwenigbegabteHerzogpersönlichnicht
viel dazubeitrug. In ehcloscmStandelebend,starbderselbe
am 2. Juni 1794 und hinterließdieRegierungdesLandes
seinemjüngerenBruder, demHerzogeCarl II. Ludwig
Friedrich,welcher,am 10. October1741 geboren,in erster
Ehe (1768) mit der PrinzessinFriederikeCaroline Luise
von Hessen-Darmstadt,in der zweiten(1783) mit deren
SchwesterCharlotteWilhelmincChristianeMarie (gest.1785)
vermähltgewesenwar und bisherals Feldmarschallin könig¬
lichgroßbritannischen-Kurbraunschweigisch-lüneburgischenDien¬
stengestandetihatte.

(Siehedie Stammtafel.)

13. HerzogFriedrichFrnnzin Schwerin.Herzog
Carl LudwigFriedrichin Ztreliiz.

DesHerzogsFriedrich einzigerBruder,HerzogLud¬
wig (gest.1778), hatteeinen Sohn, Friedrich Franz,
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geb.am 10. December1756. Auf diesemPrinzenberuhte
also laugeZeit — da auchdemStrelitz'schenpräsumtiven
Nachfolger,HerzogeCarl, bis 1778 mir Töchtergeboren
waren— die ganzeHoffnungdesmeklenburgischcnStammes.
NachdemseinenglücklichenAnlagen erst in Ludwigslust,
dann 1766—68 tu Lausanneund 1768—1771 in Genf
unter Führung des Kammerhcrruvon Usedomeine gute
AusbildungzuTheil gewordenwar, kehrteer fünfzehnjährig
an den stillenHof seinesOheims nachLudwigslustzurück
und wurde von diesemfrüh in die Geschäfteund in die
KenntnißderGeschichteund derVerfassungdesLandesein¬
geführt. Als Jüngling schongewannhier Friedrich
Franz dieGewohnheiteinerregelmäßigenArbeitsamkeitund
Zciteintheilung,die ihn bis in seinspätesAlter nicht ver¬
ließ. Minder heilsameEindrückeempfinger davon,daßer
die lautereFrömmigkeitseinesOheimsamHosezumTheil
heuchlerischgemißbrauchtsah von Leuten,

^die
seine, des

künftigenHerrschers,Gunst durchganzandereDiensteund
Facilitätcn zu erwerbensuchten.Am 1. Juni 1775 mit
der PrinzessinLuise von Sachsen- Gotha- Roda vermählt,
machteer mit derselbenmehrereReisennachHolland,Frank¬
reichundEngland. Er standim neunundzwanzigstcnJahre,
als der Tod seinesOheims ihn zur Regierungrief, die er
mit demansdemerstenLandtagevon ihni kund gegebenen
Entschlüsseantrat,diegutenAbsichtendesHerzogsFriedrich
ganzzu den[einigenzu machen.

Die zur AuslösungPer vier nochan Preußenver¬
pfändetenAemternöthigeGeldsummehatte HerzogFrie¬
drich seitlangebereitgelegt;er hatteaberbeiFriedrichII.
stetsvergeblicheVersuchegemacht,wiederin denBesitzdieses
Landestheilszu gelangen,da derKönigsichzu derWieder¬
abtretungnichtverstehenwollte. HerzogFriedrich Franz
erneuertesofort d̂ie Unterhandlungenmit dem mächtigen
Nachbarn,trat derletztenpolitischenSchöpfungdesselben,dem
deutschenFürstenbunde,sogleichbei(17. Januar1786), ging,
als der Tod Fricdrich's des Großen(17. August 1786)
eine glücklicheWendungfür dieseAngelegenheitzu bieten



schien,im DecemberselbstnachBerlin und erlangte von
demKönigeFriedrichWilhelm II. leicht, was dessenVor¬
gänger/solange verweigerthatte. Durch die Convention
vom 13. März 1787 willigte PreußengegenZahlung der
geringenSumme von 172,000Thalern in Gold, mit der
Bedingungder VersorgungdesPersonalsder preußischen
Administrationin Parchimund der BestätigungderPacht-
contracle, in die Räumungder AemterEldena,Warnitz,
Plan undWredenhagen,welcheim Irl in Vollzug kam.
ZugleichlegteHerzogFriedrich Franz mehrereGrenz¬
irrungen mit Preußenbei (Tützpatzund Rüzenfeldekamen
unter preußischeHoheit) und erneuerteund bestätigteden
Erbvcreinigungs-und Snccessions-Tractat.

Im Zusammenhangemit dieserglücklichdurchgeführten
Verhandlungstandeine anderevon minderemWerthe für
das Land. Des Königs FriedrichWilhelmII. Schwager,
derErbstatthaltcrderNiederlande,bedurftefremderTruppen.
HerzogFriedrich Franz ließ sich dazu bewegen,am
5. Mai 1788 einenSubsidicntractatmit ihm abzuschließen,
kraft dessener jenemauf drei Jahre, dann (1791) noch
aus drei Jahre 1000 Mann stellte und dafür jährlich
30,000Thaler in holländischemCourant(gegen37000Tha¬
ler N^/z) bezog,ein Einkommen,welchesgrößtcnthcilszur
Erwerbungvon Gütern für die herzoglicheCammerver¬
wendetwurde. AuchdieBegründungdesSeebadesDoberan,
deserstenOstseebadcs,fiel in dieseund dienächstenJahre
(1793—1796). NochbeimAblauf der Capitulationhatten
die Truppen, zum geringstenTheil Meklenburger,an dem
Kriege der französischenRepublikgegenHolland Theil zu
nehmen:sie bildetenunter demGeneralmajorvon Glüer
einenTheil derBesatzungvonMastricht,als Pichegru1794
in Hollandeindrang,wurdenin die ehrenvolleCapitulation
vom3. Novembereingeschlossenundkehrtenim Januar1796
nachMeklcnburgzurück.*)

*) Weitereshierüberfindetman in demAufsatzeiEin Beitrag
zu denAnnalendesMeklenburgischenSubfiediencorpSin Holland.
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Auchmit RostockhatteFriedrich Franz denFaden
der Unterhandlungwiederaufgenommen.Die herzogliche
CommissionhattenachlangerArbeit alleIrrungen geschlich¬
tet und einenneuenVertrag zwischender Stadt Rostockund
demLandcshcrrnvereinbart. HerzogFriedrich F r an3,
welchermit seinerGemahlinam 8. Mai 1788 feierlichin
Rostockeinzogund unterFestlichkeitenund Freudenbezcuguu-
gcn bis zum23. Mai dort verweilte, vollzogdiesenneuen
Erbvergleicham 13. Mai. Durch denselbenwurde, unter
Bestätigungder Erbverträgevon 1573 und 1584 so wie
der Conventionvon 1748, soweit dieselbennichtdurchden
neuenVergleichabgeändertwurden, zum erstenMale die
seit 140 Jahren bestritteneLandeshoheitdesHerzogsvon
Mcklenburgüber Rostockvollständigund rein anerkannt:
diesemsollteauchdasBesatzungsrecht— bis auf30 städtische
SoldaicuzumPolizeidienst—zustehen;seineGesetzgebungsmacht,
auchin geistlichenund Kirchcnsachen,wurdeanerkannt,das
Stadtconsistoriumabgeschafft,und dieRostock'schenPrediger,
ein eigenes,von der fürstlichenConsistorialgerichtsbarkeit
unabhängigesMinisteriumbildend,in allenAmtsangelcgen-
heiteu unmittelbar dem Landesherrnunterstellt. Dabei
bliebjedochdas jus statuendi derStadt in Hinsicht auf
Polizei- und Gerichtsordnungen,ausErlassungeineseigenen
Stadtrechtsund auf sonstigeVerordnungen,selbstin L-traf-
sacheu,beiBestand,nur daßdieselbedie Verpflichtungüber¬
nahm, von solchenVerordnungendemLandesherrnjährlich
Notiz zu geben.AußerdemAbolitions- undBegnadigungs¬
rechtein Criminalfüllcn, besondersin Betreff schwererer
Leibes-oder Lebcnsstrasenund infamirenderZüchtigungen,
machtedie Stadt demHerzogenochmancheConcessionen,
indemsiez. B. die behaupteteDispcnsations-Befugniß in
Ehefällenaufgab, die herzoglichenwirklichenBedientenin
Rostockunter herzoglicherGerichtsbarkeitbeließ, demRe¬
gentendie Landeshoheitüber die Universität, den freien

1788 bis 1795. Von E. v. Kamptz —im „Archiv für Landeskunde".
1863. S. 69—73.
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Verkaufdes Sülzer Salzes, die Befuguiß, mehr Accise-
beamleanzustellen,und dieGestellungRostock'scherBürger
vor demLandesherrnoder dessenMinisterium,dochgegen
Kostenerstatlnng,einräumte.Hingegenbliebender erbuuter-
thänigenStaot auchwerthvollePrivilegienerhalten,wie die
AusschließungallerNichtrostockervon demScehandelin dem
HafenWarnemünde,eineReihe von Bestimmungen,deren
Zweckwar, einenCommissions-undSpeditions-Handelaus
Meklenburgseewärtsodervon der Seeher in's Landnicht
auskommenzu lassen,vielmehrdieRostockerKaufmannschaft
zur nothwendigenVermittlerin diesesVerkehrszu machen,
diebevorzugteStellung in demCorpsderRitter- undLand¬
schaft. Mit letzteremhatte dieStadt nochmehreredurch
den neuenErbvergleichhervorgerufeneDifferenzen; der
Streit wurde indessendurchden Vergleichvom 27. Juni
1793 beendigt. Die Zurückführuug der gesammtenUniver¬
sität nachRostockwar unterdenherzoglichenZugeständnissen
einsder wichtigsten:HerzogFriedrich Franz hobam
27. April 1789 die Bützower Hochschuleaus, und am
13. Mai, dem erstenJahrestage des Erbvergleichs, wurde
dierestaurirteLandes-Universitäkin Rostockeröffnet. Seither
warendie einzigenUeberresteder frühereninnerenStürme
derHansestadtdie Gescllenunruhenim Februar1795, zu
derenStillung der Herzogselbstmit seinemGrcnadier-
Regimente,HusarenundKanonenin Rostockerschien,und
die sogenannteButter-Revolution am 29. October1800,
ein roher Tumult, dessenUrsachedie Preissteigerungwar,
welchedie schwunghafteAusfuhr der reichlicheingeernteten
Landesproductezur SeeüberRostockin dennothwendigsten
Lebensbedürfnissenhervorgebrachthatte (der Roggenkostete
dort 2 Thlr., dieGerste1 Thlr. 12 ßl., der ScheffelKar¬
toffeln28 ßl., das PfundButter 18 ßl.)*) Uebermehrere
durchdie früherenVereinbarungennichterledigteodereiner

*) NäheresüberdieRostockerUnruhenvon 1795 und 1800 bei
Voll II. 330 {., 333 f. — GeringereBewegungenfandenauchin
Güstrowund in Schwerinstatt.

Th. II. 69
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neuenFeststellungbedürftiggewordeneGegenstände,betreffend
dieAccise,die Verwaltung des Stadtaerarsund der Cri-
minaljustiz,schloßderHerzogam 14.März 1827 eineneue
Convention-mit Rostock,kraft welcherer auchdas bisher
der Stadt zustehendeCompatronatder Landes-Universität
von Johannis 1827 an allein übernahm.

Wurde soMeklenburg'SVolk von demSchaumspritzen
der französischenRevolutionnur in geringemMaßebenetzt,
soharrenauf der anderenSeile die in Folgederselbenans¬
brechendenKriege, besondersdie zur See geführten,den
Einfluß auf die Landcs-Jntcrcssen,daß sie die Preisealler
landwirthschoftlichenProducteund folgeweisediePacht-und
die Kaufpreiseder Güter währenddes Decenniumsvon
1793bis 1803 in vorher ungeahnterWeisein dieHöhe
trieben. Die Landgüterwurdenzu einemlucrativenHan¬
delsartikel,dessenJeder, der Geld hackeoderGeld herbei¬
zuschaffenwußte,sichzubemächtigensuchte-Im Mcklciiburg-
SchwerinschengingenmancheGüter währenddesgenannten
Zeitraumsvier- oderfünfmal aus einerHand in die andere
mit einerPreissteigerung,die oft überdendreifachenBetrag
deserstenVerkaufshinausging.Der Rückschlagbliebnicht
aus- Der wennauchgehobeneErtrag der Landgüterkonnte
dieunverhältnißmäßighöhereBelastungmit Zinsen, welche
zumBelauf von 400—500,000Thalern jährlichdemAus¬
lande zuflössen,nicht tragen. Es bedurfte nur einiger
schlechterErntenH1798,1800, 1803), um die verderblichen
FolgendesSchwindelsin drückendemGeldmangelundzahl¬
reichenConcursender gefammtenBevölterung,am empfind¬
lichstenaberdemTheilederselben,dernichtsdavonverschuldet
halte,fühlbarzu machen.

Schon vor, besondersaber währenddieserZeit des
schnellwechselndenBesitzesnahmauchdas Niederlegender
ritterschaftlichcnBauern, obwohldurchdie— vomHerzoge
Friedrich in der Verordnungvom8. Juni 1778 authen¬
tischiuterpretirten— Bestimmungendes landcsgruudgcsetz-
licheuErbvergleichsauf ein gesetzlichesMaß gebracht,in
solchemGradeüberhand,daßderHerzogFriedrich Franz
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darüberin Differenzenmit seinerRitterschaftgerieth. Zur
Zeit wichtigerwar jedochder Jndigcnats-Streit. Die
Unterscheidungzwischeneinemalten, eingebornenund einem
neuenAdel war zuerstpraktischgeworden,seitdieAufnahme
in dieLandesklöster(1694) nichtmehrdurchWahl, sondern
durchEinkaufnachdemDatum der Einschreibungbestimmt
wurde. Mitgliedernder Ritterschaft,welcheerstin neuerer
Zeit in MeklenburgBesitzerworbenhatten,verweigerteman
die Einschreibung,da diesenur denNachkommenderjenigen
Familienzustehe,welchenim Jahre 1572 die Klösterüber¬
wiesenseien. Bei den Vergleichs-Verhandlungenzwischen
demHerzogeFriedrich Wilhelm und den Ständen
steigertesich(1706) dieseexclusiveTendenzbis zu dem
Vorschlage,daßNiemandzu denLandtagenzugelassenwerden
möge,der nichtvom eingebornenAdel oder in dasCorps
desselbenrccipirt sei*), und führte, wenn zwardies nicht
durchgesetztwerdenkonnte, 1714 zu demritterschaftlichen
Beschlusse,daßauf die Landesklöstcrnur der alte Adel ein
Anrechthabensolle, ein Beschluß,welchembald durchdie
beantragteundbewilligteReceptioneinerAnzahlvonFami¬
lien desneuerenAdels dieAnerkennungebenderjenigenzu
Theil wurde,welchedieseprivatrechtlicheEinschränkungdes
GenusseseinesständischenBesitzthumszu bekämpfeneinen
zureichendenBeweggrundgehabthätten. Das großenume¬
rischeUebergcwichtder eingebornenund rccipirtenFamilien
überdienichtrecipirrcnAdeligenunddieBürgerlichenin der
RitterschaftbefestigtediesenStand der Sacheim Verlauf
der erstendrei Vertheile des achtzehntenJahrhunderts.
Aber seitdemVerfall des Güterbesitzcsnachdem sieben¬
jährigenKriegeerwarbenvieleneueAdeligeundBürgerliche
Güter im Lande,und der Besitzder eingebornenund reci-
pirten Familienvermindertesichdadurchin demGrade,daß
es1793aus diesennur noch183, aus nichtrecipirtenadeli¬
genaber 117 und aus bürgerlichen(derenneunzigJahre
früher nur 30 gewesenwaren)111Gutsbesitzergab. Unter

*) Soll U. 321.
69*
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diesenUmständengabder von demBaron vonLangermann-
ErlenkampansSpitzkuhnerhobeneRechtsstreitwegenNicht¬
zulassungzu den vollenRechteneinescingebornenmcklen-
burgischenEdelmannesundzur Theilnahmean denLandcs-
klöstern(1778— 1794) eineGelegenheit,das behauptete
Jndigenatund insbesonderedie Frage zu prüfen, ob durch
dasselbedie landesherrlichenHohcitsrechtcbeeinträchtigtwer¬
den könnten. HerzogFriedrich Franz, den schondie
Beschränkungder ständischenRechte der im herzoglichen
DienstestehendenMitglieder der Ritterschaft(der Aulici)
unangenehmberührt hatte, befahlam 7. März 1789 der
Ritterschaft,die RegelndesJndigcnatrechtS,womit sieum¬
gehe,vollständigvorzulegenund zugleichanzuzeigen,worauf
sie ihre BchatiplnugeinesJndigcuatrcchtsin denmeklcn-
burgischenLandenund ihre Anmaßungdieserhalbgründe.
NachdemdieseDarlegunggeschehen,erließ der Herzogdas
Rescriptvom 18. November1793, worin derGebrauchdes
Wortes„Jndigenat"oder„Eingcbohrn"zurBezeichnungver¬
meintlicherausschließlicherRechteeines kleinerenTheiles
desmeklenburgischcnAdels an landständischcnAemternund
andengemeinsamenLandesklösteruvor denmehrerenübrigen
ritterschaftlichen Eingesessenen gänzlichabgestellt,
hingegenAlles, was seitAnsangdes JahrhundertszurZer¬
störungder Gleichheitund GemeinschaftlandständischerGe¬
rechtsameeinseitigunternommenworden, cassirt, und jede
BehauptungeinesJndigcuatrcchtsuntersagt,auchdemEngern
Ausschüsse,mit Zurückführungauf seinegrundgesetzlichc
Pflicht zur RcpräsentirunggesammterRitterschafti» deren
gemeinschaftlichenAngelegenheiten, alle Befugnißzur^par¬
teiischenVertretungjenerSocietätgegendengrößerenTheil
seinerCommittcntenabgesprochen,jedochschließlichderselben
aufgegebenwurde, andereBevollmächtigtezur Legitimirung
und landesherrlichenweiterenUntersuchungihrer Intention
zu ernennen.DiesekräftigeErklärung der landesherrlichen
WillensmeinuugübereinenGegenstand,welchendieRitter¬
schaftvomcingebornenund rccipirtcnAdel als einein ihrer
Mitte abgeschlossene,das landesherrlicheHoheitsrechtnicht
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berührende,daher auch durch den landesgrundgesetzlichen
ErbvergleichnichtfestgestellteFragebehandelte,hattedochzur
SachekeinenandernEffect als den, daß die Sonderrechte
desbehauptetenIndigcnats von denTrägern derselbennur
nochschärferundbestimmtergeltendgemachtwurden. Schott
auf demLandtagedesJahres1794 wurdennicht nur der
schonerwähnteBaron vonLangermann-Erlenkamp,in Folge
einesihm von demCorps angebotenenVergleiches,und ein
Herr von Müller recipirt, unddamit das von demLandes¬
herrn untersagteJndigenatrechtals weiter bestehenderklärt
und ausgeübt,sondernes wurde auch(in Anlaß des von
dem GutsbesitzerGoldschmidtauf Mustin erhobenenAn¬
spruches,beiderWahl einesKlosterprovisorszugelassenzu
werden)weiter thatsächlichdurchgesetzt,daßzu denRechten
desJndigenatsnichtbloßdie ältereEingcsessenheit,sondern
überhauptder Adel nothwendigsei, daß alle Bürgerliche,
so langedieselbenaucheingesessenseinmöchten,davonaus¬
geschlossenseien,mithin in Betreff derLandesämternicht
nur diepassive,sondernauchdie activeWahlberechtigung
der Ritterschaftvom cingebornenAdel allein gehöre. Es
kam nun darauf an, den bürgerlichenGutsbesitzern,von
welchen77 sichim Jahre1795zueinergemeinsamenAction
gegendenAdel vereinigten,dieUnterstützungder nichtreci-
pirten Edelleutezu entziehen.Man vereinigtesichalsoauf
demLandtagemit diesenzu einer„AusgleichungdesJndi¬
genats"undzwar dahin,daßeinehundertjährigeAngesessen-
heit im LandedasJndigenatverleihen,für die Reception
jüngererFamilien aber eineSumme von 1500 Thalern
gezahltwerdensollte(früher hattendieRccipiendcn,wenn
sie sechzehnAhnennachweisenkonnten,4000, sonstaber
8000 Thaler zu erlegengehabt). So war der Friede
zwischendenbeidenSeiten desAdelsgeschlossen;demnun
festerenWiderstandegegenüberlöstesichdieuntüchtiggelei¬
tete,vondenStädtenbcschlußmäßignicktunterstützteCoalition
der bürgerlichenMitglieder der Ritterschaftbald (1798)
wiederaus, und auchvon Seiten desLandesherrnwurde
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die Angelegenheitnichtweiterangerührt.*) Ein von Mit¬
gliedern des eingebornenAdels ausgegangenerVersuch,
rnittelsteiner neuenTheorie von der Unveräußerlichkeitder
Lehne (einer Art ungarischerAviticität) den betreffenden
Familiendas Recht deragnatischenWiedereinsetzungin den
Besitzfrüher veräußerterGüter zuzuwenden,führtenur zum
Erlaß gesetzlicherBestimmungenüber die bisherin Betreff
der mcklenburgischeuLehnebefolgtenGrundsätzeundRegeln
durchdie Declaratorverordnungvom 12. Februar1802.

14. ÄnswärtigeVerhältnisse.
Was die auswärtigenVerhältnisseanbetrifft, soerhob

der König Gustav III. von Schweden1787 in offenem
Widerspruchemit dengeschlossenenVerträgendenAnspruch,
in WarnemündewiedereinenschwedischenZoll anzulegen.
Der König schicktein dieserAngelegenheitim April 1787
denRegicruiigsrathvon Carisienan denherzoglichenHof;
welchem(Augustbis October)derMinisterrcsidentvonHornfolgte. Der schwedischerScitö nicht aufgegebeneAnspruch
scheitertean der bestimmtenWeigerungdesHerzogsFrie¬
drich Franz. Vier Jahre später (1791) kam König
Gustav III. aus der Reise, welcheer unter demVor¬
wände,die Bäder von Aachenzu besuchen,zur Förde¬
rung seinerpolitischenEntwürfe gegendie französischeRe¬
volution unternahm,nachMeklenburg. SeineAnwesenheit
wurdeamHosezu Ludwigslustmit glänzendenFestenge¬
feiert, und daßan diesemgleichzeitig(4. Juni) derberühmte,ebenaus demTürkenkriegesiegreichzurückgekehrteösterrei¬
chischeFeldherr, Friedrich Josias Herzog von Sachseu-
Coburg-Saalseld(seineSchwester!var dieMutter desHer¬
zogs Friedrich Franz) und der päpstlicheNunlius in
Wien Caprara (seit 1792 Cardinal,späterLegatin Paris)

*) Bcurthcilunq und Berichticmnuder Holm'schcnBeiträgek.
S. 139 f., Voll II. 324 f.
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verweilten,konntebeidenbekanntenAbsichtendesschwedischen
Monarchenals einBeweisbeabsichtigterBesprechungenüber
eineCoalitionzumSchutzeLudwigsXVI. gelten.*) Der
Könignahm(EndeJuli) auchdenRückwegdurchMeklen-
bürg und schifftesichin WarnemündenachSchivedenein,
wo balddarauf(29. März 1792) ein Tod durchMörder¬
hand seinenkühnenEntwürfen ein vorschnellesEnde be¬
reitete.

Von denerstenKriegengegendie französischeRepublik
bliebdasLandunberührt,undauchseineLandeskinderentzog
Herzog Friedrich Franz noch lange dem Looseder
Schlachten,indemerdieGestellungseinesReichscontiugentes
durchGeld ablösete.Das meklenburgischeReichscvntingent
bestandnachdemaus demRegensburgerReichstage1792
zuGrundegelegtenRepartitiousfußevon1681in 42514Mann
Infanterie und510%. Mann Cavallerie. In Folge einer
mit der Reichs-Generalität(demFeldmarschallPrinzenvon
Sachsen-Coburg)durchdenGeheimrath.undOberkammcr-
Herrnvon Dorne im April 1793 geschlossenenConvention
zahltederHerzogfür dieseMannschaftvom1. März 179%4
die Summevon 195,500Gulden. Auf demaußerordent¬
lichenLandtagezu Steruberg im Mai 1793 fandenüber
das Rcichseontingent,über das Kreiscontingcnlzur even¬
tuellen Particulardefensionund Sicherstellungdes nieder-
sächsischenKreisesund überdie von der Ritterschaftstatt
der schuldigenLehn- und Ritterpferdezu übernehmenden.
LeistungenlangeVerhandlungenstatt, ohnehinsichtlichder
letzterenbeidenPunktezubefriedigendenResultatenzuführen
Bis zur Mitte desJahres 1795, wo der BaselerFriede
(5. April) derKricgsleistungdersichdemselbenanschließenden

*) Ludw.Mor. Holm, Beiträgezur neuestenGeschichtedesHer¬
zogthumsMeklenburg-Schwerin,insbesonderewährendseinerjetzigen
Regierungsepoche.lRostock1805)S. 63f. BeurtheilungundBerich¬
tigung derselbenS. 152.— Die MektenburgischenAnnalendesStaats¬
kalendersfür 1702(S. 180)meldenunterdem4. Juni: Znsammen.
t r ef fungdesKönigsvonSchweden,desPrinzenFriedrichvonSachsen.
CoburgunddesApostolischenNuntiusCapraraausWienin Ludwigslust
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norddeutschenRcichsständeeinEndemachte,stelltederHerzog
seinReichScontingentin Gelde; für dasJahr vom 1. März
179%6 hatteer— hier wie im vorausgehendenJahre, mit
Unterstützungder Stände— fast300,000Thaler zu zahlen.
Nicht geringeOpfer (bis 1802 die Summevon 1,081,000
Thaler)erforderteauchdieDcmarcationslinic(17.Mai 1795),
durchwelchePreußendie von demKriegezurückgetretenen
ReichsständedesnördlichenDeutschlandsunter feinenSchutz
nahm. Nachdemder herzoglicheGesandteGeheimrathGraf
von Basscwitzauf dem niedersächsischenKreisconventezu
HildeShcim1796 wegender für die Dcmarcatioustruppen
aufzubringendenKostenverhandelthatte,ging derselbe1797
als meklenburgischerGesandterzum Rcichsfriedenscongreß
nachRastalt (1797—1799). Auf diesemCongressebemühte
sichder Herzog, durchdirecteVerhandlungmit denfran¬
zösischenFricdensgcsandtcndiebeidenStraßburgerKanonikate
wiederzuerlangen,welchedas herzoglicheHaus durch den
WestphälischeuFrieden erhaltenhatte, die ihm aber durch
Ludwig'sXIV. Reuniouskammern1687 widerrechtlichge¬
nommenwaren. Die Verhandlungführte, wie der ganze
Congreß,nicht zum Ziele; und die durchden Lüncviller
Frieden (9. Februar 1801) zugestandeneAbtretung des
ganzenlinkenRheinufersan Frankreichbrachtefür Mcklcu-
burg den Verlust aller Ansprücheauf die Kanonikatemit
sich,dochnichtohneEntschädigung;denndurchdenReichs-
friedcnsepecutionshauptrcccß(23. November1802) und den
Reichsdepulaiionsreceß(25. Februar 1803) erhieltderHer¬
zog, gegenAbtretung der auf der rechtenSeite der Trave
gelegenenHalbinselPriwall anLübeck,die bishersogenannten
LübcckschcnHospitaldörferin den AemternBuckow (Alt-
Buckow)undGrcvismühlen(WarnkcnhagcnundKrummbroock)
und ansder Insel Poel (Brandcnhusen,Neuhof, Seedorf,
Wangcrn undWeitendorf),eine immerwährendeRentevon
10,000 Gulden ans demRheinschifffahrtsociroiund durch
§. 35, wiealleReichsfürsten,die freie und volleDisposition
über alle Güter der fundirtcnStifter, Abteienund Klöster
in den allen sowohl als neuenBesitzungenkatholischer
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sowohlals augsburgischerConfessivnsverwandten.Meklen-
burg-Slrclitzerhielt für Stargard eineneueVirilstimmeim
Reichsfürstenrath.

Bald darauf(5. Mai 1803) richtetenderKaiserAlexan¬
der von Rußland und die französischeConsularregicrung
Anträge an die Rcichsversammlungzu Regensburgwegen
UebertragungderKurwürdeundder damitverbundenenVor¬
zügeauf das HausMeklenburg-Schwerin. Erlangte nun
zwar dasselbedamalsdieseErhöhungseinesfürstlichenRan¬
gesnochnicht, so gelangihm dochum dieselbeZeit die
WiedereiuvcrleibuugeinesseitanderthalbJahrhundertenzu
unermeßlichemSchadenfür Meklenburgihm entfremdetge¬
wesenenLandcstheils. Am 26. Juni 1803 schlossenim
NamendesHerzogsFriedrich Franz derOberhofmeister
vonLützowund derCainmerdircctorBrüning mit demschwe¬
dischenGenerallikutenantvonToll, als Bevollmächtigtemdes
KönigsGustavIV. Adolph,zuMalmoeeinenTractat, durch
welchendieKroneSchwedendemHerzogeStadt undHerr¬
schaftWismar nebstdenAemternPoel undNeuklosterfür
die Pfandsummevon 1,250,000ThalernHamburgerBanco
(gegen1,875,000Thaler Cour.)zumvollen,unbeschränkten,
genießbräuchlichenPfandbesitzeüberließ. GegenRückzahlung
derPfandsummemit 3 ProcentZins ausZins kannSchwe¬
dennachAblauf von hundertJahrenund, wenn es dann
nicht dazu kommensollte, nachaber hundertJahrendas
verpfändeteGebietwicdereinlösen.In diesemVertragewurde
von schwedischerSeite auchallenAnsprüchenauf dieZoll¬
gerechtigkeitin Warnemündeendlichentsagt.Am 29.August
1803 hielt der HerzogseinenfeierlichenEinzugin die wohl
für immerwiedererworbeneStadt.

15. DerHerzogerlangtdieSouverainetiit.»
Kriegszeitcu1806—1807.

Die volle SvuverainetäterlangteHerzogFriedrich
Franz durchdas Endedes deutschenReichs(6. August
1806) unter demschonherannahendenRollen desKriegs-
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Wetters,das bald seineganzeHerrschaftin Frage stellen
sollte. Die Neutralität Meklenburgsin demKriege der
dritten Coalition gegenFrankreichwar nämlichnicht so
strict beobachtetworden,daßes nichtvomOktoberbis De¬
cember1805 einemrussischenCorps unter GeneralTolstoy
und einemschwedischenCorps unter demKönigeGustavIV.
Adolphgestattetgewesenwäre, von Pommernausmehreren
EtappcnstraßengegenconventiousmäßigeBezahlungihrer
BedürfnissedurchMeklenburgnachHannoverzu ziehen,um
diesesLandgegendieFranzosenzuschützen.Auchpreußische
Truppen hatten auf ihremMarschevon der Strelitzschen
GrenzenachLenzenEndeOctobcr1805 dasLanddurchzogen.
Ebenso halten dieRussenund Schwedenim Februarund
März 1806 ihren Rückmarschgenommen,und nochbeim
AusbruchedesKriegesvon 1806 zogen(19.—27. August)
die SchwedendurchMeklenburgnachLauenburg.Als nun
die Schlachtbei Jena (l4. Octobcr1806) geschlagen,die
sicgessichrepreußischeArmeevernichtetund zerstreutwar,
versprengteTrupps derselbendas meklenburgischeGebiet
betraten,undMitglieder der verjagtenFürstenhäuserBrauu-
schweigWolfeubüttel,Braunschwcig-Oels,Sachsen-Weimar,
Nassau-Oranienim Landeoder auf weitererFlucht durch
dasselbeeine Freistatt vor demSieger suchten,ließ der
HerzogFriedrich Franz zwar (30. October)dieLandcs-
grcnzcnmit Neutralitätspfählenbezeichnen,konnteaberda¬
durchnicht verhindern,daß sichdas einzigeverbundenge¬
bliebenepreußischeCorps unter demGenerallieutenantvon
Blücher,10,500Mann stark,an ebendemTage bei Feld¬
berg in's Strelitzscheund dannbeiWredcnhagen,Röbelund
Warenuns Schwcriuschewarf; ebensobei Plan einCorps
von etwagleicherStärkeunter denGenerälenvonWiuuing
und Herzogvon Braunschweig-Oels,welchessichbei Dam-
bcckmit jenemvereinigte,und bei Boizenburg,Wittenburg
und Gadebuschein Theil desLestocq'schenCorps, aus dem
Hanuövcrschcnkommend. In Eilmärschenfolgten ihnen
(1.— 2. November)die Franzosen:das.ersteArmcecorps
unter dem Marschall Bernadottc über Neubrandenburg,
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Penzlin, Waren und Malchow, in dessenNähe zwischen
Silz, Nosscnlinund Jabel am 1. Novemberein lebhaftes
Gefechtzwischender preußischenNachhutunterGeneralvon
Dort und den Franzosenstattfand*), das Cavallericcorps
unter demGroßherzogvon Berg (JoachimMurat) über
Friedland,Malchin (wo der Landtagam 3. Novemberab¬
gekündigtwurde)Neukalen,Teterowund Güstrowunddas
vierte Armeecorpsunter demMarschallSoult, aus der
Priegnitzkommend,überPlan, LübzundGoldbcrg. Blücher
wollte die Elbe gewinnen.Er nahmeinePositionzwischen
derSudeund derStör vor Schwerinein, als aberin dem
Gefechtbei der Fähre am 3. Novemberdie Feindeden
Uebergangüberdie Stör erzwangen,räumteer am 4, No¬
vemberSchwerin,wo nocham 4. der MarschallBernadotte
und am 5. der Großherzogvon Berg mit denfranzösischen
Heeresmasseneinrückten,und ging, da die Franzosenihm
m derBesetzungdesLaufsderElbe zuvorgekommenwaren,
über Gadcbuschund RatzeburgnachLübeck. Nach der
SchlachtbeiLübeck(6. November),welchedieKriegsgefangen¬
schaftdes BlücherfchenCorps zur Folge hatte, zogendie
drei französischenArmcecorpsnebstdenpreußischenKriegs¬
gefangenenwiederdurchMeklenburg,undMurat undSoult
nahmenin Schwerinihr Hauptquartier.Soult erließ(11.No¬
vember)ein Ordre du jour an seinCorps zumSchutzder
Einwohnerund zur strengenBestrafungder Unordnungen,
die in unglaublichemMaße stattgefundenhatten.**) Nun
abersolltedaöLand geschontwerden,das man schonals

*) GewöhnlichGefechtbei Silz genannt. Bei Noffentinwurde
am2. October1856 ein von demmckleuburgifchenOjfieiercorpszur
Erinnerungan dos für die Tapferkeitund denKriegsruhmder preu-
ßischenTruppen ehrenvolleGefechtgesetztesDenkmalin Gegenwart
des GroßherzogsFriedrich Franz, desFeldmarschallsFreiherrn
von Wrangclund von Abtheilungenmeklenburg-schwerinscher,mellen-
burg-strelitzscherund preußischerTruppenfeierlicheingeweiht.Vergl.
S. 599.

**) Das 29.Bulletin dergroße»Armee,Berlin den9.November
1806, erkenntdies selbstan: Le Meklenbourg a été également
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einefranzösischeSairapie ansah,und zu dessenBesitzder
ehrgeizigeSoult sichselbstHoffnungmachte.Indessenblieb
es in dieserRücksichtbei einemProvisorium. Bourrienne,
der französischeMinister bei denvormaligenniedersächsischen
Ständen zu Hamburg, erließ am 27. Novemberan das
meklenburg-schwerinschcMinisteriumeineNote desInhalts:
Meklenburgwerdevon Frankreichnicht als neutralesLand
anerkannt,sondernwegender denFeindendesKaisersge¬
leistetenHülseso betrachtet,als hättecs mit denselbenge¬
meinschaftlicheSachegemacht;hingegensolle das künftige
und endlicheSchicksalMeklenburgsmit demBetragenin
Verhältnißstehen,welchesRußlandgegendieUnabhängigkeit
der ottomanischcuPforte in Ansehungder Moldau und
Wallachcibeobachtenwerde. Meklenburg-Schwerinwurde
alsobenutzt,um einenDruckauf die Politik Rußlandsaus¬
zuüben,damanbeidemrussischenKaiser— dessenSchwester,
die GroßfürstinHelenaPawlowna, seit dem23. Ociobcr
1799 mit dem ältestenSohne des HerzogsFriedrich
Franz, demErbprinzenFriedrich Ludwig, vermählt,
aberschonam 24. September1803 wiedergestorbenwar
— ein Interessefür das schwerinscheFürstenhausvoraus¬
setzendurfte. Auch nachStrclitz war eine ähnlicheNote
Bourrienne'sam 29. Novemberergangen. Die sofortige
Remonstratio»desHerzogsCarj indessen,unterstütztvon
einer Fürsprachedes Königs Maximilian von Baiern bei
Napoleon, wendetehier das Schicksalder französischen
Occupationab, demnun Meklenburg-Schwerinanheimfiel.
Von HamburgrückteGeneralMichaudmit der Avantgarde
des achtenfranzösischenArmcccorpsam 27. Novemberüber
Ratzcburgund Gadebuschin Meklenburgein und nahm
am 28., auf Befehl des MarschallsMortier, im Namen
Sr. Mas. des Kaisers der Franzosenund Königs von
Italien von denmeklenburgischenLandenBesitz, so daßsie

ravagé par les armées françaises et prussiennes. Un grand
nombre detroupes secroisant en tout senset à marchesforcées
sur ce territoire n’a pu trouver sasubsistancequ’aux dépensde
cette contrée.



Don diesemTage an in des Kaisers Namen regiert und
verwaltetwerden,alleObrigkeitenundEinwohnerdemKaiser
UnterwürfigkeitundGehorsambeweisen,auchzurErhaltung
der Ruhe undOrdnungbeitragensollten. Das Ministerium
erließbeiBekanntmachungdieserVeränderungdieAnordnung,
eSsolleein Jederruhig auf seinemPostenverbleiben,und
der Gang der Geschäftein der bisherigenOrdnung unge¬
stört fortgesetztwerden. Aus demKirchengebetewurdedie
Fürbitte für denHerzogund das herzoglicheHaus wegge¬
lassen,dieBürgereide„der jetztregierendenLandesherrschaft"
geleistet,die auf dm 1. Januar 1807 bestimmteEröffnung
desOberappcllationsgerichts(stattdesbisherigenHof- und
Landgerichts)bis auf weitereVerordnungausgesetzt.

NachBerlin, wohin der Erbprinzschonam 10. No¬
vemberabgegangenwar, eiltenun am29. auchder Herzog
Friedrich Franz; dochwarderVersuch,beidemeinfluß¬
reichenMarschallBerthicr, Fürstenvon Ncufchatcl,eine
Sistirnng der Occupations- Maßregelnzu erwirken, ohne
Erfolg. Am 8. DecembernachLudwigslustzurückgekehrt,
fand derHerzogdas Land von durchziehendenTruppendes
von der Elbe.nachPommernmarschirendenachtenfranzösi¬
schenArmeecorps,Franzosen,Italienern und Holländern,
hart gedrücktund auchdieVerordnungen(8., 12., 18. De¬
cember)zurDurchführungder ConkiuentalsperregegenEng¬
land in seinenHandels-InteressenschwerbenachthciligtDer
Geldmangelim Landeund dieSchwierigkeit,sichGeld zu
verschaffen,vernothwendigtendenErlaßeinesGencral-Jndults
für dieZahlungzinstragenderCapitalienaufdasJahr 1807.*)
Zur Aufleihungder zu denKriegskostenund außerordent¬
lichenAusgabenerforderlichenCapitalienauf denCreditdes
ganzenLandestrat mitNeujahrdieLandes-Credit-Commission,
bestehendaus zweiMitgliedern der Kammer,zwei rittcr-
schaftlichcnundzwei landschaftlichenDeputirten, in's Leben.

*) Der Jndult wurdeam 12.December1807nochauf da«ganze
Jahr 1808verlängert,dannunter dem8. November1808verordnet,
daß die im Trinitatis-Termine 1808auf Antonii 1809 gekündigten
CapitalienerstTrinitatis 1809 gezahltzu werdenbrauchten.
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NachdemderHerzoghattesehenmüssen,wie sich(13. De¬
cember)derGeneral-Gouverneur,BrigadegeneralLava!und
der IntendantBremondin Schwerinan dieSpitzederRe¬
gierungstellten,wieam16. alleCollcgicnund obrigkeitlichen
Behördenbeeidigtwurden, das von demKaiserNapoleon
ihnen anvcrtrauetcAmt gesetzmäßig,zur Behauptungder
öffentlichenRuhe und Ordnung, zu verwalten,zur Voll¬
streckungder zumDienstder ArmeeverordnetenMaßregeln
mitzuwirkenund keineCorresponden;mit desKaisersFeinden
zu unterhalten,endlichwie (19. December)dasmeklcnbur-
gischeWappenvon denöffentlichenGebäudenabgenommen
und durchden französischenAdler ersetztwurde, verließer
mit seinerGemahlin, der crbprinzlichenFamilie und dem
PrinzenGustav am 8. Januar 1807Ludwigslustund ging
nachAltona.

WährendnundergroßeKriegin derProvinzPreußenund
Polenweiter lobte— wohinEndeFebruar1607 eineritter¬
undlandschaftlicheDeputationin daskaiserlicheHauptquartier
abging—, wurdeMeklenburgdurchdenkleinenKriegin Pom¬
mern, wo die Schwedenund dieFranzosenunter denMar-
schällcnBrune undMortier einandergegenüberstanden,in
Unruheerhalten. In Dargun wurdeausKostendesganzen
Landesein französischesMilitärhospital für die Armeein
Pommernerrichtet, holländischeTruppen des Brune'schen
CorpsbesetztendieStädteSchwerin,mit Vorpostenin Pinnow
— welcheam8. April von denSchwedenaufgehobenwurden
—, Rostock,wo MarschallMortier im Mai dieWälle vcr-
pallisadirenließ, und Güstrowund hieltenWerbedcpotsin
den beidenersterenStädten. Im März wie im Mai
fandenDurchmärscheholländischerTruppen unter General
Gratien von derElbe her, im Juni einesfranzösischenCorps
unter GeneralMolitor von Strelitz her, undnochim Juli
einerAbtheilungbaierscherTruppen unter GeneralVincent
nachPommernstatt, wo der König von Schwedengerade
um die Zeit, wo der Tilsiter Friede demAbschlüssenahe
war, denim April mit denFranzosengeschlossenenWaffen¬
stillstandwiederaufkündigte.
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Durchein Regierungs-Circularvom9. Februar1807
wurdeeinevollständigeundgewissenhafteAngabealler durch
Requisitionen,Exactioncu,Plünderungen,Einquartierungen
undDurchmärscheder französischenTruppendemLaudever¬
ursachtenKostenund chädeneingefordert.Bis zu diesem
Zeitpunkte stelltensich dieselbenauf die Summe von
7,217,917Thalern. Ein im Juli ausgemachtesVerzeichniß
derseitdemJanuarin MeklenbnrgausgeschriebenenNatural-
Requisitioncnfür die französischeArmeeist geeignet,eine
Vorstellungvon denOpfern zu geben,die das Land sich
auferlegenlassenmußte;dasselbebenennt:600 Pferdefür
die Artillerie in Pommern,200 Pferde für die kaiserliche
Garde in Potsdam, 700 Pferdefür die Cavallerienach
Magdeburg, 120 Pferde für die holländischenHusaren,
500 Pferdefür die CuirassiersnachBerlin, 1200 Geschirre
für dieArtillerie, 103,000Paar Schuhe,2000Paar Stie¬
feln, 20,000CentuerWeizenundRoggen,18,000Ceutner
Heu, 12,000CentuerStroh, 8000 CeutnerHafer, 600,000
Pfund Rindfleisch,75,000PintenBranntwein,600 Futter¬
säcke,1200 Striegel, Kämme,Bürstenund Schwämme,
20,000CentuerRindfleischin lebendige»OchsennachThorn
und Danzig,400,000RationenZwiebacknachAnklam.

Tie Theilnahme,welcheKaiserAlexandervon Rußland
für Meklenburgbethätigte,undderWunschNapoleons,den
russischenHerrscherfür sichzugewinnen,machtendas Auf¬
hörendesAusnahmezustandesin Meklenburgzur Gewißheit,
sobaldnur dieUnterhandlungenzwischenbeidenbegonnen
hatten. Schon am 17. Juni richteteder Ordonnateuren
dies Morand au dieLaudcsrcgierungeinSchreiben,in wel¬
chemNamensdesMarschallsBrune die Versicherunger¬
theilt wurde, daßdieLänderdesHerzogsvon Meklenburg
als neutral behandelt,unddieForderungenfür denDienst
der Armeenicht weiter in Zwangösormder Requisitionen
abgefaßtwerdensollten. Am 27. Juni fanddieZusammen¬
kunft auf demSiicmenstatt,wobeidieWiederherstellungdes
HerzogsvonMekleuburg-Schwerinals Präliminarbedingung
desFriedensverabredetwurde. Nochan demselbenTage
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fertigteBerthier einenCourier an denGeneralLava! mit
demBefehlab, denHerzogvonMeklenburgsogleichwieder
in denBesitzseinerStaatenzn setzen,alle bishermit Be¬
schlagbelegtenGüter und Grundstückedes Herzogsoder
seinerUnterthanenzurückzugebenund denHerzogkünftigals
einenfreundschaftlichenSouvcrainzu betrachten.Der Cou¬
rier traf am 5. Juli in Schwerinein, und derGouverneur
theilte die froheBotschafteilig sowohlder Regierungals
demHerzogein Altonamit, wo inzwischenauchein russischer
Couriermit einemSchreibenseinesKaisersandenErbprinzen
eingetroffenwar. Die Nachrichtvon demFriedensschlüsse
zu Tilsit (9. Juli) war nochnichtin Meklenburgangelangt,
als HerzogFriedrich Franz schonam 11. seinenfeier¬
lichenEinzug in Schwerinhielt; der General Laval ritt
ihm zur Seite, und spanischeTruppen,die ausdemDurch¬
märschevon Etrurien nachPommerngeradein Schwerin
lagen,standenin Parade. Am 29. Juli führte der Herzog
seineGemahlinnebstdemPrinzenGustav, dem siebenjäh¬
rigen PrinzenPaul Friedrichund der vierjährigenHerzogin
Marie im feierlichenEinzügenachSchwerinzurück. Der
ErbprinzFriedrich Ludwig war schonam 8. Juli nach
St. Petersburgabgereistund hatte unterwegs(14. Juli)
zuElbing eineEntrevuemit demKaiserNapoleon.

Am 9. August1807ward im ganzenLandeein Dank-
festgefeiert. Dochhat-eMeklenburgnochdenAugustund
SeptemberhindurchvondenDurchmärschender ausSchwe¬
disch- Pommern zurückkehrendenfranzösischenTruppen viel
Beschwerde.Erst bei seinemAbgängeaus Meklenburg,am
1. December,machteGeneralLaval eineOrdre desVicc-
counetablesBerthierbekannt,durchwelcheihmbefohlenwar,
nochvon seinerAbreisedie Verfügungzn treffen, daßnach
der AbsichtdesKaisers ganzMeklenburgvon denfrauzö-
sichenTruppengeräumtwerde; nur in Rostocksollte, zur
Verhütungder EinführungenglischerWaaren,ein Bataillon
stehenbleiben. Erst seitdemJuni 1808war auchdieBe¬
wachungund Schließungder Küstendemmcklcnburgischen
Militair überlassen.
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16. MeklenburgimRheinbünde.Lonvocationstag
von1608.

Wir mächtigereStaaten mußteauchMeklenburgnun
der Bahn des siegreichenKaisers der Franzosenfolgen.NachdemMeklenburg-Strelitz schonam 18. Februar1808
dem Rheinbündebeigetretenwar, erfolgteam 22. März
1808 zu Paris zwischendem französischenMinister des
AuswärtigenChampagnyund dem herzoglichenGesandten
deBossetder AbschlußdesVertrages,durchwelchenauch
Mckleuburg-Schwerindiesemam 12.Juli 1806 gegründeten
Bundebeitrat, ratificirt vom HerzogFriedrich Franz
am 31. März und von demKaiserNapoleonam 24.April
zu Bayonne. Es wurdedabeistipulirt, daßohneEinwilli¬
gung des StaatenbundeskeinenfremdenTruppen irgend
einDurchgangverstattetwerde,daßdiekatholischeReligions-
ÜbunggleichebürgerlicheundweltlicheRechtemit der luthe¬
rischen,dochohneAnspruchan denBesitzundGenußder
respective»Kirchengütcr,genießen,und daß das herzogliche
ContingentzumBunde1900 (das Strelitzsche400) MannInfanterie betragenlalle. Der ErbprinzFriedrich Lud¬
wig hattemit demMinister AugustGeorgFreihcrrnvon
Brandeusteinzur Leitung derAnschluß-Verhandlungenvom
Oktober1807 bis zumMai 1808 an demnapoleonischen
Hofe in Paris undFontainebleauverweilt.

Das Verhältnißder durchdieAuflösungdesdeutschen
ReichsdenHerzogenzugefallenenund durchdieAccessions-
actenzur Confédérationrhénane ihnenausdrücklichzuge¬
sprochenenSouverainetätzu deminnerenRechtedesLandes
erklärteFriedrich Franz bei derEröffnungdesConvo-
cationstageszu Rostockam 1. September1808 dahin, daß
die Landesverfassungdie durchdieAufrichtungderSouve¬
rainetät nothwendigwerdendenVeränderungenzu erleiden
habe. Die BekanntmachungderGrundsätzefür dieseVer¬
änderungenbildetedenGegenstandder zweitenProposition.
Sie umfaßtefolgendePunkte: 1. Erklärungder Souverai-

Th. II. 70
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nctät; 2. EinheitderLandes-Verfassungmit Aufhebungaller
-Verschiedenheitder Verfassung,Vorrechteund Gesetzeder
HerzoglichenLaude und Besitzungen;3: Beibehaltungder
Stände als RepräsentationdesLautes. mit ausgedehnterer
VollmachtdesEngerenAusschussesin dessenrepräsentativer
Eigenschaft;4. UntersuchungundRevisionder allgemeinen
undbesonderenLandesgrnndgcsetzc,mit ZuziehungderStände;
5. Volle und unbeschränkteAusübung der Souveraiuetät
durchdie obersteGcrichtsgcwalt,Oberpolizei,Gesetzgebung,
Bestcuerungsrechtund M.ilitair-Recrutirung; 6. Verein¬
fachungdesContributionS-undSteuerwesens,Abschaffung
der Leibeigenschaft,Verbesserungder Lchusvcrsassuug,Ver¬
fügungüberdie Klöster;7. Einrichtungder ständischenZu¬
sammenkünfteund einerzweckmäßigengemeinsamenEinther-
lungdesLandes;8. GemeinsamesTvstcmderöffentlichenFi-
nanzcndesLandesundihrerVerwaltung;9. PlanzurDeckung
der gewöhnlichenjährlichenAusgaben,nachder eintretenden
«Erhöhung,und BegründungeinesgemeinsamenSchuldcn-
tilgungsfondsmittelst Stcuerpflichtigleitder Rittcrhuse»,
Entsagungder städtischenBauhülfsgetdcrund Beitrag der
DomainenzurGrundsteuer;10.AufforderungzurVorlegung
einesunprüjudicirlichenEntwurfs zumEouiribntious- Edict,
zur provisorischenAbhelsuugder dringendenBedürfnisseder
allgemeinenLandcs-Ercdit-Commission,derMilitairkasseund
derlandesherrlichenFinanzen,auchzur-Wahleinerständischen
Deputationan dasHoflagcr zu Schwerin,um wegenaller
übrigenGegenständedieserProposition,ohneweitereRcfe-
rirung oder vorbchalteneRatification desCorpsder Land-
stände,dieVerhandlungenzumvölligenAbschlußzubringen.*)

Aus dieseeinzelnenPunkte— in derenSumma ein
Programm der staatsrechtlichenEntwickelungMcklcnburgö

*) Stoatskalender160?.II. Thl. S. 186f., 1810.II. Tht. S. 197.
— Bergt, überdieVerhandlungendiesesCouvoeatiouötageSDitmar
Gesetz-SammlungI. 17-50. LandeS-Steuer-DirectorundDrost von
Wickede „UeberdieZutragederStadtRostockzur außcrordcntllchen
LaudeS-Coutribution"im Archiv für Landeskunde1852.S. Z!>3—410.
Boll II. 354 ff.
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für die nächstenhundertJahre enthaltenist — einzugehenvermiedendieStändedesHerzogthumsMcklenburg-Schwerin
unterBerufung(8. Septembersauf diebestehendeUnionmitden,StargardischenKreise, welcheihneneineVerhandlungund Beschlußnahmeüber Veränderungender gemeinsamenLandesverfassungohneTheilnahmeder stargardischenRitter¬und.Landschaftnickt gestatte.Sie batendaher, derHerzogmögewegender nöthigwerdendenEinrichtungenundVer¬änderungennachhausvertragsmäßigerEommunicaiionmitdeniHerzogevonMeoklenburg-Strelitzauseinemöffentlichen
allgemeinenLandtageVorlagenmackenlassen.Des Herzogs
Erklärunghieraus(10.September)äußertesichsehrungehal¬ten darüber,daßStände seinenVorschlägendurchausgarkeinenähereBerücksichtigunghättenzu Theil werdenlassen:es hätteihn diesin Versuchungführenkönnen,ihr Benehmen
gegenihn mit landesherrlichem Ernste zu strafen, wennnichtlandesväterliche Liebeund Zuneigungzu seinenge¬treuenStänden bei ihm vorwalteten. UebrigenshättensieseineganzeAbsichtvöllig mißverstanden;nirgendssei injenerPropositionauchnur mit einem,einzigenWorte gesagt,daßer seineSouverainetätdazu anwendenwolle, die bis¬herigeLandesverfassungaufzuheben. Es sei aber demHerzogebei der jetzigenVerschuldungder Domaincnunmög¬lich, dieim landesgrundgcsctzlichcnErbvergleichestillschweigend
übernommenenKostender Landes-Administrationferner zntragen,er müssevielmehrderenAufbringungvon denStän¬
denerwarten,wie cs diesenals Juhabcrnder Landesklöster— in Betreff welcherderHerzogdie ihm durchdenReichs-
dcputationshauptschlußvon1803zugesprochenenRechtewederbishergeltendgemachthabe,nochjetztgeltendmachenwolle—
auchkeineswegsunanständigseinwürde,in diesenbedrängten
Zeiten ein angemessenesOpfer für ihrenLandesherrnausdemAltare desVaterlandesniederzulegen.

Der Inhalt desEonvocationstagöabschiedeövom4. Oc-tober 1808 undeinesnachweiterenVerhandlungenzwischenMitgliedern des HerzoglichenGeheimenMinisteriums undDcputirlen der Stände abgeschlossenenVertrages vom
70*
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25. April 1809 war nun folgender. Das bisherige,auf
denlandcsgrundgcsetzlichenErbverglcichvon 1755 begründete
Abgabensystemfür die ordentlichen Ltaatsbedürfnisse
sollte beibehalten,und die Auskunftdafür von Ŝeiten der
RitterschaftdurchdenVerzichtaufdiebisherigeSteuerfreiheit
der Hälfte ihrer Hufen oderdurchdieErhöhungder ordent¬
lichenHufenstencrv̂on 11 Thlr. 9!% auf 22 Thlr. 9i2/3
pro Hufe, vonSeiten der LandschaftaberdurchAufgebung
derlandesgrundgesetzlichenBauhülfsgelderundderExemtionen
von der Consumtions-undVieh-Steuererhöhet werden.
Für die außerordentlichen Staatsbedürsnisseabersollte
eineneueAbgabe,unter thunlickstcrBefolgungdesPrincips
einerrelativenGleichmäßigkeitder BesteuerungallerLandes¬
einwohner,eingeführt,mithineineallgemeineLandcs-Reccptur
zursuccessivenAbbürdungderherzoglichenundLandes-schulden
errichtetwerden,um in demZeitraumevan dreißigJahren
— vom 1. Juli 1809 ab — aus einemdurchdirccteSteu¬
ern (nämlichBeiträgegesummterUnterthanen,ausgeschrieben
durchaußerordentliche Contributions-Edicte) und
indircctc Steuern (nämlichPapier-Stempel, Karten- und
Kalender-Stempel,Eollatcral-Erbsteuer,Jmpoststeuerauf
mehrereExportartikel,als Taback,Wolle, Salz, Felle,Lohe,
Lumpen)zu constituirendenFonds von jährlich wenigstens
300,000 Thalern N2/, folgendejährlicheZahlungen zu
leisten: zumAbtrag und zur einstweiligenVerzinsungvon
zweiMillionen Thaler N2/3Rcntercischuldcn150,000Thaler,
derLandes- Credit-Commissions- Schulden127,OMThaler,
zu 150,000ThalernSchuldenderRitterschaft9750Thaler,
zu 150,OMThalernSchuldender Landstädte9750 Thaler,
zu einerSchuldvon 35,MO Thalern für dieStadt Rostock
2275 Thaler undzu einerSchuldvon 12,000Thalern für
dieStadt Wismar 780Thaler, im Ganzen299,555Thaler.
Zur Tilgung der Rentcrei-Schuldenund der von Antonii
1807bisTrinitatis 1809 rückständiggebliebenen2'/^jährigen
Zinsen wurde (8. Mai 1809) die schulden tilgn ngs-
Casse errichtet,wozu außer jenen150,OM Thalern auü
der Landcs-Receptur-Casscnoch85,0M Thaler jährlichaus
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denAemternGüstrow,Schwaan,Redentin,Bützow-Rühn
und Ribnitz angewiesenwurden. Für das Bedürfnißdes
Augenblicksbewilligtendie Stände außerdemnoch230,000
Thaler für die Landes-Credit-Commission,120,000Thaler
zu den nothwendigstenKostendes Militairs bis Johannis
1809 und — mittelst einer besonderenVereinbarungvom
22/25. April 1809— 80,000Thaler aus denUcberschüssen
der Landesklöster.Durch die ebenerwähnteVereinbarung
entsagteder LandesherrzugleichdendurchdenReichsdeputa¬
tionshauptschlußvon 1803 ihm eingeräumtenRechtenan
die KlösterzumBestender nachdembisherigenHerkommen
Berechtigten,wogegendieStändedemselbenauchnoch4 volle
und 2 halbeKloster-Hebungenzur Verleihungan Töchter
verdienstvollerherzoglicherBedientenüberließen.

Die meklenburgischenRheinbunds-Contingcnte— welche
beim Ausbruchedes französisch-österreichischenKriegesim
März 1809 statt der abrückendenFranzosenSchwedisch-
Pommcrnein Jahr lang besetzthielten— warengrößten*
theils ausFreiwilligenundnur, soweitdiesenichtzureichten,
aus Ausgehobenengebildet. Bei den Convocationstags-
verhandlungcnvon1808 wurdemanauchüberdenGrundsatz
der RckrulirungdesMilitairs aus Inländern einig.

Nach dem Convocativnstagsabschiedeblieb alles
Uebrige bis zur bevorstehendenRevision der bisherigen
Landesverfassungausgesetzt.

17.WeitereKriegsbegebenheiten1809—1812.
Währendan derDonau die Entscheidungdesgroßen

Kampfesherannahete,wurde das Land zwischenderElbe
und der Ostseevon demSchill'schenParteigängerzugebe¬
wegt. Der Major vonSchill suchtemit seinemStrcifcorps
die Ostseezu erreichen,nachdemdasGefechtbei Dodendorf
(5. Mai 1809) ihn genöthigthatte, von demMarschenach
der ostfriesischenKüsteabzustehen.Er nahmam 15. Mai
die von 50 meklenburgischenInvaliden unter demOberst¬
lieutenantvon RöderbesetzteFestungDömitz, die von den
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Seinigen — er selbstmarschirteam 17. weiter — durch
Requisitionenaus den umliegendenAemternvcrproviantirl
und in Verthcidigungsstaudgesetztwurde,um dienachrücken¬
den westphälischenTruppen aufzuhalten. Während nun
Schill am 20. Wismar besetzteund nachRostockweiterzog,
wurde Dömitz am 23. Mai von französisch- holländischen
Truppen unter dem westphälischenGenerald'Albignacan¬
gegriffen. Ein wirksamesBombardementvom linkenElb-
ufcr her, das 44 Gebäudein Aschelegte,nöthigtedieSchill-
schenzur Ucbcrgabcder Festung,derenWerkeder Sieger
nun sofort zu dcmolirenbegann. Schill nahmam 24.Mai
Rostockein, wo er SchiffezumTransport feinesCorpszu
requiriren suchte,rückteaber dann nachPommernweiter,
forcirte am 26. die von denmcklcnburgisckcuEontingents-
truppen besetztenPässebeiDamgarrenund Triebsecsund
erreichteStralsund,um hier im Kampfemit denHolländern
unter GeneralGratien und denDänenunterGeneralEwald
— welcheihm vom 26- bis 20. Mai in Eilmärschenüber
Gadebusch,Grcvismühlcn,Wismar und Rostocknachgerückt
waren— seinEndezu finden.

Die Folge dieserneuenDurchmärschewar, daß die
schonam 7. Januar 1808ausgeschriebenemonatlicheSteuer
zur Sublimation der mit fremdenTruppen bcqnartierten
Städte undOrtschaften,die nachdemEdict vom 16. De¬
cember1808 mit dem30. Juni 1809 ablief,nochauf zwei
weitereMonate bei Bestanderhaltenwurde. Aber schon
am 28. August1810 veranlaßteeine thcilweiscOccilparion
desLandesdurchfremdeTruppeneineneueAusschreibungdieser
Steuer. Nachdemnämlichin demFriedenzwischenFrankreich
undSchweden(6. Januar1810),welcheransdenWienerFrie¬
den(14. October1809) bald gefolgtwar, Schwedeneinen
Theil von Pommernzurückerhaltenhatte,argwöhnteNapo-
leon, daßaus Schwedisch-PommernenglischeWaarenüber
die meklenburgischeuSeestädteeingeführtwerdenmöchten.
Er.ließ daherun August1810 ei»Truppencorpsunter dem
Brigadcgcncrald'Allon (von derin HamburgstehendenDivi¬
sionMorand) in RostockundWismar einrücke»und, -zur
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VerhinderungdesSchmuggelswie zurErhebungdesTarifs
für ColonialwaarennachdemkaiserlichenTarifreglementvom
5. August̂ 1810, im OktobereineDvucmcnliniclängsder
ganzenmekleüburgifchcnOstseeknstevon Ribnitz bis Lübeck
formiren. Im ganzenLandewurdezugleichUmsuchungnach
englischenWaarengehalten,wobei indessendie französischen
Douaniersdie kaiserlicheOrdre nichtsehrstrengausführten,
so daß cs meistgeringeund werthtoseDinge waren, die
confiscirt undöffentlichverbranntwurden. Von denSee¬
städtenwurdenwiederholteMatrosenstellungenverlangt,und
alle Städte und Aemter an der Grenzemit französischer
Cavallcriebelegt. Es war dieZeit deshöchstenfranzösischen
Uebcrmuths,und es konntein Meklenbnrgnur einebe¬
ängstigendeStimmungerwecken,wenncs am 10. December
1810(demGcburlsfestedesHerzogs)durchdieEinverleibungder HansestädteLübeck,Hamburgund Bremen, des vor¬
maligenHcrzogthumsLauenburgund einesTheils vonLüne¬
burg in das französischeKaiserreich(DepartementEibmüu-
dungen)in die gefährlicheGrenznachbarschaftmit ¡3eirtem¬
pire français gebrachtwurde.

Die Ereditverhältnisseim Landewaren so zerrüttet,
daßim Sommer1811 nichtwenigerals 60 ritterschastliche
Güter im Concursewaren. Man mußteeinenneuenGe-
neral-Jndnlt erlassen(in Strelitz am 7. August 1811, in
Schwerin am 10. Januar 1812), welcherbis Trinitatis
1828 gedauerthat.

Im Jahre 1811 standdie französischeDivision Friant
in Meklenbnrg. Das Hauptquartierwar in Rostock.Die
Infanterie undArtillerie bezogvom6. Septemberbis zum
15. Decemberein Lagerbei Bramow, wurdedaunaberin
diegrößerenStädtedesLandesvertheilt.Im Oktoberwurde
eineneueDonancnkcttelängsder schwedisch-pommerschenund
preußischenGrenzevon Ribnitzbis Dömitzgezogen.

NachdemAusbruchedes KriegeszwischenFrankreich
und Rußlandbegannendie DuräunürschefremderTruppen
wiederim größtenMaßstabe.AuchbeideMeklenbnrgmuß¬
tenihreRheinbundscoutingenteeiligstrüsten. Am 5. Februar
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1812 wurde durcheinenfranzösischenBevollmächtigtendie
Forderungüberbracht:am 15. schonsolltedasCorps aus¬
rücken.Es kamabererstam 12.März dazu. 2100Mann,
die beideMeklcnburg zu diesemvcrhängnißvollcnKriege
stellenmußten(1714Meklcnburg-Schwerinerunter demGe¬
neralmajorvon Fallois, ein Regimentzu zwei Bataillons,
— das jetzigezweite oder Wismarscheund dritte oder
RostockscheBataillon, — jedeszu1Grenadier-,4 Muskener-
und 1 Voltigeur-Compagnie,400Mcklenburg-Strelitzerunter
demOberstenvon Bonin, 1 Bataillon zu 4 Compagnieen)
rücktenin nicht ganzgenügenderAusrüstungausRostockund
Neustrelitzaus. HerzogFriedrich Franz hattedemCom¬
mandeurdes erstenArmeecorpsder großenfranzösischen
Armee,MarschallDavoust,Prinzenvon Cckmühlund Her¬
zogvon Aucrstüdr,welcherauf seinerReisevon Hamburg
nachStettin am 5. März durchSchwerin und Güstrow
gekommenwar und sicham 6. beimHerzogeschriftlichals
oberstenBefehlshaberdesCoutingentsgemeldethalle, das
SchicksalseinerLandeskindcrin einemeigenhändigenSchrei¬
benvom 7. März ansHerzzu legengesucht.Die Schwe-
rinschenTruppenpassirtcnauf ihremMarschenacĥStettin
dasStrelitzscheGebiet— wosiein Woldegkmit demStrelitz-
schenContingentezusammentrafen,sichabersogleichwieder
von demselbentrennten,da diesesauf einerandernMarsch¬
routeStettin erreichensollte*). Der HerzogCarl von
Meklenburg-Strclitzließ bei dieserGelegenheiteinenBefehl
an die BehördenseinesLandesausgehen,um dieSchwerin-
schenTruppen ihrer besonderenFürsorge zu empfehlen.
„UcbcrhauptwünschenWir," so heißt cs darin, „daß ihr
dahinSorge traget, daßdas herzoglichMeklenburg-Schwe-
rinscheContingcntmöglichstgut ausgenommenwerde. In
Vergleichzu denenin der letztenZeit getragenenungeheuren
Lastenwird solcheskeinenAusschlaggeben,undWir halten

*) Bcrgl. Das MellenburgischeI. und II. Bataillon im Feldzuge
desJahres1812. Zum 7.December1858. (Schwerin1858.) S. 8.
— Francke, MeklcnburgsNoth undKamps. S. 86 ff.
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Uns verpflichtet,dahin zu sehenund zu sorgen,daß es
vorzüglich Unsern Landsleuten so lange wohl
gehe, als sie auf dem vaterländischen Boden,
den sie auf unbestimmteZeit verlassen, den Fuß
haben." In Stettin wollte Davoust die Strelitzer als
drittes Bataillon demSchwcrinschenRegimenteeinverleiben,
aber GeneralFallois wie OberstBonin widersprachendie¬
semVerlangen,da es ihnenzur Erfüllungdesselbenan der
nöthigenVollmachtihrer Souveraincfehle. Auchmachte
der OberstBonin geltend,daßdiebeidenContingenteweder
in Bezugauf Formation,nochBewaffnungundAusbildung
übereinstimmten,da die Schwerinernachfranzösischem,die
Strelitzer aber nachpreußischemMuster organisirt seien.
So kamendenndie Strelitzer als drittes Bataillon zum
127. französischenLinienrcgiment,das, größtentheilsaus
Hamburgernbestehend,zur dritten Division (Gudin) des
erstenArmeecorpsgehörte,währenddasSchwerinscheRe¬
giment der vierten Division (Dessaix)desselbenzugetheilt
wurde. In Posen(7. April) von demDivisionsgeneral
Deffaix infpicirt. wurdees wegenmangelhafterBekleidung
nachDanzigzurBesatzungsarmcecommandirt,umdortmitdem
Nöthigenversehenzuwerden.OhneLöhnung,ohneKleidung,
die bei anstrengenderSchanzarbeitganzdaraufging (erstim
Mai brachteein Transport aus MeklenburgNachschub),
brachtedas Regimentin Danzig achtschwereWcchenzu.
In der NachhutdeserstenArmeecorpsüberschrittes dann,
in mehrerenAbtheilungenzur Deckungvon Convois, bei
KownodenNiemen,vereinigtesichwiederim Juli in Wilna
undwurdehier(3.September)demneuntenArmeecorpsunter
MarschallVictorzugetheilt.UeberMinsk undBoriffownach
Smolenskgelangt,wurdendiehiernachübrigenetwa700Mann
zueinem Bataillonformirt, welchesam13.OctobcrdenBe¬
fehl erhielt,denkaiserlichenSchatzzu eöcortiren,unddiesen
bis Dorogobusgeleitete,ivo dieMeklenburgeram18-Oc¬
tobcr das Ziel ihres Vormarschesin Rußlanderreichten.
ZweihundertMeklenburgerunterdemHauptmannvonBerg
hieltenam 26.OktoberbeiJelniadenAngriff einesrussischen
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Streifeorpsvon 1300Mann tapferab. Bon demGeneral¬
major vonFallvis verlassen,welchernachKönigsbergzurück¬
kehrte, um dort demRegiment«?KleidungundGeld zu ver¬
schaffen,wurdedasselbe,nun unter demBefehldesMajors
von Moltke stehend,beimAnfangder großenRctiradedurch
einen"TagesbefehlBerthicr's vom 4. NovemberdemRey-
schen(dritten)Armcccorpsmit derWeisungzugetheilt,seinen
Marschsoeinzurichten,daßes derArrmregardediesesCorps
immerum zweiMeilen voraussei. <Zswarennichtmehr
als 300 Mann, die am 7. ^-481« in DorogobuSden
Rückzugantraten. Neh ließ dieMellenburgernichtseiner
Nachhutvorausgehen,vielmehrverivendetcer siegeradebei
derselben,so daßsic, am 14. Novcnibcrin Smolenskdein
Corps desMarschallsDavoustzugegeben,welchesnachZer¬
sprengungdesEen'schenCorps wiederumdie Arristegarde
der großenArmee bildete,von allen Gefahrenund von
allen EntbehrungendiesesschrecklichenRückzugsin dem
vollstenMaße betroffenwurden.Vor demNebergaugeüber
die Bcresinanahm ein Detachementder meklenburgischen
Truppenunter demHauptmauuvon Spitznaß, das sichin
Dorogobusvon demCorps getrennthatte,um einenTrans¬
port VerwundeternachSmolenskzu geleiten, im Verein
mit Würlembcrgcrnan demGefechtbei Bvrissow(21. No¬
vember)rühmlichenAntheil. Nachdemllebergangc(27—28.
November)löste sichdasRegimentganzauf, und cs fanden
sich erst am 10. Decemberin Wilna 45 Mann, mit den
glücklich.gerettetenFahnen,wieder zusammen,welchehier
durch40 aus MckleubnrgnachgeschobeneRekrutenverstärkt
wurden. ZwischenWilua und KönigsbergwurdederCom¬
mandeur,Major von Moltke, durchKälte undHungerge-
tödlet. SechszrhnGemeine,4 Unteroffiziereund15Tffizicre
erreichtenam 21.DecemberKönigsbergund kamen,nachdem
sie,einigeZeit in Marienburg-und in Ticgcnhofbei Elbing
in Cautonncmeutsgelegen(wohin sichauchderGeneralmajor
von Fallois verfügte), im Januar 1813 in kleinenAbtbei-
lungcnnachMckleubnrg. 80 Mann kehrtenspäteraus der
russischenKriegsgefangenschaftin dieHcimathzurück.
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Meklenburghieltenunterdessenerstbadischeund Hessen-
darmstädtischcTruppen, dannFranzosenundSachsendes
Augcreau'schenArmeccorpsbesetzt.Die letztenFranzosenund
SachsennebstdenDouaniersverließenam26.Februar1813
Rostock,nachdemamTage vorherdieKosackenbei Pcnzlin
denmeklcnburgischcnBodenbetretenhatten.

:'j '
j : '

V

13.Meklenburgin denßcfrciungshrirgcn.Ist!3.
Wie die meklenbnrgischcnFürsten die letztengewesen

waren, die das Joch desRheinbundesauf sichgenommen
hatten, so warensienun wiederumdie ersten,die dasselbe
factischabwarfen.DerMinistervonPlessengingam16.März
mit einerSendungseinesFürstennachBerlin und in das
russischeHauptquartiernachKalisch. Die russischeVorhut
unter Tettenbornwar kaum.in Meklenburgerschienen,als
der HerzogFriedrich Franz am 25. Mürz 1813 einen
Aufruf erließzur freiwilligenStellung dienstfähigerMann¬
schaftbei der regulärenInfanteriefür dieBefreiungDeutsch¬
lands vom französischenJoche. Eine gleicheLossagungvom
Rheinbündesprachder HerzogCarl in Neustrelitzam
30. März aus. In beidenLänderneiltedie jungeMann¬
schaftaller Stände zu denWaffen; wer Blut undLeben
nicht zum Opfer darbietenkonnte,gab wenigstensSilber
und Gold. Im SchwerinschenwurdedasrcgulaircMilitair
schnellergänzt,undes bildetensich,einemherzoglichenAuf¬
rufe vom27. März Folge leistend,zweiRegimenterfrei¬
williger Jäger unter denOberstenGraf von der Osten-
SackenUndvon Müller, einszu Pferdeundeinszu Fuß,
währendim SkrelitzscheneinHusarenregimentvon480Mann
errichtetwurde,demsichnoch60 freiwilligeJägeranschlossen.
Zugleichfielen die Fesseln,die MecklenburgsHandel und
Verkehrum deszwangsweisedochnichtausführbarenCon-
tinentalsystcmswillen hattetragenmüssen.(23. März.)

Die Prinzen beiderherzoglichenHäuser leuchtetenin
der patriotischenBewegungvoran. Während,derPrinzCarl
vonMecklenburg-StrelitzeineBrigadeimCorpsdesGeneral-
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lieuteuantsvonKorkbefehligte— mit dieservereinigtkämpfte
das StrclitzschcHusarcnregiment,das sichbei Goldberg
23. August, au derKatzbach26. August, beiWartenburg
3. Octoberund beiMöckern16.Octobcrrühmlichauszeich¬
nete—, kämpftederPrinz Carl vonMeklenburg-Schwerin
als russischerGenerallieutenant,und die PrinzenAdolph
und G ustav traten bei denTruppenein, der erstereals
Volonkair im Stabe desGeneralsGrafen von Wallmoden
(gest.am 20.März 1862), der in derMitte desApril als
Oberbefehlshaberder alliirtcn Slreifcorps an derNiederelbe
auftrat und demam 8. Mai das weklcnburgischeInfanterie-
Regimentunterstelltwurde, der letztere,eiligstaus Neapel
in die Heimathzurückgekehrt,als Major bei den reitenden
freiwilligen Jägern.

Hamburg war am 18. März von Tettenbornbesetzt
worden. Der französischeDivisionsgeneralMorand ver¬
suchtevergebensdieseStadt von Schwedisch-Pommernher
über Rostock,Wismar und Gadebusch(15. März) zu er¬
reichen; er marschirtedarauf nachLüneburgund Bremen,
wurde beim Wiedervormarscheam 2. April in Lüneburg
überrumpelt,verwundet,gefangenund von denbeimHeran¬
nahender Davoust'schenAvantgardedennochüber die Elbe
(Tschnernitschcffüberschrittsie am 4. April bei Dömitz,
Dörnberg und Benkendorfbei Boizcnburg)zurückgehenden
Siegern nachBoizenburgmitgenommen,wo er am 5. April
starbund begrabenwurde*).

Auf TettenbornsdringendesVerlangenwar diemeklen-
burgischeGrenadiergardcunterdemMajor (14. Mai Oberst,
nachmalsGenerallieutenant)von Both schonam 27. März
von Ludwigslustzu WagennachHamburgtransportirt, wo
sie sichtu denGefechtenaufderInsel Wilhelmsburg(8—18.
Mai) militairischeAuszeichnungerwarb, indemsie einem
überlegenenfranzösischenCorpsdenUebcrgangüber die Elbe
versperrte. Nichtsdestowenigermußte, im Gefolgeder Er-

*) FriedrichBrasch, Das Grab beiWöbbelinoderTheodorKör¬
ner und dieLützvwer.(Schwerin1861.)S. 56 ff.
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eignissedesgroßenKriegesin SachsenundPreußen,Ham¬
burg am 29. Mai von denRussenund ihrenAlliirten wie¬
der geräumtwerden. Die Grenadicrgardenahm nun im
Vereinmit demdurcheineneueRecrutirungverstärktenIn¬
fanterieregimenteund den freiwilligenJägern (derenerste
Action am 12. Mai der DörnbergscheAbstecherüber die
Elbe und dasGefechtbeiDannenbergoderdas ersteGefecht
an derGöhrdegewesenwar*), Theil an denBewegungenan
derElbe, bis am 4. Juni derWaffenstillstandeintrat.

WährenddesselbenkamennachverschiedenenBeredungen
mit demKronprinzenCarl Johann(Bernadotte)vonSchwe¬
den — zu welchemsichschonam 2. Mai derGehcimrath
von Bülow und am 1. Juni der Erbprinz Friedrich
Ludwig nachStralsundbegebenhatten—, aufGrundeiner
besonderenwegender VerpflegunggeschlossenenConvention,
schwedischeTruppenins Land. Sie bezogen(24. Juni) Lager
zu Barnstorf bei Rostockundzu WendorfbeiWismar und
wurden hier einigeTagespätervon demKronprinzenselbst
gemustert. Nachdemin Folge jener Bercdungennochbe¬
schlossenwar, an,die Organisirungeinesschonam8. April
auf VerlangendcöKaisers von Rußlandund desKönigs
von Preußenzur Vertheidigungdes eigenenHerdesgegen
die gemeinschaftlichenFeinde angekündigtenLandsturms
die letzteHand zu legen**),dessenvon dengewähltenHaupt-
leutenvorgeschlageneKreishauptlenteersterundzweiterClasse
für die 39 Fuhrkreiseder sechsMilitairdistricte desGroß¬
herzogthums,Rostock,Wismar,Schwerin,Parchim,Güstrow
undWaren, am 3. Juli vondemHerzogebestätigtwurden,
vereinigtesichum dieselbeZeit dasSchwerinscheregulaire
Militair bei Grevismühlcnmit der schwedischenDivision
desGenerallieutenantsBaronvonVegesack,währenddiernssisch-
deutschcLegion aus Preußisch-Pommcrnher ins Land zog.
Alle dieseTruppen standenunter dem Kronprinzenvon

*) Brasch, a. a. O. S. 67 ff.
**) Die Proclamationund dieReglementsstehenbei Francke,

MeklenburgsNoth und Kamps.S. 219—239.

$8
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Schweden,der am 11. Juli zumGeneralissimusderalliirten
Armeezur VertheidigungdesNordensvon Deutschlandbe¬
stellt wurde. Auf VerlangendesselbenwurdenochEndeJuli,
um jedeCompagnieum 30 Mann verstärkenzu können,eine
neueRccrntcnaushcbungausgeschrieben.

Den äußerstenrechtenFlügel dieser'Nordarmeein Mek-
lenburgund LauenburgbefehligtederGenerällieutenantGraf
vonWallmoden-Gimborn.BeimWicderausbruchderFeind¬
seligkeiten(17. August)'standdiesermit dem'Gros seines
Corps, etwa16,0üÖMann, in undbeiWittenburg,seitwärts
beiZarrentin einTheil seinerCavallericunter demGeneral¬
major von Dörnberg, Kosackenpulksvom Tcttenbornschen
Corps nud die Lützowerunter ihremFührer, demMajor
von Lützow,dessenAdjutantTheodorKörnerwar, als Bor-
truppenan derDemarcationstiniebeiMölln, Laucnburgund
Büchen*). Vegesackmit etwa 7000 Mann, darunter die
meklenburgischenRegulairenund Freiwilligen, standin und
um GrevismühlcnnachRatzeburgund Lübeckzu. Gegen
dieseMachtundStellungzogvonHamburgausam17.August
der MarschallDavoust, Prinz von Eckmühl,mit 18,000
Franzosenund 11—12000Dänenins Feld. Er selbstrich¬
tete sichinit demHanpteorps,das aus drei französischen
Divisionen und einigendänischenTruppen bestand,gegen
Lauenburg,währendsichein kleineresCorps, gebildetaus
Dänenund denTruppenderHerzvgthümcr,unter demBri-
gadegencralLallemandaufMölln, ein drittes unter demein¬
armigenDivisionsgcncralLoison auf Schwarzcnbeckund
Büchenrichtete.Der Marschallfandauf seinemVormärsche
zwischenSchnakenbcckund Lauenburgdas ersteundzweite
BataillonLützower,welcheihn mittelstdreitägigerTirailleur-
und Artillerie-Gefechte(17—19.August)aufhielten. Wäh¬
renddieFranzosenam 20. in Boizenburgeinrückten,nahm
Wallmodcneine AufstellungzwischenVellahn und Camin,

*) FriedrichBrasch, Der Feldzugdes Marjchalls Davoustin
Mellenburgim August1818— im „Archiv für Landeskunde"1862.
6. 180-214 und 261—282.
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welchedurchdie über das nächsteZiel desDavoust'schen
MarschesobwaltendeUngewißheitbedingtwurde. Schon
die kleinenGefechteindessen,welcheam 21. bei Marsow,
GoldendowundCaminvorfielen'*),setztenes außerZweifel,
daß die FranzoseniitverWittenburgnachSchwerin, nicht
direct überHagenownachBerlin gehenwollten. Am 22.
standWallmodcnin Hagenow,Davonstin Wittenburg,von
wo er überParum, Stralendorfund Neumühlam 23. in
Schwerineinrückte.Wallmodcnging aufWobbclinundstieu-
stadt,Vegesackauf Wismar undRostockzurück.Der Herzog
war in Doberan,die höchstenBehördengingenam22.eiligst
nachRostock;in demSchlossezu Schwerinverweiltenur
dieneunzigjährigePrinzessinUlrike (welchehiereinigeWochen
später,am 17.September,starb). Der PrinzEckmühlnahm
in demsogenanntenPrinzenpalaisam Alieti GartenQuar¬
tier, in demNeustädtischenPalais aberbis zum24. (wo er
nachdemAbzügederSchwedenunter VegesackWismar be¬
setzte)derGeneralLoison,dannder LandgrafFriedrichvon
Hessen,derBefehlshaberdesdänischenAuxiliarcorps,welches
als Nachhutder Davoust'schenOperationsarmeebeiWitten¬
fördenstandunddieDcfilceneinerseitszwischendemOstorfer-
seeund demNeumühlerSec,bei Neumühl, andererseits
zwischendemletzterennnddemQuellengebieteder Stcpenitz
bei Eulcnkrugbeschützte.Durch diesestarkeAufstellung
zwischenden die Stadt Schwerinumgebenden.Seenhielt
DavoustdiesüdlicheGrenzeseinerAufstellungfür hinreichend
gedecktund richteteseineBewegungennun gegendas nörd¬
licheMekleuburg,wohin,wieerwähnt,dasVegcsack'scheCorps
sichgezogenhatte. LoisonundLallemandstießenam 2p. in
demvonVegesackvoreiligaufgegebenenWismar zusammen,
und währendLoisonhier eineBrandschatzungvon 40,000
Thalernerpreßte,operirtcLallemandauf denRückzugslinien
Vegesack'SnachSäiwaauundRostockzu.

Um dieselbeZeit ergingan denGeneralWallmodenin

"*) Dem Prinzen Adolphvon Mekleuburg-Schwerinwurde an
diesemTagebeiKloddramdaöPferdunter demLeibeerschossen.
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einerAufstellungbetNeustadtder Befehl desKronprinzen
von Schweden,unverzüglichin der Richtungauf Branden¬
burg abzurückenund in Meklenburgnur die Corps von
TettenbornundVegesackgegendieEckmühl'scheMacht stehen
zu lassen. Tettenboru'sKosackenund die Lützowererhielten
demzufolgedie Aufgabe,denAbmarschder Hauptmachtzu
maskiren. WährendTettenbornbeiFahrbindevor derFront
der feindlichenVorpostenplänkelte,brachder Major von
Lützowmit feinenReitern am 25. vonWarsow zu einem
Streifzuge im Rückendes um Schwerin stehendenFeindes
auf. Hierbeilieferteer, um einenvonHamburgnachSchwe¬
rin für dieFranzosenbestimmtenTransport aufzuheben,in
der Frühe des 26. August ein Gefechtbei Rosenberg,in
welchemder begeisterteSängerheldTheodor Körner
seinenTod fand*). In Folge der siegreichenEntscheidung

*) AusführlichbeschreibtdieseAction Brasch, Das Grab bei
Wöbbesin.S. 123—143. — Zu den näherenund gleichgesinnten
FreundenTheodorKörner's in dem Lützow'fchenFreicorpsgehörten
zweiSchweriner,GottliebSchnelle, deram 6. Juli 1815beiLöwen
fiel und dessenSchwertan derKörner-Eichein Wöbbclinhängt, und
GottliebLudwigChristianSamuelNagel, gestorbenam 26. April
1827als GymnasialdirectorzuCleve. WelcherGeistundThatendrang
diesejungenMänner beseelte,zeigtu. a. folgendeStelle aus der oben¬
genanntenBrasch'schenSchrift (S. 143—144):„In demunruhigen
TriebenachThaten,dersichvergeblichnachBefriedigungsehnte,^hatten
Schnelle und Nagel vonihrerKundschaftung(26—27.nachSchwe¬
rin zn,um zu erfahren,ob die Stadt schonin denHändenderFran-
zosensei)denGedankenmitgebracht,unterBeihülfeeinerAnzahlent¬
schlossenerJäger nächtlichüber den großenSchwerinerSee in die
Stadt einzudringenund denMarschaÜDavoustaufzuheben.Es war
ihnenbekanntgeworden,daßderselbedpssogenanntePrinzenhaus(jetzt
ResidenzderFrau GroßherzoginAlexandrine)bewohnte.DiesesGe¬
bäudelag nah am See,von welchemesbloßdurcheinenfreienPlatz,
densogenanntenAlten Garten,getrenntwar, in einerunbelebtenGe¬
gendder Stadt. Man konntehier oderauf der benachbartenWabe-
wiese,wo gegenwärtigderMarstall steht,heimlichans Landsteigen.
Eben so leichtwäre dieGelangungüber dasWassergewesen.Aus
demgrößtenTheilederöstlichenSeite desSees standendamalsnoch
keineFeinde,und warenauchnochdieKähnevorhanden,derendie
Franzosensichhernachfreilich thunlichstzu bemächtigensuchten,Hu
Crivitz, sowieweiterhinzuMarin) befandsichhanseatischeCavallene,
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bei Großbeeren(23. August) indessenwurdenichtbloßder
AbmarschWallmoden'sschonin Grabowfiftirt, sondernauch
die ganzebisherigestrategischeVoraussetzungfür dasVer¬
hältniß der in Mecklenburgeiüandergegenüberstehenden
Truppengründlichgeändert.

Vegesack,am 27. in Rostockeingerückt,machteAnstalt,
sichhier zu vertheidigen,wodurchdie zweiTagezuvorvon
DoberanhiehergekommeneherzoglicheFamilie mit demHofe
und der Regierungzur UcbersiedelungnachStralsund ver¬
anlaßtwurde. In demgehemmtenVormärscheLallcmand's
vonCröpelinnachRostock,wie in dervonVegesackangeord¬
netenVorbewegungnachCröpelinzu(27—28.August)scheint
sichgleichmäßigder Eindruckder Siegesuachrichtvon Groß¬
beerenkundzugeben.Das für die ersteund zweiteCompagnie
der mcklenburgischenJäger soehrenvolleGefechtbeiRetschow
unweitCröpelinam 28. Augustwar das folgenloseErgebniß
dieserBewegungen.Die meklcnburgischenJäger unter dem
OberstenGrafen von derOsten-Sackenfolgtender Rückbe¬
wegungLallemand'süberCröpelinundNeubuckowaufWismar.
Am 30. von Loisonund Lallemandgeräumt, wurde diese
Stadt am Tage darauf vorübergehendvon einemHäuslein
Mcklenburgerund Schwedenbesetzt,dann wiedervon den
von Schwerinher verstärktenFranzosenoccupirt, die nun
nochauf derRostockerSeite derStadt zu schanzenanfingen,
als ob siesichnochlangezu behauptenvorhätten, darauf

zur UnterhaltungderVerbindungzwischenWallmodenund Vegesack,
derenStreifparteienungehindertdiesüdlicheHälftedesOstufersgehörte.
(Erst nachdemdieFranzosenViechelnam nördlichenEndedes Sees
besetzthatten, nahmenihre Patrouillen von dort aus dieKüstebis
Rubowund Retchcndorfwahr.)— Man siehthieraus,daßes an den
VorbedingungendesGelingens,um bis an dieWohnungEckmühl's
zu kommen,keineswegsfehlte. Aber es brauchtnichtersterinnertzu
werden,daßdasallerdingsdasWenigstewar. Genug, dasProjekt,
wie waghatsigesseinmochte,fandbereitenAnklaug,undmanbrannte,
es auszuführen.Hiezukamcsindeßnicht,und vermuthlichbloß,weil
keineZeit für dasUnternehmenmehr übrig blieb, indemdie Abthei¬
lung, zu welcherSchnelleundNagel gehörten,alsbaldeineandere
Bestimmungerhielt'

Th. 11. 71
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aberam2. September,ohnevonVegesackirgendwiebedrängt
odergefährdetzu werden,plötzlichüberGadcbuschundGre-
vismühlennachSchönbergabmarschirten.

Denn als ebenderPlanWallmoden's,sichüberStern¬
berg,Brüel, Warm am östlichenSeeuferentlangmit Vege¬
sackzu vereinigen,Wismar anzugreifenund vonNordenher
gegendas HauptcorpsderFranzosenzu operiren, in der
Ausführungbegriffenwar, hatteDavoustdenseitderKunde
von denEreignissenvor Berlin bei ihm feststehendenPlan
-ausgeführt. Nocham 1. Septemberließ er die Dresdener
Sicgesnachrichtin Schwerin pomphaft verkündenund in
Anlaß derselbenmit allen Glockenläuten*), am 2. schon
räumte er die Stadt und marschirteüber Gadebuschund
Rehnain der Richtungauf Ratzeburgund Lübeckab. Die
Affairen, welchedie rascheVerfolgungder Feindeauf dem
WegenachGadebuschdurchzu schwacheKosackenhäufleinund
das langsameund vorbcdachlvolleNachrückenVegesack'sauf
der Straße nachGrevismühlenherbeiführte(dort bis Groß-
Thurow, hier vor Daffow und vor Schönberg),warenohne
Bedeutung.Erwähnungverdientnur dasGefechtbeiMölln
am 4. und 5. SeptemberzwischendenLützowernund einer
französischenTruppe von etwa2000Mann, welcheDavoust
von Gadebuschaus nachZarrentin entsendethatte, um die
SüdspitzedesSchaalsccszu recognvsciren.**)

In Schwerinrücktenam 8. SeptembererstTettenborn,
dannWallmoden,in dessenStabe der mit Jubel begrüßte
Prinz Adolph von Meklenburg,und dessenübrigeUnter-
feldherrenein. Am 6. entfernteer sichmit seinemCorps
überLudwigslustnachDömitz.

HerzogFriedrich Franz hatte am 28. August in

*) Dasselbethat derbrutaleGeneralLoisonnocham2. September
in Wismar. Die EinwohnermußtendenSieg desKaisersNapoleon
durcheineIllumination feiern und schleunigsteinenBall arrangiren,
auf welchemdie französischenOffizieretanzten.Währenddiesgeschah,
standendie auf derHöhedesjetzigenKirchhofsbivonakirendenTruppen
schonzumAbmarschfertig.

**) Brasch, dasGrab beiWöbbelinrc. S. 150-152.
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Stralsund (von wo er am8. SeptembernachRostockzurück¬
kehrte)einenAusruf an dieersteClassedesLandsturmsder
vomKriegenicht heimgesuchtenDistricteRostock,Güstrow
und Waren erlassen. SechsBataillons Landsturm,mit
Pikenbewaffnet,zogensichbeiWismarzusammenundwurden
von demOberbefehlshaber,dem ErbprinzenFriedrich
Ludwig, am 28. Septemberbei Prosekengemustert.Am
12. Octobcrergingein weiteresAufgebotzur Organisirung
einespermanentenactivenLandsturmsvon 4000Mann aus
den sämmtlichensechsMilitärdistrictcn. Eine Landsturm-
Compagniestandmit auf demPriwall, der Stellung der
Franzosenan der Stecknitzgegenüber.Hier wurde seit
AnfangdesOctobcr,in FolgeeinesBefehlsdesKronprinzen
vonSchwedenanWallmodcn,wiederangriffswciseverfahren.
Bei einerRecognoscirungVegesacks*)gegenRatzeburg,wo
dasEckmühlscheHauptquartierstand,entspannsichzwischen

^.seinerVorhut unter demCommandeurder reitendenfrei¬
willigen Jäger, Oberstenvon Müller, und einemCorps
französischerInfanterie in der.Frühe des 6. Octobcr bei
SchlagbrüggeunweitSchönbergein Gefecht,in welchemdie
mcklcnburgischenFnßjäger,besondersdiezuweitvorgegangene
dritteCompagnie,schwereVerlusteerlitten.Sie verlorenmeist
anGefangenen3 Officicrc,11Oberjägerund87Gemeine.**)

Unter langweiligemVorpostendicnstewar hier denMek-
lcnburgerndieKundevondemglorreichenSiegederAlliirten
bei LeipzigeineErquickung.Am 3. Novemberwurde der¬
selbeim Lager vor Lübeckgefeiert. Bei den Ereignissen,

*) VegesacksDivision, osficiellsgenanntdie mekl enburgische
Division unter demGeneralVegesack,bestandum dieseZeit aus
drei Brigaden: einer schwedischen,einermekl enbur gis chen und
einerpreußischen.Die meklenburgischeBrigade unter demGeneral¬
major vonFalloisumfaßte1. das'Garde-Ljataillon-unterdemObersten
von Both, 2. zweiBataillonsMusketiereunter denMajors v. Engel
und vonKamptz,3. vier CompagnieenFußjägerunter demObersten
Graf von derOsten-Sacken,4. vier SchwadronenJäger unter dem
OberstenvonMüller, ö. zweiPositionsgeschntzeunter demLieutenant
vonRhein.

**) Francke, Meklenburgs Noth und Kampf S. 282—294.
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die den LeipzigerSieg vorbereiteten,hatte sichauchdas
Strelitz'scheHusarenregimentAuszeichnungund Ruhm er¬
worben,besondersam 16. OctobcrbeiMöckern.*)

Am 12. NovembergabDavoustauchseineStellung an
der Stcckiiitzauf und räumte das Lager bei Mechowund
Ratzeburg. Beim Abbrechender Brücke vor Natzcburg
wurdendie französischenPionierevon demObcrjägerRadel
vomreitendenJägerregiment(nachmalsJustizcanzlei-Dircctor
in Güstrow)mit derStowcr Feldwacheüberfallenunddurch
einwirksamesCarabinierfeuer— eineKugeltraf denMantel
desPrinzenvon Eckmühl,der selbstzugegenwar— an tcr

*) „Hier hattendie Franzosenihren linken Flügel an Möckern
gelehntund besondersdieZiegelscheunesehrstarkmit Schutzenbesetzt;
und dasweit schwächereCorps derPreußen,durchwenigeKosackcn
verstärkt,solltedenüberlegenen,in großenMassenaufgestelltenFeind
aus dieserStellung vertreiben,dessenFeueraus grobemund kleinem
Geschützesomörderischwar, daßdie vielenzurückgehendenpreußischen
BlessirtcndenAnblickeineswirklichenRückzugesgewährten. Lange
schon hielt das meklenburgischeHusarenregimentin dem stärksten
Kanonenfcuer,währendHerzogCarl mir der ostpreußischenInfanterie
gegendie Franzosenim dickstenKugelregenfocht, bis er, von einer
Kugel gefährlichverwundetund auf dem Pferdeliegend,nach der
nahenStadt Schkeuditzund von da nachHalle zurückgeführtwerden
mußte. Dochwaren auchjetzt nochseineGedankennur auf Kampf
und Sieg gerichtet,und da er einenOffizier der mcklenburgifchen
Husaren(denam 24.August1858zuNeustrelitzverstorbenenKammer-
directorund Oberhofmeistervon Kamptz)erblickte,denderOberstvon
Marburg, als ChefdesRegiments,zu ihm gesandthatte, um Ver¬
haltungsbefehlezu erbitten, so rief er ihm zu: „Ich bitte euch,
Meklenburger,thut heute,was ihr könnt!" Und wahrlich! bei den
wackerenHusarenbliebendieseWorte ihres erhabenenFürstcnsohnes
nicht ohneWirkung. Unerschrockenhiebensie,gleichschwerer Reiterei,
stürmendin die dichtgeschlossenenViereckederFranzosenein, durch¬
brachensiein einemNu, nahmengefangen,was nichtniedergesäbelt
ward,undtrugeneinenfranzösischenAdlerals ehrenvolleBeutedavon."
Reinhold, Meklenburg,S. 205—206.— Es war ein Quarr«!der
französischenKaisergarde,dasdie Strelitz'schenHusarennöthigten,die
Waffenzu strecken.Sie nahmendenObersten,zweiOberstlieutenants,
21 Offiziere und gegenECOGemeinegefangenund erbeutetenden
einzigen Gardeadler, der in demganzenKriegein feindliche
Hände"fiel. Vergl. hierüberund überdenweiterenAntheildesSlre-
litz'schenHusarenregimentsan denBefreiungskriegenVoll II. 375ff.



AusführungihresVorhabensverhindert.Ueberdieerhaltene
BrückerücktenSchwedenundHanseatenam 14. November
demauf HamburgretirirendenFeindenach. Zwischenden
SchwedenunddenDänenwalteteeinebesondereFeindselig¬
keit ob. Der Strategie des Kronprinzenvon Schweden
warenspeciellschwedischeGesichtspunktenie fremd gewesen,
und wie bei der sehr gemäßigtenActivität Vegesacksin
Meklenburgder steteHinblickauf die ihm gestellteAufgabe,
Stralsund,denHaupt-Waffen- und Communications-Platz
für die schwedischeArmeewie für die englischeCooperation
zu schützen,mitwirkendgewesenwar, so richteteder Kron¬
prinz auchjetzt, nachdemdie großeEntscheidungbei Leipzig
seinerpersönlichenund seinerskandinavischenPolitik eine
weitechancenvollePerspectiveeröffnethatte, die Thätigkeit
desWallmoden'schenCorps speciellgegendieskandinavischen
Gegner, die Dänen. An der Verfolgung derselbennach
Holsteinmußtenauchdie Meklenburger,nachdemsie am
5. Decembermit denSchwedenin das vomGeneralLalle-
manddurchCapitulationgeräumteLübeckeingezogenwaren,
nichtebennachihremWunscheTheil nehmen,währenddie
meklenburgischeLandwehrunter demErbprinzenFriedrich
Ludwig vonBoizenburgnachBergedorfundSchwarzenbeck
vorging.Am10.DecemberstießWallmodcnausdemMarsche
nachRendsburg,um dieEiderzu überschreiten,bei Holzsee
und Sehestedtauf dieFranzosenunter Lallemandund die
Dänenunter demPrinzenFriedrichvonHessen-Cassel,dem
GeneralSchulenburgund demOberstenWaldeck.*)Von
seinerVorhut, dieunterDörnbergauf Eckernfördevorging,
getrennt,hatteWallmodenin derVoraussichteinessolchen
Zusammentreffensschonam 9.DecemberdenGeneralVege¬
sackaufgefordert,sichmit seinerDivision womöglichin der
Frühedes10. beiKluvensicck,südlichvon Sehestedt,aufzu¬
stellen. Vegesackhielt dies nicht für thunlich. Er befragte
indessenmehrereRcgimentschefsseinerDivision, ob siecs

-) Bergt.Francke, MeklenburgsNoth undKampf S. 319—394.
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bei dcr großenErmüdungder Truppen für möglichhielten,
denBefehlendesGenerals vonWallmodennackzukommen,
daKluvensiccknochdrei bis vierMeilen von denQuartieren
entferntsei: er zweifledaran, und man dürfe auchnicht
erwarten, daß die Truppen nach einemso anstrengenden
MarschenochihreSchuldigkeitin dcrSchlachtthunkönnten.
NachdemmehrereRcgimentschcfsderMeinungdesGenerals
bcigetrctenwaren,wendetederselbesichauchandenObersten
dcrmeklcnburgischenFußjager,GrafenvonderOsten-Sacken,
der sich früher beklagthatte, daß seinemRegimentékeine
Gelegenheitgegebenwerde,sichauszuzeichnen,mit derFrage,
ob er heuteauchnochLust habe,sichund seinCorps aus¬
zuzeichnen.Graf vonderOsten-Sackenantworteteentschlossen,
er werdemit seinemRegimentédenBefehlendesGenerals
vonWallmodennachkommenund zweiflenicht,daßauchder
Oberstvon Müller von denJägern zu Pferde seinenEnt¬
schlußtheilenwerde. Vegesackward hierüberbetreten,er¬
theilte aber den beidenOberstenden Befehl, von seiner
Division früher aufzubrechen.*) Nach einemfatiganten
Marscheüber Bovenau in Kluvensicckangekommen,wo
Osten-Sackenin kürzerAnredeunter Hinweisungauf die
BedeutungdesTages für diemeklcnburgischenLandeskindcr
(es war der 57. Geburtstagdes HerzogsFriedrich
Franz) demCorps einenglücklichenTag wünschte,gingen
die Jäger sofort mitten in's Treffen. Die Dänen hatten
Sehestedtgenommen.Um die Wiedereinnähmedes Ortes
drehtesicheinblutiger,bei dcrUcberlcgcnhcitder feindlichen
Strcitkräftc erfolglosscheinenderKampf. Eine an diealte
Eider vorgeschickteCompagniedcr Fußjäger unter dem
HauptmannvonBrand erlitt schwereVerluste. Bei einem
neuenallgemeinenAngriffe aufSehestedtrief der ebendurch
die tapfereDazwischcnkunsteinesmeklcnburgischenFnßjäger-
ofsiziersund mehrererJäger aus denflankirendcnHusaren
des FeindesherausgehaueneGeneralWallmodcn,ob denn

*) grande a. a. O., S. 355-356.
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nichtnocheinRegimentCavalleriederMeklenburgerda sei.
Als er erfuhr, es ständendrei SchwadronendesRegiments
freiwilligerreitenderJäger auf derandernSeitedesCanals,
gab er denBefehl, dieselbensolltenvorrückenund Alles
niederhauen,was ihnen vorkommenmöge,es seiInfanterie
oder Cavallerie. Die Schwadronenunter demObersten
von Müller avancirtenüber die Eiderbrückeauf Sehestedt
zu. Die zweiteSchwadron,geführtvon demMajor Prinz
Gustav vonMeklenburg-Schwerin,wurdeaberbeimDe-
bouchirenaus einemHohlwegevon einem vernichtenden
KreuzfeuerzweierdänischerBatterienempfangen.Unterden
Ersten,die fielen,war der voraneilcndePrinz. Vier Kugeln
trafen seinPferd; ihn selbstmachteeineWunde an der
Hand (er verlor zweiFinger)wehrlosundzumGefangenen.
Es fielenhier anTodtenzweiOffiziere,dreiOberjäger,ein
Wachtmeisterund siebenzehuJäger; an Verwundetenaußer
demPrinzenvier Offiziere, zweiOberjägerund24 Jäger.
EinenOberjägerund 23 JägernahmendieDänengefangen.
Außerdemwurden90 Pferve todigeschossenund 11 ver¬
wundet. AuchdieserAngriff wurde, wie die vorigen,ab¬
geschlagen.Unter denFußjägernwurde es ruchtbar,ihre
Kameradenzu Pferde, auf ihrem Rückzügevon dänischen
Dragonern verfolgt, sollten nocheinmal einhauen. Da
unternahmes derHauptmannvonBrand auf eigeneHand,
mit der zweitenCompagniezu Fuß vorher die dänischen
ScharfschützenausdenHeckendesWegeszu treiben,welchen
die Reiterei pafsirenmußte. Auch die Fußjägcrerlitten
hierbeigroßeVerluste,undBrand,derbeliebtesteundgenialste
Offizier der Truppe, fand bei demnachwiederholtenBe¬
fehlenendlichangetretenenRückmärsche,nochdendurchden
HohlwegzurückreitendendänischenDragonernschwerenSchaden
zufügend,durcheine feindlicheKugel den Tod. Mit der
WiedereinnähmedesHofesOsterradehattedernutzlosblutige
Tag für diemeklenburgischenJäger einEnde. Ihre Bravheit
wurdevomKronprinzenvonSchwedenund vondemGrafen
Wallmodenglänzendanerkannt;derKronprinzgabam11.De¬
cemberseinerganzenArmeedieParole: „Die bravenMek-
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lenburgerJäger.""*) Aber schonam 15. schloßer Wassen¬
stillstandmit denDänen, worauf nach vier Wochender
Kieler Friede folgte.

19. Meklenburgin denLesremngskriegen
1814—1815. Verträgevon 1814und 1815.

AnnähmedergroßherzoglichenWürde.
Zu EndedesMonats Januar 1814 übernahmderErb¬

prinz Friedrich Ludwig statt des Generalmajorsvon
Fallois denBefehlüberdiemetlenbnrg-schwerinscheBrigade,
diemit derArmeedesKronprinzenvonSchwedennachdem
Niederrheinmarschirte,währendim Landeder auf einen
Stamm von sechsCompagnienzurückgeführtepermanente
Landsturmals Soldmiliz Dienste that. Am 22. Februar
schloßder Minister vonPlessenzuTrohes in Frankreichim
NamendesHerzogsFriedrich Franz einensörmlichcn
Allianztractatmit Oestreich,PreußenundRußlandab. Der
Herzogsagtedarin die TheilnahmeMeklenburg- Schwerins
an denVerbindungenfür die UnabhängigkeitDeutschlands
und die Mitwirkung in denzur definitivenErlangungder¬
selbenerforderlichenMaßregelnzu und erhieltvon denver¬
tragschließendenMächten die Garantie seinerBesitzungen

*) In demam 12. zu Neumünster,demHauptquartierEarl Jo¬
hann'», bekanntgemachtenBerichteüber das Trestenbei Sehestedt
heißtesu. a.: „Die meklenburgischenJager zu Fuß und zu Pferde,
welchedieAvantgardedesGeneralsvonVegesackbildeten,kamennoch
zeitig genugan, um Theil an der Affairezu nehmenund denAus¬
schlagzu geben.DieseCavalleriemachteeinenglänzendenAngriff auf
dasholsteinischeRegimentundunterdemsichkreuzendenGewchrfeuer(?)
mehrererBatterien(?),welchehinterHeckenundZäunenpostirtwaren.
Der Prinz Gustavvon Meklenburg,der sichganzbesondersauszeich¬
nete,ward verwundet;da seinkühnerMuth ihn mittenin dieFeinde
geführthatte,so fiel er ihnen in dieHände,wurdeabersogleichgegen
einenOfnzier von gleichemGradeausgewechselt.Man sagt, seine
Wundenwerdenihm erlauben,denKrieg fortsetzenzu können; seiu
Betragenist überallesLob erhaben. Der Oberst von Müller von
denreitendenJägern hat sichauf eineglänzendeWeisebewiesen"rc.
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und seinerSouverainetät. Die Meklenburger,bei welchen
am 16. Februar in Hannoverder Erbprinz-Commandeur
eintraf, marschirten von da über Minden, Bielefeld,
Münster, Düsseldorf, gingen am 7. März über den
Rhein und lagen dann in der Gegendvon Aachen,bis
der Erbprinz, nunmehr(bis zum 8. April) Commandeur
der viertenDivision der schwedischenArmee,in welcherdie
schwedischenTruppendie siebente,dieMeklenburgerdieachte
Brigadebildeten,mit der letzterenam24.März dieLützower
in derBlockadeJülichs ablöste. In dieserFestunglag eine
mit allemBedarf wohl verseheneGarnisonvon Franzosen
undSchweizern,stärkerals dasBlockadecorps.Der Friede
lag schonin der Lust, und die BlockadederFestungführte
dahernicht zu bedeutenderenkriegerischenEreignissen.Am
5. kam es bei Alteghofenzu einemkleinenGefechte,in
welchemdieMeklenburgerunterdemErbprinzeneinenAusfall
derBesatzungsiegreichzurückwiesen.Nachdenentscheidenden
Ereignissenvor und in Paris wurdendie Meklenburger,
von welchendie Schwedensichschonam 8. getrennthatten,
am 22. vor Jülich von dänischenTruppenabgelöst,gingen
auf Aachenzurückund bezogen(25. April bis 6. Juni)
Cantonnementsin Verviers undUmgegend.Die Brigade,
nun ganzausdemVerbändeder viertenschwedischenDivision
getretenund demArmeecorpsdesGeneralsWallmodenzu¬
getheilt,standhier unter demBefehldesOberstenvonBoth,
da derErbprinznachParis reiste, wo auchseineBrüder,
die PrinzenCarl, Adolph undGustach,eintrafen.Am
6. Juni ward der RückmarschnachMekleuburgangetreten,
am 12. bei Cöln der Rhein, am 8. Juli bei Boizcnburg
— wo der 13jährigePrinz Paul Friedrich, des Erb¬
prinzenältesterSohn, denTruppenbis an'sWasserent¬
gegenkam—dieElbeüberschritten,worauf dieBrigade in
Boizenburg,Wittenburg,Schwerin(11. Juli) und Rostock
(17. Juli) feierlichenEinzughielt. Am 21. Juli legteder
Erbprinzdas Commandonieder. Die Truppenwurdenin
Ludwigslust,Schwerin,Wismar, Rostock,Bützow,Güstrow,
DoberanundWaren dislocirt. UeberdasRegimenttrat
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der von einemihm erlheiltenCommandozurückgekehrteGe¬
neralmajorvon Fallois denBefehl wieder an; die Garde
und die Artillerie commandirtcderOberstvon Both. Die
beidenFreiwilligen-Corpswaren, die reitendenJäger nach
Doberan,die FußjägernachWaren gelegtund wurdenhier
am 20. August1814 aufgelöst.Zur Anerkennungpersön¬
licherAuszeichnunghattederHerzogeineMilitär-Verdienst¬
medaille,für Offiziere in Gold, für Nichtoffizierein Silber,
gestiftet,mit welcheram23. Juli 39 Offiziereund84Untcr-
osstziereund Gemeinedecorirtwurden.

NachderRückkehrNapoleonsvonClba(21.März 1815)
wurdeder EngereAusschußnachSchwerinberufen,und cs
erfolgte am 3. April ein neuer Aufruf zur freiwilligen
Stellung unter das vaterländischeMilitär. Die sechsper¬
manentenLandwehr-Bataillonstraten am 23.April in ihren
Districtsstädlenzusammen,und es wurde in diesenam
18. Mai eineallgemeineLoosungder jungenMannschaft
ans denJahren 1793—1796angestellt,um eineLandwehr
von1900Mannzuerrichten,welchewiedasregulasteMilitair
die Aufgabehabensollte, das deutschewie das meklenbur-
gischeVaterlandzu vertheidigen.Prinz Adolph trat als
Freiwilliger bei dieserLandwehrein. EinigeTage vor der
öffentlichenBekanntmachungwegenAnnahmeder großher-
zoglichcuWürde wurde dem ErbgroßherzogeFriedrich
Ludwig das Commandoder Truppen übergeben,welcher
dieselbenim Juli wiederüber denRhein führte. Da die
FestungMcziercs, gegenwelchedieMeklenburgerbestimmt
waren,-inzwischenschongefallenwar, bezogdieBrigadevom
15. Augustbis zum4. SeptemberBlockade-Stellungenvor
Monlmcdy und wurdedarauf in zweiDivisionengetrennt:
die eine,zwei Linien- und zweiLandwehr-Bataillonsnebst
der Artillerie, unter demErbgroßherzogebildeteein Obscr-
vationscorpsgegendieFestungenThionville undDeetz,die
andere,einGarde-,ein Linien-undeinLandwehr-Bataillon,
unter demOberstenvon Both stießzum Bclagerungsheer
desPrinzenvon Hessen-Homburgvor Longwi. Nochvor¬
demAbmarschestießendieMckleuburg-Schwerinerzumersten
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Male mit dem strelitzschenHusaren- Regimentzusammen
(4. September),welches,erstam 13. März 1815 in die
Heimathzurückgekehrt,schonam 16. Juni wiederausgerückt
war und, da es das Schicksalder ganzenCampagneschon
entschiedenfand, ebenfallszumDienst vor Festungenver¬
wendetwurde.*) Longwiwurdevom9. bis 15. September
beschossen,dannam 18. durchCapitulalionübergeben.Die
Meklenburgerrücktenmit in dieFestungein, bezogendann
Cantonnemenisund traten im Novemberden Rückmarsch
nachMekleuburgan. Am 12. Decemberin Lndwigölust
legteder ErbgroßherzogseinCommaudonieder.

Die im Jahre 1806 aus Schwerinund Ludwigslust
weggenommenenund nachParis gebrachtenGemäldeund
andereKunstgegenständewurdenim Herbst1815 demschwc-
rinschcnHofmarschallvonOcrtzcnwiederausgeliefert,welcher
auch(24. September)mit dem Herzogevon Wellington
einenSubsidientractatzwischenMekleuburg-Schwerinund
Großbritannien unterzeichnete. Andere Vereinbarungen
wurdenwegeneinerGeldbehcindlungder aus denmeklen-
burgischenLandengefordertenNaluraltieferungenfür die
verbündetenHeeream Rhein, und andererseitswegenVer¬
pflegungder durchMekleuburgzurückmarsckiirendcnrussischen
Corps so wie der ans der russischenKriegsgefangenschaft
nachder HeimathzurückkehrendenFranzosengeschlossen.

Im September1814 hatte der HerzogFriedrich
Franz denMinister von Plesscn,der HerzogCarl von
Mekleuburg-Strelitzden Minister von Oertzenzum Con-
gresscnachWien geschickt.Bei derRückkehrNapoleonsvon
Elba wurdedaselbstvonmeklcnbnrgischcrSeiteam27. April
1815 ein Accessions-Vcrtragmit denvier alliirtcnMächten
Rußland,Großbritannien,OestreichundPreußengeschlossen.

*) Im December1815 wiederin Neustrelitzeingerückt,wurde
dasHusarenregimentim März 1816aufgelöst. Mit denfreiwilligen
StrelitzerJägern,ursprünglich60 Mann, diesichdenHusarenange¬
schlossenhatten, war schonam 11. August1815dasselbegeschehen.
Diese nahmendaheran demFeldzugevon 1815 nicht mehrTheil,
Boll 11.378.
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Am 27. Mai faßtendie verbündetenMächtedenConfcrcnz-
beschluß,durchwelchendemherzoglichenHauseMcklcnburg
die großherzog lichc Würde zuerkanntwurde. Auf den
AbschlußderdeutschenBundesacte(8. Juni) und derWiener
Congreßacte(9. Juni) folgtedaunam 17. Juni dieöffent¬
licheBekanntmachungeiner Proclamatiouvom 14. wegen
AnnahmederWürdeeinesGroß Herzogs von Meklen-
burg durch die regierendenHerzoge,mit dem Prädikat
„KöniglicheHoheit" für denregierendenGroßherzog so¬
wohlals für denErb groß herzog, bisherigenErbprinzen,
und mit demPrädikat„Hoheit" für die übrigenPrinzen,
jetztHerzoge von Meklcuburg.

In dem deutschenBunde ward dem Schwerin'schcn
Großherzogthumedie dreizehnte,demStrelitzffchendie neun¬
zehnteStelle zu Theil. Jenes erhielt im Plenum zwei,
dieseseine Stimme; in der engerenBundesversammlung
sollten beideLinien die vierzehnteStimme führen. Eine
Territorialentschädigungward nur Meklcuburg- Strelitz zu
Theil, nämlichein 10,000SeelenumfassenderDistrict im
Saar-Departement,welchender GroßherzogGeorg 1819
für eineMillion Thaler anPreußenverkaufte.Von dervon
Frankreichzu zahlendenKriegsentschädigungerhieltMeklen-
burg-Schwerin 2,150,000, Meklcuburg-Strelitz340,237
Francs.

Die Patent-Verordnungvom28.November1817wegen
einer angemessenenInstanz zur Erlangungeiner rechtlichen
Entscheidungin StreitigkeitenzwischendemLandesherrnund
denStündenüber Landesverfassungund was dahingehört,
am 25. Mai 1818 von der deutschenBundesversammlung
garantirt,bildetegewissermaßeneinenneuenAbschlußin dem
durchdieErlangung der Souverainetütandersbestimmten
gegenseitigenVerhältnissezwischenLandesherrenundStänden.
(Vcrgl. Baud III. Seite 22'—23.) Statt der Sicherheit,
welchedenStänden die deutscheReichsvcrfassungfür ihre
Berechtigungengewährthatte, solltendenselbendurchdiese
VerordnungbefriedigendeMittel undWegeeröffnetwerden,
um bei streitigenFüllen in Angelegenheiten,welchedie
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LandesverfassungBetreffen,mittelst des Sprucheseiner in
dreifachverschiedenerGestaltprospicirtcncompromissarischen
Behördezur rechtlichenEntscheidungzu gelangen.

20. DieGroßher'ögeFriedrichFrcnyundGeorg.
Bald nachderWiederherstellungdesFriedensstarbder

GroßherzogCarl vonMeklenburg-Strclitzam 6. November
1816. Er „hinterließden schönenRuhm einesgegensein
Volk väterlichgesinnten,frommenund gerechtenFürsten.
Unverzagthatte er in derZeit der Noth zu seinenUnter¬
thanengestanden,hattesichbemüht,denDruck des fremden
Joches,denernichtbeseitigenkonnte,wenigstensnachKräften
zu erleichtern,und als endlichdie Stunde der Befreiung
kam, hatteer nichtgezögertan demgroßenWerkemitzu¬
wirken.^*) Ihm folgteseinSohn, der GroßhcrzogGeorg
Carl Joseph.

Bei dender Schlußactedes deutschenBundesvoraus¬
gehendenMinisterialconferenzenin Wien wurde auchdas
VerhältnißdesFortbestehensder ständischenVerfassungin
Meklenburgzu demdreizehntenParagraphender deutschen
Bundesacteansdie VorstellungdesMinisters von Plessen
dahinerklärt,daßdie aufVerträgen,bestehendenEinrichtun¬
genundRechtenberuhendelandständischeVerfassungMek-
lenburgsvonBundeswegeneineAbänderungin Bezugauf
ihre Grundsätzeoder ihren Bestandnicht zu gewärtigen
habenkönne. Die Wiener Schlußactebefaßtedemgemäß
Meklenburg,auchohnees zu nennen, in denArtikeln56
bis 61.

Je länger wünschenswertheVerbesserungenim Innern
des Landesdurchden langenKriegsstaudwarenzurückge¬
drängtworden,destogrößereThätigkeitwurdenun in dieser
Beziehungentwickelt.

Die Rechtspflegeerhielt eine völlige Umgestaltung.
Schonam 12. October1812, kurznachder Errichtungder

*) Soli II. 382.
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Gendarmerie,war ein eigenesCriminal-Collcgiumin Biitzow
gegründetworden. Im Jahre 1818 wurdeMeklenburg-
Schwerinin drei großeJurisdictionsbezirkefür die Justiz-
kanzleienzuSchwerin,RostockundGüstroweingetheilt,von
denendie Güstrow'sche,nachAufhebungdes dortigenHof-
und Landgerichts,neu errichtetward; Mcklenburg-Strclitz
erhielteineJustizkanzleiin Neustrelitz.Das beidenGroß-
herzogthümerngemeinschaftlicheOberappellationsgerichtwurde
am 1.October1818 in Parchimeröffnet. Die Constitution
vom 21. Juli 1821 wegeneiner verbessertenEinrichtung
der Patrimonialgerichtedehntedie Verbesserungder Rechts¬
pflegeauchauf dienichtunmittelbardemLandesherr»unter¬
stehendeRechtssprechungaus.

Von großerBedeutungund heilsamerWirkungfür die
HebungundBefestigungdeslandwirthschaftlichenCredits im
Landewar die ErrichtungdesDepartementsfür dasfitter*
schaftlicheHypothekenwesenbei der Landesregierungund die
bis 1826 durchzuführendeAnlegungeinesHyothekcnbuchs
für jedesHauptgnt im Lande. DieseEinrichtungtrat im
November1819 iu's Leben,nachdemin demvorausgehenden
Jahre der ritterschaftlicheCreditvereingebildetwordenwar
und (28. Juli 1818) die landesherrlicheBestätigungerhalten
hatte. Nochauf andereWeisewurdedaraufhingewirkt,den
LebensnervdesWohlstandesim Lande,denlandwirthschaft¬
lichenBetrieb,zu stärkenund zu schützen:durchdie Errich¬
tung der Domanial-Brandkasseam 8. Januar 1816, durch
die am 4. October1817 ertheilteBestätigungdesPatrio¬
tischenVereins, der früheren Landwirthschaftsgesellschaft,
dessenerweiterterZweckauf Veredlungder landwirthschaft¬
lichenProducteund auf sittlicheBildung der ackerbauenden
Bevölkerunggerichtetwar; — durchdie Anordnungeines
jährlichenWollmarktcsin Güstrowund zweierButtermärkte
zu Boizenburgund zu Grabow;— endlich,was das Do-
manium betrifft, durch die am 4. April 1822 erlassene
Ordnung zur Scparirung und Vercrbpachtuugder Bauer-
hufen,welchedieGrundlageeinerfortschreitendenUmwand¬
lung der größerenbäuerlichenBesitzungen(Voll- und
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Dreiviertelhüfner)aus der Zeitpachtin das Erbpacht-Ver¬
hältnißwurde.

Wichtigerjedoch,als dieseVerbesserungenim Einzelnen,
war die Aushebung der Leibeigenschaft durchdas
Gesetzvom 18. Januar 1820, welchesauf demLandtage
des Jahres 1819 in Sternbergzu Stande kam und in
Betreff desKündigungsrcchtcsmit Ostern1821 in Anwen¬
dungtrat. Die Abschaffungder Leibeigenschaftwar, unterdemEindruckedes VorgangesPreußensim Jahre 1807,bereits unter die Vorschlägedes Couvocationstags- Pro¬
grammsvon 1808 aufgenommen,jedochvon denStänden
unbeantwortetgelassenworden. Erst nachderErhebungder
Befreiungskriegewurde die Sacheauf demHerbstconvente
der Landschaftim Jahre 1815 wiederangeregt*)und dannthatsächlichdadurchgefördert,daßder ErblandmarschallFer¬dinandFreiherr von Maltzanauf Peuzlin am 18. October1816, demJahrestageder LeipzigerSchlacht, auf seinen
Gütern die Leibeigenschaftaufhob. Die Patent-Verordnung
vom 18. Januar 1820 hob die Leibeigenschaftund Guts-unterthänigkeitdemNamenundWesennach,mit allendaraus
herrührendenwechselseitigenRechtenund VerbindlichkeitenderGutsherrenund der bisherigenGutsbehörigen,sofortauf, beschränktejedochdie Freizügigkeit,aus Rücksichtausdie gemeinschaftlicheWohlfahrtderGutsherrenund derfrei¬gelassenenFamilien,— dahin,daßam4. October1821 bis1824 jährlichnur der vierteTheil der leibeigenenTage¬löhnersollteabziehenkönnen,undsetztefür verschiedeneFälle

*) Damals konntenInden Landgüterin Meklenbnrgerwerbenl22.Februar1813—11.September1817),undderFinanzrathJacobsonin Berlin hattebereitsTressow,KlenzundGehmkendorfgelaust. DieLandschaftbetontein ihremConvent-ProtokolldiesenUmstandals einenGrund für die Aufhebungder Leibeigenschaft.„Wie? — der edleUnfreie,derjetztfreiwillig für dieFreiheitkämpfteund siedemVater¬landemit seinemBlute erkaufte,— aucher sollte wieder an dieSklavenkettegelegtwerdenkönnen! Und ihm sollteselbstvon demwidernatürlich eingebürgerten ewigen Fremdlinge überdas blutig errungeneEhrenzeichendas schmählicheJoch wieder ge¬worfenwerdenkönnen?" Vergl. Voll II. 605.
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dasKündigungsrechtdesGutsherrnganz außerAnwendung.
Von der Schollefrei, setztenjedochdie bisherigenGuts¬
hörigen, falls ihnenbei eintretenderKündigungein anderes
Unterkommennichtgesichertwar, die Heimath aufs Spiel.
Die harteVorschriftdes§. 12 der Verordnungvon 1820,
wornachdie gerichtlichausgeworfenenLeute, falls sie sich
kein anderesUnterkommenverschaffenwürden,als Heimath¬
lose mit den Ihrigen und ihrer Habe an das 1817 zu
Güstrow eingerichteteLandnrbeitshausabgeliefertwerden
sollten, wurde zwar durchdie Verordnungvom 21. Juli
1821 wegenVersorgungder Armendahinabgeändert,daß
der Gutsherr als Ortsobrigkcit demWohnungsloscnein
Obdach,welchesnacheinerBestimmungvom 1. November
1823 mindestensmit einemvon dem Hülfsbedürftigenzu
benutzendenangemessenenHerdeundOfen versehenseinmuß,
und angemesseneArbeit gegenvcrhältnißmäßigenLohn ge¬
währensoll, vonletzteremjedochetwasals Miethe abrechnen
kann. Indessenbliebendochaus dem ruhmwürdigenAct
der Aufhebungder LeibeigenschaftzahlreicheAnlässezu Un-
zutrüglichkcitcnuud Beschwerdenin Betreff der Hcimaths-
angehörigkcitübrig, welchedie Einzelnenschwertreffen
mußtenund bei der scharfenAbgrenzungder Ritterschaft,
der Städte und desDomaniumseinegründlicheAbstellung
bis jetztnicht gefundenhaben.

Seit demBau der Berlin-HamburgerChaussee1826
bedecktesichdas Landmit Chausseen.Mit der erleichterten
Commutticationhobsichder innereVerkehrundnahm,trotz
der Hemmungdesselbendurchdie zahlreichenBinnenzölle,
der Wohlstandzu. Roch in dem letztenRegierungsjahre
desGroßhcrzogsFriedrich Franz (1836) trat durchdie
Eröffnung desHavcl-Eldc-Stör-CanalseinewichtigeLebens¬
ader des innerenVerkehrsuud des Commerciumsnach
Hamburghinzu.

Auchfür das SchulwesenentfaltetedieRegierungdes
GroßherzvgsFriedrich Franz eine thätige Fürsorge.
Die Patent-Verordnungvom 21. Juli 1821 wegenver¬
besserterEinrichtungdesLandschulwcsenslegte denGrund
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zu fortgesetztenBemühungenfür die Verbesserungdesele¬mentarenunddes gelehrtenSchulunterrichts,welchedurchdie Ernennungdes RectorsMeyer in LudwigslustzumSchulrathundReferentenbei derLandesregierungin Schul¬sacheneinewirksameFörderungerhielt. Zwar blieb auchhier zwischenDomanial- und ritterschöstlichenSchuleneingroßerUnterschied,da letzterendurchdie genannteVerord¬nung nur ein Minimum von Fürsorgegesichertwerdenkonnte,ihnenaucheinAntheil an demerweitertenuud ver¬vollkommnetenSchullehrer-Seminarin Ludwigslustnichtzustand. Die Domschulein Schwerinwurde 1818 zumGymnasiumFridcriciauum,die Schule in Parchim 1827zumFriedrich-Franz-Gymnasiumerhoben.Auch in dem GroßhcrzogthumeMcklenburg-StrclitzwurdenimAllgemeinendieseverbessertenEinrichtungenunterder väterlichenRegierung des milden und kunstlicbcndeuGroßherzogsGeorg iu's Lebengeführt.
GroßherzogFriedrich Franz hatteam 29. Novem¬ber 1819 denschmerzlichenVerlust seinesältestenSohnes,des ErbgroßherzogsFriedrich Ludwig — der sicherstanderthalbJahre zuvormit seinerdritten Gemahlin, derPrinzessinAuguste FriederikevonHessen-Homburg,ver¬mählthatte— zubetrauern,einesPrinzen,derals Kammer-Präsidentwie als Führer dermeklenburgischeuTruppenindenBefreiungskriegenErnstundTüchtigkeitgezeigtund großeRegenten-Hoffnurrgenerweckthatte. Am 8. Mai 1821 starbauchdesGroßherzogsjüngsterSohn, HerzogAdolph,welchereinigeJahre vorher (im November1818) zu Frei¬burg in derSchweizdie römisch-katholischeConsessionan¬genommenhatte. ZunächstdurchdieseTodesfälleveranlaßt,erließderGroßherzogFriedrich Franz am23.Juni 1821zu Ludwigslust,unterdemam 12.Septemberuud16.Octo-ber erklärtenBeitritt desStrelitz'schcnHauses,ein Haus-gesetz,welchesfür künftigeSucccssionöfülledieVolljährigkeitauf dasAlter von neunzehnvollenJahren festsetzte,auchwegenAbfindungundVersorgungder jüngerenPrinzenundPrinzessinnenBestimmungengab.—
Th. II. 72
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An dem Tage der Erlassungdieses Hausgesetzcs
(23. Juni 1821) war auchzu Dresdendie ElbschifffahrtS-
ActezwischendenBevollmächtigtenderElbuferstaaten(Oester¬
reich,Preußen,Sachsen,Hannover,Dänemark,Meklenburg-
Schwcrin,Anhalt undHamburg)abgeschlossenworden.

In den Lebens-Abenddes GroßherzogsFriedrich
Franz fielen noch die Bewegungender Juli-Revolution
von 1830. Ihr Nachzitternin Mcklenburgtrat hauptsäch¬
lich hervor in demDringen ansAbänderungder Stadtvcr-
fassungen(Schwerin,Parchim,Wismar rc.) dahin,daßdie
Selbstherrschaftder Magistrate durchConcessionenan die
bürgerschaftlichcVertretung beschränktwerde. Das erste
Auftretender Cholerain Europa verursachteauchin Mck¬
lenburg1832 viel Noth und Anstrengungund legte dem
LandegroßeOpfer auf. Ein hellesLicht warf aber auf
denAbendeineslangen,wcchselvollcuundthätigenRcgcntcn-
lcbcnsdas Festdes24. April 1835, an welchemTagedas
fünfzigjährigeJubiläum desRegierungsantrittsdes Groß-
hcrzogöFriedrich Franz unter persönlicherTheilnahme
sämmtlicherMitglieder des mcklenburgischcnFürstenhauses,
desKronprinzenvon Preußenund andererfürstlicherPer¬
sonen,unterVertretungderKaiservonOesterreichund von
Rußland,der Königevon Preußen,vonBaiern, von Groß¬
britannienundderNiederlande,derGroßhcrzogevonOlden¬
burg und von Baden,der Senateder freienStädte Lübeck,
Bremenund HamburgdurchbesondereAbgesandte,in An¬
wesenheitder am mcklenburgischcnHofe accrcditirtcnGe¬
sandtenvonOesterreich,Rußland und Schweden,endlich
unterBezeugungderherzlichstenMitfrcudedesganzenLandes
durchlaudständischeund andereDeputationen,in Ludwigö-
lust feierlichbegangenwurde. Noch nicht zweiJahre nach
diesemschönenund seltenenFeste— demersteninnerhalb
desmcklenburgischcnRegentenhauses— legtederGroßhcrzog
Friedrich Franz, einigeMonate nachVollendungdes
achtzigstenLebensjahres,am 1. Februar 1837, Morgens
8'/2 Uhr, im Schlossezu Ludwigslust,seinHaupt zurRuhe.
Seine Leichewurdeam 47. und 18. Februar unterstier-
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lichemTrauergeleitevonLudwigslnstnachDoberangebracht
unddort zunächstin der Kirchebeigesetzt.

LudwigslustundDoberan,alsBadeortseineSchöpfung,
warenauchdesGroßhcrzogsLieblings-Residenzengewesen.
In Schwerinhielt er sichnur einigeWiutermonateaus,
nicht in demSchlosse,sondernin demPalais auf derNeu¬
stadt.— Fast dreißigJahre im ehelosenStande lebend,
entsprachzwar Friedrich Franz nichtder sittlichenAn¬
forderung,daßderLandesregentauchim Familienlebendem
Landeein Vorbild sei. Aber ein Blick auf seinelange
Regcntenlaufbahnläßt ihn in allen übrigenBeziehungen
als einenfleißigen,selbstthätigen,denCharakterder großen
Ereignisseseiner Zeit selbstständigerkennendenRegenten,
als einenentschlossenen,muthvollenPatrioten, als einen
klugenBewahrerdeshistorischenEigenwesensMeklenburgs,
nicht minder als eureneinsichtsvollenund immer wohl¬
wollendenFreundallerseinerUnterthanenerkennen.Boll*)giebteineCharakteristikdesGroßherzogsnachder Schilde¬
rung einesMannes,derdenselbengenauergekannt.„Klein,
behende,aberhöchstebenmäßiggebauet",— soheißtes dort— „war er schnellundgraziösin seinenBewegungen,schnell
auffasienden,trefflichurtheilendenGeistesund mit seltenem
Gedächtniß(zumalPersonal-Gedächtniß)begabt. Er war,wie er cs wollte, unwiderstehlichliebenswürdigoder mit
feierlichemErnsteimponirend,dabeivon sehrliberaler,gut¬
herziger,humanerGesinnung,allenMenschenGutesgönnend
und thuend,soweit er cs konnte,und selbstda, wo seine
officielleu,allmächtigenRathgeberesnichtbilligten,schenkte
er manchesheimlichaus seinerPrivatchatoulle.Die Hef¬
tigkeitseinesTemperamentsriß ihn wohl zuweilenzu einer
UngerechtigkeitundHärte hin, dochselten,ohnedaßer sie
baldmöglichstdurcheineWohlthatwiedergut gemachthätte.
Sein treffenderWitzwar gegenUntergebenemeistensharm¬
los, gegenseinenächstenAngehörigenaberzuweilenverletzend."
Wenncs im FortgangedieserSchilderungheißt,Friedrich

*) II. 387.
72*
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Franz seieinFcind dcr Frömmeleigewesen,und dies auf
die obenerwähntenJngcndcindrückczurückgeführtwird, so
ist dies dochkeineswegsdahinzu verstehen,als habeer als
Regentdie indiffercntistische,rationalistischeRichtungin der
Landeskirchebegünstigt.Vielmehrist er als Regent dem
um sich greifendenSubjcctivismuskräftig entgegengetreten
und hat das Objectiveder Kirchcnlehrein seinemBestände
geschützt,wie schonaus seinenVerordnungenvom 12. No¬
vember1803 zur Genügeerhellt*), und gegendie Unter¬
stellung,als sei er persönlich frcigeisterischgesonnenund
olsticreligiösesBedürfnißgewesen,kannihn schondie in
seinenspäterenJahren bei ihm hervortretendeVorliebe für
den katholischenGottesdiensthinreichendin Schutznehmen.

*) Instruction für dm Director des theologischenSeminars in
Rostock:„Wann Wir aber besondersnöthig finden, auf die seitdem
(nämlichseitdcr ErrichtungdesSeminars,1790)erstrechtin Umlauf
gekommenenAusschweifungendesRationalismusin dcr Religion, so
wie überhauptauf diemißbräuchlicheEinmischungder kritischenPhi¬
losophiein dasStudium der positivenGottesgclahrthciteuchaufmerk¬
samzu machen:soempfehlenWir euchvorzüglich,eurepflichtmäßigc
Sorgfalt dahin zu verdoppeln,daß die eurerBildung anvertrauten
künftigenSchullehrerund Prediger, in Gemäßheitbeikommender
UnsererheutigenInstruction für UnsereEhrn- Superintendenten,vor
allen Dingen auf ihre gesetzlicheBestimmungzurückgeführtwerden,
nämlichin reiner,unverfälschterLehre,nachder uuabwcichlichenRicht¬
schnurdes geoffenbartengöttlichenWortes, in Anleitung der unver¬
ändertenAugsburgischenConfession,und der übrigenin den evan¬
gelischenKirchenUnsererLandeangenommenensymbolischenBücher
und der darausgerichtetenwcklcnburgischeuKirchcnordnnngohneEin¬
führungunzulässigerNeuerungen,ihr Amt einesevangelischenPrediger?
getreulichabzuwarten."—■Circular-BerordnungandieSuperintenden¬
ten: „Wir habenmit Mißfallen bemerkenmüssen,wie weit sichseit
einigerZeit die Einflüsseder sogenanntenkritischenPhilosophieaus
dasStudium dcr Gottesgelahrthcitdahin verbreiten,daßman kein
Bedenkenmehrfindet,ansacademischenLehrstühlender protestantischen
Theologieund in gedrucktensowohllateinischenals deutschenSchriften
öffentlichdenGlaubenan göttlicheOffenbarungund an positiveRe-
ligion zu verwerfen,hingegendieGültigkeitsittlicherGesetzeallmählich
auf die willkürlichenProdukteeigenerVernunft und Selbstthütigkeii
zurückführenzu wollen. So sehrWir auchderWeisheitder göttlichen
Vorsehunges vertrauen, daß dergleichenohnmächtigeVersuche,das
AnsehendesgeoffenbartenWortesGottes zu schwächenund dieKraft
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Friedrich Franz liebteundpflegtedieWissenschaften
und Künste. Dem Studium der vaterländischenGeschichte
war er vonJugendanstreuergeben,unddiemcklcnbnrgische
Alterthumskundehat die hoheStufe, auf welchersiejetzt
steht,nur auf derGrundlageerreicht,welcheer selbstdurch
persönlichesInteresseund unmittelbareThätigkeit für die
ErhaltungunddiewissenschaftlicheErkenntnißunsererAlter¬
thümergelegthat.*) Zur Erholungbeschäftigteer sichgernmit der Heraldikund demColorirenderWappen.Er hatte
gute musikalischeAnlagen, spielte mit großer Fertigkeit
Slavin**') undmehrereandereInstrumenteund hatteeine
solcheVorliebefür dasOrgelspiel,daßer in jedemPallaste,
dener bewohnte,einekleineOrgel hielt.

2L. GroßherzigPaulFriedrich.
Paul Friedrich war am 15. Scplembcr1800 ge¬

boren, der ältesteSohn des damaligenErbprinzenFrie¬

der darausbegründetenchristlichenReligion zu untergraben,nur von
vorübergehendemErfolg sein, hingegenaus ebendieserliterarischen
Gährungvielleichtein destohelleresLicht derUeberzeugungvon der
GöttlichkeitdesChristenthumsdereinsthervorgehenwerde: sokönnen
dochWir nachUnserenRegenten-Pflichtennicht zugeben,daßdie
EindruckesolcherausschweifendenLehr-Vorträgeansjungezur Selbst-
suchtgeneigteGemütherdurchderenZulassungzur Kanzelauchin
UnserenLandensichsortpflanzeu,unddieZuhörerdadurchirre geführt
werden":c.

*) „Ueberdie VerdienstedesGroßherzogsFriedrichFranzI. um
die vaterländischeGeschichtennd Alterthumskunde"hat Lisch am
24. April 1860, demTage des25jährigenStiftungsfestesdes (am
24. April 1835,demfünfzigjährigenRegierungs-JubiläumdesGroß.
Herzogs,gestifteten)VereinssürmcklenburgijcheGeschichteundAlter-
thum'skunde,in derFestversammlnugeinereichhaltigeRedegehalten,
welchehinterdem25. JahrgangederMeklenh.Jahrbb. als'Beigabe
zu demFestberichte(S. 1—13)gedrucktist.

**) Als er am 8. Januar
'1807

der Gewalt der napoleonischen
Armeeweichenund seinLandverlassenmußte,bedauerteer dieDei¬
nigen, that aberdabeidenmerkwürdigenAusspruch,er selbstkönne
sichallenfalls durch Clavierunterrichtsein Brot verdienen. Lisch
a. a. O. S. 3.
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brich Ludwig aus bestenersterEhe mit der Großfürstin
Helena Paulowna von Rußland, der zweitenTochterdeS
KaisersPaul I. Nachdemer im Alter von drei Jahren
schondie Mutter verloren, sah er sich, nochnichtsieben
Jahre alt, mit seinemVater und GroßvaterdurchdieGe¬
walt der französischenWaffen aus der Heimathverdrängt,
bis das UebcreinkommenseineskaiserlichenOheims, Alex¬
andervon Rußland, mit Napoleondemsiebenmonatlichen
Aufenthalteder herzoglichenFamilie in derFremdeeinEnde
machte. Um diesemmächtigenBeschützerder rechtmäßigen
Herrschaftin MeklenburgseinenjungenNeffenvorzustellen,
nahm ihn sein Vater, der Erbprinz, 1808 mit zu dem
FürstencongressenachErfurt. Die zweiteVermählungdes¬
selben (1. Juli 1810) gab dem jungen Fürsten in der
PrinzessinCarolinevonSachsen-WeimareineMutter wieder,
die auf seine Geistes-und Herzensbildungförderndein¬
wirkte. Im Spätherbst1814 ging er zu seinerweiteren
AusbildungnachGenf. Die RückkehrNapoleonsvon Elba
veranlaßteindessen— um bei der Nähe der französischen
Grenzenicht etwa einenNeffen desKaisersAlexanderals
Geißelin die Hand derFranzosenfallenzu taffen***))—. die
Führer desPrinzen*^) bald, mit ihm nachLausanneund
von da nachHofwyl in das von Fellenbcrg'scheInstitut zn
gehen,von wo der wiederhergestellteFriede sie nachGens
zurückführte.Im Herbstging er dannnachDijon, um dem
KaiserAlexandervon Rußlandund demKaiserFranzvon
Oesterreichaufzuwarten.In Genf verweiltePaul Friedrich
bis 1818 und genoßdenUnterrichtberühmterGelehrten.
Auf der RückreisenachMeklenburgim Spätsommer1818
verweilteder Prinz in Berlin und sahhier zuerstdiePrin¬
zessinAlexandrinevonPreußen,mit welcherein beglückendes
Band ihn vereinigensollte. Auf denWunschseinerGroß-

*) „Zur ErinnerunganPaul Friedrich"in Raabe, Meklenburg.
Ein Jahrbuchfür alle Stände. 1845. S. '45—63.

**) Sein Gouverneurwar der jetzigeGeheimeLegationsrathvon
Schmidt iu Ludwigslust,seinCavalter der jetzigeObcrhosmarschall
von Bülow.
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mutter,der KaiserinWittwe von Rußland, welchesichda¬
mals bei ihrer Tochterin Weimar aufhielt und denEnkel
in ihrer Nähezu habenwünschte,begannderselbeseinaka¬
demischesStudium in Jena und setztedasselbeseit dem
Herbst 1819 in Rostockfort. Am 29. November1819
durchdenTod seinesVaters Erbgroßherzoggewordenund
am 13. Juni 1820 von seinemGroßvater für volljährig
erklärt, verlobteer sichim SeptemberdesselbenJahres in
Berlin mit der PrinzessinAlexandrinevon Preußen, der
zweitenTochterdes Königs FriedrichWilhelmHI. Auf
verschiedeneReisen, die der ErbgroßherzognachRußland,
Frankreichund an mehreredeutscheHöfe unternahm,folgte
am 25. Mai 1822 in Ludwigslustdie Vermählung,und
den meklenburgischenHof, welchemdie belebendeWärme
weiblicherAnmuth und Würde langegefehlthatte, zierte
wiederdas KleinodhäuslichenGlückes. Ein schönesge-
müthvollesStilllebenin Ludwigslustwurdenur durcheinige
ReisendesjungenPaares(1826 nachSt. Petersburg,1829
nachParis) unterbrochen.

Im siebenunddreißigstenLebensjahregelangtePaul
Friedrich zur Regierung.War dieselbegleichvon kurzer
Dauer, so hat sie dochin mehr als einerBeziehungden
Grund gelegt,aufwelchemeinevollereEntfaltungderKräfte
desLandes,besonderswas dessenTheilnahmeamWeltver¬
kehrbetrifft, unter ihm undnachihm erfolgenkonnte.

Er verlegteseineHofhaltungnachSchwerin, das er
vergrößerteund verschönerte.Die Paulstadt und der
Paulsdamm — zur VerbindungdesSchelfwerdersmit
demgegenüberliegendenUfer desSchwerinerSees— tragen
hier seinenNamenund bekundenseinethätigeSorge für
die Hebungund das Gedeihender Stadt. Das Ober-
appellationsgerichlwurde(1. October 1840) von Parchim
nachRostockverlegt, dasSteuer- undZoll-Collegium in
Güstrowaufgehobenundin Schwerinein Steuer-undZoll-
Departementerrichtet,ebendahinvon LudwigslustdieGre¬
nadier-Garde,sowie dasDragoner-Regimentvon Grabow
nachLudwigslustverlegt. In DreibergenwurdedieLandes-
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ftrafanftalt(1839), in Ludwigslustdas Taubstummen-In¬
stitut (1840) eröffnet,in SchwerineineMilitär-Bildungs¬
Anstaltbegründet.

, Mit lebhafterBewunderungwar Paul Friedrichden
großenSchöpfungen,diefeineZeit in derFörderungdesVer¬
kehrsundHandelsausweist,zugewendet,und in demregen
TriebeeinergleichenBethätigungauchfür Meklenburg,wel¬
chesnichtbloßaufderBahnderinatcriellcnInteressengefördert,
sondernauchzu einerlebhafterenMitarbeit an demgeistigen
LebendesdeutschenVolkesgeführtwerdensollte,wirktemit dem
wohlwollendenFürstenseistMinister LudwigvonLützow(am
6. Mai 1837 zumzweitenMinister undNegierungs-Präsi¬
dentenernannt*))erfolgreichundergänzendzusammen.Mck-
leuburgsolltein keinerThätigkeitund Bestrebungmehrein
weißesBlatt in demGcsammtlebcnDeutschlandsbilden.

Demgemäßfand die VereinigungMeklcnburgsmit
anderndeutschenLändernzur Erreichungpraktischer,wissen¬
schaftlicheroderkünstlerischerZwecke,wie zu demnorddeut¬
schenMusikfestein Schwerin (8.— 10. Juli 1840), zu derVersammlungdeutscherLand- undForstwirthein Doberan
(2.-—8. September1841), zu den Versammlungendes
VereinsnorddeutscherSchulmännerin Schwerin(1.—2.Ok¬
tober1838) und in Wismar (1.—2. October 1841), an
dem GroßhcrzogePaul Friedrich den eifrigstenund
opferwilligstenBeförderer.

Auf demLandtagevon 1840 bildetenMaßregelnzur
BeförderungvonEisenbahn-Anlageneinender landesherrlich
proponirlcnVerhandlungs-Gegenstände.Es erfolgtenbe¬
friedigendeErklärungender Stünde in Betreff einesExpro-

*) Zum erstenMinisterwurdegleichzeitig(nochdemam25.April
erfolgtenAblebendesGeheimenRaths-PräsidentenvonPlcffcn)deralle verdienteGeheimerathKrüger, zum WirklichenGeheimerathund
Präsidentendes Kaminer-und Forst-Collegiumsder Landrathvon
Lcvctzowauf Lelkendorfernannt. Krüger starbanr 13. Mai 1810,
87 Jahrealt, worauf am5. Juli 1840 vonLützowzum erstenMi¬
nisterund Geheimen.Raths-Präsidenten,von Lcvetzowzum zweiten
Minister ernanntwurde.
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priations-Gesetzcs(erlassenam 6. Januar 1842) und einerständischenBeihülfe in der Form von Actien, welchefür
jedeMeile innerhalbMeklenburgsauf den beidenBahn¬
streckenvonBerlin nachHamburgund vonWismar nach
Boizenburg30,000Thaler betragensollte. Bald solltedie
Berlin-HamburgerEisenbahn,eineder großenWeltverkehrs-
Adern, das Land durchschneiden;am 8. November1841
schloßder GroßherzogdenbetreffendenStaatsvertragab.
Dies konntefür dieVermehrungund Belebungder übrigen
EommunieationsmittelnichtohneFolgenbleiben. Der Vau
von Chausseen,schonseit 1830 lebhaftbetrieben,wurdebis
auf nahean100Chausseemeilenlebhaftgefördert,und durch
verbessertePosteinrichtungenderVerkehrbelebt.

Das lebhafteBestrebenPaul Friedrich's, Meklen-
burg in Bahneneinzuführen,die es bisherwenig odergar
nichtbetretenhatte,war indessenvon einemblindenCultus
derNeuzeitweit entfernt. Persönlichvon dermildestenund
wohlwollendstenGesinnungund ausAbstellungjedesUebel¬
standes,dener erkannt,nachdrücklichhinwirkend,hielt er in
staatlichenVerhältnissendie Schrankeninne, welcheeinem
meklenburgischenRegentendieWahrungdeszwischenFürsten
undStändenvertragsmäßigbestehendenRechtszustandesauf¬
erlegt. In dem fünfjährigenZeitraumeseinerRegierung
wurdeeinbesondererReformdrangnichtbethätigt. Der im
Jahre 1838zwischendenbürgerlichenund denadligenMit¬
gliedern der RitterschaftausbrechendeStreit wegender
Theilnahmean denLandesklösternbewegtesichzwar oft in
denFormeneinesreformistischenBestrebens,-lag aberin der
That nichtauf demWegederReform, welcheer vielmehr
vermögeder leidenschaftlichenBehandlungeinerBesitzstands¬
frage und des beiderseitigschroffenAuseinandertretensder
streitendenParteiennur hintanzuhaltengeeignetwar. Das
RescriptdesGroßherzogsPaul Friedrch vom 6. No¬
vember1841 erhielt denBesitzstandund die für denselben
behaupteteBerechtigungaufrecht.

Als derGroßherzogdie Regierungantrat, war eine
Frage in der Schwebe,in welcheres sichgewissermaßen



1146 Volkskunde.Abrißdermeklenb.Geschichterc.

um eine factischcAnerkennungder Illegitimität handelte.
Der Herzogvon Orleanshattesichum dieHandder Her¬
zoginHelenevon Meklcnbnrg- Schwerin,Halbschwesterdes
Großherzogs,beworben.Fast ebenso entschieden,wie cs
seinGroßvater Friedrich Franz gewesen,war Paul
Friedrich dieserVerbindungentgegen,sowohlaus Ab¬
neigunggegendenUrsprungdesOrlcans'schenKönigthums,
als in Voraussichtder Gefahren, die seineihm theure
Schwester,einePrinzessinvon den seltenstenGeistes-und
Herzens-Eigenschaften,auf dem unsicherenBoden dieses
Königthumstreffenkonnten. Die politischeAuctoritätdes
HerzogsCarl von Meklenburg-Strelitz— welcherals Ge¬
neral der Infanterie und CommandeurdesGardecorpsim
Genussedeshöchstenpolitischenund militairischenAnsehens
an demHof seinesköniglichenSchwagersin Berlin lebte,
wo er balddarauf, am 21. September1837, starb— war
eineStützediesesWiderstandes,welcherindessendurchdie
vermittelndeZusprachedesKönigs FriedrichWilhelmIII.,
der die SöhneLudwigPhilipp's an seinemHofe empfangen
hatte,überwundenward. WiderwilligsahPaul Friedrich
seineSchwester(15.Mai 1837) ausdemLandescheidenund
ihrer Vermählung(30. Mai zu Fontainebleau)entgegen¬
gehen.Erst bei derGeburt desGrafenvon Paris milderte
sich die Spannung, indemPaul Friedrich ein Glück¬
wunschschreibennachParis abgehenließ.*)

Auf denWunschdesGroßherzogskam nochin der
letztenZeit seinerRegierungdieFrage über denAnschluß
Meklenburgsan den deutschenZollverein in Anregung.
Ende Octobcr 1841 tragendieMinister von Lützowund

*) In demNeuenNekrologderDeutschenXXI. Jahrgang.1.Theil
S. 14 wird erzählt: „NochausseinemKrankenlagersollderVerewigte
cineuversöhnendenBrief andieHerzoginvonOrleansbegonnen,aber,
durchSchwächeverhindert,nicht vollendethaben. Das Bruchstückist
jedoch,wie erzähltwird, seinerBestimmunggemäß,abgegebenworden."
— Rach den Ereignissendes Februar 1848 besuchteGroßherzog
Friedrich Franz im Juni desselbenJahres die HerzoginHelene
in Eisenach,und diesekamim Jahre 1850 vom19.—2b.März zum
BesuchnachLudwigslustund Schwerin.
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vonLevetzowundderstrclitzscheRegicrungSrathvonDernstorff
in Schwerinmit den hierzueinberufenenLandräthcnaller
drei Kreisezu Berathungenzusammen,die indessenohne
ResultatundweitereFolge blieben.

Groß war die ThätigkeitderRegierungPaul Frie¬
drichs in gesetzgeberischerHinsicht,undwennsichdieselbe
zwarnachallenRichtungenerstreckteund z. B. das Hei-
mathsrccht(Verordnungvom 16. Februar1838) und das
VerfahrenbeiErmittelungder Heimath(Verordnungvom
8. October1837), die geistlichenAngelegenheiten(Publica¬
tion einerneuenSynodal-Ordnungam.29.December1841,
BekanntmachungüberdieArt der von denPräpositenüber
die Candidatender Theologiezu führendenAufsichtvom
17. November1841), auchder israelitischenUnterthanen
(Publications-Verordnungvom 13. Juli 1840 wegenEr¬
richtung eines israelitischenOberrathesin Schwerinund
BekanntmachungeinesAuszugsaus demStatut für die
allgemeinenkirchlichenVerhältnissederIsraeliten in Mekleu-
burg), das Wandernder Handwerksgesellen(Verordnung
vom22. Juni 1841), denVerkehrauswärtigerHandlungs¬
reisenderin denmeklenburgischenLanden(Verordnungenvom
20. Januar 1838und 12. Februar1840), die ErgänzungderStadlbuchordnung(Verordnungvom16.Februar1838),dieBesserungundErhaltungderCommunicationswege(19.Fe¬
bruar 1842), unddie Auslösungund Wiederherstellungdes
ritterschaftlichenCreditvcreinszuAntonii 1840 (Verordnung
vom19.Juni 1839) in ihrenBereichzog: sowar siedoch
mit besondererSorglichkeitderVerbesserungderRechtspflege
unddesVerfahrensbei denoberenund niederenGerichten
zugewendet.Es wurdengesetzlicheBestimmungenerlassen
über die Prüfung der Rcchtscandidateu(28. Juni 1837),überdie Prüfung aller Niedcrrichtcr(27. Septemberdes¬
selbenJahres), über die BeweiskraftschriftlicherSchuld¬
bekenntnisseund Quittungen(17. März 1838), über dieVerwandtschaftsgrenzederPatrimonialrichterundihrer Sub¬
stitutenunter sichund mit den betreffendenGerichtsherren
(30. März 1838) und über die etwaigeZulässigkeitder
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öffentlichenBekanntmachungfreisprechenderErkenntnissein
Untcrsuchungssachen(20. März 1841.) Am 20. Juli 1840
wurdendie Verordnungenüber die Rechtsmittelin Civil-
fachcnund in nicht criminellenStrafsachen,und über die
richterlicheFeststellungder Advocatur- und Procuratur-
Gebührenpublicirt. An demselbenTage erfolgteauchdie
PublicationderrovidirtenObcrappellationSgcrichtS-Orduung,
welcheaus den Verhandlungendes Landtagsvon 1839,
nachvorausgegangenencommissarisch-dcputatifchenVerhand¬
lungen (in Parchim, 6. September— 11. October 1839)
über die Abändc7ungdieserOrdnung und die bessereAn¬
ordnungmehrererdas ProccßvcrfahrenbetreffendenGegen¬
stände,hervorgegangenwar. Am wichtigstenwar jedochdie
neueOrdnung des Criminalvcrfahrens.*) Nachdemschon
am 13., 15. und 16 Januar1838 Verordnungenin Betreff
der Vervollständigungder Verfassungder Nicdcrgerichtein
Bezugauf die Verwaltung der Criminaljustiz,mithin der
Beschränkungder Compelenzdes Criminal-Collegiumsin
Bützow,— und in Betreff der Spruchreifeder Eriminal-
untcrsuchnngösachenund eines abgekürztenUntersuchungs-
Verfahrensin geringfügigerenStrafsachen,— endlichwegen
der Untersuchungund Bestrafungder von Ausländernim
AuslandebegangenenVerbrechen(im Anschlußan die fünfte
Proposition des Landtagesvon 1837) ergangenwaren:
fandenim Juli 1838 in Schwerin zwecksweitererVer¬
besserungder Criminalrechtspslegecommissarisch- deputatische
Verhandlungenstatt. Aus diesenund denfortgesetztenBe¬
rathungendiesesGegenstandesauf den nächstenLandtagen
gingendannfernerhervordieVerordnungenvom4. Januar
1839 überdieBestrafungdesDiebstahls,vom8. Januar
desselbenJahres überdie ErkenntnisseundRechtsmittelin
Criminalsachenund vom 12.Januar 1841 überdenBeweis

*) Paul Friedrich hatte in Genf der Ausübungder Cri-
minaljustizbesondereAufmerksamkeitgewidmet. „Er wohnteeinigen
öffentlichenVerhandlungenmit einemEiferund einerWißbegierdebei,
dieein höchsterfreulichesPrognostikonfür seinekünftigeGerechtigkeits-
Pflegestellten." Zur Erinnerung an Paul Friedricha. a. O. S. 54.
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im Criminalprocesse,sowie die neuenGesetzgebungenüber
die BestrafungderWilddiebereienundJagdfrevel(8. März
1841) undderForstfrevel(1. Marz 1842).Dem Miltärwesen wendetePaul Friedrich großeLiebeund Förderungzu. Alljährlichwurdendie verschiede¬
nenTruppcnthcilcbei Schwerinzu größerenUebungenzu¬
sammengezogen.Am 30. April 1841 stiftetederGroßherzog
zweintilitärischeEhrenzeichen,eins für die altenmcklenbur-
gischcnKriegeraus denBefreiungskriegen— er hatte schondas am 27. März 1838 in Güstrow gefeierte25jährigeErinnerungsfestder freiwilligenJäger als ein „bedeutungs¬
vollesEreigniß" erkanntund gefördert—, das anderefürdas im Dienst stehendeMilitär. Das ersterewar dieKriegsdenkmünzefür alle diejenigen,welchein meklenbur-gischenMilitärdienstenvon 1808 bis 1815 einenFeldzugals streitendeoder nicht streitendeMilitärs tadellosmit¬gemachtund späterhinnicht solcheHandlungenbegangenhaben,welchenachdenGrundsätzendesMilitärgesetzbuches
entehrendsind; das letzteredas Militärdienstkreuz1. fürOffiziereundBeamtediesesRangesnach25jährigcractiverDienstzeit; 2. für Militärs vom Grade einesFeldwebelsabwärtsnachresp.10,15, 20 und25jährigeractiverDienst¬zeit beiderFahne. Am 26. Juni 1841 fandvor vereinigterBrigadein Schwerindie feierlicheBcrtheilungdiesesEhren¬zeichensstakt.

Paul Friedrich war im vollenSinne desWorteseinvolksfrcundlicherFürst. Er brauchtenichtnachderVolts¬gunstzu streben;seineVolksfrenndlichkcitentquollseinemwohlwollendenGemütheund fand einenalle Herzenge¬winnendenAusdruckin seinemoffenen,VertrauenerweckendenAntlitz und in seinerganzenanspruchslos-liebenswürdigen
Persönlichkeit.Mit herzlicherLiebeumfaßteer alle seineUnterthanenohnejeglicheSonderungnachRang undStand.SeinemVolke nahezu sein, war ihm ein gemüthlichesBedürfniß;er hatteein echtvolkrthümlichesVerständnißfüralle originellenAeußerungendesVolkslebensund suchtemitVorliebedieGelegenheitenauf, wo er, ungefeiertund,wenn
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möglich,unerkannt,in der bewegten,lebendigenMassesich
als ein Glied seinesVolkes fühlen konnte. Mit dieser
Neigunghing auchseineVorliebefür dasSchauspiel*)zu¬
sammen;cs war für ihn eineErhöhungjedesGenusses,
wenner denselbenmit rechtvielenMenschentheilenkonnte.
So trat ihm dennauchdie Liebeund dasVertrauenseiner
Unterthanenallenthalbenauf Schritt und Tritt offen ent¬
gegen.SeineMenschenfreundlichkeiterleichtertejedemUnter¬
thanenden unmittelbarenZutritt zu seinerPerson, wie
seineGercchtigkeitsliebejeder BeschwerdeAbhülfe, seine
Mildthätigkeit jedemHülfcgcsuchedie möglicheGewährung
verbürgte.**)

Mit seinerGemahlin,derGroßherzoginAlexandrine,
und seinenKindern in herzlicherLiebevereinigt, bot sein
reines und innigesFamilienlebendemLandeein schönes
Vorbild. Dem glücklichenVereineschiennocheine lange
Dauer gesichert,als eineErkältungbei Gelegenheiteiner
Feuersbrunstin Schwerin, zu derenDämpfung der Groß¬
herzogbei kaltemund unfreundlichemWintcrwetternur leicht
bekleidetherbeigeeiltwar, im Februar 1842 bei ihm eine

*) Das bisherigePrivattheaterin Schwerinwar, nachdemder
GroßherzogFriedrich Franz daselbst1835ein neuesSchauspielhaus
erbauet, unter wesentlicherBeförderungdes ErbgroßherzogsPaul
Friedrich zum Hoftheatererhobenund am 17. Januar 1836 er¬
öffnetworden. SeineBegünstigungh'obdas Institut währendseiner
Regierungszeitzu erweiterterThätigkeit. Vergl. Beiträgezur Ge¬
schichtebeäGroßherzoglichenHoftheatersin Schwerinwährendder
ersten25 Jahre seinesBestehensvon Dr. FriedrichWedemeier —
in dem„Archiv für Landeskunde"1860. S. 705—720 und 1861.
-S. 1—64.

**) Die EinreichungschriftlicherGesuchehattePaul Friedrich
bald nachseinemRegierungsantritte(12.August1837)dahingeregelt,
daßSnpplieirendeundBeschwerdeführerin allenSachen,die zunächst
an irgendeineCivil- oderMilitär-Behördegelangenmüssen,sichzuvor
an dieseund dannan derenhöhereBehördewendensollten,bevorsie
ihre Zufluchtzu ihm selbstnähmen. Auch über dieVorträgebei den
Behördenwurdenunterdem23.September1837Vorschriftengegeben,
und der Curialstyliu allenFällen abgeschafft,wo nichtständischeGe¬
rechtsamedieBeibehaltungdesselbennochnothwendigerscheinenließen.
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KrankheitzumAusbruchbrachte,welchenachderFeierdes
Geburtstagöfestesder Großherzogin(23. Februar) einengefährlichenCharakterannahm. Wie bedenklichderZustand
desgeliebtenFürstensei, erfuhr mau in weiterenKreisen
erst, als ein CouriernachBonn abgesandtwurde, um den
Erbgroßhcrzogan das KrankenlagerdesVaters zu rufen.
Dieserkamam5. März in Schwerinau. In Gegenwart
desselben,sämmtlicherMinister undder oberstenHofbeamten
traf Paul Friedrich amMorgendes6. seineletztwilligen
Verfügungen,darunterauchdie, daßer in Schwerinbeigesetzt
seinwolle. Darauf trat die Großherzoginmit den beiden
anderenKindern,demHerzogWilhelm undder Herzogin
Louise, ein; derKrankegenoßdas heiligeAbendmahl,
nahmzärtlichenAbschiedvon seinerGemahlinund segnete
seineKinder. Als dieNachtvom6. auf den7. März sich
ihremEndenäherte,wünschteer nocheinmaldasLichtdes
Tageszusehen.Es warMorgens5'/4 Uhr, als er verschied.

Groß undallgemeinwarderSchmerzüberdenschweren,
sounerwartetüber dasLandhereinbrechendenVerlust. Acht
TagenachdemTrauerfallefaßtendieEinwohnerSchwerins
den Beschluß,das Andenkendes zweitenErbauersihrer
Stadt durchein ehernesStandbild zu ehren, welchesauf
demAlten Garten errichtetund am 23. Februar1849
feierlichenthüllt wurde. Am 19. März wurdedie Leiche
Paul Friedrichs feierlichin derHeiligenbluts-Capelledes
Domesin Schwerinbeigesetzt.AußerdenhohenLeidtragen¬
denfolgtenderKönigFriedrichWilhelmIV. von Preußen,
der Prinz vonPreußen,diePrinzenCarl undAlbrechtvon
Preußen,der Kronprinzvon Dänemarkund der Erbgroß¬
herzogvon Mcklcnburg-StrelitzdemSarge.

82. GroßherzogFriedrichFranzII.
Paul Fpiedrich's Nachfolgerwar seinältesterSohn,

Friedrich Franz, welcher(am 28. Februar 1823 ge¬
boren)nachhausgesetzlicherBestimmungebendasregierungs¬
fähigeAlter erreichthalte; er war auchderErbe seiner
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volksfreundlichenGesinnungwie feineseifrigenBemühens,
die Wohlfahrt des Landeszu befördern,seinenWohlstand
zu hebenund ihm neueBahnenzu eröffnen. Danebenbe¬
thätigte er eine ernstereFürsorgefür die Anstaltendes
Volksunterrichtsund der gelehrtenBildung, so wie für die
Selbstständigkeitder Landeskircheund die Befestigungder
kirchlichenBeziehungen.Von der nunmehrciuundzwanzig-
jährigen Regierungdes GroßhcrzogsFriedrich Franz
umfassenwir hier nur denZeitraumbis zum Schluffe des
Jahres 1850. Wir gebenvondenBegebenheitendesLahres
1848und der Folgejahrein Mcklcnburgeinerein thatsäch¬
licheUebersicht,welchezur ErkenntnißdcöursächlichenZu¬
sammenhangesderselbendienlicherscheinenmag.

In denJahre» der Ruhe vor 1848 wurde zur Er¬
weiterungder Verkehrs-und Communications-Mitteldes
LandesmittelstdervonBerlin nachHamburgzu erbauenden
Eisenbahnund im Anschlußan dieselbe,wozuunter der
RegierungPaul Fried rich's derGrund gelegtwar, auf
dem vom 7. bis 13. Juni 1843 in Schweringehaltenen
Convocationstageeine im Auslandezu machendeAnleihe
von 1,500,OMThalern auf den Credit deöLandesüber¬
nommen.Der Bau begann.Die Berlin-HamburgerBahn
wurde auf der Streckevon Berlin bis Böizeuburgam
15. Octobcr 1846, auf der Streckevon Böizeuburgbis
Hamburgam 15.December1846, diemcklenburgifcheEisen¬
bahnvonSchwerinbis Hagenowam 1. Mai 1847 eröffnet.
Später schlossensichdieStreckenvon SchwerinnachWis¬
mar (12. Juli 1848), sowie vonKleinennachRostockund
von BützownachGüstrow(14.Mai 1850) au. Durchden
auf demLandtagevon 1861 beschlossenenBau der Frie¬
drich-Franz-Bahn vonGüstrownachNcubrandeuburg,
welchejetzt in der Ausführungbegriffen,ist demCommuui-
catioussystemdesLandesdienothwendigeErgänzunggesichert.

Was die öffentlichenVerhältnissedesLandesbetrifft,
so dauerteauf den LandtagendieDifferenzzwischenden
adeligenund den bürgerlichenMitgliedern der Ritterschaft
fort. Letztereerlangtenauf demLandtagevon 1843 die
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WählbarkeitzumEngerenAusschüsse,undes wurdendem¬
gemäßaufdemLandtagevon1846zweiBürgerliche(Stever-
Wustrow und Engel-Charlottenthal)als Deputirte zum
EngerenAusschüssegewählt. Auf demLandtagevon 1847
zu Sterubcrg stellteder GutsbesitzerPogge-Roggowden
Antrag auf Einführung einer constitutioncllenVerfassung.
So warfenhier wie in Preußendie Ereignissevon 1848
ihrenSchattenvor sichher.

Die PariserFebruar-Revolution— auf derendunklem
Hintergründeder hoheMuth und diemütterlichePflichttreue
der HerzoginHelenevonMeklenburgso glänzendhervortrat— rief in ganzDeutschlandeineconvulsivischeErschütterung
hervor. Der deutscheBundestagerließam 1. März 1848
an RegierungenundVölkereinenAufruf: er ermahntezur
Eintrachtunter allendeutschenStämmen,zumeinmüthigen
Zusammenwirkender RegierungenundVölker und verhieß
eifrigeFürsorgefür dieSicherheitDeutschlandsnachaußen
wie für die Förderungder nationalenInteressenund des
nationalenLebensim Innern. Zwei Tage sväter stellte
ein Bundesbeschlußcs denRegierungender Bundesstaaten
frei, dieCensuraufzuhebenunddiePreßfreiheiteinzuführen,
jedochnur unter Garantiecn,welchedie anderndeutschen
Bundesstaatenund denganzenBund gegendenMißbrauch
der Preßfreiheitmöglichstsicherstelleten.Am 10. März
fordertedieBundesversammlungdieRegierungenauf, zur
Revision der BundesverfassungVertrauensmännernach
Frankfurtzu entsenden.

UeberdieeinzelnenBewegungendieserunruhigenMärz¬
tage in Meklenburggebenwir*) einekurzechronologische
Uebersicht.

Am 3. März fandenUnruhen in Wismar statt,
hervorgerufendurchpolitischeVorträge desAdvokatenDü-
berg. Am 4. wurde ebendaselbst einePetition an die
Landes-RegierungwegenzeitgemäßerReformder Landes-
Vertretungunterzeichnet.Am 9. März berietheineVolks-

*) NachgleichzeitigenAuszeichnungen.
Th. ll. 73
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Versammlungim Apollosaalezu Rostock eine an den
Großherzogzu richtendeAdresse,in welchererbetenwurde
I. sofortigeAnsetzungeinesConvocationstageszur Herbei¬
führungder VerfassungsreformdurcheinWahlrepräseutativ-
systcmnnd allgemeineVolksvertretungim Sinne und Geist
der Gegenwart; 2. Vertretung des deutschenVolkesbeim
Bundeslagcdurchein deutschesParlament; 3. Aufhebung
der Censur;4. freie Associationen;5. Reform der Justiz-
pflege, Schwurgerichtemit OcffcntlichkcitundMündlichkeit,
Aufhebungder privilegirtenGerichtsstände;6. allgemeine
Volksbewaffnungmit BeschränkungderstehendenHeere. Ani
II. März überreichteeineDeputationdesMagistrats der
Hauptstadt-Schwerin dem Großherzogeeine von deni
Magistrat befürworteteAdressevielerEinwohnerder Stadt,
in welcherum Reform der Verfassungund schleunigeBe¬
rufungeinesConvocationstagesgebetenwurde.Am 12.März
traf eineDeputationaus Rostockmit der am 9. (s. oben)
votirten Adressein Schwerinein.— An demselbenTage
wurde in Rostock eine Adresseder Landes-Universität
an den Großherzog, die Nothwendigkeitder Landtags¬
reform darlegend,und in Neubrandenburg auf An¬
regungder StadtrepräscntantcneineAdressean denGroß¬
herzogvonMeklenburg-Strelitzbeschlossen,welchediebereits
erwähntenallgemeinen,sowie mehreredendortigenLandcs-
verhältuifleneigenthümlicheWünscheenthielt. Am 13.März
(dem Tage der erstengroßenUnruhenin Wien und der
EntlassungMctternich'S)fand in Schwerin ein Straßcn-
unfug statt. Ein Theil derBürger wurdebewaffnet.Am
15. März ergingdaselbsteineBekanntmachungder LaudeS-
Rcgierung vom 14.: daß der GroßherzogPetitionen in
Landesverfaflungs-undähnlichenAngelegenheitenfernernicht
persönlich,auchnichtdurchseinRegierungs-Collegiumcut-
gegennehmenwolle. An demselbenTage (15.) wurde in
Rostock einezweiteVolksversammlungabgehalten,und in
derselbendie Ueberreichungeiner zweitenAdressedurch
sechzehnDeputirte au den Großherzogbeschlossen.Am
16. März versammeltensichfünfzig und einigeMitglieder
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dermeklenburgischenRitterschaftin Güstrow; siebeschlossen
einePetition an denGroßhcrzog,in welcherum baldigste
außerordentlicheZnsammenberufungder bisherzur Landcs-
vcrtrctnngallein berechtigtenStände und um Zurücknahme
der Regiminalverfügungvom 14. März (s. oben)gebeten,aucherklärtwurde,daßsiebereitseien,vonihrenVorrechten
aufzugeben,waö im wahrenInteressedesLandesgeopfert
werdenmüsse.Am 17. März halte eine Deputationdes
RostockerMagistratsAudienzbei demGroßherzoge.Sie
bat umModificationdesRegiminal-Erlasscsvom14. wegen
Abordnungvon Deputationenund Annahmevon Petitionen
und empfingden Bescheid:cs habedurchjenenBeschluß
nur der ordnungsmäßigeWeg erhaltenwerdensollen; der
GroßherzogwollekeineswegsdenWünschenundBeschwerden
seinerUnterthanenseinOhr verschließen,er werdenachwie
vor jedemgernGehör geben,der ihm seinAnliegenvor¬
tragenwolle,wennnur nichtdurchdieArt der Anbringung
und durchdieZahl derUcberbringerDemonstrationenent¬
ständen,welchezuAufregungenführenkönnten.Am 17.März
wurde eineVerordnungvom 16. wegenAufhebungder
Censurund EinführungderPreßfreiheitpublicirt,— gleich¬
zeitigaucheineVerordnungvom9., welchedasVerbotdes
Tabackrauchcnöin denStraßenderStädteaufhob.

Am 18. März (demTage desBarricadcnkampfcsin
Berlin) ergingein großherzoglichesRescript(publicirt am
19.) an denMagistrat in SchwerinunterMittheilungeiner
VerfügungderLandes«Rcgierung,welcherzufolgederGroß¬
herzogzur verfassungsmäßigenBerathungeiner Reform
in der landständischenVertretung die Einberufungeines
außerordentlichenLandtagesim Laufe des Monats Maibeschlossenhabe. Der GroßherzogsehedergedeihlichenEnt¬wickelungdieserAngelegenheitmit Zuversichtentgegen,damit
auf einemdcmnächstigcnneuorganisirtenordentlichenLand¬
tagedieübrigendasWohl desLandesbetreffendenFragen
gleichfallsihre baldigeErledigungfindenmöchten.— An
demselbenTage richtetenmehrereEinwohnerin Grabow
einenVortrag andenMagistrat,derselbemögederRegierung

73*
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oder den LandständenfolgendeWünschevorlegen: 1. Re-
ductiondesstehendenHeeres; 2. Reform der Rechtspflege
durchOcffentlichkeitmit Gcschworncngcrichtcnfür alle poli¬
tischenund Preßvergehenund öffentlichenInjurien, durch
AufhebungdesprivilegirtenGerichtsstandes,durchTrennung
der reinenJustiz von der Administration;3. Ablösung
jeglicherZölle, auchder Mahl- und Schlachtsteuer,durch
Ucbertragungaus gemeinsamenLandesmilteln;4. Verwand¬
lung der bäuerlichenZeitpächterin Erbpächter;5. Entfreiung
desGrundesund Bodensvon Majoraten, Fideicommissen,
vom Lchnrechte,Ablösungder Frohuden,Pachte,Grund¬
miethen;6. Verwandlungder Klostcrgüterin Staatscigen-
thum; 7. zeitgemäßeReorganisationder Heimathsrechte;
8. Uebertraguugdes Jagdrechtsan die Communenselbst
gegenbillige Entschädigung;9. Einführungvon Gemeinde¬
ordnungenauf demplattenLande;10. Revisionder städti¬
schenVerfassungenunter Erweiterungund Sicherungder
Autonomie der Gemeindenund Einführung des öffent¬
lichenVerfahrensbei denVerhandlungenderVorständeund
der Vertreter der Gemeinden;11. öffentlicheRcchnungs-
ablageallerVerwaltungsbehördenunteröffentlicherAuslegung
der betreffendenActcnftückc.

Am 19. März wurde in Grabow von mehreren
EinwohnerneinePetition an denGroßherzogbeschlossen,
welcheum ein deutschesParlament,umReformderLandes¬
vertretung,um GewährungdesRechtsder freien undall¬
gemeinenVersammlungundum Bürgcrbetvaffnungbat. An
demselbenTageerfolgtein Neustrelitz dieBekanntmachung
derVerordnungwegenAufhebungderCensurundEinführung
der Preßfreiheit.

Am 21. März— (demTage des königlichenUmritts
in Berlin und der Proclamation,in welcherderKönigund
seineMinister die allgemeineEinführungwahrereonstilu-
tioncllcr Verfassungenmit Verantwortlichkeitder Minister
in allenEinzclstaatcn,öffentlicheundmündlicheRechtspflege,
in Strafsachenauf Geschwornengerichtegestützt,gleichepoli¬
tischeund bürgerlicheRechtefür alle religiösenGlaubens-
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bekenntmsseund eine wahrhaft volksthümliche,freisinnige
VerwaltungalsLebensbedingungendesfreien,wiedergeborenen
Deutschlandsbezeichneten)— erschiendiezweiteDeputation
aus Rostock vor demGroßherzoge,um die dort am 15.
(s. oben)beschlosseneAdressezu überreichen.

Am 23. März hielt der Großherzogvon demAltane
desNeustädtischenPalais in SchwerinherabeineAnsprache
au seinVolk, welcheam 25. als Proclamation„an meine
Meklenburger"veröffentlichtwurde. In Betreff der inneren
Verhältnissedes Landeserklärtesichder Großherzog,in
Uebereinstimmungmit denAntworten, welcheer mehreren
der vorgenanntenDeputationenertheilt hatte, dahin, daß
der weiterenEntwickelungzeitgemäßerReformenin der
Landesverwaltungdie Reformder Landes- Vertretungselbst
voranzugehenhabe. Dem außerordentlichenLandtage,dessen
AufgabedieseReformsei und zu welchemdie Ausschreiben
in einigenTagenergehensollten,werdeer nur solcheBe¬
schlüsseempfehlen,wodurchständischeOrgane geschaffen
würden,die unter sichgleichberechtigtseien,undworin alle
Landestheileso wie alle Interessendes Landesund der
LandeseinwohnerihreVertretungfänden.Weiterelegislative
Actewärenerstmit denreorganisirtenStändenvorzunehmen.

In Neustrelitzward am 25. März ein Erlaß des
GroßherzogsGeorg publicirt: zurBeruhigungder durchdie
ZeitereignisseaufgeregtenGemüthererkläreer schonjetzt,
daßer auf demabzuhaltendenLandtageim Einverständnisse
mit demGroßherzogevon Meklenburg-Schwerineinestän¬
discheRepräsentationauf liberaler Grundlage,wobeidie
VertretungauchansbishernichtvertreteneTheileund In¬
teressendesLandesausgedehntwerde,vorschlagenunddem¬
nächstauchzurVerwirklichungderübrigenihmvorgetragenen
Wünschein Bezugauf dieVerbesserungdesGerichtswesens
undderRechtspflege,sowie auf dieReformdesSteuer¬
wesens,dieRevisionder Stadtverfassnngenund vor allem
auchauf Erlangungeiner durchständischeMitwirkung ge¬
stärktenBundesverfassungnach bestenKräften mitwirken
werde.
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Währendnun in Frankfurt amMain (31. März) das
Vorparlamentzusammentrat,um die künftigeNationalvcr-
tretungDeutschlandsvorzubereitenund zu regeln, und in
denvon demselbeneingesetztenpermanentenAusschuß,den
sog.Fünfziger-Ausschuß,zwei Meklcnbnrger,der Ober¬
appellationsgerichtsrathKierulff ausRostockundderGuts¬
besitzerDr. Schnellevon Buchholz,gewähltwurden— als
VertrauensmannbeimBundestagewar vom EngernAus¬
schüsseder GutsbesitzerSteuer auf Wustrow abgeordnet
worden—; währenddieWahlen von 7 schweriuschenund
einemstrelitzschcnAbgeordnetenzurNationalversammlungin
Frankfurt ausgeschrieben(7. April) und vollzogenwurden
(22. April); währendein Theil desmeklenburgischenMili-
tairs, zweiSchwadronenDragoner (6. April), das Grena¬
dier-Garde- unddas zweiteBataillon, ein Commandodes
leichtenInfanterie-Bataillons und einehalbeBatterieAr¬
tillerie ausMeklenburg(14.—15.April) nachHolsteinaus¬
rückten^):— organisirtesich in den Städten des Landes
die Partei der Bewegungin denReform-Vereinen(2. April
in Güstrow,5. April in Rostock)undin Volksversammlungen
und stellteerweiterteForderungenim Hinblick ans denbe¬
vorstehendenaußerordentlichenLandtag,um aufdieBeschlüsse
desselbeneineEinwirkungzu üben.

Dem LandtagegingenversöhnlicheGesammterklärungen

*)

*) übrigeSchwerin'scheMilitair, nämlichderRestdesleichten
Jnfanterie-Bataillons,einehalbeBatterieArtillerie, dieKriegsreserve
desGrenadier-Garde-unddeszweitenBataillons,— und dasStrelitz-
scheBataillon folgten, aus AnforderungdesGeneralsWrangel als
Oberbefehlshabersder deutschenKriegsmachtgegenDänemark, am
22.—24. Juni. Die meklenburgischenTruppen hattenTheil an den
Gefechtenbei Oeversee(24. April), Lei Düppel (16.Mai), an der
NübelcrMühle(28.Mai). DerGroßherzogbefandsicham22.—25.Mai
und 16.—22. August bei den Truppen, inspicirte dieselbenam
18. AugustbeiHaderslebenund vertheiltebei dieserGelegenheitdas
am 5. Augustvon ihm gestifteteMilitair-Verdienst-Kreuzfür Aus¬
zeichnungim Kriegean zweiOffiziere, einenUnteroffizierund einen
Gemeine».NachdemAbschlußdesWaffenstillstandesmit Dänemark
kehrtendiemeklenburgischenTruppenvom13.—23.Septemberin ihre
Garnisonenzurück.
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von Mitgliedern der Ritterschaftvorauf. Am 6. April
hielten32 in demAmt SlavcnhageneingesesseneRitter,
27 adeligeund5 bürgerliche,einenConventin Stavenhagcn
und einigtensichübereinigehauptsächlicheAnhaltspunktefür
ihre Wirksamkeit.Sie erklärten,nachKräftendahinstreben
zu wollen, daß Meklenbnrg— das altbewährteLand der
Unterthanenlrene— diedurchdieZeitverhältnissegebieterisch
an dieHandgegebenenund von demLandesherrndurchden
Erlaß vom23. März sowohlin der Landesverfassungund
Laudesvertretungals in der Verwaltungund Gesetzgebung
hervorgehobenenReformenauf demWegedesGesetzesund
derOrdnung,und somiteineEhreerreiche,derensichbisher
nur wenigeLänderzu rühmenhätten. Zu diesemZwecke
seiensie, unterZurücksetzungihrer bisherigenBerechtigun¬
genund Bevorzügungen,zu jedemOpfer bereit,welchesder
angestammteLandesherrzu seinemunddesganzenLandes
Wohl erfordernmöchte,und entschlossen,auf das bisherige
Rechtihrer Landstandschaft,insoweitdasWohl desLandes
es erfordernmöchte,seinerZeit zu verzichtenund bei der
Bildung eines anderweitigen,zeitgemäßzusammengesetzten
ständischenOrgansmitzuwirken,dabeijedochimmervoraus¬
setzend,daß jeder braveMeklenburgerdasZiel mit ihnen
erstrebenmöge,daßdemallgelicütenLandesherrnund allen
Hauptinteressendes Vaterlandesin und durch die neue
Verfassungdie zumHeile des GanzennöthigeKräftigung
gesichertbleibe. Der Conventdes rittcrschaftlichenAmts
NeustadtzuWaren(4 adelige,9 bürgerlicheMitgliederder
Ritterschaft)schloßsicham 7. April dieserErklärungan.
AchtTagespäter,am 14. April, wurdeeinegrößereritter-
schaftlicheVersammlungin Güstrowabgehalten.Hier gaben
145 MitgliederderRitterschaft,78 adeligeund67 bürger¬
liche,— denensichnachträglichnoch2 adeligeund 13 bür¬
gerlicheanschlossen—, dochohnedenVerhandlungendes
Landtagesvorgreifenzu wollen, die einmüthige,feierliche
und öffentlicheErklärung: daß sie die bevorstehendeland¬
täglicheVerhandlungmit demaufrichtigstenStrebenfür das
Wohl des ganzengeliebtenVaterlandesauffassenwollten;

I
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daßsiealle nnd jedepolitischenSonderrechte,welcheihnen
bisher verfassungsmäßigzugestunden,freiwillig und gern,
um dasWohl desVaterlandeszu fördern, opfernwollten,
um in den neuenInstitutionen den Wünschenihrer Mit¬
bürgerGenügezn geben;daßsicmithin nachdieserErklä¬
rung, welchesicAngesichtsihresVaterlandeswahr und treu
lstcmit abgäben,hoffendürften, daß ihre Mitbürger im
Vatcrlande ihnen denGlauben und das gute Vertrauen
schenkenwürden, daß sie, die alten Stände Meklcnburgs,
fern von Rückhalt,gern dazumitwirkenwürden, die neue
LandesverfassungdenBedürfnissenund denForderungender
Zeit gemäßins Lebenzu rufen.

Am 26. April wurde der außerordentlicheLandtagin
derDomkirchczuSchwerineröffnet. Demselbenwar landes¬
herrlichproponirt: die ReformderLandes-Vertretung,und
zwar I. die Auflösungder bisherigenLandes-Vertretung;
II. die Anbahnungeiner neuenStände-Einrichtungauf
GrundlagevonWahlenim ganzenLande; III. der unver¬
änderteFortbestandübrigerstaatsrechtlicherVerhältnissedes
Landesbis dahin,daßdurchVereinbarungdesLandesherr»
mit denneuzu erwählendenStündenandereEinrichtungen
getroffenseinwürden. Die SitzungendesLandtagswurden
im ConcertsaaledeöSchauspielhausesgehalten.Der zunächst
entscheidendeBeschlußerfolgtebereitsam29. April. Dieser
so wie der sonstigeHauptinhaltderVerhandlungenergiebt
sich aus der ständischenAntwort auf die landesherrliche
Proposition in Folgendem: „Daß die mächtigenZeit-
verhältnisse,welcheganzDeutschlandund auchdas cucgre
Vaterland tief erschüttern, eine Veränderung in den
Staats-Verhältnissenund insbesondererücksichtlichderbis¬
herigenLandes-Vertretungerfordern,ist von den getreuen
Ständennicht verkanntworden, und in demBewußtsein,
in ihrer früherenWirksamkeitstets nur das Wohl des
ganzenVaterlandesnach bestenKräften und nach bester
Einsichterstrebtzu haben,erklärt schonder am 29. v. M.
gefaßteBeschlußim Allgemeinenund unter gewissenVor¬
aussetzungenihre Bereitwilligkeit,demRufe der Allerdurch-
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lauchtigstenLandesherrenund den Anforderungender Zeit
zu folgenund demgemäßihre bisherigengrundgcsctzlichen
Landstandschaftsrechtezu derFolgeaufzugeben,daßkünftig
nur gewählteRepräsentantendie Stände- Versammlung
bilden. Mit besondererHinweisungdarauf,daßeinegesetz¬
licheAufhebungdergegenwärtigbestehenden,mit demRechte
der Landstandschaftnicht verbundenenoder daraushervor-
gegangenenVerhältnissekeineswegsnothwendigzu geschehen
brauche,unddaß alle dahin gehörigenRechts-Verhältnisse
und etwaigesonstigeBeziehungenfür beideStände fort¬
bestehenwerden,insoweitdies ohneeineBeschränkungder
zukünftigenLegislativemöglichsein wird, habensodann
die getreuenStändediejenigeAnsichtzu der ihrigengemacht,
welchein Betreff der aus der Auflösungder bisherigen
Landeö-VertretunghervorgehendenRechtswirkungim Allge¬
meinenin demviertenCommitten- Berichtesub II. ausge¬
sprochenwordenist. Auch inhäriren sie den ebendaselbst
sub 1, 2, 3, 5, 6 und7 sichfindendenEntwickelungenund
resp. Bedingungen,betreffenddenZeitpunkt,wanndieAuf¬
lösungder Ritter- undLandschaft,als politischberechtigter
Corporationen,zweckmäßigzu geschehenhabenwerde,den
einstweiligenunverändertenFortbestandder ständischenDe¬
putationen,der sonstigenständischenVerwaltungen,des
EngerenAusschusses,dieRegulirungderKassen-Verhältnisse,
die Abwickelungund den resp. Fortbestanddersonstnoch
in BetrachtkommendenVerwaltungen,und diedemLande
obliegendeVerpflichtungzur Uebernahmeder ritter- und
landschaftlichen,derprivativeritterschaftlichenundderprivative
landschaftlichenSchuldenrc.— Mit Rücksichtauf dieZeit¬
verhältnisseundweil namentlichderZeitpunktderAuflösung
der Ritter- undLandschaft,als politischberechtigterCorpo-
rativnen, sichnichtmit Bestimmtheitermessenläßt, ist der
EngereAusschuß,welcherfür außerordentlicheBewilligungen
mit ausreichenderVollmachtversehenist, zur Bewilligung
der ordentlichenContributionund derLandes-Anlagenvon
dengetreuenStändenpotestivirtworden,welchedie in dem
hohenRescriptevom gestrigenTage ertheilteAllerhöchste
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ZusicherungwegendesUcbergangcsderbisherigenständischen
Rechteaus die künftigenLandes-Repräsentantenund der
Bildung der neuenStaatsform in Grundlagedes verhei¬
ßenenRepräsentativ-Systems,als den in dieserHinsicht
gefaßtenständischenBeschlüssenentsprechend,mit demsub-
misscstcnDank entgegengenommenhaben, und ebensoden
Inhalt des in BezugansdieSeestädteRostockundWismar
unterm13. d. M. ergangenenhohenRescriptsinsoweitfür
ausreichendhalten, als es auf die Ertheilnngeinerlandes¬
herrlichenErklärung über die dahin gehörigenVerhältnisse
ankommt. Erledigt sind aber damit nochnichtdie in dem
vierten Commilten-Berichtesub II. 8 und 9 angeregten
Punkte,danichtsdestowenigerdervertragsmäßigeRechtsboden
für die besonderenpolitischenVorrechteder Seestädtevon
Bestandbleibendürfte,undmachendie getreuenStändedie
Auflösungder bisherigenLandes-Vertretungvon der aus¬
drücklichenBedingungabhängig,daß die SeestädteRostock
undWismar generelles anerkennenund anssprcchcn,daß
sieder allgemeinenGesetzgebungdesLandessichunterwerfen
und ihre bisherigenPrivilegienund vertragsmäßigenRechte
nur insoweitin Wirksamkeitbleibenkönnen,als siemit dem
WesenderncnenVerfassungund derennothwendigenCon-
seguenzensichvereinbarzeigenwerden. Von Seiten der
Deputirtcn der SeestädteRostockund Wismar ist zum
Landtags-Protocolldie AbgabebesondererErklärungenvor¬
behaltenworden."

In Betreff diesesständischenVorbehalteswegender
Seestädtesprachsichder am 17. Mai pnblicirteLandtags¬
abschiednichtweiteraus als in Folgendem:„Wie dasVer¬
hältnißzuUnserenSeestädtenzu ordnen,habenWir bereits
in einembesonderenErlaß ausgesprochen.Wir sehenes
als einenothwendigeFolge der neuenStaatsforman, daß
dieseVerhältnissein der dort angegebenenWeisefestgestellt
werden." Im UebrigenwurdedurchdenLandtagöabschied
die ErklärungderStände, ihre bisherigenLandstandschasts-
Rcchlczu derFolge aufgebenzu wollen, daß künftig nur
gewählteRepräsentantendie Stände-Versammlungbilden
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sollten,angenommen,fernergebilligt, daßder EngereAus¬
schußfür außerordentlicheBewilligungenmit Vollmachtver¬
sehenund zurBewilligungder ordentlichenContributionund
der Landes- Anlagenermächtigtwordensei;— rücksichtlich
des provisorischenWahlgesetzeswurde die indirecteWahl,
mit möglichstsovielenWahlkreisenals Abgeordnetezuwählen
seinwürden, und ohneAnwendungeinesCensus— was
ständischerSeils der landesherrlichenEntschließungüberlassen
wordenwar •—•als die zweckmäßigsteanerkannt;— die
bleibendeOrdnungder ständischenVertretungund ein defi¬
nitives Wahlgesetzsollemit der demnächstzu erwählenden
Stäudeversammlnngberathen,für jetztaber, unter Berück¬
sichtigungder ständischenBemerkungenzu demvorgelegtge¬
wesenenprovisorischenWahlgesetzeundderprovisorischenGe¬
schäftsordnung,das Gesetzfür dieWahlenneuentworfen,
vor der PublicationjedochdemEngernAusschschussezur
Erklärungmitgetheiltwerden.

Die AufregunghattesichinzwischenvondenBewohnern
der Städte— ausmehrerenderselbenkamenwährenddes
außerordentlichenLandtagesZuzügenachSchwerin,und von
derGallcrie des Coucertsaalesherabfandendann tumul-
tuircndeVersuchestatt, auf dieVerhandlungenundBeschlüsse
desselbeneinzuwirken— auchauf die ländlicheBevölkerung
ausgedehnt.Auf vielen Domanial- und ritterschaftlichen
Höfen in verschiedenenGegendendes LandesbrachenUn¬
ruhenaus, meistherbeigeführtdurchWidersetzlichkeitender
Tagelöhnergegendie Pächteroderdie Gutsherren.Zwecks
einerwirksamerenUnterdrückungdiesergewaltsamenStörun¬
gender öffentlichenRuhe und Sicherheitwar (29. April)
dasCriminal-CvllegiuMermächtigtworden, in Fällen des
Aufruhrs, der offenenvereinigtenGewalt gegenPersonen
und Eigenthumund einerderartigenthätlichenBeleidigung
derObrigkeitsoforteinzuschreiten,ohnedieVoruntersuchung
der betreffendenGerichteabzuwarten.Im Mai mußtennach
mehrerenbedrohetenLanddistrictenMilitair-Commandosent¬
sendetwerden,und es wurdenverschiedeneCriminal-Unter¬
suchungeneingeleitet.Am 22. Mai versammeltesichein
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Haufenvon 700—800Leutenans denOrtschaftenzwischen
Waren,PenzlinundStavenhagenundausderStadt Waren,
zumTheil bewaffnet,um die Entfernungeinesdorthinge¬
legtenMilitairCommandosund dieFreilassungeinigerVer¬
haftetenzu erzwingen.Sie plündertenden Hof Torgelow
bei Warenund branntendasHerrenhausnieder.Es ruckte
darausein Corpsvon700Mann mit 4 Geschützenin Waren
ein. Ruhestörungenzwar von geringerem,aber dochvon
solchemUmfange,daß ihre Unterdrückungdie Anwendung
militairischerGewalt nothwendigmachte,fielen unter den
Tagelöhnernzu Groß Dratow, Kraaseund Möllcnhagen
(31. Juli), zu Blücherhof(5. August) und in der Stadt
Malchow(8. September)vor.

Unter diesenUmständenorganisirtesichdie Wahlbe¬
wegung,aus welchereineneueLandes-Vertretungundmit¬
telstderselbeneineneueLandcs-Verfassunghervorgehensollte.
Am 13.Juni wurdedasprovisorischeWahlgesetzpromulgirt,
am 26. AugustdaöVerzeichnißder 85Wahlbezirkeund die
Abgrenzungderselbenbekanntgemacht.

Auf der Generalversammlungder Reformvcrcincin
Güstrow(21.—22. Juli) hattesichdie Scheidungder Bc-
wcgungSparteiin einedemokratischeund eineconstitutionclle
vollzogen.Die Entlassungder Minister wurdevon der de¬
mokratischenReformpartcilaut und drohendgefordert. Sie
erfolgteam 9. Septemberin Neustrelitz,wo der Minister
von Dewitz und der RegicrungsrathGraf von Basscwitz
ausschieden,dagegender JustizrathBuchkaund der Rcgie-
rungsrathvonBernstorffin die Regierungberufenwurden,
und am 12. Septemberin Schwerin,wo der Ministerund
Kammer-Präsidentvon LevctzowundderRegierungS-Direc-
tor von Ocrtzcnauf ihr Nachsuchenentlassen,und alle die
Verfassungs-AngelegenheitbetreffendeGegenständedemMi¬
nisterundGeheimenrathsPräsidentenvonLützow,demGuts¬
besitzerStcvcr-Wustrow, demAdvokatenDr. Kippe*) aus

*) An Kippe'sStelle trat späterderJustizrathvon Licbchcrr.
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Rostockund demLandsyndikusGroth ebendaherals verant¬
wortlichenlandesherrlichenCommissarienübertragenwurden.

Am 3. Octoberwurdendie Abgeordnetenim ganzen
Landegewählt. Die Reformparteihatte das entschiedene
Uebcrgewicht,welchessichauchnachder am 31. October
erfolgtenEröffnungder Abgeordnetenkammerin Schwerin
sogleichdurchdieWahl desPräsidentenund derAusschüsse
kundgab.

Die GeschichtederAbgeordnetenkammerzu schreiben,ist
nichtunsereAbsicht.Dieselbeverwarfmit großerMehrheit
denvon denCommissarienvorgelegtenVerfassungs-Entwurf,
beschäftigtesichvier Monate lang mit verschiedenen,aus
ihrer eigenenInitiative hervorgegangcnenAufgaben,nämlich
einemGesetzentwürfezumSchutzeder persönlichenFreiheit
(publicirt am23. Mai 1849), einemGesetzewegenAuf¬
hebungder politischenGewalt derallen Landstände,wegen
Aufhebungder Prügelstrafe(publicirt 11. Januar 1849),AbschaffungderLandes-Lotterie,Conccssionirungder Ro¬
stockerBank,Verbotder LegungvonBauerstellen(publicirt
am16.August1849),sowiemit zahllosenPetitionen.Als
endlichderVerfassungs-AusschußdenEntwurf einesStaats-
grundgesetzcsfür dieGroßhcrzogthümerMeklenburgvorlegte,
und dieseraus der Berathungganz im Sinne derLinken
hervorging, stelltendie landesherrlichenCommissarienam
18. Juni 1849 fünfuudfuufzigBedenkengegendenEntwurf
auf, densiezugleichals im Allgemeinennichtzur Annahme
geeignetbezeichneten.Zugleichließ jededer beidenRegie¬
rungeneinenverschiedenenWahlgcsetzentwurfvorlegen.

Nachdemder König von Preußenam3. April 1849
die von der FrankfurterNationalversammlungihm darge¬
botenedeutscheKroneabgelehnt,und dessenRegierungam
28. April die deutschenFürstenaufgeforderthatte, Bevoll¬
mächtigtenachBerlin zu senden,um, falls eineVerständi¬
gungmit der Nationalversammlungnichtzu erreichensei,
demVolkeeinedemBegriff desBundesstaatsentsprechende
Verfassungdarzubieten:ließ derGroßherzog,um denin der
Ncichöverfassungs-Angelegenheiteingenommenenund festzu-
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haltendenStandpunktoffendarzulegen,am 11. Mai eine
an die AbgeordnetenkammererlasseneBotschaftzur allge¬
meinenKenntnißbringen. DieserErklärung zufolgewaren
zwar landesherrlichdie mehrfachgehegtenBedenkengegen
einzelneBestimmungender deutschenReichsverfassungunter¬
drückt,und dieserdie Anerkennung(14.April) ertheiltwor¬
den; cs hängejedochdas WirksamwerdendieserRcichsvcr-
fassungüberhauptvon einerderselbenentsprechendenBildung
des Reichsverbandcsund von der LösungderOberhaupts¬
frage ab", weßhalbdennerstnachderenVerwirklichungfür
die meklenburgischeRegierungdieVerpflichtungeintrete,die
zur AusführungjenerVerfassungnöthigenBestimmungenzu
erlassen.Währendnun, auf eineAufforderungdesReichs-
Kriegsministeriums,meklenburgischeTruppen*) (22.— 24.
Mai) zur Mitwirkung bei der Unterdrückungder im süd»
westlichenDeutschlandausgcbrochcncnUnruhenschleunignach
Frankfurt befördertwurden, kam am 26. Mai zwischen
Preußen,HannoverundSachsendassogenannteDrcikönigs-
bündnißzu Stande, nachdemdieseStaaten kurz vorher
(Oesterreichschonzu AnfangdesMonats April) ihre Ab¬
geordnetenzur Siationalvcrsainmlungzurückgerufenhatten.

*) Das Dragoner.Regiment,dessenersteSchwadronseit dein
23. April derHerzogWilhelm von Meklcnburg-Schwerin,Bruder
desGroßherzogs,commandirte,dasGarde-Bataillon,daszweiteBa-
taillon, die ersteund vierte Compagniedes leichtenInfanterie-Ba¬
taillons und die zweiteBatterieArtillerie, sämmtlichunter demBe¬
fehledesBrigade-CommandeursOberstenvonWitzlebcn.Am29.Mai
zu Eisenbahnin FrankfurtamMain eingetroffen,wurdendieMcklen-
burger dem Neckarcorpsunter demOberbefehldes Generalsvon
Peuckerzugetheilt.Tie zweiteund dritte CompagniedesleichtenIn¬
fanterie-BataillonsnebstErsatzmannschastenund einerMunitions-Co-
lonnc rücktenerst am 26. Juni nach. Die Truppen lümpftengegen
die süddeutschenFreischärleram 12. und 13. Juni bei Waldmichels-
bach,Siedelsbrunnund Käferthal, am 15. und 16. Juni bei Hirsch.
Horn,LadeubnrgundGroßSachsenund am 29.Juni bei Gernsbach.
Die Brigadestandseitdem10.Juli in und bei Donaueschingen,wo
sieam 3. Augustvon deinPrinzenvon Preußen,am 10. September
vomGroßherzogeinspicirt wurde. Die Infanterie kehrteam 20.—21.
September,dieArtillerie und dieCavallcrieam16.—17.Oclobernach
Meklenbnrgzurück.
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Von denmeklcnburgischenAbgeordnetenin Frankfurtwaren
mehrerefreiwillig ausgetreten;das Mandat der übrigen,
von welcheneinigemit nach Stuttgart gegangenwaren
(30.Mai), wurdeam 11.Juni für erloschenerklärt. Schon
am 5. Juni hattendieCommissarienin derSchwerinerAb¬
geordnetenkammerdieErklärungabgegeben,dasMinisterium
seiderAnsicht,daßMeklenburgsichderTheilnahmean dem
Bündnisseder Regierungenvon Preußen,Hannoverund
Sachsennichtwerdeentziehenkönnen.In FolgeeinerVer¬
handlungdesCommissariusSteuer-Wustrowmit demam
17. Juni in Berlin zusammengetretenenVcrwaltungörathe
desBundeserfolgteder förmlicheAnschlußMcklcnburgsam
27. Juni.

Unter diesemVerlauf der allgemeinendeutschenBe¬
wegungfand in der Abgeordnetenkammerin Schwerindie
zweiteLesungdes Staatsgrnndgesetzentwurfesstatt. Das
Centrum,welchesbisherdieAbstimmungenzu Gunstender
Linkenentschiedenhatte,neigtesichhierbeimehrderRechtenzu,wodurchdasResultaterreichtwurde,daßam 3. August
das Staatsgrundgesetzin einer den Anträgender Com-
missarienmehrangenähertenGestalt,jedochmit Einkammer¬
systemund einemnur suspensivenVeto des Landesherrn
gegendie Beschlüsseder einen Kammer, folglichmit vir¬
tuellerAufhebungdermonarchischenRcgicrungsgcwalt,von
55 Stimmengegen34 angenommenwurde.

DieselbeAbstimmungergriff auchein für beideGroß-
herzoglhümergemeinschaftlichesWahlgesetz,dochnachdem
von derSchwerinscheuRegierungvorgelegtenEntwürfe. Ter
GroßherzogGeorg von Meklenburg-Strelitzrichteteam
6. AugusteineBotschaftan bie Abgeordnetenkammer,in
welchergegendasStaatsgrundgcsetzwie gegendasWahl¬
gesetzverschiedeneAusstellungenerhobenwurden.UnterBe¬
zugnahmeansdieArt und Weise, wie die Kammerdiese
Vorlagebeseitigthatte,gabsodannam11.AugustderGroß-
hcrzogGeorg die in derSitzungvom 16.Augustverlesene
Erklärung, daß bie Hoffnungauf eineVerständigungmit
dieserAbgeordnetenkammerin Betreff desVcrfassungswcrkes

.'FI
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habeaufgegebenwerdenmüssen,und er, derGroßherzog,sichdaher außerStande befinde,die Verhandlungenmit derletzterenZwecksVereinbarungeinerVerfassungweiter fort¬
zusetzen.Zwei TagenachdieserErklärung,am Itz. August,erachtetedie Abgeordnetenkammerbeschlußmäßigdie Auf¬hebungder UnionzwischenMekteuburg-SchwerinundMck-lcnburg-Strclitz unter den gegenwärtigenVerhältnissenfürnothwendig;sie fordertedaherdie SchwerinscheRegierungauf, die dazuerforderlichenEinleitungenbaldigstzu treffen,demnächstjedochauf einenähereVereinigungmit StrelitzmittelsteinesabzuschließendenStaatsvertrageshinzuwirken.Am 22. August erfolgtedie Auflösungder Abgeord¬
netenkammerdurcheineSchwerinscheund eine(vom13.da-
tirte) StrelitzscheBotschaft.Nochan demletztenSitzungs¬
tage wählte die Kammerzwei ihrer Mitglieder für dasStaatenhausdesDreikönigs-Bundesstaatesin Erfurt. Am23. vollzogder Großherzogdie neueVerfassungfür Mek-
lenburg-Schwcrin.

Der Großherzogvon Meklcnburg-Strelitz erstrebtedie
Realisirungder verheißenenRepräsentativ-Verfassungnun¬mehrauf demWegeeinerWiedereinberufungderLandstände.Währendhiezudie schwerinscheRegierungdienothwendige
Mitwirkung verweigerte,widerstrebtemanStrclitzscherScitsder in SchwerinbeabsichtigtenAufhebungder landständischen
Verfassung.Auchder EngereAusschußlehnteam 13. Sep¬temberdas Anverlangender StrelitzschenRegierung, ermögezu einemverändertenWahlgesetzeseineZustimmung
gebenodersichweiterePotestivirungverschaffen,mit dem
Bemerkenab, daß GegenständedieserArt nur auf allge¬
meinenLandtagenzurVerhandlungundständischenBeschluß-
nahmekommendürften.

Schonam 31. AugusthattenmehrereMitglieder der
Ritterschaft,welchein demStaatsgrundgesetzeeineGefahr
für dasVaterlandzu erkennenvermeinten,denEngernAus-
schußaufgefordert,einenConventum omniura ac singu-
iorum zu berufen;solltenindessendieMitglieder der Laiid-
schaftdazunichtgeneigtsein,somögeder EngereAusschuß
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der RitterschafteinenallgemeinenritterschaftlichenConvent
veranlassen.- Der EngereAusschußvonRitter- undLand¬
schaftlehnteam 10. SeptemberdenAntrag ab, woraufder
EngereAusschußder RitterschaftdurchStimmenmehrheit
denBeschlußfaßte, zum 5. Octobereinenritterschaftlichen
Conventzu demZweckezu berufen,um an die Stelle des
ausgeschiedenenDeputaten für denmeklenburgischenKreis
(Stever-Wustrow)einenneuenDeputirtenzu erwählen.

Der Conventfand am 5. und 6. October 1849 in
Rostockstatt. Gegen250 Mitgliederder Ritterschaft,wo¬
von etwa100 bürgerlichenStandes,erwählteneinenneuen
DeputirtenzumEngernAusschußfür denmeklenburgischen
Kreis, gegendessenWahl jedochder im EngernAusschuß
sitzendeGutsbesitzerEngel-Charlottenthalsowie55 bürger¬
licheMitglieder der RitterschaftVerwahrungeneinlegten,
und dessenEinführung auf den erhobenenEinspruchder
landschaftlichenMitglieder des EngernAusschusseszunächst
unterblieb.NachbeschaffterWahl schrittmanam 5., unge¬
achteteingelegterVerwahrungengegenjedeBeschlußnahme
übernichtintimirteGegenstände,zur Besprechungvon An¬
trägenin der Verfassnngssacheund setztezur Vorberathung
derselbenfür denfolgendenTag eineCommittenieder.Diese
berichteteam 6. Octoberund aus ihrenVorschlagwurden
folgendeSchritte von den versammeltenMitgliedern der
Ritterschaftgenehmigt:Es solltedemGroßherzogevonMek-
lenburg-SchwerineineRechtsverwahrungüberreichtwerden;
es solltendrei DeputirtederRitterschafeausdendreiKreisen
desLandeserwähltwerden,mit der Vollmacht,durchalle
und jede gesetzlicheund verfassungsmäßigeMittel für die
WahrungdesRechtsder RitterschaftSorge zu tragen, zu
diesemBehufnöthigenfallsdieBetretungdes Rechtsweges,
wie solchedurchdasGesetzvom28.November1817 (vergl.
obeu19. undBand III. S. 22—23) geordnetsei,bei demGroßherzogevon Mekleuburg-Schwerinzu beantragen,in
demdaraufzu gründendenNechtsverfahrendie Ritterschaft
zu vertretenunddenRath einesReehMetehrlendafür ein¬
zuholen,fernerim Fall derWeigerungSeitensdesLandes-

Th. II. 74
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Herrnauf Grund desBundesbcschlusscSvom25.Mai 1818
denjetzigenTräger derBundesgewaltanzurufen;während
dieserZeit eineAnzahlvon Vertrauensmännernder Ritter¬
schaftdenDeputirtcn zur Seile zusetzenunddiesenletzteren
die Vollmachtzu ertheilen,falls es nöthig erscheinensollte,
die BerufungeinesneuenritterschaftlichenConventeszu er¬
heischen, wäre es auch, daß dieseraußerhalbder Grenzen
Mcklcnburgsabgehaltenwerdenmüßte.

Am 8. Octobererschienendie drei erwähltenDeputir¬
tcn derRitterschaft,Rettich- Rosenhagen,Graf von Basse¬
witz- Schwiesselund von Dewitz-Miltzow,in Schwerinund
erbateneineAudienzbeimGroßherzog.Am 9. richtetensie,
nachdemihnensolcheverweigertworden, einenschriftlichen
Vortrag an denselben,in welchemsie Namensihrer Auf¬
traggebergegendas Staatsgrundgcsctzunddessenetwanige
Publikationprotestirtenund eventuelldenAntrag auf Er¬
öffnungder CompromißinstanznachdemGesetzevon 1817
stellten. Am 10. October wurde das Staatsgrundgcsetz,
nebstdemdazugehörigenEinführungsgcsetze,und dasGesetz
wegenAufhebungder landständischenVerfassungpublicirt,
ungeachtetdes fortwährendenWiderspruchsbeiderSeestädte
(von welchenRostockam 4. Mai 1849, Wismar am 15.
August1848, 27. December1849, 21. Januar 1850 wie¬
derholtProtesterhob)wegennicht erfolgterEinigung über
dieBedingungen,unter welchensieihrederEinführungeiner
neuenVerfassungentgegenstehendenpolitischenSonderrechte
würdenaufzugebenHabens. ZugleichwurdeeineVerord¬
nung betreffenddieOrganisationder oberstenStaatsbehör¬
denerlassen,durchwelcheanstattdesGeheimenMinisteriums,
der Regierungund der Lehnkanuncrvier Ministerien: des
Innern, der auswärtigenAngelegenheiten(mit welchemMi¬
nisterinn:in besonderenAbtheilungendie geistlichen,Unter¬
richts- undMedicinal-AngelcgenhcitenunddieMilitairsachen

*)

*) Weiteresüber die Stellung derSeestädtezu derVerfaffungs-
Angelsgenheits. bei Julius Wiggers, Das Versass,ingsrechtim
GroßherzogthumMecklenburg-Schverin S. 24—35.
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verbundenwurden),derFinanzenund derJustiz, eingesetztwurden. Zu VorständendieserMinisterienwurdenzugleichernannt:Staatsministcrvon Lützowfür die auswärtigenAngelegenheitenrc., Staatsrath Stever für die Finanzen,Staatsrath von Liebcherrfür die Justiz,StaatsrathMeyerfür das Innere. Die GesammtheitdieserVorständebildetedasGesammt-Ministerium,in welchemderStaatsministervon LützowdenVorsitzführte.Ungeachtetder den ritterschaftlichenDeputirten vonSeiten des Großherzogsam 12. Oclobcr gegebenenAnt¬wort, daßihnenin Betreff der Comprvmißinstanzein Be¬scheidnichtertheiltwerdenkönne,weil derGroßherzogsieals Deputirteder Ritterschaftnicht anerkenne,protestirtendieselbenam 19. Octoberaufs Neue gegendiestattgehabtePublicationdesStaatsgrundgesctzcsundwiederholtenihrenAntrag ansEröffnungder Compromißinstanz.InzwischenhattenauchdieAgnaten,dieHerzogeWil¬helm und Gustav von Meklenburg-Schwerinund derHerzogGeorg von Meklenburg-Strelitz,am 5. und 6.October, der Erbgroßherzogvon Meklenburg-Strelitzam10. November, gegendas Staatsgrundgcsetzund dessenPublicationprotestirtund diesenProtestdemVerwaltungs-rathedesDrcikönigsbundesin Berlin übergeben.Bei demSchiedsgerichtediesesBundeszu Erfurt stellteauch(20.October)dasstrelitzscheStaatsministcriumeineKlagegegendieschweriuscheRegierungan wegender von letztererver¬weigertenEinberufungderRitter- undLandschaftzumZweckweiterer Verhandlungüber die Verfassungs-Angelegenheit.In dieserZcir äußererUnruheundBedrängnißgrün¬deteder GroßherzogFriedrich Franz sichein selteneshäuslichesGlück durchSchließungeinesEhebundes,derFriedenund Segen in seinHaus brachte.Am 25. Juli1849 zuStonsdorf in Schlesienmit derPrinzessinAugustevon Reuß-Schlciz-Köstritzverlobt,vermählteer sichmit der¬selbenam3. Novemberzu Ludwigslust,wo wenigeTagevorher(20. October)seineeinzigeSchwester,die HerzoginLouise, cbcufallsdurchein Band wahrer Neigungmit. 74«
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dcmPrinzenHugo vonWindischgrätzvereinigtwordenwar.
Die FestlichkeitenfandenbeidamaligerLagederDingeunter
geringerBetheiligungdesmcklenburgischenAdelsstatt. Aber
lauter gabsichdie freudigeTheilnahmedes ganzenLandes
bei dcmfeierlichenEinzügedesGroßhcrzogsundderGroß-
hcrzoginin Schwerin(7. November)kund.

In Ansehungder kirchlichenAngelegenheitendesLandes
bestanddurchobcrbischöflichcAnordnungseitNeujahr1849
für die bisher von der RegierunggeübteVerwaltungder
Angelegenheitender evangelisch-lutherischenKircheeineKir¬
chen-Commission, zugleichmit dembesonderenAuftrage,
dieEinleitungenzueinerzubildendenLandessynodezutreffen.
An die Stelle dieserprovisorischenCommissiontrat nun¬
mehr(l9. December1849) eineständigeOberkirchenbehörde,
unter demNamenOberkirchenrath,als dasOrganzurAus¬
übungdesoberbischöflichcnAmtesdesGroßherzogs,sowie
zur Pflegeder KircheundWahrnehmungihrer Rechte.

Währendin Folge der am 30. Septemberzu Wien
geschlossenenUcbcreinkunftzwischenPreußenund Oester¬
reich die WiederherstellungeinesBundesorgansim Werke
war, erklärtesichauchder König FriedrichWilhelm IV.
von PreußengegendasStaatsgrundgcsetz.Der Großhcrzog
empfingmittelsteinesHandschreibensdesselbeneineam 22.
Novembervollzogene,von demM̂inister der auswärtigen
Angelegenheiten,FreiherrnvonSchleinitz,contrasignirtcActe,
durchwelchederKönig, unterBezugnahmeansdie Proteste
desGroßhcrzogsvon Mcklcnburg-Strelitzund der übrigen
mcklenbnrgischcnAgnaten,gegendasSlaatsgrundgcsctzvom
10. October1849 protestirec.Der König habeauf Grund
der dem Königshauseund der Krone Preußenzustehenden
Rechteaus demErbvcreinigungs-VertragevomJahre 1442
und denVerträgenvon 1752 und1787 nocheinbesonderes
Interessean derSacheund sehesich,damitnichtausseinem
StillschweigeneineAnerkennungder formellenGültigkeitder
Verfassungund der darin enthaltenenBestimmungenüber
Alicnation des größtenTheils des Domaniumsund über
diekünftigeStellung desLandesherr»gefolgertwerde, ge-

n
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nöthigt,zu erklären,daßer dieserVerfassung,bei der dar¬
über im GroßhcrzoglichcnHauseund Landeentstandenen
Differenzund so langediedadurchherbeigeführteRechtsun-
gewißheitnicht ihre völlige rechtlicheErledigunggefunden
habe, keinerleirechtsverbindlicheKraft für sichund seine
Nachfolgerbeilegenkönne. Der Großherzogsuchtein einer
GegenerklärungdieUnbegründetheitdieserRechtsvcrwahrung
nachzuweisen.Aber nochbevor dieseAntwort nachBerlin
gelangtwar, gingbeidemGesammt-Ministcriumiu Schwerin
eineNote des KöniglichPreußischenMinisters des Aus¬
wärtigen,FreiherrnvonSchleinitz,vom13.December1849
ein. In derselbenwurde erklärt, die nochim Laufedes
genanntenMonats iu FrankfurtamMain in Wirksamkeit
tretendeprovisorischeBundes-Commission(sie begannihre
Thätigkeitaiu 20.) werdesichgleichnachihremZusammen¬
tritte mit einerfür MeklenburgsehrwichtigenAngelegenheit
zu beschäftigenhaben.Es hättensichnämlichDcpntirteder
mckleuburgischcnRitterschaftmit einerVorstellungan den
König gewendetund ihre Absichtausgesprochen,sichwegen
der verweigertenEröffnung der Compromiß-Instanz,nach
Anleitungder von demdeutschenBundegewährleistetenPa¬
tent-Verordnungvom 28. November1817wegeneineran¬
gemessenenInstanz zur Erlangungeiner rechtlichenEnt¬
scheidungin Streitigkeitenzwischendem Landesherrnund
den Ständenüber Landesverfassung,an die einzusetzende
provisorischeBundcs-Commissionzu wenden.Bei derMög¬
lichkeit,daßdieBundes-Commissionhieraufeinginge,würden
die Regierungenvon Preußenund Oesterreich,aus deren
Commissariendas Personal dieserBundesbehördebestehe,
ebenso wenigwie die mcklenbnrgischeRitterschaftes für
gerechtfertigterachtenkönnen,wenn durchweitereSchritte
der SchwerinschcnRegierungder statua quo verändert
werde. Es seiaberzurKenntnißderpreußischenRegierung
gekommen,daßdie SchwcrinscheRegierungdamit umgehe,
den ständischenEngernAusschußungeachtetdes von der
StrclitzschcnRegierungdagegenerhobenenEinspruchsnoch
im Laufedes Monats einseitigaufzuheben.Dieselbelege
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daherzu demEndeVerwendungein, daßvonderAufhebung
des Engern Ausschussesund jeder sonstigenden Status
quo veränderndenMaaßregeleinstweilenAbstandgcnom*
men werde*). Eine schließlichin Aussichtgestellteöster¬
reichischeNote gleichenInhalts (vom 27. December)gingam 30. Decemberin Schwerin ein. Es hießin derselben
u. a.: Die kaiserlicheRegierungtheile mit der königlich
preußischendieUeberzeugung,daßdasRechtderRitterschaft,
die provisorischeBundes-Commissionzur Wahrung ihrer
Rechteanzurufen,begründetsei.

Die SchwcrinscheRegierungbeantwortetediepreußische
Note schonam 16. December,indemsiedie Competenzder
Ritterschaftallein,undmehrnocheinerbloßenFractionder¬
selbenzur BeantragungderConipromiß-Instanzbestritt,sich
jedochim klebrigenbereiterklärte, vor demBundcSschieds-
gcrichtczu Erfurt — vor welchemauchdie mit diesemGe¬
genstandzusammenhangendeKlagederStrclitzschenRegierung
angebrachtsei**) — den Rechtswegzu betreten. Unge¬
säumtschrittsienuu zujenerMaßregel,welchediepreußische
Note zunächstabzuwendenbestimmtwar: am 20. December
(demTagedesZusammentrittsder provisorischenBundes-
Commissionin Frankfurt amMain) wurdein RostockdurcheinenRegierungs-Commissairder EngereAusschußunter
symbolischerAnwendungmilitairischcrGewalt aufgelöst;die
anwesendenritterschaftlichenMitglieder des Engern Aus¬
schusses— dieLandräthevonBlücher-KuppentinundBaron
von Maltzan-Rothcnmoorundder Deputirte desStargar-
dischcuKreises,von Dcwitz-Kölpin— sowie das Mitglied
für die VordcrstadtNeubrandcnburg,BürgermeisterRath
Brückner,erklärtennur derGewaltweichenzu wollen. Die

*) Jul. Wiggers n. a. O. S. 41—42.
**) DieserRechtsstreiterreichteseineEndschaftdurcheinenErlaß

desBundesschiedsgerichtszu Erfurt an denAnwalt der Strelitzschcn
Regierungvom10. Juni 1850,wornachdie Actenzwar als sprach-
reif anzusehenseien,dieSachejedochfür jetztauf sichberuhenbleiben
müsse,da das GerichtnachdemAusscheidendeshannöverschenund
dessächstschcuMitgliedesnichtmehrvollständigbesetztsei.

rt
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genanntenvier Mitglieder erklärtendarauf die Verlegung
desSitzes des Enger» AusschussesnachNeubrandenburg
und inachteudemGroßherzogevonMekleuburg-StrelitzAn¬
zeigedavon.

Schonam 21. December1849 brachtendie ritter-
schaftlichenDeputirten ihren Antrag an die provisorische
Bundes-Central-Commission,bei welcheram6. Januar 1850
auchdas strelitzscheGouvernementein Inhibitorium gegen
dasschwerinscheGesammt-Ministerium(jedochunterWider¬
spruchdes Berliner Verwaltungsrathes)beantragthatte.Am 11.Januar theiltedieBundes-Commissiou(vonKübeck,
von Radowitz,von Schönhals,Bötticher)den ritterschaft-lichenAntrag,die in der Patent-Verordnungvom28. No¬
vember1817bestimmteschiedsrichterlicheBehördezur Ent¬
scheidungder Streitfragenüber dieVerfassungsverhältnisse
des GroßherzvgthumsMeklenburgaufzustellenso wie zur
Aufrechterhaltungdes Status quo ein Inhibitorium zu er¬
lassen,derschwerinschenRegierungmit und ersuchtedieselbe
um Gegenäußerungin factischerund rechtlicherBeziehung,
unterderEröffnung,daßeinBoranschreiten,welchesin der
streitiggewordenenVerfassuugsangelegenheitnachdemEm¬
pfangedesgegenwärtigenErlassesbis zur definitivenEnt¬
scheidunggegendenWillen derBeschwerdeführerstattfinden
möchte,und jedeeinseitigeVeränderungdes gegenwärtigen
Standes der Sachefür rechtlichwirkungsloszu erachten
seinwerde. Das Gesammt-Ministeriumin Schwerinem¬
pfing dieseMittheilung am 18. Januar und erwiderteam
19.: es seibereit, einemJeden, der sichdurchdieMaß¬
nahmenderRegierungbeeinträchtigtfühle,vor demfür letz¬
terecompetentenprovisorischenBundesschiedsgerichtezu Er¬
furt zu Rechtzu stehen;es habebei demVerwaltnugsrathe
in Berlin bereitsAnträgewegender Verfassungsangelegen¬
heit gemachtund bestreitederRitterschaftdieBefugniß,für
sichalleinohnedie Landschaftdie Eröffnungder Eompro-
miß-JnstanznachderVerordnungvom28.November1817
zu begehren,nichtminderdenBeschwerdeführerndasRecht,
die meklenburgischeRitterschaftzu vertreten. Das Aus-
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sprecheneinesInhibitoriums iuvolvire einerichterlicheEnt¬
scheidungund somitdieUebungeinerMachtvollkommenheit,
welchederBundesversammlungnichtzugestandenhätte. Unter
Bezugnahmeauf die in denVorträgenderBeschwerdeführer
— nebender größtenOberflächlichkeit— enthaltenencrassen
Unwahrheitenund EntstellungenwurdenausführlichereMit¬
theilungenüber dasSach-undRcchtsvcrhültnißvorbehalten.
Die zumvorläufigenBelag dieserbehauptetenUnwahrheiten
und EntstellungengegebenenAnführungenberührtenjedoch
denFondsder Sachewenig.

Nachmehrerennicht sachförderndenZwischenvcrhand-
lungenmit demBerliner Vcrwaltungsrathe,nachdemauch
die preußischenKammern,die zweiteam 14. Januar, die
ersteam 16. Februar, sichüber die mcklenburgischeAnge¬
legenheitausgesprochenhatten,undnachdemdie zweitemck-
lcnburgischeAbgeordnetenkammer,nachdemWahlgesetzevon
1849 gewählt,am 27. Februarim NamendesGroßherzogs
eröffnetwordenwar und ihre legislativenArbeitenbegon¬
nenhatte,traf währendder aus Anlaß desOsterfestesein¬
getretenenSessionspauseam2. April in Schwerinein vom
28. März datirtcr Erlaß der provisorischenBundes-Ccntral-
CommissiondesInhalts ein: NachsorgfältigerPrüfung und
Erwägungder Entgegnungenund Erklärungender Groß-
herzoglichenRegierungvom 19. Januar habedie Com¬
missiondie gegenihre eigeneCompeteuzin dieserSache
erhobenenEinwendungenfür nicht begründet,dagegendie
Legitimationder rittcrschaftlichenReclamantcnfür so weit
geführterachtenmüssen,daßder im ArtikelIII. derPatent-
Verordnungvom28. November1817*) vorausgesetzteFall
als vorhandenanzuerkennensei, und das Zusammentreten

*) Der Artikel III. derPatent-Verordnungvom28. November
lautet (v. Meyer, Staats-Acten für Geschichteund öffentlichesRecht
des deutschenBundes II. 96): „Die Compromiß-Behördesoll stets
binnenzweiMonaten, nachdem Dato des darauf gerichtetenAn¬
trages,erwähletund angeordnetsein; und dieAufrechthaltungdieser
Bestimmungsoll, wenn es im Enlstehungsfallerforderlichwerden
möchte,auf dcßfallsigenAntrag,demdeutschenBundestageanvertrauet
werden,dergestalt,daßderselbealsdannfür die vordersamsteAnord-



SiebenterZeitraum. 1177

der von derGroßherzoglichenRegierungundvondenRccla-
mantennachMaßgabedes Artikel II. Nr. 3. jener Ver¬
ordnungzu wählendenSchiedsrichtervon der Großherzog-
lichcnRegierungmit BeständeRechtensnicht verweigert
werdenkönne. DieseSchiedsrichterwürdenüberalleEin¬
wendungender GroßherzoglichenRegierung,soweit solche
nichtdie CompetenzderBundes-Commissionbeträfen,mit¬
hin auchüberderenEinwendungengegendie Legitimation
der Reclamauten— welchezur Zeit nur als bis zur Ver¬
stattungzumRechtswegebegründeterachtetwordensei—
endgültigentscheiden,nichtminderauchüberdieauf dieHer¬
stellungeinesfrüherenBesitzstandesgerichtetenAnträgeder
Reclamauten,in Gemäßheitdes Artikels X; der mehrge¬
nanntenVerordnung*), als wozudieCommissionsichnicht
habecompetcnterachtenkönnen,beschließen.Die Großher¬
zoglicheRegierungwerde daher ersucht,binnen drei
Wochen einenoder zwei Schiedsrichterzu erwählenund
solcheWahl der Commissionanzuzeigen,fernersichdarüber
zu erklären,ob sievon demRechteder Auswahl ans den
von denReclamäntenalsdannin doppelterAnzahl zu be¬
nennendenSchiedspersonenGebrauchmachenwolle**).
nung der,im vorigenArtikel II. sub 3 bestimmten,schiedsrichterlichen
Behördesorgt."

*) ArtikelX.: „Sollte dieBeschwerdeauf thätlicheStöhrnngim
Besitzgehen,auf thätlicheAufbringungeinesneuenRechtesoderauf Verfügungen,welcheden hergebrachtenStand der Dinge unddas bis dahin anerkanntgeweseneVerhältnißzwischenLandesherrn
undUnterthanenverändern;sosollendieSchiedsrichternachMehrheit
der Stimmen, gleichnachEingangder erstenAusführungenvon
beidenTheilen: ja, wenn die Natur und Lage der Sachees er¬fordert, selbstvor demVersuchderGüte, ein Inhibitorium zur Er¬haltungdesvorigenStatus quo, oder ein angemessenesInterimisti-
eumerkennenkönnen;jedochalsdannunverzüglichweiter verfahren,
denVersuchderGüteanstellen,beidessenMißlingendieweiterengegen¬seitigenDeductionen,und zwarnichtbloßüberdenBesitzstand,sondernüberdie eigentlichezum GrundeliegendestreitigeRechtsfrageselbst,fordern,und nichtbloßin Possessorio,sondernüberdenGrundunddasWesenderSacheRechtsprechen."

**) Es handeltesichnämlich,wie ausdemVorstehendenersicht¬
lich, bis hieherüberdieAnwendungderBestimmungdesArtikelsII.
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DieseNote derBundcs-Ccntral-Commissionverlas im
AufträgedesGroßhcrzogsder Minister von Lützowin der
Sitzungder Abgcordncten-Kamweram 4. April 1850 unter
demHinzufügen,daß der Großhcrzogentschlossensei, der
Note Folge zu geben,ferner daß diemit diesemSchritte
nicht einverstandenenMinister die Entlassungaus ihren
Aemternerbetenund die Zusicherungder Annahmeihres
DimissiouSgcsuchcs— unter Fortführungder laufendenGe¬
schäftebis zumEintritt ihrer Nachfolger— erhaltenhätten.
Zugleichwurde die von denvier MitgliederndesMiniste¬
riums contrasignirteVerordnungverlesen,durchwelchedie
Abgcordneten-Kammcr— unter Protestderjenigen28 Mit¬
glieder,welchedieLinkederselbenbildeten(diebeschlußfähige
Anzahlwar 31) — auf drei Monatevertagtwurde.

Am 12.April 1850 ernanntederGroßhcrzogeinneues
Ministerium:Graf von Bülow, bisherköniglichpreußischer
Gesandterin Berlin, übernahmals Slaatsministermit dem

sub 3. der VerSrdnungvom 28. November1817, welcherlautet:
„(Die compromissarischcBehördesoll sein)3. jedesmaldauu, wenn
eineVereinigungzur Wahl dereinenoderandernvorerwähntenGat¬
tung von Compromissennichtzu erreichenstehet,nothwendig,ein Zu-
sammentrittvon zweiodervier einheimischenoder auswärtigenMän¬
nern, ohnealle BeschränkungdurchStandes- oder Dienstverhältnisse
derselben,von jedemTheil zur Hälfte gewählt; so, daßeövon Uns
nichtnur, sondernauchvon UnserenLandständen,in jedembesondern
Falle abhängt,die größereAnzahlzn fordern,ja auchauf dieBenen¬
nung der doppeltenAnzahl, zur Auswahl aus den gegenseitigBe¬
nannten,zn bestehen."— Erst in derVereinbarung, welcheNamens
desGroßherzogsder OberappcllationsrathDr. von Schröter am
8. April zn Rostockmit denritterschaftlichenDeputirtenRettich,Graf
von Bassewitzund von Dewitz über die Zulassungund die sofortige
Eröffnungder Compromiß-Instanzschloß,kamman dahin überein,
daßdieBestimmungsub 2. desArt. 11. der Verordnungdabeiin
Anwendungtreten solle. DieseBestimmunglautet: „(Die compro-
nnssarischeBehördesoll sein) 2. in demFall, wo Wir mit Unseren
StändenUns lieberüberdieWahl der folgendenCompromiß-Gattung
vereinigen,zweideutscheBundesfürsten,respeetivevon Uns undUn¬
serenLandständenerwählt,an welcheWir demnächstdenAntragrichten
wollen,ihre Bundestags-GesandtenoderzweiderRechteund StaatS-
sachcnkundigeMänner zur Verhandlungund rechtlichenEntscheidung
der Sachezu bestellen."
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Vorsitz im Gestimmt-Ministeriumdie auswärtigenAnge¬
legenheitenund diedamitverbundenbleibendeAbtheilungfür
Militairsachenund (18. April) dasMinisteriumdesInnern;zuStaatsräthenundMinisterial-Vorständenwurdenernannt
im Justiz-Ministeriummit denAbtheilungenfür geistliche,
Unterrichts-und Mcdicinal-Angelegenheitender bisherige
OberappellalionsrathDr. von Schröter,im Finanz-Ministe¬
rium der bisherigeKammcrrathvon Brock.

Um die Wiedcreinbcrufnngder Abgeordnetenkammer
nicht vor demAustragedes Rechtsstreitesüber die Ver¬fassungeintretenzu lassen,wurdedieselbeam 1. Juli auf¬gelöst,und zugleicheineNeuwahlauf den26. Augustan¬
beraumt. DieseNeuwahlwurdedann am 22. August,in
Betracht, daß der schiedsrichterlicheAusspruchüber denRcchtsbestandder am 10. Octobcr1849 publicirtenVer¬fassungnahebevorstehe,unter diesenUmständenaber die
Vornahmeder Wahlen nicht für rathsamerachtetwerden
könne,abgekündigt,und weitereVerfügungbis nachergan¬genemSchiedssprüchevorbehalten.

Zu demSchiedsgerichtehatteder KönigvonHannover
auf ErsuchendesGroßhcrzogsdenGeheimenLcgationsrath
a. D. von Schelein Hannover,der König von Preußen
auf dasdurchdenGroßherzogan ihn gelangteErsuchenderrittcrschaftlichenDeputirten den Vicepräsidentendeö Ge¬heimenOber-Tribunalsin Berlin, Dr. Götzegewählt.DiebeidenErwähltentrafen am 10.Mai in Mindenzusammenund wähltendenköniglichsächsischenGeheimenrathundObcr-appellationsgerichts-PräsidentenDr. vonLangennin Dresden
zumObmann.

Währendnun diemcklenburgischcVerfassungs-Streitig¬
keitder schiedsrichterlichenEntscheidungentgegenging,neigte
sichauchdie deutscheAngelegenheiteinerWiederherstellung
des früherenBestandeszu. Auf Einladungdes Königsvon Preußenbezogendie Unionsfürsten(jedochmit Aus¬nahmederKönigevonSachsenund vonHannover,die ihreLossagungvon der Union erklärten)denFürstcncongrcßinBerlin (8.—16. Mai 1850), au welchemder Großherzog
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vonMeklenburg-Schwcrin,in BegleitungdesStaatsministcrs
Grafen von Bülow, und der Erbgroßherzogvon Meklcn-
burg-StrelitzTheil nahmen,währendgleichzeitigauf die von
Oesterreichin AusübungseinerfrüherenPräsidialbefugnisse
am 36. April an alle deutscheRegierungengerichteteAuf¬
forderung,BevollmächtigtezwecksRevisionderfrüherendeut¬
schenBundesverfassungzu einemBuudescongressenachFrank¬
furt amMain zu schicken,in letztererStadt am 10. Mai
die ersteBundcsconfercnzvon AbgesandtenOesterreichs,der
Königreicheund einiger kleinerenStaaten eröffnetwurde.
Auf demCongrcssederUnionsfürstenin Berlin wurdezwar
statt dcS bisherigenVerwaltungörathesein provisorisches
Fürstcncollcgiumniedergesetzt,zugleichaberder Beschlußge¬
faßt, daß die FrankfurterConfcrenzcnzur Ordnung der
deutschenVerhältnissevon allenFürstendurchBevollmäch¬
tigte beschicktwerdensollten. In Folge diesesBeschlusses
ging zwar im Juni ein schwerinscherBevollmächtigternach
Frankfurt ab, ward aberAnfangsAugustwiederabberufen,
da die dort beabsichtigtenPleuarberathungenüberdie deut¬
schenAngelegenheitennicht stattgehabthatten. An der am
2. SeptembervonOesterreichwiedereröfsnetenBundes-Ver-
sammlungzu Frankfurt nahmMcklcnburg- Slrelitz Theil.
Meklenburg-Schwerinlehntedie Einladungzur Beschickung
derselben(20. September)ab. Bei weitererEntwickelung
der Verhältnisseaber, die in den Olmützcr Confercnzcu
zwischenOesterreichundPreußen(28.—29.November1850)
ihrenAbschlußfanden, ließ dasSchwerinschcMinisterium
am4. Decemberin der SitzungdesprovisorischenFürstcn-
collcgiumsdurchseinenBevollmächtigten,den Legationsrath
Dr. AdolphFriedrichvon Schack,auf denvon der preußi¬
schenRegierungam 8. Octobcr gemachtenVorschlageiner
ferncrwcitigeufestenVereinigungderUuionsstaatcn,dieEr¬
klärungabgeben,daßcö dieUnion vom26. Mai 1849 als
aufgelöst ansehe,und betheiligtesichdemnächstauf Ein¬
ladung Preußensund Oesterreichsdurch Absendungdes
SlaatöministersGrafenvon Bülow und desLegationsraths
(jetzigenGeheimenLegatiousrathsundBundcstagsgesandten)
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von Bülow an denfreienConfercnzenin Dresden(28. De¬
cember),aus welchen(15.Mai 1851) dieReactivirungdes
Bundestagesin seinerfrüherenGestalthervorging.

UnterdessenhaltedasSchiedsgerichtam12.September
1850zu Freienwaldean derOder vor Bevollmächtigtendes
GroßherzogsvonMeklenburg-Schwcrinundder rittcrschaft-
lichenBeschwerdeführerseinErkenntnißpublicirt. Das durch
eine großhcrzoglicheVerordnungvom 14. zur öffentlichen
KenntnißgebrachteUrtel lautetealso:

„In Sachender MeklenburgischenRitterschaft, ver¬
tretendurchdie GutsbesitzerRettichauf Rvsenhagen,Graf
Bassewitzauf Schwiesselund von Dewitz auf Miltzow,
Klägerinan einem,desDurchlauchtigstenFürstenundHerrn,
HerrnFriedrich Franz, GroßherzogsvonMeklenburgrc.,
Beklagtenam andernTheile,— erkenntdas zur Entschei¬
dungüberdieStreitigkeiten,welchein Bezugauf die unter
dem10. October 1849 für das GroßherzogthumMeklen-
burg-SchwerineingeführteVerfassungentstandensind, in
Gemäßheitder Patent-Verordnungvom28.November1817
eingesetzteSchiedsgericht,nachgeschlossenemVerfahrender
Parteien,für Recht: x
1. daßdie gegendieLegitimationderKlägerinerhobenen

EinwendungendesHerrn Beklagtenzu verwerfen;
2. daßdas durchdasGesetzvom10.October1849ein¬

geführteStaatsgrundgesctzfür das Großherzogthum
Meklenburg-Schwerin,nichtminderdasunterdemselben
Tage erlasseneGroßherzoglicheGesetz,betreffenddie
Aufhebungder landständischenVerfassung,für rechts¬
beständignichtanzusehen,vielmehr,denAnträgender
Ritterschaftgemäß,wie hiedurchvon Schiedsgerichts
wegengeschieht,für nichtigzu erklären;

3. daßhiernächstSeineKöniglicheHoheitderDurchlauch¬
tigsteHerr Großherzogfür verbundenzu achten,nach
AnleitungdesMeklenburgischenlandcsgrundgesetzlichen
ErbvergleichsvomJahre 1755, für denHerbstdes
Jahres1850einenLandtagauszuschreiben.VonRechts
wegen."
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Demgemäßergingam 14. September,gleichzeitigmit
der BekanntmachungdiesesSchiedsurtels,eine grvßherzog-
licheVerordnung,durchwelchedas Staatsgrundgesetzvom
10. Oktober1849 und die auf Grund desselbenbestandene
Landesvertretungaufgehobenund, so wie die Verordnung
von demselbenTage wegenAufhebungder landständischcn
Verfassung,vomTage desErlassesan außerWirksamkeit
gesetzt,auchdie BeamtenundUnterthanenvon dengegen
das StaatsgrundgcsetzübernommenenVerpflichtungenent¬
bundenwurden,und am 28. Septemberwurde der Engere
Ausschußin Rostockdurch einen großhcrzoglichcnCom-
missariuSwiedereingesetzt.

1
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SiebenterZeitraum

muggelswie zurErhebungdesTarifs
chdemkaiserlichenTarifrcglcmeutvom
OctobereineDouancnliniclängsder
n'Ostfeeküstevon Ribnitz bis Lübeck
LandewurdezugleichUmsuchungnach
alten,wobei itidesscndie französischen
heOrdrenichtsehrstrengausführten,
!ge und werthloseDinge waren, die
h verbranntwurden. Von denSee-
solteMatrosenstcllnngenverlangt,und
jter an der Grenzemit französischer
wardieZeit deshöchstenfranzösischen
konntein Mekleuburgnur eine bc-
!erwecken,wenncs am 10. December
t desHerzogs)durchdieEinverleibung
L-Hamburgund Bremen des vor-
ianenbnrgund einesTheils vonLüne-
)eKaiserreich(DepartementElbniün-
lcheGreuznnchbarschafcmit demem-:icheGrenznachbarschaftmit dem
wurde.
nisseim Landewaren so zerrüttet,
nichtwenigerals 60 ritterschaftlichc
aren. Man mußteeinenneuenGe¬
sa Strelitz am 7. August 1811, in
nnar 1812), welcherbis Trinitatis

land diefranzösischeDivision Friant
Hauptquartierwar in Rostock.Diec bezogvom6. Septemberbis zum
- beiBramow, würdedannaberin
Landesvertheilt. Im Octoberwurde
längsderschwedisch-pommcrschenund
s Ribnitzbis Dömitzgezogen,i chedesKriegeszwischenFrankreich
l,dic DuräunürschefremderTruppen
zstabe. AuchbeideMeklcnburgmuß-
f üigenteeiligstrüsten. Am 5. Februar
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